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Dem — 
Be eh Herrn, 
errn 


Ehrifonb Gottlob 
von Burgsdorff, 


Churfuͤrſtlich Saͤchſiſchen Praͤſidenten des Oberconſiſtorii 
zu Dresden 


wie auch den 
Hochwuͤrdigen und Hochwohlgebohrnen Herren, 


:derrn 
Sarl Friedrich Wilhelm 
von Mandelslob, 


Capitularn des heben Stiftes Naumburg und Stiftsrath 
zu Zeitz, 

Erbherrn auf Eckſtedt 
und 


geren 
Ernft Ludwig Wilhelm 
von Daderdden, 

Eapitularn des hohen Stifts Naumburg, 
Churfuͤrſtlich Maynzifhen Kammerherrn und wirklichen 
Negierungsrath zu Erfurt 
Geinen 


hoͤchſt⸗ und hochgeehrteſten Herren 
widmet 
hbochachtungsvoll dieſe Blätter 
Deroſelben 
ganz gehorfamfter Diener, 


Chriſtian Friedrich Auguſt von Meding. 
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e ndem Ich bieburch dem Publica den drits 
ten Theil meiner Nachrichten von adelis 
hen Wapen, Der den vorigen Tiheilen 

der Einrichtung nach gleich ift, übergebe, fo weiß 

ich weiter nichts, als Den verbindlichften Dan für 
die bisherige mir fo unerwartete, als zur befondern 

Ehre gereihende gütige Aufnahme meiner Arbeit, . 

binzuzufegen, und diefem vorliegenden Theile gleis 
he Gewogenheit zu erbitten. Gewiß ift es, daß 
jener Benfall mich außerordentlich angetrieben hat, 
alle bey der Fortfegung ‚des Werks fich zeigende 
Hinderniffe zu überfteigen, um den gedoppelten 
Zweck zu erreichen, theils dem Publica nüglich zu 
werden; theils Durch ein Eleines, aus dem Gewinſt 
aufzubringendes Kapital, die beftändige Unterhals 
tung eines Knaben im hiefigen freyheitifchen Way⸗ 
fenhaufe zu befchaffen. Möchten Doch beyde End» 
zwecke eben fo gewiß erreichet werden, als ficher es 
ift, Daß ich weder Koften, noch Mühe und Fleiß 
bey Ausarbeitung diefes Theiles gefpahret, der wi⸗ 
der mein Erwarten dergeftalt angewachſen, daß er 
merklich frärker, als feine Vorgaͤnger geworden, 

"3 Daher 


a 
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daher ich mich auch bewogen gefunden, zu Gewin⸗ 
nung des Platzes, das ———————— 
wegzʒulaſſen. 


So vielen Grund ich übrigens habe, Die Kla⸗ 
ge zu wiederholen, daß die Mittheilung ſachdienli⸗ 
cher und befonders bey Aufichwörungen müglicher 
Nachrichten, durch die Zurückhaltung manches 
Beſitzers derfelben, aͤuſſerſt erſchweret wird, und 
ſo vortheilhaft es ſeyn wuͤrde, wann mein deshalb 
ſo vielmahl oͤffentlich geſchehenes Anſuchen mehre⸗ 
ren Eingang gefunden haͤtte oder noch faͤnde; ſo 
ſehr habe ich es auf der Gegenſeite zu ruͤhmen Ur- 
ſache, daß verſchiedene Freunde meiner Lieblings⸗ 
wiſſenſchaft mir theils durch Nachrichten, theils 
durch Verbeſſerungen Beyſtand geleiſte. Un 
nicht zu weitlaͤuftig zu werden, will ich hier nur 
zweyer derſelben gedenken. Der Herr Doctor 
Sal ver iſt nicht allein als ein Freund der Heral⸗ 
dik, ſondern auch als mein Freund, an ſeines ver⸗ 
ſtorbenen Hın. Vaters Stelle getreten. Ihm ha⸗ 
be ich fehr fauber gemahlte Wapen und verfchiede- 
ne brauchbare Nachrichten, auch eine beträchtliche, 
unten unter N. 488. vorkommende Wapenberich⸗ 
Be zu verdanken. Der Herr Rechtsconfulent 

Wolfram in Braunfchmweig hat mir fehr wichti⸗ 
ge Zufäge zu den ſchon beſchriebenen, auch Nach⸗ 
‚ lichten noch zu befchreibender Wapen zugefandr, 
beſonders aber — eine. fo paffende als wichtige 

i Beer: 
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Bemerkung, in Anſehung des Fuͤrſteniſchen 
Wapenbuches, die ich dem Lefer nicht vorenthalten 

darf, mich verpflichtet, Ich hatte nemlich bereits 

angemerfet, daß im gemeldeten Wapenbuche, faft 

alle in jeder Reihe oben an fiehende Wapenbil⸗ 

der, in fo ferne fie mehr als einer Stellung fähig. 
find, mie diefes 3: B. bey Thieren der Fall iſt, 

linksgekehrt ftehen. Herr Wolfram gehet meis 

ter und zeigt, wie man bey der unrichtigen Stel 

lung der Wapenbilder in gedachtem Wapenbuche 

foftematifch zu Werke gegangen ſey. Hier find 

feine eigene Worte: „Ueberhaupt kommen die uns 

richtigen Stellungen in dieſem Wapenbuche. blos 

daher, weil man gern die Symmetrie hat beobach⸗ 

ten wollen; wenn Daher fich fünf Wappen in einer 

Reihe befinden, wie in dem erften und zweyten 

Theile des Wappenbuchs, fo fteht das mittelfte 

gerade und von den andern vieren fehen fich immer. 
zwey und zwey an. Finden fich vier Wappen in eis 

ner Reihe, fo ftehen gewöhnlich die beyden mittelften 

gerade und das Dritte und vierte auf der Ecke fehen 

ſich einander an,“ 


Zwar hat Eftor bereits geglaubt, die Urſache 
diefes Fehlers im Wapenbuche gefunden zu haben, 
wenn er in der A. P. ©. 517. fhreibt: „ Herge- 
gen hat das Nürnbergifche wapenbuch folchen (den 
Löwen im von Kniggenſchen Wapen) lincfwärts 
‚geftellet. Ein fehler fo in Difem wercke häufig aus 

*4 dem 
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dem verſehen herruͤhret als ob immer zwei wapen zu⸗ 
ſammen gehoͤreten, folglich die ſtellung wie bey zuſam⸗ 
men gefuͤgten ſchilden gemacht worden.“ Allein 
Herrn Wolframs Beobachtung iſt richtiger und 
zuverlaͤßiger als dieſe, maaßen der Compilator des 
Wapenbuchs ſchwerlich an die vom Eſt or gemey⸗ 
nete Zuſammenſetzung der — gedacht era 
wird, 


Bey diefer menigen Zuberläfigeie muß das 
Vertrauen fehr wegfallen, welches man bis Daher 
insFürftenifche Wapenbuch gefegt hatte. Einen 
Beweis diefes Zutrauens liefert ung eben gedachter 
Eftvr a. a. O. ©. 48. $. 60. allwo es heißt: - 


„Gleichwohl, wenn man nicht weiter kommen 
‚ Kann *%); alsdenn wendet man fich zulegt auf die 
wapenbücher. Und wenn Das angezogene wapen⸗ 
buch am orte nicht vorhanden, mird von einer 
facultät deshalber ein zeugnis, wie folget, einger 
hohlet.“ 


„Als ung decano, Doctoren und profeſſoren der 
juriftifchen facultaͤt bey koͤniglich Schwediſcher fuͤrſt⸗ 
lich Heſſiſcher univerſitaͤt allhier zu Marburg ein 
anſtand wegen des von Schaffelitzkyſchen wapens, 
ſo die fraͤulein von Graͤvenitz bey dem adelichen 
ſtifte Schacken mit aufſchwoͤren laſſen ſoll, einbe⸗ 
richtet, und zugleich daruͤber * bedencken und 

zeug⸗ 
) Es iſi hier die Rede von ber Mahlered eines Stammbaums. 
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zeugnig, wie nämlich foldhes in den wapenbüchern 
befhaffen, verlange worden; demnach erachten . 
wir nach collegialifcher fleifiger und genauer uns 
terfuchung, prüfung, auch sufammenhaltung: der 
wapenbuͤcher, im mapenrechte und in der hers 
oldskunft für begründet, und berichten der wahr 
heit zu teuer, daß, wenn befage der fäglichen erfah- 
tung, bey einem geiftlichen ritterorden, domſtift 
oder einer adelichen ganerbſchaft wapen in einem 
ftammbaume aufgeführet werden, fo allda noch 
nicht aufgeſchworen, man nach den Nüenbergifchen 
mapenbüchern ftrecflih gehe, und die darinne be: 
findlihe wapenfiguren für richtig annehme, geftalt 
denn Die Niederländifche gefchlechte eg mit des Jo⸗ 
hann Baptifta Ehriftyn iurisprudentia heroica, Brüf 
fel 1689. 2 th. in fol,, auch alſo halten;“ 


„Inzwiſchen Johann Siebmacher zu Nürnberg 
den anfang mit einem ſogenannten newen wapen⸗ 
buche in z theilen in laͤnglichtem quart gemacht, und 
davon Die bey handen: feyende ausgabe diefen titel 
hat:* 


„New wapenbuch : darinnen dep H. Roͤm Reichs 
Teutſcher nation hoher potentaten, fuͤrſten, her⸗ 
ren und adelsperſonen auch anderer ſtaͤndt vnd 
ſtaͤtte wapen an der zahl vber 3320 beneben ih⸗ 
ren ſchilt und helmkleinoten mit beſonderm fleiß 
erkundiget und vff kupferſtuͤck zum truck verfer⸗ 
tigt durch Johann Siebmachern von Nuͤrnberg 

5 derglei⸗ 
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dergleichen porn niemals ausgangen ꝛc. Norim- 
bergae fumtibus auctoris cı2 10 cv.“ 


welches hernach Paulus Fürft wieder auflegen lafe 
fen und zwar unter folgender auffchrift: 


„Das erneuerte Teurfche wappenbuch: in mels 

chem des H. Nömifchen reiche. potentaten, fürs 
ſten, herren, edlen, flände und ftädte namen, 
wappen, fhilde, heim, Eleinodien zc. abgebildet 
zu erſehen. Erſter theil. Zu finden bey Paulus 

Fürften Eunfthändler in Nürnberg, cum priuil, 
S. caefar. maieft. 1657. in länglichten quart. Des 
erneuerten wappenbuchs zwepter theil ac. zu fine 
den bey. Paulus Fuͤrſten 1655, 


„Diefem hat ermeldter Fürft 1667, den Dritten 
theil und den aten⸗ 667., auch den sten theil nebft 
wat anhange 1668. hinzugefüget *), und Darauf 

Daffelbe 


-*) Dem Herrn Verfaſſer dieſes Seugniffes muß eine 
Auflage des Fürftenifchen ' Wapenbuchs entgangen 
feyn. Sie iſt im Büchervorrath eines Hochw. Doms 
capituls hieſelbſt und ich bediene mich derfelben Öfterg 
bep meiner Arbeit. Hier ifk ihre Aufſchrift: 

Erneuert: und Vermehrtes Wappen : Buch, in 
welchem aller. hoher Porentaten, der Römifcben 
Kayſere, Könige, des Heil. Mömifchen Reiche 

- Ehur-Fürften, Fürften, Gefüriketen Grafen, Gras _ 
fen und Herren, Baronen, Rittern, famt andes 
rer Stände, Republiquen und Etädte, Adelicher 
und Unadelicher Gefchlechtere ꝛc. Wappen, Schil⸗ 
de, Kleinodien, nn Dero Rahmen 
und 


„> 
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dafielbe werck deffen eidam Rudolph gohann Hel⸗ 
mers zu Nürnberg 1703. in fol. wieder auflegen laſ⸗ 
fen, endlich der Tamalige Altdorfifche izt Görtin- 
gifche profeflor Johann David Köhler, eine neue 
ausgabe Davon in verlag der Weigelifchen Hand: 
lung zu Nürnberg 1734 fol. beförger, —— dieſen 
titel fuͤhret:“ 


„Das groſſe und vollſtaͤndige anfangs Siebma⸗ 
cheriſche, hernacher Fuͤrſtiſche und Helmeriſche 
nun aber Weigeliſche wappenbuch in ſechs thei⸗ 
len, in welchem aller hohen potentäten, als der 
Roͤmiſchen kayſer, Europäifchen Eönige, Des 
heil. Roͤm. reiche churfuͤrſten, herzoge, fürften, 
gefürfteten cl herren und ftädte, inglei⸗ 

chen 


und Herrfchafften, in ſchoͤnen Kupfern vorgebils 
det, und vormalens in Fuͤnff, anjegund aber, zu 
deffen fonderbarer Verbefferung, in Sechs Theilen 
benebenſt einem Anhang, darinnen auch ber heut 
zu Tage florierenden auslandifchen Rönigreiche und. 
Souverainen Wappen und Kleinodien enthalten ; 
allen curiöfen Liebhabern der edlen Wapen-Kunſt 
zum Beften, auf das neue verfertiget, und zum 
Druck befördert von Paul Fürftend, Kunſt⸗ und 
Buchhaͤndlers Seel. Wittib und Erben. Nür 
berg Anno 1696. r 

Der fechfte Theil, deffen bier Erwähnung ges 
ſchiehet, ift allererft 1697. zu Nürnberg bey Chri⸗ 

\ flian Sigmund Froberg gedruckt worden, 
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chen det freyen ſtaaten und reichsſtaͤnde, wie 

auch anderer ſo wohl abgeſtorbener, als noch 
lebender herzoge, fuͤrſten, grafen, herren, ba⸗ 
ronen, edlen herren, ritter, adelicher und unade: 

licher 'gefchlechter in allen provinzien und anfehns 
- lichen ftädten des Teurfchen reiche wapen, ſchil⸗ 

de, helme und Eleingdien an der zahl 14767, in 
kupfertafeln vorgebildet enthalten, nebft hierzu 
dienlichen vegiftern und einer ‚votrede Johann 
» David Köhlerg P. P.“ 


Und ſowohl in dieſes weres dritten theile 
bl. 107. als auch im Fuͤrſtiſchen wapenbuche IlIten 
theile bl. 107. unter der Schwaͤbiſchen m 
das — geſchlecht der 


„SCHAFFELITZKY 


Z folgendes. wapen führer: 


„Ein von der lincken feite des blauen tildes 
"nad deffen rechten feite gerichteter mit geboges 
nen. ellenbogen und von filber. geharnifchter rech⸗ 
ter arm, mit dergleichen: panzerhandſchuh, fo 
im: der gefchloffenen fauft einen filbernen ftteit- 
hammer hält, deffen fpige gegen das obete theil 
des ſchilds und zwar an Diefes rechte feite herich⸗ 
tet, der hammer ſelbſt aber hinten einen kleinen 
abfag han“. 

Auf 


Borrede uit 


„Auf ermeldtem blauen ſchilde ruht ein in etwas 
rechtwaͤrts gekehrter adelicher turniershelm mit 5 
bigeln, uͤber gedachtem helme liegt ein von ſilber 
und blau gewundener Wulſt (bourlet), woran 
zur lincken ſeite des helms, doch ruͤckwerts, zwo 
ſchwebende und flatternde in der mitte ins kreutz 
uͤbereinander fallende binden erſcheinen, davon 
die oben flatternde von ſilber, die andre aber 
von blauer farbe Die kleinodien oder helmzier, 
den beftehen aus zweyen büffelshörnern mit offes 
ner mündung, deren Das rechte horn filbern das 
lincke aber blau find.’ 


„Endlich die helmdecken anlangend, erſchei⸗ 
nen dieſe Der fchildes farbe, und dem darauf 
befindlichen metalle gemäß, in betrachte gedachte 
helmdecken gegen des ſchildes haubt, und deflen 
fuß blau find, gegen Die mitte des ſchildes aber 
das Darunter befindliche filber auswendig hervors 
bricht.” J 


„Daß dieſes den wapenrechten auch vorermeld⸗ 
ten wapenbuͤchern alſo gemaͤß ſey, bezeugen wir 
decanus, doctoren und profeſſoren der koͤni⸗ 
glich Schwediſchen fuͤrſtlich Heflifchen univers . 
ſitaͤt zu Marburg, urkundlich unſers hierne⸗ 
ben gedtuckten facultaͤt inſigels. Marburg den 

20 auguſt 1747. 


Hier 


* 
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- Hier fehließe ich diefe Vorrede mit der Anzeis 
ge, daß wann auch Diefer dritte Theil meiner Nach: 
richten Kennern nicht mißfullen follte, und Zeit und 
Umftände es erlauben, ich Die ſchon größeftentheils: 
zum vierten Theile gefammlete Materialien bear⸗ 
beiten. und Denfelben, fo bald er fertig feyn wird, 


bekannt machen werde, um dadurch meiner Arbeit " 


immer mehrere Vollſtaͤndigkeit zu geben. Geſchrie⸗ 
ben zu Naumburg am zıften Maͤcz 1791. 4 


iM... 8 


Der Verfaſſer. 


Nachrich—⸗ 


Nachrichten 


von 


adelichen Wapen. 





Dritter Theil. 
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Aemptz ſ. Hohenembs. 
1. Affenſtein. 


uͤhren im blauen Felde einen wellenweiſe gezo⸗ 

genen fehrägrechten filbernen Balken oder 

Fluß. Auf dem gefrönten Helm einen die 
Sachſen rechtsfehrenden gefchloffenen blauen Adlersflug, 
dejfen oben liegender Flügel mit dem Wapenbilde be= 
lege ift. Helmdecken filsern und blau. Co bemerft 
Humbracht, dem man eine befondere Genauigkeit im 
Ausdrud der Wapen zugeftehen muß, in ber hoͤchſten 
Zierde Deutfchlands S. 238. das Wapen diefes rhein- 
ländifchen Gefchlechts, deffen Stammreihe er. nur bis 
1613 aufführer, ohne dabey zu fagen, was fich feitdem 
zugefragen. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 129. N. 5. 


2. Aholfingen, Ahlfingen. 


Hofr. Salver in den Proben des deutſchen Adels 
braucht die erſte, hingegen von Hattſtein (der auch 
Ahelfingen hat) und Fuͤrſt die legte dieſer Benen— 
nungen.’ Jene ſcheinet mir richtiger zu feyn, weil fie 
in Wirzburgifchen Ahnentafeln vorkommt, . und diefe 
würde ein Großes vor fich haben, mann das in ber 
Durchl. Welt dem Gräflic Fuggeriſchen Gefchlecht 
zugefchriebene Ahlfingen das Stammhaus waͤte. 
In Buͤſchings Erdbefchreibung finde ich diefen Dre 
nicht, es möchte denn das Acholfinaen feyn follen, 
welches in Bayern, im: Pfleggeriche Straubing liegt, 
und alsdenn würde doch die erfiere Echreibart gelten 


muͤſſen. 
A 4 Das 


% 


4 — 


Das Wapen tiefere. Hofr. Salver ©. 146. 
Tab. 16. N: 51. und Tab. 20. N. 76. doch ohne Helme 
auffag, unter den Ahnen des Wirzburgifhen Dom⸗ 
herrn Ulrichs Voyt von Rieneck und ©. 259. an 
deffen in der Wirzburgifchen Domkirche errichteten 
metalfenen Denkmahl. (Er +14.May 1467.) Am 
legtern Orte ift das Feld filbern, welches ich für ein 
Verſehen halte, an den erftern aber, wie auch beym 
Fuͤrſt, golden tingiret. Drey blauefpanifche, ober 
unten an den Ecken abgerundete Schilde, in der ge 
wöhnlichen Stellung dreyer Figuren, machen das Wa« . 
penbild diefes alten Schwäbifchen Geſchlechts, und auf 
dem gefrönten Helm fegt Fürftens W. B. 1. Th. 
©. 113. N. 5. den Kopf, Hals, und einen Theil der 
Bruſt eines filbernen Schwans. Helmdecken golden 
und blau. | 


3. Aichheuſer, Eychheuſer. 
Stammen nach Sinapii Bericht S. 235 von 
Breslauiſchen Patriciis her. Sie fuͤhren: im er— 
ſten quergetheilten ſchwarz und goldenen Felde, des! in 


die Länge getheilten Schildes, eine Eiche (um des 


Nahmens willen fagt Spener) ausgeriffen, oder mit 
Wurzeln, nad) des Feldes abmechfelnder Tinktur. 
Sm zweyten blauen Felde einen goldenen Loͤwen mit ro⸗ 
ther Zunge und Klauen. Auf dem gefrönten Helm 
waͤchſet ein vorwärts fehender, doch.beym Fuͤrſt mie 
den Pranfen etwas nach der rechten gefehrter goldener 
Löwe zwifchen blauen Adlersflügeln auf, die jeder mit 
einer goldenen Säule belegt find, Helmdecken rechts 


golden und ſchwarz, linfs golden und blau. Gina 


pius 0.0. O. Spener Theor. Infign, p. 231 et 258. Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. 1J. Th. S. 63. N. 5. Schleſiſch. 


Ace 


> 


Aichholtz ſ. Eichholtz. 
4. Aldenbockum, Altenbockum. 


Im ſchwarzen Felde einen breiten ſilbernen Ring. 
Auf dem Helm uͤber einem Wulſt zwiſchen ſchwarzen 
Adlersfluͤgeln, einen ſchwarzen Brackenkopf und Hals, 
mit ſilbernem Halsbande, doch ohne Ring. So iſt 
das Wapen dieſes alten Weſtphaͤliſchen Geſchlechts in 
von Steinen Weſtphaͤl. Geſchichte Tab. 33. N. 4. 
abgebildet; ſo fand ich es auf Petſchaften nach Farben 
geſtochen, woſelbſt jedoch am Halsbande ein Ring zu 
ſehen, der Hals des Bracken mit dem Wapenbilde be— 
legt, und uͤber jeden Fluͤgel ein ſchmaler Balke oder 
Querſtreif gezogen war. Hingegen erſcheinet zum Helm⸗ 
ſchmuck in Fuͤrſtens W. B. 2. Th. S. 115. N. 6. 
mit dem Nahmen Aldenbock ein wachſender Greif, 
und beym Dithmar vom Johanniter Orden S. 6. 
N. 10. ein wachfender Adler etwas links fehend, und 
mit ausgebreitetem Fluge, beyde auf der Bruft mit 
dem Ringe belegt. Helmdeden filbern und ſchwarz. 


Altivago f. Hohenbuͤchen. 
5. Altmannshofen. 


Im filbernen Felde und auf den Helm einen abs 
gehanenen Hirfchfopf mit Haffe, der im Schilde roth, 
auf dem Helm aber golden tingiret iſt. Helmdecken 
ſilbern und roth. Auf einem Petſchaft Hatte das Hitſch⸗ 
geweyh acht Enden, welche in Fürftene W. B. 2. Th. 
E. 100. N. 12. breit, und denen des Tannenhirſches 
gleich find. Fuͤrſt zaͤhlet das Geflecht zum Echwä« 
bifchen, König hingegen in der Adelshiftorie 2. Th. 
E. 4. zum Oberfächfifchen Adel. - Bemerfenswürdig 
ift der, bey DBefchreibung diefes Wapens dafelbft ge⸗ 
brauchte, und vom Eſtor 5 der Ahnen Probe — 
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beybehaltene Ausdruck, deswegen ich felbigen hier im Zu⸗ 
fammenhange aus legtern Schriftfteller herſetze. „Diefe 
(heißt es) füren in einem filbernen fehilde einen rothen 
abgehauenen achtecfigten Hirſchhals. Aus dem adelichen 
turniershelme erheber ſich ein dergleichen goldener Hirfch« 
hals. Die helmdecken find roth und filbern.” Zu begreifen 
iſt es nicht wie Eftor , der auͤf der vorhergehenden Seite 
ben befondern Fleiß ruͤhmet, welchen König in Bes 
fhreibung der Wapen erwiefen haben foll, jene Undeut⸗ 
lichkeit nachfchreiben koͤnnen, ohne fie zu verbeffern. 
Es fälle doch aufferordentlich auf, wenn man von einem 
achteckigten Hirfchhalfe lieſet und fich daben einen Hirſch⸗ 
af mit einem Geweyh von acht Enden gedenken 
oll, 


6. Amprinen. 

Im rothen Felde zwey ſilberne Pfähle mit einen 
darüber gezogenen goldenen Balken. Auf dem Helm 
zwey geftürzte filberne Bärentagen als Büffelshörner 
gebogen , welche jede in der oben und auswärts ftehen» 
den Klaue eine rorhe Kugel halten. Helmdecken filbern 
und roth. von Hattftein 2. Th. ©. des Euplem. 3. 
Fürftens W. 3. 1 TH. ©. 113. M. 13. Obgleich 
Herr von Hattſtein den Abgang diefes Gefchlechts 
nicht meldet, fo muß daſſelbe dennoch ‚wohl ganz auge 
geftorben feyn, maaßen befage des.2. Th. ©. 556, 
Rupert Florian Freyherr von Weſſenberg Nab- 
men und Wapen Hon Ampringen dem Seinigen 
beygefeller. Wahrſcheinlich ruͤhret diefes daher, weil 
deffen Aeltervater Humbert von Weffenberg der jün. 
gere, Catharinam von Ampringen zur Che harte, 
er alfo vom letztern Gefchleche mit abftammte. os 
hann Friedrich von Ampringen, Domherr zu Ba- 
fel und Domicellar zu Wirzburg, fam am 4. Julii 
1642 durch einen unglüdlichen Fall ums Leben, da er 

mm 





Maynz im Deutſchen Haufe, bey der Aufſchwoͤrung 

ermanns Dtto Grafens von Naſſau, die fleiner- 
nen Staffeln ruͤckwaͤrts herabfiel. Hofr. Salver 
S. 577. Seiner erwähnt Hr. von Hattſtein a. a. O. 
nicht, wohl aber ſeines vollbuͤrtigen Bruders Johann 
Caſpars von Ampringen, der als Hochmeiſter deut 
ſchen Ordens 1684 ſtarb, und dem Sinapius S. 1032, 
ich weis nicht ob mit Grund, die Adoption eines ſei⸗ 
ner Verwandten aus dem Weſſenbergiſchen Geſchlecht 
beymißt. Allezeit muß wohl das Ampringenſche Ge⸗ 
ſchlecht Ende des 17. oder Anfangs des 18. Jahrhun⸗ 
derts erlofchen feyn. S. unten No. 936. 


Angersbach f. Breithaupt. 
7. Anweil. 


Im filbernen Felde einen rothen Hirſchkopf mit 
dem Halfe.und zurücdgebogenem Geweyh. Auf dem 
Helm einen figenden rothen Fuchs. Helmdecken filbern 
und roth. Schmwäbifh. Ob die linfe Stellung, wel 
de Hr. von Hattftein im 3. Ih. ©. des Suplem. 5. 
und Fürftens W. B. 1. Th. ©. 110. N. 1. ſowohl 
dem Hirfchfopfe als dem Fuchfe geben, ‚richtig fey, Fann 
ich nicht beftimmen. Das Geweyh fcheinet einem Tan⸗ 
nenhirſch gehören zu follen, u 

8. Apfenthal. 

Im rorhen Felde, einen ſchraͤglinks gelehnten, doch 
nicht in beyde Ecken des Schildes, fondern unter den 
linfen Ober » und über den rechten Unterwinkel in den 
Schildesrand tretenden fchwarzen Balfen, mit drey 
filbernen fchrägnebeneinander liegenden Kugeln beladen. 
Sch ſtoße hier gegen die heraldifche Negelnicht an, wel⸗ 
che will, Daß die metallenen Kugeln, Pfenninge gea 
nanne werben füllen; denn an dem Monument, wels 
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ches dem am 9. Jenner 1440 verſtorbenen Biſchoffe 
Johann von Brunn in der Domkirche zu Wirzburg 
errichtet worden, ( Hofr. Salver ©. 269.) iſt dieſer 
Schild mit drey ſichtbar erhobenen Kugeln belegt. In 
Fuͤrſtens W. B. 2. Ch. ©. 59. N. 1. woher ich den 
Helmaufſatz und die Decken nehme, iſt es fein Schräg« 
fondern ein Querbalke, auf dem die drey Kugeln neben 
einander liegen. m Helm kehrt fid) ein rothbe⸗ 
kleideter bärtiger Manhsrumpf, vielleicht nur um dese 
willen linfs, weil, wie ich anmerfe, das erfte Wapen 
jeder Keihe in diefem Buche mehrentheils einen, gegen 


- das folgende Wapen gewendeten Helmſchmuck traͤgt. 


Ihm ift das Haar kurz abgefchnitten. Seine. rothe 
hungarifche Müge oder Spitzhut ift oben gefrönt und 
mit fünf ſchwarzen Hahnenfedern, deren drey fich links 
beugen, befteckt. Der Uecberfchlag an der Müse ift 
ſchwarz, und fo ausgefchnitten, daß er vorn und hin« 
ten fpiß vorftehet, in der Mitten aber gemölbe ift, 

uthmaßlich foll er mit drey filbernen Kugeln belegt 
En allein man ſiehet nur die mittelfte deutlich, bie 
zur rechten oder hinten am Auffchlage feyende halb, oder - 
fich verliehrend, und die linker Geits cder vorne feyn 
follende , faft gar nicht. Die Helmdecken find rechts 
ſilhern und ſchwarz, links filbern und roth. Fuͤrſt 
rechnet dieſes Geſchlecht zum Bayriſchen Adel, gleich 
wohl iſt nicht nur vorgedachter Biſchof, ſondern auch 


deſſen Großvater muͤtterlicher Seits, ein Herr von 


Ratſamhauſen, an dem die von Apfenthal, de» 
ren Waren am Monument vorfommet, verheyrarhet 


gewefen, aus Elfaßifchen Gefchlechtern entfproßen. . 


Arberg ſ. Poͤgl. 
9. Arnim, Grafen. 
Imerſten und viertenſilbernen Felde des gevierteten 
Schildes einen gekroͤnten auswaͤrts ſehenden — 
er. 


ler. Das zweyte und dritte Feld von Roth und Eil« 

ber viermahl quer getheilt. Zwey Helme: den -erften 
mit einer Perlenfrone von fieben Perlen gekroͤnet, auf 
welchem ein ſchwarzer Adlersflug, jeder Flügel mit eie 
ner kleeblattfoͤrmig ausgehenden goldenen Sehne belegt. 
Auf dem zweyten Helm fichen über einem roth und file 
bernen Wulft, zwey rorhe Büffelshörner, jedes mit 
zwey ganz ſchmalen filbernen Balken oder quergezoges 
nen Fäden. Helmdecken rechts filbern und ſchwarz, 
linfs fübern und roth. Echildhalter find zwey gefrönte 
ruͤckſehende Adler natürlicher Farbe. Die Befchreibung 
diefes Graflichen Wapens, welches Seine jegt vegieren- 
de Majeftar König Friedrich. Wilhelm IL. bey Ges 
langung auf dem Königlich Preufifchen Thron, des 
wirflihen Geheimen » Etats » Miniftre und Oberjaͤ⸗ 
germeifters von Arnim Ercellenz, zaittelftl Erhebung 
im Grafenftand ertheilten, nehme id; aus des Herrn 
Forſtraths von Burgsdorf Anleitung zur Erziehung 
einheimifcher und fremder Holzarten 1. Th, von dem, 
vor der Zueignung befindlichen Kupferfiih., Das 
zweyte und dritte Feld, fo wie der zweyte Helm zeigen 
das adeliche Gefchlechts - Wapen , welches. jedoch hier, 
ich meis nicht ob mit Fleiß, oder etwa durch Verfehen 
im Kupferftich verändert ift, indem zwey filberne Balz 
£en im rothen Felde und an den Büffelshörnern gewoͤhn⸗ 
lich find, f. diefer Nachr. 1. Th. M. a1. Derim Graͤf⸗ 
lichen Wapen den Hauprfchiid befegende Mittelſchild 
mit dem filbernen Johanniterkreuz, ift Er. Ercellenz 
als Ordens-Ritter und defignirten Commenthur 
auf Suplingenburg perfönlich eigen. 

10. Arnsdorff. 

Einen nach der Laͤnge gerheilten Schild, beflen 
vordere Feldung oder rechte Seite in acht Neihen von 
Gold und ſchwarz geſchachtet, die linke oder hintere 
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goldene Hälfte hingegen, einen ſchwarzen Löwen date 
ftellet. Auf dem Helm ift über einem Wulft ein wach« 
fender ſchwarzer Loͤve. Helmdeden golden und ſchwarz. 
. Stammbaum. in Fürftens W. B. 1. Th. S. 66. 
NM. 7. hat der Echad) nur fieben Reihen und über dem 
Helm ift fein Wulf. Sinapius ©. 236. _ 
Diefes Schlefifche Gefchlecht darf nicht mit dem 
von Arenftorff im Brandenburgifchen und Mecklen⸗ 
burgifchen verwechfelt werden, deffen Wapen im 2. Th. 
diefer Nachrichten N. 23 befchrieben, in Fuͤrſtens W. 
B. 1. Th. ©. 167. N. 7. zum Saͤchſiſchen Adel gezaͤh⸗ 
fer, und unrichtig Arnsdorf überfchrieben ift, | 


II. Arnflein, Grafen. 


Albinus in der Hiftorie ver Grafen und Herrn 
von Werthern S. 60. fagt: Schwarzer Schild dar« 
innen ein weißer Adler. Auf dem gefrönten Helme 
zwey Flügel, der erfte ſchwarz, der andere weiß. Helm⸗ 
decken weiß und ſchwarz. Fuͤrſtens W. B. 2. Th. S. 
18. N. 9. woſelbſt aber die ſchwarze Farbe durchaus in 
roth verwandele ift, der Adler links fieher, und bie 
Krone des Helms fehlt. Daſſelbe her im 3. Th. S. 
13. N. 9. unter diefem Nahmen einen von rorh und 
Silber fechsmahl quergerheilten Schild und auf dem 
Helm einen die Sadıfen recytsfehrenden Adlersflügel, 
‚ von Eilber und rorh fiebenmahl getheilt. Man’ fiehee 
es ſchon einer folchen willführlichen Theilung an, aus 
welcher Quelle fie entfpringt, und falls ein folches Wa« 
pen jemahls wirklich geführer worden ift, fo fan e8 we⸗ 
der diefen Grafen im Mansfeldifchen, deren Gefchleche 
vorlängft erlofchen ift, noch den gleichfolgenden adeli« 
den von Arnftein, fondern es muß daffelbe einem 
dritten Gefchlecht, vielleicht demjenigen gehöree haben, 
aus welchen Graf Fudewig 1139 die im Chur« oder 
Miederrheinifchen Krayſe beiegene Abrey at 

iftet. 
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füfte. Von jenen Herren und Grafen yon Arnſtein 
im Mansfeldifchen berichtet uns Herrn O. C. R. Buͤ⸗ 
ſchings Erdbeſchr. 3. Th. 2. Band S. 3096 ber erften 
Auflage, daß fie in großem Anfehen geftanden, und von 
ihnen die ehemahligen Grafen von Mülingen und 
Barby, aud die von Lindau und Ruppin abge- 
ſtammet wären: Das Schloß und die Herrfchaft 
Arnftein fen) allem, Anſehen nach mit Lutgardig, 
Walthers des legten Grafen von Arnſtein Schwe- 
fter, an ihren Gemahl Graf Otto von Falkenſtein, 
nicht lange hernach aber, an die Grafen von Rein⸗ 
ftein gefommen, welche legteren die Herrſchaft Arn⸗ 
mm 1387 an ‚die Grafen von Mansfeld verkaufe 
tten, | 


12. Arnſtein. 


An dem Grabfteine des Wirzburgifchen Capi⸗ 
tularis Gangolphi Dinſtmann ‚von 1484 ift diefer 
Schild ohne Tinktur gevierte. Das erfte und vierte 
Feld in drey Reihen, jede von drey Steinen gefchach- 
tet, Das zweyte und dritte Feld ohne Bild. Hofrath 
Galver ©. 304. Die dafelbft Hinzugefügte Note 
enthält folgende Nachricht: „Die von Arnftein in 
Franken find nicht mit den Grafen von Arnſtein im 
Mansfeldifchen zu vermifchen, die auch) in Wapen zer 
fehieden find. Erſtere fchrieben ſich von dem Stäbtlein 
und Schloß gleichen Namens, zmwifchen Wirzburg 
und Schweinfurt gelegen, und bey Erlöfchung ihres 
Gefchlechtes wurde Anno 1464 folches dem fürftlichen 
Hochſtifte Wirzburg heimfaͤllig. Sie find uralten 
ritterbürtigen Herfommens. DasMürnbergifche (Fuͤr⸗ 
ftenifche) Wapenbuch zeiget uns im II. Theile 75. Blatte 
deren Wapen, fo mit gegenwärtigen übereinftimmet. “ 

Im Fürftenifhen®. B. 2. Ch. ©. 75. N. 9. 
trift man den Schild eben fo, wie oben erzähle, = 
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Die Schachfelder find roth⸗ und ſilbern, und die ledigen 
Felder blau tingiret. Auf dem Helm ſiehet man den 
rothen Rumpf eines baͤrtigen linksgekehrten Mannes 
mit ſtark hervortretendem Kinn. Er traͤgt eine ſilberne 
hungariſche Muͤtze mit breitem hinten ſpitz zugehenden 
Ueberſchlag. Oben iſt ſie mit fuͤnf kleinen gekruͤmme⸗ 
ten Hahnenfedern beſteckt, deren nicht bemerkte Tinktur 
wahrſcheinlich ſchwarz iſt, und von denen drey ſich 
rechts beugen. Helmdecken rechts ſilbern und roth, 
links ſilbern und — Hier iſt der die Farbe anzeigende 
Buchſtab voͤllig unleſerlich, doch ſolte es wohl blau 

heißen muͤſſen. 


Arpenſen ſ. Erpenſen. 


Im ſilbernen Felde und auf dem Helm einen ge⸗ 
ſtuͤrtzten, oder mit dem Ringe unterwaͤrts gekehrten 
Anker, der von Eifenfarbe und blau in die Laͤnge ge— 
eheile it. Helmdecken filbern und blau. Stamm⸗ 
baum, Fürftens®. 3. 1. Th. S. 160. N.3 theiler 
"das Feld in die $änge von ſchwarz und Silber; den 
Anker im Schilde nach des Feldes abwechfelnder Tinfs 
tue, und den auf dem Helm, welcher noch überher von 

fechs Strausfedern, als drey ſchwarzen zur rechten, . 
und drey filbernen zur linken, befeitet wird, wie den 
im Schilde, alfo von Eilber und ſchwarz. Gleiche 
Tinkturen haben auch die Helmdecken. 

Diefes Gefchlecht, melches Eſtor in der A.-P.S©. 
398 zum Oberfächfifchen Adel rechnet, muß von dem 
ganz unterfchieden feyn, aus. welhem der Henrich 
‚von Arras war, beffen Tochter und Erbin Ulcke 
1377 an- Hugo von Wildberg verheyrathet wurde, 
und. die Letzte deſſelben Geſchlechts gewefen feyn foll. 
Humbracht ©... FRE, 
en 14. Artzat, 


a 


Im blauen Felde einen ſchraͤgrechten filbernen 
Balken, mit einem aufwärts gekehrten goldenen Pfeil 
belegt, defien Eifen in feirier Farbe. Auf dem ge 
frönten Helm eine wachfende Mannsperfen, rechts 
blau, linfs golden befleider, die mit beyden ausgeftrecfe 
sen Händen den linfs gekehrten Pfeil drohend haͤlt. 
Eie ift mit einem fpißen überfihlagenen fübernen Hut 
bedeft, von dem zwey Bänder jur Mechten fliegen, 
das obere filbern, das untere blau. Helmdecken gol« 
den und blau. In Farben gemahltes Waren. Gt 
napius ©. 237 will die Kleidung des Mannes von 
Gold und blau abgewechfele wiſſen. Vermuthlich hat 
er dieſes aus Spener. Theor, Infign. p. 152 genommen, 
wofelbit es beißt: virilis fpecies, amietu aurato & 
czruleo, pileolo argentato, unde fafciole volitant 
candida & cxrulea, finiftra fagittam tenens. Indeß 
bat Spener, der fih auf Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 
51. MM. 15 beziehet, woſelbſt jedoch der Mann von blau 
und Gold tingiret ift, deſſen Abmeichungen nicht alle 
bemerft;. denn fo iſt 1.) die Mannsperfon rechts geſtel⸗ 
let, 2.) deren rechte Hand in die Seite gefegt, der in 
der linfen gehalten werdende Pfeil nach der rechten zu 
fhräg untermärts gefehret. 3.) Die Kopfbänder, von 
denen das obere blau ift, fliegen links ab. Schleſiſch. 


Noch har FürftensW.B.4. Th. ©. ar. N. 5. 
unter den Geadelten dieſes Wapen mit folgenden Vers 
änterungen: Der fchrägrechte Balfe theilt das Feld 
von Gold und blau. Die wachfende Mannsperfen ift 
vorwärts gefehrt und mit aufaefeßtem Bart , der Hut 
ven Silber und blau in die Sänge getheiff, und deſſen 
Bänder, die zweymahl abwärts gefchlungen find, flie- 
gen linfs. Das obere ift golden, das untere blau, 
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15. Aſchauſen, Aſchhauſen. 

Im rothen Felde ein ſilbernes Rad mit fuͤnf 
Speichen, bisweilen als ein Wagenrad, bisweilen 
auch als ein am Spuhlrade befindliches Rad, gebile 
det *). So ift diefer Schild an Wirzburgifchen 

Denkmaͤhlern und Grabfteinenmit, auch ohne Tinftur, 
anzutreffen. Hoft. Salver ©. 530. 550. 384. 613. 
Auf dem Helm liege an dem, dem Bifchof Jo⸗ 
hann Gottfried von Afchaufen (+ 29. Dec. 1622.) 
zu Wirzburg errichteten Monument, ein Kiffen, defe 
fen Quaſten zu den Seiten deutlich zu jehen find, auf 
diefem ift das fünffpeichige Rad aufgerichte.. Bey 
von Hattſtein im 2. Th. ©. 13. und in Fuͤrſtens 
W. DB. 1. Th. ©. 106. N. a2. ift es ein gewöhnlicher 
Fuͤrſtenhut, über welchem das Rad ftehet. Sch ziehe 
Hofe. Salvers Abbildung aus dem Grunde vor, weil 
man an ebengedac)tem Denfmahl das Stammmapen 
des Bifchofs nicht unrichtig wird gezeichner haben. 
Helmdecken filbern und roth. Fränfifch. 

Zwar kan ich Herrn von Hattſteins Anzeige 
nicht widerſprechen, welcher ©. 15. ohne Beſtimmung 
der'Zeit ſagt, daß vorgedachten Bilhofs zu Bam» 
berg und Wirgburg Brudern Eohn, auch Sohann 
Gottfried genannt, der feßte der. Familie geweſen; 
allein ich folte denfen, Herr Hofr. Galver hätte, 
warn die Angabe gegründer wäre, dieſen Umftand, 
der feinem Forſchen nicht füglich entgehen fonte, ans 
‚geführt. 

16, Aſchersleben. 

Im rothen Felde drey aus grünem Boden an lan ⸗ 

gen grimen Stengeln neben einander aufwachfende ſil⸗ 

berne 

®) Den Unterfchied des am Wagen, und des am Gpublrade 

befindlichen Rades, ſetze ich darin, daß jenes Speichen 
ſchlichtweg gearbeitet, an diefem aber gedrechfelt find, 


berne Gartenlilien, welche von zwey aufgerichteten, 
einvärts gefehrten und ausgeferbten filbernen Hand: 
fiheln ‘mit goldenen Griffen befeitet werden. Auf dem 
gefrönten Helm ſtehen fiinf dergleichen Gartenlilien ne= 
ben einander. Helmdecken filbern und roth. So ift 
das Wapen nach Dienemanns Zeugniß ©. 334. N. 
12. im Johanniterorden aufgefchworen. Eben fo zeige 
es uns Grundmann im Verſuch der Uckermaͤrki⸗ 
ſchen Adelshiftorie, nur find die Griffe an den Hande 
ſicheln nicht golden, fondern wahrfcheinlich hoͤlzern. S. 
315. 316, In der Befchreibung fehlt auch an diefen das 
Ausgekerbte. Tplo de Afchersleben lebte 1375. 
Brandenburgiſch. 


Das von Aſchersleben Damerow⸗Carow⸗ 
ſche Gerichtsſiegel, welches ich abgedruckt geſehen, 
führte ſtatt jener Lilien ganz. deutlich Weigenähren und 
nicht gekerbte Sicheln. 


Aſchhauſen f Aſchauſen. 
17. Aßel, Oßel. 


Sind nah Ginapii Erzählung ©. 237. nicht 
mehr befant. (dahero mahrfcheinlicd) ausgeftorben. ) 
Sie führten: im blauen Feide einen ſchwarzen ftillfte- 
henden Büffel (Ochfen), Auf dem Helm einen ſchwar⸗ 
zen aufgerichteten doch nur wachfenden oder halben 
Büffel. Helmdecken blau uno ſchwarz. Schlefifch. 
Nitſche von der Del 1379. 1386. wird 1392 Nit⸗ 
ſche Aßel genannt. | 


Die Wapen der von AulogE und yon Baruth 
find diefem fait gleich. 


‚a8. Aß⸗ 


18. Aßhelm. 


Im filbernen Felde ein, zwifchen einem -fchware 
zen und einem rohen fehräglinfen Balken *), aufivärts - 
laufendes ſchwarzes Windfpiel mit goldenem Halsbande. 
Auf dem gefrönten Helm, das hier zwifchen Adlers⸗ 
flügeln, von welchen der zur Nechten ſchwarz, mit ei« 
nem ſilbernen, der zur Linken filbern, mit einem rothen 
Balken belegt ift, hervorfpringende Windfpiel. Helme 
decken filbern und rord. Sinapius S. 237. woſelbſt 
aus Irrthum der zweyte Balke nicht roch, fondern weiß 
angegeben ift. Fuͤrſtens W. B.1. Th. S. 65. N. ım. 
läßt auch das wachſende Windfpiel des Helms linfs 
feben. Die Balfen der Flügel find dafelbit aufgerich- 
‚tet, mithin Pfaͤhle. Schleſiſch. 
| 19. Auer. 

Im goldenen Felde und anf dem Helm den Kopf 
und Hals eines ſchwarzen Bocks. Helmdecken golden 
und ſchwarz. Schleſiſch. Sinapius S. 238. Fuͤr⸗ 
ſtens W. B.i. Th. ©. 57. N. 1. bat das Bild nicht 
nur im Schilde, fondern auch auf dein Helm links ge= 
ſtellet. 

20. Auer von Herrenkirchen. 

Einen von ſchwarz und Silber in die Laͤnge ge⸗ 
theilten Schild, und in jedem Felde drey uͤber einander 
gelegte Ringe, nach des Feldes veraͤnderter Tinktur. 
Auf dem gekroͤnten Helm zwey Buͤffelshoͤrner ein 

ſchwarzes und ein ſilbernes, jedes derſelben in der Muͤn⸗ 
dung 

*) Weil Sinapius in der Vorrede zu feinen Schleſiſchen 
Curioſitaͤten ausdruͤcklich fagt, daß er die rechte und linke 
Hand fo verfiche, wie es dem Anichauer rechts oder Links 
it, fo verbeſſere ich feine Berbreibungen, wann ich fie’ 
nicht wörtlich einrücke, um fie den Regeln der Heraldif ges 
maß einzurichten, welches denn auch hier geſchehen muͤſſen. 
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dung mie drey Strausfedern beſteckt, und an der aus⸗ 
wendigen Seite die Laͤnge herab mit drey Ringen be⸗ 
ſetzt. Strausfedern und Ringe haben die Tinktur des 
gegenſeitigen Horns. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. 
Hr. von Hattſtein 2. Th. ©. 16. welcher das Ge- 
fhlecht zum Bayrifchen, und Fuͤrſtens W. 2. 1. Th. 
©. 35. N.9. ohne Beyfegung des zweyten Nahmens 
zum Defterreichifchen Adel zähle. Petſchaft. 
Auer ſ. Khun. 

21. Auerswalde. 


Im rothen Felde zwey ſilberne leopardirte oder 
gehende Loͤwen uͤber einander geſtellet, mit vorwaͤrts ge⸗ 
kehrten Koͤpfen auch doppelten Schwaͤnzen. Auf dem 
Helm über einem roth und ſilbernen Wulſt, einen ſil⸗ 
bernen Büffelsfopf mit Halſe. Helmdecen filbern und 
roh. Stammbaum. Fürftens W. B. 1. Th. ©. 
155. M. 5. Averswaltn Meisnifch, wofelbft vie 
Farbe des Büffelfopfes nicht angemerket iſt. 


22. Auffees, Aufffees, auch Freyherrn und Grafen. 


Im blauen Felde einen filbernen Balfen mit eis 
mer rohen Roſe belegt. Cie ift an verfchiedenen Wirz⸗ 
burgifchen $eichenfteinen bald mit, bald ohne Tinktur, 
(Hofe. Salver ©. 330. 444. 657. 677.) Desgleichen 
im Zuldaifchen Stiftsfalender, unter den Ahnen Heren 
Leonhards von Redwitz und Herrn Benedicti 
son Dftheim fünfblärterig; bey von Hattfieiu 
aber im 3. Th. ©. ıı. in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. €. 
102. M. 3. und an dem Grabfteine des am 28. Mov. 
520 verftorbenen Wirzburgifchen Domherrn Pan⸗ 
erasens Hon.Auffees (Holt. Salver ©. 351) doc 
bier wahrfcheinlid) aus Werfehen des Bildhauers von 
fehs Blättern. Auf dem Helm find an dem $eichen- 
fein des den 2. April.x738 verftorbenen Wirzburgi- 
- Mache: v. adel,Wapen. III.Th. DB. ſchen 
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ſchen Domcapitulars Sobft Bernhards von Auf 
ſees zwey Büffelshörner, jedes mit dem Balken, und 
diefer Hinwiederum mit der Roſe belegt, Zwifchen 
den Hörnern wächfet ein dünner Schaft auf, der mit 
einigen (man erfennet es nicht genau wie viel) neben 
einander ſtehenden Pfauenfedern beftecke ift. Dieſem 
Helmſchmuck (Hofr. Salver ©. 657) fehlen die Tink⸗ 
“turen, und an den übrigen dort auf Grabfteinen- be» 
findfichen Auffeefifhen Schildern, die Helmauffäge, 
daher ich jenen Mangel aus von Dattftein und Fürs 
ſtens W. B. erfegen muß. Zufolge Diefer, haben die 
Hörner die Farbe des Feldes, die Balken und Roſen 
die ihnen im Schilde zugerheilte Tinfeur, der Schafe 
ift golden, und hier nur mit einer einzigen Pfauenfeder 
beſteckt. Helmdecken filbern und blau. Vorgedachten 
Sobft Bernhards von Auffees Water ift derjenige, 
welchen Hofrath Salver zuerft als Freyherrn praͤdi⸗ 
ciret, mithin koͤnte die Standeserhoͤhung Ende vori« 
gen oder Anfangs jegigen Jahrhunderts erfolger feyn. 
Diefes Geſchlecht führt das Unterfchenfenamt des 
Hochſtifts Bamberg f.H.O.E.R. Büfhings Erd» 
beſchr. 3. Ih. 2. Band. ©. 1820 der sten Auflage, 
Zum Befchluß will id) noch aus den Salderi⸗ 
fhen Proben ©. 329 die Anmerkung hinzufügen, 
welche diefes Gefchlecht berrift, und folgendermaßen 
lautet: „Diefesdermalen in zweyen Hauptlinien blühen« 
de Stift-Turnier- und Nittermäßige Geſchlecht der 
Freyherren von Auffees gehört unter ven unmittele 
baren frenen Neichs- Adel zu Franken, keineswegs aber, 
wie von einigen-angegeben wird, zu dem Nheinländte 
fhen: Won diefem’ift auch eine Brarche in gräflichen 
Etande durch Ableben Karl Sigmunds Grafen 
und Haren von Anffees 1745 verblüher. « 
In Fürftens W.B. Zufog zum 5. Th. S. 2. N. 
1. iſt das graͤfliche Wapen dem adelichen gleich. 
Er 23 Ang 
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23. Augſtin, Owſtin. 

Micraͤlius im alten Pommerlande 6tem Buche 

S. 463 druckt ſich alfo aus: „Augſtin, Schloßgefef 

ſene Wolgaſtiſchen Ortes. Von dieſen iſt Heinrich 

Augſtin, Wartislai IX Rhat im 1454 Jahr gewe⸗ 

ſen — — — Fuͤhren zweene rothe Balken, ſo oben 

im weiſſen Felde zuſamen gehen, vnd auff dem Helm 
etliche Pfawenfedern, vmb ſolche Balcken her.“ 


Balken, welche oben zuſammen gehen, ſind nichts 
anders als Sparren: dahero hat Fuͤrſtens W. B. 3. 
Th. ©. 162 N. 1. das Wapenbild dieſes Pommeriſchen 
Geſchlechts ganz richtig alſo vorgeſtellet, daß ſowohl 
im Schilde, als auf dem Helm ein rother Sparre an⸗ 
getroffen wird. Ob es aber recht ſey, daß daſelbſt den 
Sparren des Helms, der oben mit einem kleinen Knopf 
gezieret iſt, nur eine einzige Pfauenfeder beſteckt, dar⸗ 
an zweifele ich um ſo mehr, als es uͤberhaupt des Mi⸗ 
craͤlii Beſchreibungen, welche ich ohnerachtet ihrer 
Kuͤrze ſchaͤtze, nicht an Gruͤndlichkeit zu fehlen pflegt, 
und oben ausdruͤcklich von Pfauenfedern in der mehre⸗ 
ren Zahl die Rede iſt. Dieſes wird auch durch ein 
Petſchaft, das ich geſehen, beſtaͤrkt, in welchem der 
obere Sparre mit fuͤnf Federn, oben einer, und auf 
jeder Seite zweyen, beſetzt war. Dieſes Wapen traf 
ich in einer Wapenſamlung mit dem Nahmen Owſtin 
an, und da ic) auch anderswo dieſen Nahmen gleich- 
mäßig gefchrieben gefehen, zudem ehemahls das Ow 
und Au öfters gleichgeltend gebraucht worden ift, fo ha⸗ 
. be ich diefe Schreibart oben mit hergefeßt. Das gol- 
dene Feld im Perfchaft, der Wulſt auf dem Helm, und 
die Aehnlichkeit der Pfauenfedirn mit Strausfebern, 
dürften wohl ein Zufag des Perfchierftechers ſeyn. 
Helmdecken filbern und roth. 
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24. Aulogk. | 
Im blauen Felde einen ſchwarzen gehenden Ochs 
fen. Aufdem Helm einen halben Ochfen, fpringend. 
Helmdecken blau und ſchwarz. Schleſiſch. Sinapi⸗ 
us ſagt S. 238 der Ochſe ſey zur Linken gekehrt: die⸗ 
ſes heißt ben ihm fo viel: er gehe rechts. Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. S. 38. N. 15. Aulockh. Kuniſch 
und Heinrich kommen 1421 vor. ſ. auch R. 17. und 38. 

25. Aurach. | 

Der Aurachiſche Schild ift an dem Grabmahl 
des Wirzburgifcyen Donicapitularn Laurentii Truch- 
fes von Pommersfelden (+ 20. Dec. 1543.) von 
Silber und ſchwarz viermahl; in Fuͤrſtens W. 2. 
2. Th. ©. 73. N. 5. aber, mit dem Nahmen Aura» 
cher, fecbsmahl quer getheilt., An dem Denkmaͤhl 
fehle der Helmauffaß, weil er aber im Wapenbuche aus 
Büffelshörrern befteher, die eben wie der Schild: ges 
theilt find, fo fchließe ich), daß diefe auf dem richtigen 
- Gefchlechtsmapen auch nur viermahl getheilt feyn wer» - 
„den, Mehr als das einzigemahl beym Hofr. Salver 
E. 324 fomt das Wapen an MWirzburgifchen Leichen« 
. feinen nidye vor. Helmdecken filbern und fchwarz. 
Auffer diefem, zum Fränfifchen Adel gehörenden ‚hat 
Fuͤrſt nod) zwey ganz verſchiedene Wapen, eines Bags 
tifcher, das andere Steyermärfifcher Herkunft, Je⸗ 

nes wird Aurach, diefes Auracher genannt. 

26. Autenried, 

Mit der Unterfchrift: Herr Heinrich Friedrich 
Sreyherr von Autenried, von Sr. Churfürftl. Durch« 
laucht zu Sachfen wegen des Oberfächfifchen Kreiſes 
präfeneirter Affeffer, ift das Wapen im Weglärifchen 
Kammergerichtskalender alfo: Der Schild ift viermahl 
von 
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von. roch und Silber fchrägrechts gerheile. Auf dem 
gefrönten Helm ein nacfender Juͤnglingsrumpf mit 
furz abgefchnittenem fraufem Haar. Da, mo fonft 
die Arne ſtehen, find ihm filberne Büffelshörner ohne _ 
Mündung angefegt, welche jedes mit einem fchrägrech- 
ten fchmalen rorhen Balken belegt find. Ein folcher, 
(mahrfcheinlih nur zur Zierath etwas gebogener) 
fehmaler. rother Echrägbalfe, läuft von der rechten 
Schulter des Kumpfs herab. Helmdecken filbern und 
tot. 


Die Erhebung in den Adelftand foll 1782 geſche⸗ 

den ſeyn. 

27. Baetſchen. 

„Ein Geſchlecht der Freyen, ſagt Micraling 
©. 463, führen einen halben Mond, über einem gels 
ben Stern, vnd drey Pfeil auff einem Bogen, vnd 
auff den Helm einen Pfeil über einen Mond.“ In 
Fürftens W.B. 3. Th. ©. 162. N. 2. ift diefes Was 
pen dergeftalt geordnet, daß im blauen Felde ein gol⸗ 
dener Stern, mit einer feiner Epißen den Boden deg 
Schildes berührt. Diefer Stern it mic einem geflürzs 
ten filbernen Mond befegt. Gleich über diefem, etwa 
in der Mitte des Schildes, ift quer und mit der Sehne 
unten liegend, ein goldener Bogen, mit drey aufge 
richteten goldenen Pfeilen dergeftalt an der Sehne be» 
feßt, daß die Spiße des mittelften, gerade über fich, 
bie der Auffern fchräg auswärts gefehrer find. Der 
fauf am Bogen fehle hier. Auf dem Helm liegt mie 
den Hörnern aufwärts gefehre, oder in feiner ge= 
wöhnlichen heraldifchen’ Stellung, ein filberner Mond 
mit Gefichte, der von einem aufyerichketen goldenen 
Pfeil, deffen Spige in die Höhe ſtehet, befegt wird, 
Helmdecken fübern und blau. Pommerifh. Ob das 
B3 Wapen⸗ 
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Wapenbuch dieſes Wapen richtig anzeige, Fan ich nicht 


beftimmen. | 
28. Bald. 


Sinapius befchreibt S. 239 dieſes Wapen fol 
gendermaßen: „ini gelben Schilde einen auffteigen« 
den Bär an feiner (natürlichen) Farbe, der mit der 
Voͤrdertaze einen goldnen Türkis Ring hält. - Auf. - 
dem Helme drey Strausfedern, die voͤrdere ſchwarz 
die mittlere gelb, die hintere roth. Die Helmdecken 
ſchwarz und gelb.“ 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. zu. N. 5. ſtellet 
den Baͤr, als wolte er ſich in die Hoͤhe richten. Er 
erhebt jedoch nur die rechte Vordertatze, mit welcher er 
den goldenen King fo hält, daß der blaue Etein nie⸗ 
derwaͤrts gekehret iſ. Hermann Balck, Landmei-⸗ 
ſter in Preußen (1238), iſt der erſte, welchen Sinapius 
anfuͤhret. Schleſiſch. 


29. Banck. 


Im rothen Felde auf einer goldenen Bank einen 
ſtehenden ſilbernen Vogel, der in Fuͤrſtens W. B. 
2.%. S. 49. N. 15. die Flügel dergeſtalt ausbreitet, als 
ſchickte er ſich zum Fluge an. Auf dem Helm iſt der 
Vogel in eben der Stellung doch ohne Bank. Die Helm⸗ 
decken ſind ſilbern und roth. Fuͤrſt hat der Bank, die 
das Wapen zu einem redenden macht, vier ſchraͤgſte⸗ 
hende Füße gegeben. Schleſiſch. Sinapius ©. 240. 
rechnet diefes Geſchlecht zu dem alten Breslauifchen 
Patriciar, und fegt hinzu, daß Hepnco de Banız 
1357 Canonicus zu Breslau, und Anton von Band 
Sandeshauptmann des Fürftenthums Breslau von 1551 
bis 1567 gewefen. In der Ueberſchrift dafelbft it der 
Nahe Bancz gefhrieben. 
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30. Bandemer. 


„Ein alt Geſchlecht, fage Micralius ©. 463, 
Etetinifchen Ortes, führen einen Büffelschfen, mit ei 
nem Stern aufm Kopffe, vnd mit einem Jaͤgerſpieß 
aus einer blawen und weiffen Schacht⸗Taffel fpringend, 
wie auch) einen folhen (Büffelochfen) auffm Helm. 
Es fein zwo Synien diefes Gefchlechts, dero eine von 
Schoͤnenwolde, die andere vor Rotten vnnd Sel⸗ 
leſen zum Unterſcheid genennet wird.“ 


Fuͤrſtens Wapenbuch, deſſen Lieblingsſtellung 
der Buder die linke iſt, läße im 3. Th. ©. 162 N. 3. 
den Büffslcchfen aus der unfern, von Eilber und blau 
in vier Reihen. gefchachteren Hälfte des quergetheilten 
Schildes, in die. obere Hälfte deffelben, desgleichen 
aud) den auf dem Helm, linfs fpringen. Die Tinfeur 
diefer obern Hälfte des Schildes, die der Büffelochfen, 
und der Jagdſpieße fehlt, und wann nicht die Sterne 
golden und die Helmdecken blau, filbern und roth an— 
gegeben wären, fo würde ich argwohnen, daß dieſer 
Kupferftich von einer üblen Anwendung jener Befchreis 
bung: fein Dafeyn erhalten. Aus den Tinfeuren der 
Helimdecken laͤßt fich fchließen, daß Das obere Feld ſil-⸗ 
- bern, und der Büffelochfe dunkel- oder braunroth ſeyn 
müffe. Daß aber gleichwohl der quergelegte Chad 
unrichtig fey, ergiebe theils die Natur der Sache, da 
die Etellung des heraus fpringenden Buͤffelochſen da⸗ 
durch gar fehr gezwungen und unnatürlich wird, theils 
auch die bey ähnlichen Wapen angenommene füräge 
tage bes Schachs. 

Es war mir daher ; um die Stellung dieſer Was, 
penbilder genau beftimmen zu fönnen, überaus ange⸗ 
nehm, in einer zahlreichen Wapenfamlung, diefes Wa⸗ 
pen, obſchon ohne Tinfturen, anzutreffen, denn ich 
fah daraus, daß meine Muthmaßung gegründet mar, 

D4 der 
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der Schach ſchraͤglinks, oder von der Mitte des linken 
Schildesrandes bis zum rechten Unterwinkel gehe, und 
der aus ſelbigem hervorſpringende, mit einem Jagd⸗ 
fpies durchftochene, und zwifchen den Hörnern mit el⸗ 
nem Etern befegte Büffelochfe, nicht links, fondern 
rechts gekehret fey. Der Helm war gefrönet, und mit 
einem Stern befegt, hingegen fehlte der von Micrälio 
und Fuͤrſt zum Helmſchmuck angezeigte Buͤffelochſe. 

In einem Stammbuche mit der Unterfchrift: 
Adrianus Bandemer, Pomeranus, Friburgi Brisgoiæ 
14. lanuarii ftilo novo 1585 ift das Wapen alfo aufge 
tragen: Im ganz ſilbernen Felde kommt hinter oder 
uͤber einem gruͤnen dreyhuͤgeligten Berg, ein rother Buͤf⸗ 
felochſe halb hervor. Er iſt golden gekroͤnt, mit rothen 
Hoͤrnern und ausgeſchlagener Zunge. Ihm geht ein 
eiſenfaͤrbiger Jagdſpies am goldenen Stiehl, dergeſtalt 
durch die Bruſt, daß er hinten durch den Ruͤcken wies 
der herausfomme. Auf dem Helm ift ein goldener 
achtſpitziger Stern. Helmdecken ſilbern und roth. 

Vielleicht ſind dieſe Abaͤnderungen Unterſchei⸗ 
dungszeichen einer ober der andern, oben angefüßrter 
Linien. 

Georg von Bandemer iſt im Jahr 1460 Can. 
tor Caminenfis (alfo Prälar im Stift Cammin) ge 
weſen. Micrälius aa. O. 


Barmirftede f. Bramſtede. 
31. Barnefleth. 


Mit Beziehung auf des Hrn. von Weſtphalen 
monum. ined, giebt das belobte MS. abgegangener Mek⸗ 
Ienburgifcher Familien diefes Wapen alfo an: Ein 
fehwimmendes Thier,, vielleicht Otter oder Biber, fo 
daß Kopf, Borderfüße und $eib zu fehen find: Auf 
a Helm einen Wulft, über biefem zwey Breitbeile 

(die 
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(die Schneiden auswärts) ins Andreaskreuz gelegt, 
jedes durchbohret. Zweye dieſes Geſchlechts, beyde 
Achim genannt, unterſchrieben die bekannte Meklen⸗ 
burgifche Landes⸗Union 1523. 

Hr. von Weſtphalen hat gleichwohl im 4. Th. 
Tab. 18. N. 11. ein von dieſer Beſchreibung abwei⸗ 
chendes Siegel geliefert. Es iſt das S. Vlrici Barne- 
fletlı Militis von 1270. und quer getheilt, oben ein lie 
gendes Thier ohne Schwanz, fo unförmig gezeichnet, 
daß man Mühe hat, einen Biber daraus wahrzunch« 
men ; unten zwey ins Andreaskreuz auswärts gefehrte 
Fahnen. Es ließe ſich jedoch) alsdenn beydes mit ein« 
ander vereinigen, wenn man die Figur des obern Fels 
bes fr das ſchwimmende Thier, die des untern aber, 
für den vielleicht nachhero auf. dem Helm gefegten 
Schmuck, annehmen molte. Sg 

Diefes erlofchene Meklenburgiſche Gefchlecht, darf 
nicht etwa wegen Gleichflangs im Nahmen, mit dem 
Holfteinifchen noch blühenden von Bardenflete (ſ. dies 
fer Nachr. 1. Th. M. 32.) verwechfelt werden. - 


32. Barner, Bärner. 

Durch die Freundfchaft des Herzoglich -Meklen⸗ 
Burgifchen Hofmeifters Hrn. von Barmer ift mir eine 
Genealogifc) » Hiftorifche Befchreibung diefes Geſchlechts 
imMS. zu Händen gefommen , näc) welcher daffelbe fol⸗ 
gendes Wapen führet: „Im blauen Felde einen aus⸗ 
geſtreckten, vechtsgefehrten, aus den Wolfen erfchei« 
nenden, filbergeharnifchten Arm, welcher eine ſchwarze 
Brennende Fadel träge. Ueber den gefrönten Helm, 
deffen Deden filber, roch und blau find, ifteine ſchwarze 
angezündete Feuerfugel, auf welcher drey unten an ein⸗ 
ander gefegte Fähnlein, deren Stangen gülden,, die 
Wimpel (von den Wimpeln) aber, wovon der zur Lin⸗ 
fen ftehende, linfs, die andern rechts. wehen, 

5 iſt 
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berfärbig.” 


* 


iſt der rechte blau, der linke roth, und ber mittelſte ſil⸗ 


J 


Das in Farben gemahlte, hinzugefuͤgte Wapen, 


hatte einen dunkelblauen Schild; die, die Fackel ſchraͤg⸗ 


ünks haltende linke Hand, deren Arm aus natuͤrlichen, 
an der’ linfen Schildesſeite befindlichen Wolken hervor« 


fam, zeigte das Auswendige, bis an die untern Knoͤ⸗ 
chel der Finger. Die Kugel des Helms war oben in, . 
Flamme gefegt, die Stangen der Fahnen, Turniers - 


’ 


ftangen. 


zierrath ift zumeilen ‚eine Veränderung vorgenommen 
worden: denn man finder inder Domkirche zu Güftrom, 
auf den Trauerfahnen des den 17. Sept. 1688 verſtor⸗ 


Vorgedachtes ms. fa tweiter: „Mit dem Helm⸗ 


benen Obriſten Joachim Friedrichs von Barner 


aus dem Hauſe Necheln und Weſelin, daß obgemel⸗ 
dere drey Fahnen, zwiſchen vier Pfauenfedern natuͤrli⸗ 
cher Farbe hervorgehen, und vor welchen allen ſich ein 
rothes Rad präfentiret.” { 

Das Meflenburgifche MS. *) ift mit obigem ziem⸗ 


lich einverftanden,, ‚nur -foll die Fackel gerade aufrecht 


gehalten werden, die Faͤhnlein roth feyn und fich ein- 
mahl um die Stangen ; zweye rechts, eine linfs, ber= 


umfchlingen. Beydes erfiehet man auch aus den Pet⸗ 


fehaften des Gefchlechts, obgleich in diefen die Farben 
der Fahnen nicht bemerfer werden fönnen. Es foll auch 
zufolge des Meflenburgifchen MS. feine Krone, ſondern 
ein Wulft auf dem Helm, deſſen Decken aber, ſilbern 

und 
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«) tinter den Meklenburgiſchen MS. ohne weiterm Zuſatz, 


wird allezeit diejenige Nachricht verfianden, die Ich durch 
Güte Sr. Excellenz des Herem Gchelmen Raths Peaſi⸗ 


denten von Gamin (4. dieſer Nachr. 2. Th. ©, 60.) - 


beſitze. 


* 


und blau fern. Die Feuerfugel wird daſelbſt eine Gra- 


nate genannt. 

Sn von Hattfleins 3. Ch. Anhang ©. ıı. ift 
dos Feld, doch wohl nur durch ein Verſehen, da die 
Helmdeden blau und filbern find, ohne Tinfeur, Uns 
ten iſt die Fackel gewöhnlich, und fo wie fie feyn muß, 
oben aber verändert fie ihre Geſtalt und hat ein kelch⸗ 
förmiges Becken, aus dem die volle Flamme empor 
ſteigt. Auch vermißt man hier der Fackel ſchwarze Tinfs 
tur, fo wie auf dem Helm, der weder Krone noch Wulft 
bat, die Farbe der brennenden Kugel. 

Statt der Granate und Fahnen, will Hr. von 


Behr in libr. & rer. Meckl. p. 1591. den Arm mit ber _ 


Fackel geſetzt wiflen. 

Einige geben dem Geſchlecht Verona in Italien, 
das e ‚Berne auf Deutſch geheißen haben foll, an⸗ 
dere Bern in der Echweig zum Vaterland. Genug 
ift es, daß dies Meflenburgifche Gefchleche ſchon im 
funfzehnten Seculo bekannt geweſen. Wahrfcheinlich 
hat es feinen Mahmen: von dem alten Worte barnen, 
d. i. brennen, und die voraufftehende Benennung ift 
die eiyentliche, obgleich die. legte mehrentheils gebraucht 


[2 


33. Barner. 


Zwey ins Andreaskreuz gelegte Feuerhaden, dev 
linke oben liegend, find im Schilde, auf dem Helm 
aber, über einen abgefrempten oben platten Hut, drey 
Pfauenfedern neben einander, von zwey fhräg auswärts 
gefehrten Feuerhaden befeite. Diefes Wapen wird 
einem Holfteinifcyen Gefchlecht zugeeignet, und findet 
ſich ohne Tinkturen im Archiv des Klofters St. Mis 
chaelis in Yüneburg 1568. 

In Fürftens W. B. 1. Th. ©. 186. N. 3. allwo 
das Geſchlecht Berner von Gottenradt — 

un 


rd 
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und zum. Braunfchmeigifchen. Adel gezählee: wird, iſt 
das Feld blau, die Feuerhaden filbern, der Helm gea 
kroͤnt, auf welchem eine blaue, oben gefrönte, undmit 
fünf Pfauenfedern 3, 2 beſteckte fpige Säule, von 
zwey fihräg. auswärts geſtellten Feuerhacken befeiter 
wird. Helmdecken ſilbern und blau. 

In dem, in voriger Nummer angezogenen. von 
Barnerfchen Familien» MS. wird diefes Gefchlechts, 
als gleichen Nahmen führend, auch gedacht, und das 
Wapenbild zwey ins Andreasfreuß gelegte Fahnen 
genannt. Daß es aber Feuerhacken und nicht Fahnen, 
find, ergeben die vorhandenen Abbildungen, und’ kom⸗ 
men mit dem. Nahmen überein, da der Feuerhacke ſchon 
den Gedanken des Brandes mit fid) führer. 

Vielleicht gehöret ein Wapen hieber, das ich un« 
ter dem Nahmen Berner in Siegellaf abgedruckt ge« 
fehen.. Im erften und vierten goldenen Felde ſtand 
ein einwaͤrts gekehrter Bär aufrechts, im zweyten und 
drieten blauen Felde waren die ins Andreasfreug ge= 
legte Zeuerhaden. Der Helmauffag fehlte, weil das 
MWapen gefrönet war, “ 

34. Barnewitz. 

Bey diefem Wapen finde ich eine Verfchiedenheie 
in der Tinftur des Feldes, Die das MS. abgegangener 
Meklenburgiſcher Familien in der Befchreibung filbern, 
in der daneben ftehenden Zeichnung, der aud) ein Pet+ 
fehaft beytritt, golden anzeigt, Das Wapenbild ſelbſt iſt 
ein roter Loͤwe mit ausgefchlagener Zunge. Auf demnach 
der Befchreibung gefrönten, nad) der Zeichnung nicht 
gefrönten Helm, follen dren Pfauenfedern ( vielleicht 
- Strausfedern ) neben einander ftehen und roth, fübern 
und blau feyn. Helmdecken filbern (menn das goldene 
Feld feine Richtigkeit hätte, golden) und roth. 


Trier 
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Friedrich Auguſt von Barnewiß + Jahr 
dit, am 25. April 1741, und befchloß den Mannesftamm 
diefes Meklenburgifchen Geſchlechts. 


35. Barſchky. 
Inm blauen Felde ein goldenes (rechtes) Buͤffels— 
born. Auf dem gefrönten Helm zwey rothe Büffelshör« 
ner, jedes auswaͤrts die Länge herab mit drey Eleinen 
goldenen Bechern ohne Deckel beſetzt. Helmdecken gols 
ben und blau. Schleſiſch. Sinapius ©. 241, der 
äugleid) anzeigt, daß in der Silefiograph, renovata die 
Becher vor acht (folte wohl heißen ſechs) Mundftüce 
gehalten würden. Fürftens W. B. 1. Th. ©. 70. 
1 


No, 10, 
. 36. Barffe. - 

„Ein fehr altes Geſchlecht: Ein filbernes Feld 
worin oberwärts zwey neben einander ſtehende rothe Ro⸗ 
fen, und unterwärts bis zur Helffte des Schildes drey 
rothe Schrägbalfen befindlic), auf deffen mit filbern 
und rothen Decken umgebenen gekrönten Helm ruben 
dren fchräggelehnte güldene Säulen, deren jede mit drey 
Pfauenfedern natürlicher Farbe gezieret ift.” So weit 
das Mektenburgifche MS. j 

Auf einem Perfchaft bemerfre ich die Roſen fünfe 
blätterig, die drey Balken fchräglinfs gelehne, und auf 
dem Helm meder Säulen noch Pfauen » fondern drey 
deutliche Strausfedern ; Auf einem andern, waren die 
Roſen in Sterne verwandelt, der Helm ohne Krone, 
die Säulen von denen die mittelfte gerade, die Auffern 
ſchraͤg abmwärrs fanden, waren jede am Kapital mit 
drey neben einander ftehenden Pfauenfedern beftecke, 
Meklenburgiſch. 


37. Bart⸗ 





30 


| 37. Bartſchen. 
„Ein Gefchleche der Freyen, führen einen Hirſch 
« im rothen Felde, und auffm Helm zweene blawe Ster⸗ 
ne über-einem liegenden Mond.” Micrälius ©. 464. 
In Fürftens ®. 3. 3. Ih. ©. 162. N. 6. ift der 
Hirſch gehend, ohne Tinktur, der mit den Sternen an 
den Hörnern befegte Mond filbern, die Helmdecken file 
bern und roth. Pommerifch. 
Dreer Hirſch muß alfo entweder nafürlicher Farbe, 
und alsdenn würde es fic) gegen dag rothe Feld nicht aus⸗ 
nehmen, oder filbern und ein Tannenhirfch feyn, doch 
iſt hievon, wenigftens an deffen Geweyh von acht En⸗ 
den, im Wapenbuche Feine Spur zu fehen: | 
38. Baruth. 
Sinapius, der diefes Wapen aus Fürftens 
W. 3.1. Ih. ©. 67. M. 6. genommen, fagt S. 242. 
daß diefes Gefchleche im goldenen Felde und auf dem 
Helm, einen ſchwarzen rechtsgefehrten Ochſen führe. 
Das Wapenbuch hat denfelben ohne Anzeige der Tink⸗ 
fur linfegebend vorgefteller, welches auch nach der vom 
Sinapio einmahl angenommenen Verwechſelung des 
Rechts und Links, eben daffelbe ift. Eigentlich folte 
es wohl fein Ochfe, fondern ein Stier feyn, von dem 
in diefem Wapen die Rede if. Sinapius giebt mie 
Anlaß diefes zu glauben, da er hinzufeßt: Bos junior 
feu Vitellus ex Vitelliorum Famili.. Er vermuthet 
nehmlich das Geſchlecht ſtamme aus Italien und von dem 
Geſchlechte der Vitellier her. Helmdecken golden und 
ſchwarz. Bruno von Baruth ward Biſchof zu 
Meißen Ao. 1209. Schleſiſch. ſ. auch N.17 und 24. 
39. Baſſewitz, Grafen. 
Einen mit einem Mittelſchild belegten fünffefdrigen 


Schild der in drey Reiben quer, und jede der beyden 
unters 
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unterſten Abtheilungen wiederum in die Laͤnge getheilt 
iſt.) Der ſilberne Mittelſchild zeige das adelich von 
Baſſewitziſche Wapenbild, ein ſpringendes, ſchwar⸗ 
zes wildes Schwein. (ſ. den 1. Ch. dieſer Nachr. N. 40.) 
Das erfte rorhe Feld des Hauptſchildes, zwey filberne 


- Eäulen; das zweyte ſchwarze Feld, einen vorwärts 


=“ 


fehenden golden Büffelsfopf, mit durch die Naſe ges 
jogenem goldenen Rinke; bas dritte grüne, einen gol⸗ 
denen Greif; das vierte gleichfalls grüne Feld, einen 
finfsgefehrten , nicht gewoͤhnlich geftelleten, doch beyde 
Vorderpranken etwas erhebenden, gefrönten goldenen 
Loͤwen. Das fünfte Feld, welches ein filbernes, mit 
einem querliegenden grünen (wahrſcheinlich Lorbeer⸗) 
Kranz, belegtes Schildeshaupt hat, ift blau, und träge 
einen auf grünem Boden ftehenden, grünenden Palms 
baum. Den Schild bedeckt eine Perlenfrone. Ueber 
derfelben ftehen drey gefrönte Helme: der zur Nechten 
führe, zwifchen zwey bier goldenen Bewehrungen oder 
Zähnen des wilden Echweins, das wachſende milde 
Schwein felbft, als den alten Baſſewitziſchen Helm- 
ſchmuck, doch hier einwärts oder links gekehrt; der mit⸗ 
telſte Helm, die zwey Saͤulen des erſten Feldes; der 
Helm zur Linken, zwiſchen zwey blauen Adlersfluͤgeln, 
den Palmbaum. Helmdecken zur Rechten ſilbern und 
ſchwarz, zur Linken ſilbern und blau. Meklenburgiſch. 


Da 


*) Man koͤnnte bie obere Abtheilung des Schildes, weil fie 
nicht wie die untern wiederum getheilt ift, für ein Schll⸗ 
deshaupt halten, und das Wapen nur mit vier Feldern auss 
ſprechen, alsdenn aber kaͤme der Mittelichild, der ietzt an 
feinem gehörigen Drte, nehmlich zwiichen dem zweyten und 
dritten Felde Reber, ob er gleich dieien Platz behielte, doch 
oben im Felde zu liegen, weil man das Schildeshaupt abs 
rechnen müßte, mithin iſt es, glaube ich, heraldiih rich⸗ 
tiger, bie obere Abtheilung auch für ein Feld anzuſchen. 


Da ich, aller angewandten Mühe ohnerachter, eis 
ne zuverläßige Nachricht vom Gräflid; Baſſewitziſchen 
Wapen aus dem Diplom bis jeßt nicht erhalten koͤn⸗ 
nen, fü muß ich) mich) mit einer von der Familie ferbft 
beforgten, in Farben gemaßlten Zeichnung begnügen, 
die ich benutzt habe. 

Das von der Raſpeſchen Buchhandlung zu Nuͤrn⸗ 
berg verlegte, vollftändige Wapenbuc ber Durchlauchtis 
gen Welt, 1771 *) liefert diefes Wapen im 2. Th. S. 59. 
nur mit kleinen Abweichungen. Denn fo find 1.). die 
Saͤulen am Kapital gekroͤnt; 2.) ſcheint der gruͤne Bo⸗ 
den des fünften Feldes eine beſondere Abtheilung, oder 
einen Schilvesfuß machen zu follen; 3.) fehle die über 
dem Schild ftehende Grafenfrone, und 4.) find um den 
mitteljten Helm, ſilberne und rothe Helmdecken ange⸗ 
geben. Die daſelbſt im 4. Th. S. 6. hinzugefuͤgte Bes 
ſchreibung, weicht etwas von der meinigen ab. Sie 
nennet z. B. die auf dem erſten Helm ſtehende Ber 
wehrung des wilden Schweins, Elephanten-Zähne. 

Her — Friedrich von Baſſewitz ward 
1726 in des H. R. R. Grafenſtand erhoben. 


40. Baſtheim. 


Im rothen Felde einen von ſchwarz und Silber 
durch einen Wolkenſchnitt dergeftalt, getheilten nn 
daß 


® 


*) Schade if ed, daß der Herausgeber deffelben nicht ben jes 
dem Wapen angezeiget hat, woher es ihm zugefommen. 
Sen dem in der Vorrede zum 4. Theil enthaltenen lobends 
würdigen Belenntnig: daß bey: den ungewiſſen Hülfsmitz 
teln, einige adeliche und freyherrliche, fratt : der ardflichen 
Wapen geftochen worden, wäre diefes um fo möthiger ges 
weſen, weil man jet keinem dieſer Wapen völlig trauen 
darf. Es iſt diefed Buch übrigens von dem gu unterfcheis 
ben, welches ſchlechthin: Die Durchlauchtige Welt, beti⸗ 
talt, von. dem die Auflage deren ich mich bebiene, su Ham⸗ 
Burg 1710 in ı2, gedruckt iſt. 
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daß aus der untern Haͤlfte drey gedoprelte ſuͤberne Wol⸗ 
ken in die Hoͤhe gehen. So iſt der Schild dieſes Fraͤn⸗ 
kiſchen Geſchlechts im Fuldaiſchen Stiftskalender, un⸗ 
ter den Ahnen Herrn Caſimirs von Gebſattel; So 
mit dem Helmſchmuck, beſtehend in einem geſchloſſenen 
die Sachſen rechtskehrenden rothen Adlersftug, mit ei⸗ 
nem ſchraͤgrechten ſchwarz und ſilbern, mit gedoppelten 
Wolken getheilten Balken belegt, und mit filbernen und 
rothen Helmdecken, bey von Hattſtein i. Th. ©: 1. 
und in Fürftens W. B. 1. Ch. S. 104.N: 10. — 

Schannat: in cl. Fald. p. 42. hat einen ſchwarzen 
Balken mit dem Wolfenfchnitt belegt, da drey filberne 
gedoppelte Wölfen dergeftalt-gefeget find, daß ünter ih⸗ 
nen nod) ein ſchwarzer Strich hergehet. — 

In einem Stammbuche mit Unterſchrift: Adam 
von Baſtheim 1:99. (vielleicht eben desjenigen deſſen 
Schannat ©. 43 gedenfer) fand ich den Balken fil- 
bern, mit drey einfachen ſchwarzen Wolfen, fo, daß 
unten am Balken nur ein ſchmaler fehmarzer Rand zu 
fehen war, aus dem die Wolfen aufftiegen. Auf dem 
gefrönten Helm war der geſchloßene Adlersflug mit 
dem Schraͤgbalken, der hier aber vier. ſchwatze einfache: 
Wolfen zeigte. 

Schon 1351 ward Otto von Baſtheim Caftren- 
fis des Abts zu Fulda. a ae 


41. Baſtineller. 


WVom Kayfer Francifeo wurden f. d.. Wien, den 
9. Nov. 1763 Herr Heinrich. Ludwig Baſtineller, 
beeder Rechten Doctor, Churfuͤrſtlich Sächfifcher wuͤrk⸗ 
licher Regierungs » und Eonfiftorialrarh zu Naumburg 
(Zeiß), wie auch des Erifts zu Zeig Canonicus, und 
deffen Gebrüder Gebhard Friederich, Königlich Preus 
fifcher würflicher Regierungsrarh im Herzogthum Mag« 
deburg und Carl Gottlob, Königlich) Preußiſcher 

Machr. v. adel, Wapen. Hi, Ip: € "würk 


wuͤrklichen Rriegs und Steuerrath in ber Priegnig im 
Herenlänbifchen Creyß, deren Voreltern vor anderthalb 
hundert Jahren zu Plürs-*) in dem Graubünderland 
als befannte und bewährte Patricii unter dem Nahmen 
Bafkinelli in gutem Anfehen und Ruhm geftan« 
den — — — — mit famtlic) jhren ehelichen teibs« 
Erben, beyderley Gefchlechts, ‚abfteigenden. Etammes 
für und für, in des heiligen Roͤmiſchen Reichs Abel- 
Stand erhoben — — und ihnen nachfolgendes Wap- 
pen zu führen gegoͤnnet und erlaubet: „als nemlid) eis 
nen rothen Schild, in welchem ein rechtsſtehender gol⸗ 
dener Loͤw mit roth ausgefchlagener Zung, und. Doppelt 
aufgewunbene Schwanz, in der rechten vorderen Pran«, 
den ein gezudtes Schwerd haltend, zu erſehen iſt. 
Auf dem Schild ruhet ein frey offener, adelicher, rechts⸗ 
gekehrter, blau angeloffener, roth gefuͤtterter mit anhan« 
genden Kleinod, aud) rechts-und linfer Seits mit; 
Gold und roch vermifche herabhangenden Helm» Decke 
gezierter und geerönter Turniers » Helm;, Auf der Cron 
erfcheinet zwifchen zweyen roth und gelb abwechſelnden 
DBüffels » » Hörnern der im Echild befchriebene: Loͤw.“ 
Aus dem mir guͤtigſt mitgerheiltem — 


Das 


Es wird in biefer Utfunde noch biſtotiſch mit angefühet; 
dak der lirslirs Großvater der Herren Acquirenten Johann 
Baſtinelli, als befagte Stade Pluͤrs im Zahr 1518 dur 
Herabſtuͤrzung großer Felſen bedecket, und mit allen Ein⸗ 
wohnern verſchuͤttet worden, mit zweyen Sbbnen, da ſie 

juſt am nemllchen Tag. aufer Stadt gegangen, durch goͤtt⸗ 
liche Vorſicht allein übrig geblieben, und. das ‚Leben ges! 
re 

2 O. C. R. Buͤſching nennt dieſen Ort einen Flecken. 

Die Herabſtuͤrzung eines Stücfes vom Berg Eont oder Eonto 7 
über felbigen nefchahe am 4. Sept, 1618 genen Abend, und “ 
bedeckte ſowohl Pluͤrs, als auch das Dorf. Schilano oder 
Chitan dergeſtalt, daß feine, Spur davon. uͤhrig blieb. ſ. der 
Erdbeſchr. 4. Th. S. 623 der 3. Aufage, 
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Das eingemahlte Wapen zeigte: Im rothen Fel⸗ 
be ben goldenen Loͤwen mit ausgeſchlagener Zunge, und 
doppeltem Schwanz, in der rechten Vorderpranke ein 
bloßes Schwerd mit goldenem Grif, zum Streich fer- 
tig, haltend. Auf dem gekroͤnten Helm den Loͤwen, 
doch nur wachſend, mit dem Echwerdge,,, wifchen Büfs 
felshoͤrnern, die von Gold und Koch ihered getheilt 
waren. Helmdecken golden und roth. 


Bauch ſ. Buch. 
42. Bauer von Bauern. 


Der letztverſtorbene Kayſer Joſeph IT. erhob 1.d, 
Wien, den 29. März ı775derrnCarl Auguft Bauer in 
den Adelftand und verliehe ihm, feinen chelichen Leibes⸗ 
Erben und derenfelben Erbens - Erben folgendes Adelicheg 
Wapen „als einen durch einen goldenen Dverbalfen in 
zwey gleiche eheile gerheilten Echild , in deßen öberen 
ſchwarzen Hälfte eine goldene Garbe, in der untern, 
blauen Hälfte aber ein rechtegefehrter filberner Pflug 
zu erfehen ift, auf dem Schilde ruher ein rechtsgeſtell⸗ 
ter offener rothgefütterter blau angelaufener, mit an« 
bangenden Kleinod verfehener — zut Mechten mit 
Geld und ſchwarz, zur Linken aber mie Eilber und blau 
vermifchten herabhangenden Decken gezierter, and) mit 
einem von Gold, Silber, ſchwarz und blau wechſelweis 
umwundenen Paouſch bedeckter Adelicher Turniers Helm 
anf welchem · zwey ſchwarze Puͤffels Hörner, und in des 
ten Mitte ein mit der Spitze in die Höhe aufgerichtetes 
blankes Schwerd erſcheinet.“ Copeylicher Auszug des 
Adelsbriefes. ee se 

Ein mit zugleich mitgerheilter Abbruf des Was 
vens dieſes fich im Stiſte Naumburg anſaͤßig gemach- 
ten¶ Geſchlechts zeigte die Räder am Pflug nach der rech⸗ 
ten Seite des Schildes oetehrt ‚ den Helm aber, ber 

2 doch 
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doch mit einem Wulfte oder Pauſch belegt feyn folte, 
gefrönet, 


Bautz f. Capler von Oeden. 
43. Behem. x 


Sinapius meldet S. 249 von biefem Wapen 
folgendes: „in einem gedierdten Schilde eine ſchwarz 
und filberne gevierdte Lilie verwechfelter Farbe. Er 
erzeigt dem $efer einen Dienft, indem er die Erlaͤute⸗ 
rung hinzuſetzt, die er vom Spener in Theor. Infign, 
p. 265 entlehiit::„Parınze quadripartitz ex nigro colo- 
re,et auro induftum lilium alternantibus coloribus 
pietum, Spenerus, Auf dem gefrönten Helme, einen 
goldenen abgefürzten Loͤw, zwifchen:zwey Fluͤgeln, der 
vorber Flügel oben ſchwarz unten gold, der hintereoben 
gold unten ſchwarz. Helmdeden ſchwarz und weiß.“ 
Sinapius mag fich felbft - verantworten „wie; er 
ohne Spenern zu widerlegen, aurum durd) Silber 
"überfeßen koͤnnen, und weshalb Feld, Wapenbild und 
Helmdecken nad) feiner Angabe fübern und ſchwarz ſeyn 
follen, da doch die Flügel ſchwarz und golden find. 
Wahrſcheinlich hat ihm wegen des Feldes und Bildes, 
die in Fuͤrſtens W..B, ſich zeigende Sorglofigkeit eie 
hige Beranlaßung gegeben, . weil bafelbft im 1. Th. 
©. 64. NR. 13. die Tinftur der goldenen Theile de&, 
Schildes ſo wenig, als die der Silie, durch dasgemwöhnlie 
che Zeichen bemerft iſt. Vielleicht hat der Rupferfter. 
eher geglaubt, man fönne aus den. Tinkturen der Fluͤ⸗ 
gel und Helmdeden, die des Feldes und der Klie, hin⸗ 


länglich abnehmen. 
Wenn man Speners oben’ angeführte Befchrei« 

bung zu Hülfe nimmt, ſo ift das Feld, von. ſchwarz 
und Gold, bie Silie aber von Gold und ſchwarz, oder 
nad) des Feldes abwechſelnder Tinktur geviertet. Auf 
& dem 
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dem gekroͤnten Helm ſitzt zwiſchen Adlersfluͤgeln, die 
von ſchwarz und Gold uͤbereck getheilt find, ein golde⸗ 
net Ewe, vorwärts gekehrt. Helmdecken golden und 
ſchwarz. Schleſiſch. 


Behem ſ. Moͤrlau genannt Boͤhm. 

44. Beichlingen, Grafen. 

„Weißer Schild, ſagt Albinus in der Hiſtorie 
der Grafen und Herrn zu Werthern ©, 61., darin⸗ 
nen drey rothe Balfen, auf dem gefrönten Helme eine 
weiße Spigt darauf wieder drey rorhe Balken, oben auf 
der Spitze cin Pfauenfhwanz, die Helmdecken weiß 
und roch. * 

Der Berfaffer der in der folgenden Nummer ans 
zuführenden Schrift, feßt S. 16. Spangenbergius 
P. 11. Adels Sp. Fol. 327. b. aresm pingit argenteam, 
binis fafciis nigris diftin&tam. 

Beym Schannat in cl. Fuld; p 15 iſt fowohl 
Schild als Säule, fehsmahl von Silber und roth quer 


heilt. 
In Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 19. N. 7 Gra⸗ 

fen Beuchlingen iſt das Wapcneben fo wie im Schan · 
nat gebildet, nur wird der untere rothe Streif der 

Saͤule, faſt ganz von der Krone des Helms bedeckt. 

Die Grafichafe Beichlingen liegt im Thüringen, 
deffen Erbmarfchälle die Grafen gewefen, *) melde 
nach und nad) ihre Guͤther veräuffert haben, und ſchon 
1567 mit Graf Bartholomäo (Friederico, welchen 
Nahmen Adrian Beier de Academ. lenenf. p. 47 hinzu= 
fegt ) ausgeftorben find. - anfehnlicher Theil vie 
3 u⸗ 


2) Es muß alſo das adeliche jetzt zum Theil graͤſliche Gen 
Olect von. Marſchall erſt ſeltdem das Thuͤringiſche Erb⸗ 
warſchallea Amt erhalten haben. 


3... — * 
Guͤther kam kaͤuflich an das adeliche jetzt zum Theil frey⸗ 
herrliche und graͤfliche Geſchlecht von Werthern ſ. 
Buͤſchings Erdbeſchr, 3. Th. 2. Band ©. 2086 ber 
‚sten Aufl, vo 


Dieſe Grafen Beichlingen find mit denen jetzt 
blühenden Grafen von Beichlingen nicht zu ver- 
wecfeln. —— 


45. Beichlingen, Grafen. 


Wolfgang Dieterich Graf von Beichlingen 
bekam vom Kayſer bey der Standeserhoͤhung folgendes 
Wapen: einen gevierteten Schild, mit einem Mittel⸗ 
ſchilde. Diefer feheinet in dem Kupferfiih, von dem 
ich diefe Befchreibung genommen, unten roch fchraffirt 
zu feyn, oben ift er fülbern, und das in felbigem befind» 
fiche Bild ein Adler, deſſen Bruft mit einem Schilde 
belegt ift, worin ein Balke. m erften und vierten 
blauen Felde des genierteten Schildes ftehen neben ein« 
ander auf grünem Boden, drey grünende Baͤume. 
Im zweyten und drieten rorhen Felde, ficher ein ſilberner 
Adler einwärts.. Drey gefrönte Helme: Auf dem mit⸗ 
telften ift eine gefrönte rothe Episfäule, mit drey filber« 
nen Balken belegt, und oben mit fieben Pfauenfedern 
4, 3 beſteckt. Auf dem Helm zur Rechten, ift ein die 
Sachſen linfsfehrender geſchloſſener filberner Adlersflug, : 
und auf dem Helm zur $infen ftehen die drey grünenden 
Bäumeneben einander, Die Tinkturen der Helmdeden, 
find am Kupferftich nicht ausgedruckt. 


Daß diefes Wapen in Wapenbildern richtig fey, 
beweiſen einige neuerliche Abdruͤcke deffelben, die ich 
gefehen. Die Standeserhöhung muß gegen das Ende 
bes 17. Jahrhunderts fallen. Ob aber das Gefchlecht 

Tu, wie 


* 


wie der Verfaſſer ber unten *) anzuführenden Schrift 
©. ı7. behauptet, und Tab. 3, in Kupfer ftechen lafe 
fen, einen filbernen Balfen im rothen Felde, und auf 
dem gefrönten Helm, deffen Deden filbern und roth, 
einen rothen orientalifchen Spighut mit dem filbernen 
Balken belegt, oben mit drey Pfauenfebern neben. ein 
ander beſteckt, zum adelichen Wapen gefuͤhret, dieſes 
vermag ich nicht zu entſcheiden. 


Belaſi ſ. Khun. 
46. Belling. | 
„DBellinge, ſagt Micraͤlius S. 465, Etetinie 
fhes Oıtes, zu Kemmelin, vnd in der Mar Brane 
denburg: Führen einen liegenden Bavm mit grünen 
Blettern im weiffen (Felde) vnnd auff dem Helm ſechs 
vmbgekruͤmmte Federn.“ Beym Fürft im W. B. 
3. Th. ©. 161. N. 10, iſt das Feld filbern, und der 
Baum liegt oder lehner fich ſchraͤglinks durch den Schild, 
fo daß er aus dem rechten Unterwirifel aufmächfet, und 
deffen viele belaubte Zweige bis zu dem linfen Oberwins 
kel reichen. Sechs wechſelsweiſe ſchwarz und filberne 
Strausfedern ſtehen auf dem Helm, deſſen Decken dieſe 
beyde Tinkturen haben. en 


- 4 Bel 
*) Diefe Schrift, melde den Titul fuͤhrt: Augufte Beich- 
lingiorum origines — Domino Wolfgango · Dieterico 


S. Rs 1. Comiti Beichlingio — $. und vor welcher unter 
dem Bildnis des Grafen, das oben befchriebene Wapen 
ſtehet, mag nicht ſehr zuverldkig feun, wenigſtens if es 
ein großer Irrtum, wann ©, 39 der letzte Graf des in N. 44 
angeführten alten Beichlingenfchen Haufes, als 8. 1.-R. 
Germ, lanitor hereditarius oder des H. R. R. Erblammers 
tbürhüter aufgeführet wird , da es doch bekannt if, daß 
diefes Erbamt nicht an die Herrichaft Beichlingen gebun⸗ 
den, fondeen vom Kayfer Heinrich IV. Herrn Hermann 
von Werthern 1086 verlichen worden, ſ. diefer Nachr. 
1. Th. ©. 958, 


Belsheim aud Beilsheim ſ. Gaſt. 


47: Bercka, Freyherrn. 

Da Sinapius ©. 264 ſagt, daß die von Bir⸗ 
cken mit den Freyherrn von Bercka aus einem Ge⸗ 
ſchlecht entſproßen, auch im Nahmen und Wopen ſich 
große Aehnlichkeit finde, fo nehme ic) dieſes letztere aus 
Fuͤrſtens W. B. 1. Ch. S. »8.M. g. um fo mehr, 
da es dem von Bircken faftgleichift. Es find daferbft 
im goldenen Felde zwey ſchwarze, ins Andreaskreuz ge- 
legte, oben und unten abgehauene dünne Stämme, je- 
der an jeder Seite viermahl geafter. Eben diefes Wa- 
penbild liegt auf dem gefchloffenen,, die Sachfen links⸗ 
kehrenden, goldenen Adlersflug des gefrönten Helms, 
deffen Decken golden und ſchwarz. Die Weberfchrife, 
welche ich nicht zuentziefern weiß, ift: Freyherrn Ber⸗ 
Fa zu Taub und Leipp. Schleſiſch. Ä 


48. Bern, Freyherrn, auch von der Leiter 
zu Behrn. 


Die erſte diefer Benennungen finde ic) beym Hofr. 
Salver ©. 417 unter den Ahnen des am 20. Der. 
1575 verftorbenen Wirzburgifchen Domherrn Albert 
Freyherrn Schen von Lympurg, woſelbſt auch in 
der Mote gefage wird, daß das Geſchlecht von der 
Leiter oder della Scala heiße, daß fie Freyheren und 
der deurfchen Kayſer erbliche Verwalter der Städte und 
Sande Bern und Bincenz in Stalien gewefen. Die 
andere Benennung ijt im Fuͤrſteniſchen W. B. ı. 
Th. ©. z1 NM. 4. und beym Spener in Hittor. Infign. p. 
214, welcher anzeigt, daß dieſes Behrn, eigentlich 
« Bern oder Dieterichsbern nemlich Verona bedeute. 
Es muß alfo wohl auch jenes Bern in Stalien, beym 
Hofrath Salver, Verona feyn. | 


Sehr. 





41 


Sechr glaublichiſt es, daß dieſes Gefchlecht aus Be; \ ’ 
rona herſtamme, und Spener giebt Brunorium 
zugenahmt der Bayer an, welcher ſich nach Deutſch— 
land gervendet. Diefer mag den Nahmen della Scala 
mit dem von Bern oder Bern von Der Leiter ver. 
taufchet haben: 

Das Wapen ift redend: Es halten zwey ein⸗ 
waͤrts gekehrte weiße Hunde oder Bracken mit Hals⸗ 
bändern, in der Stellung als wolten fie die Seiterbal- 
fen hinanklettern, eine aufrecht geftellete goldene Leiter 
im rothen Felde. Ob dieſe Leiter eigentlich eine Gar 
tenleiter, mithin oben wirflid) euger feyn muͤſſe als un« 
ten, oder ob Dadurch, daß die Leiterbalken oben ſchraͤg 
gegen einander laufen, nur eine Art der Perfpective an« 
gedeutet werden foll, Fan ich nicht fagen. Am Mo— 
nument des erfigedachten Domherrn Albert Schend 
von Lympurg in der Domfirche zu Wirzburg, (Hofr. 
Salver S. 413) an welchem aber die Farben fehlen, 
ſtehen zwey Helme: auf dem ierften ein, mit einer 
Heydenfrone geftönfer, zwar etwas linfs gefehrter, 
doc) das ganze Geficht durch Ueberbeugung des Kopfs 
jeigender Rumpf; auf dem zweyten ift der Kopf und 
Hals eines Hundes mit Halsbande. Beym Fürft 
hingegen fehlt der erfte diefer Helme, und auf dem 
zweyten oder vielmehr dort einzigen, welcher daſelbſt 
gefröner ift, mächfer der gefrönte Kopf und Hals des 
Bracken mit Halsbande, zwifchen goldenen Adfersflüs 
gen auf. Die Helmdecken find roth und filbern. Zus 
gleich merfe ic) hier den Unterfchied an, daß Hofr. 
Salver Hunde mit aufgereckten Ohren und glatten 
Halsbändern, woran Ringe, Fürft aber, Braden 
ohne Schwänze und mit ftachelichten ſchwarzen Hals⸗ 
baͤndern zeichnet. 

Noch ein Umſtand iſt nicht vorbey zu laſſ en: 
Spener iſt zweiſelhaft, ob es Hunde oder Loͤwen ſeyn 

C5 ſollen, 


follen, glaubt aber, der Nahme Canis, welcher ehe: 
dem von dem Geſchlecht häufig geführee worden, vede 
erfterer Meynung das Wort. ch denke Diefer Mey- 
nung bepfreten zu fönnen, denn obfchon Sammarth. 
Peft: de L’Efp. p. 151. im Wapen des Grafen Johann 
Maximilian von Yamberg, der, weil die tegte des 
Geſchlechts von der Leiter zu Behrn ober della Sca- 
Ja, Johanna, ſeine Mutter und des Frenheren Georg 
. Siegmund von Lamberg vriete Gemahlin gewefen, 
dieſes Wapen zuerft im Miteelfchilde des Sambergifchen 
aufgenommen zu haben fiheiner, eine filberne $eiter 
zwifchen zwey gegen einander gefehrten ſilbernen Loͤwen 
im blauen Felde fegt, und Fuͤrſtens W. DB. 5. Th. 
S. 4. N. 4. diefem folge, mit dem einzigen Unter 
ſchiede, „daß deffen Feld roth ift; fo widerfprechen ihnen 
doch ſowohl Befchreibungen als Zeichnungen, und es 
iſt wohl ohnflreitig, daß es Hunde und nicht Loͤwen 
ſeyn müffen, welche die Leiter haften. Hofr. Salver 
nennt fie weiße Leithunde mit ſchwarzen Flecken; Spe⸗ 
‚ner will in Fuͤrſtens W. DB. ı. Th. ©. 31, N. 4. gel« 
be Flecken an den Hunden gefehen haben, die ich aber 
nicht wahrnehme; Hr. Hofe. Gatterer fehreibe im 
Handbuche der Genealogie und Heraldik von 1762 ©, 
159. filberne Hunde; undder Durchl. Welt 1. Th. S. 
662 ſilherne Hunde mit gelben Flecken. (Am legten 
Orte foll das Feld blau feyn). 

Der Abgang dieſes Gefchlechts fälle ins 17. Jahr⸗ 
hundert, denn obgedachter Graf Lamberg, deſſen 
Mutter daffelbe befchloß, + 12. Dec. 1682, f. aud) 
Lamberg. | | 

49. Bernardin, Sreyperen, 

Einen gevierteten Schild. mie einem rothen Mite 
celſchilde, in welchem legtern eine fchrägrechts liegende 
füberne Schrot · oder Faßleiter. Im erſten und vier⸗ 

ten 


ten vothen Selbe des Haupefchildes ſtehet auf grünen 
Dreyhügeligten Boden, ein oben etwas fehmaler wer- 
dender fülberner Thurm mit einer gewoͤlbten Thuͤroͤf⸗ 
nung, uͤber dieſer, da wo der Thurm ſchmaͤler wird, 
find zwey laͤnglichte Fenſteroͤnungen neben einander, 
und ganz oben iſt ein dreymahl gezinnetes Geſimſe, 
welches uͤberſtehet, und Daher eben fü breit als der 
untere. Theil des Thurms iſt. Im zweyten und dricten 
fübernen Felde ſtehet einwaͤrts gekehrt, ein aufgerichter 
ter ſchwarzer Bär mit ausgefchlagener Zunge, Drey 
gefrönte Helme: auf dem mittelften kehrt ein mit der 
Schrotleiter des Mittelfchildes belegter rother Adlers⸗ 
flügel die Sachſen rechts; auf dem Helm zur Nechten 
ift 1 mit dem Thurm; und auf dem zur Linken 
ver Bär, doc nur wachfend. Heimdecken in ber 
Mitte und rechts ſilbern und roth, links filbern und 
fhmarz. von Hattſtein 2. Th. S. Ws Anhangs 4 
be: „Freyherrn von Bernerdin zum Pern⸗ 
n5“ (durch diefen Zufag wird das Wapenrebend) 
zugleich zeigt er an, daß Andreas II. im Jahr 1651 vom 
Kayferf Serdinand U. *) im Freyherrnſtand erhoben 
worden, In Fuͤrſtens W. B. 4. Th. ©. 25. N. $. 
Bernardin von Bernthurn fehle der Mictelſchild, 
der mittelfte und finfe Helm, melches alles bey der 
Etandeserhöhung Hinzugefommen zu feyn ſcheinet. 
Das erfte und vierte Feld ift bier golden, in felbigen 
der Bär; das zweyte und dritte Feld rorh mit einem 
fübernen Hügel und dem Thurm, dem hier aber. die 
Thüröfnung mangelt. Auf dem gefröuten Helm fte« 
het der Thurm wachſend. Helmdecken rechts golden 
und 


Wann es feine Richtigkeit bat, dag die Standeserhoͤbung 
651 umd nicht etwa 1633 erfolgt ik, fo muß fir wohi durch 
Kayſer Serdinand II, geſchehen ſeyn, denn Kapfer Zerdia 
nand IL, Fıs. Gebr, 1637, 


44 . — 


und ſchwarz, links fülbern und roth Herr von Hatte. 
ſtein zaͤhlet das Geſchlecht urfprüngfich zum Kaͤrnthen⸗ 
ſchen, jetzo zum Schwaͤbiſchen Adel, Und iſt der eine - 
zige der daſſelbe Bernerdin nennt; Furſtens B. 
ſetzt es unter die Geadelten *). 


Bernaw f. Roll. 
50. Berndorff, Freyherrn. 

Sowohl Nahmen als Wapen dieſes Geſchlechts, 
dem von Hattſtein im 2. Th. S. 25 den Freyherrli⸗ 
chen Titul beylegt, finde ich nur allein bey dieſem 
Schriftſteller ©. 24 u. f. Der Schild iſt geviertet. 
Im erſten und vierten goldenen Felde ein linksgekehr⸗ 
ter, aufgerichteter (ſhwarzer) Baͤr. Im zweyten und 
dritten ſilbernen Felde eine rothe Zange, deren ſich die 
Schmiede beym Schmieden des Eiſens bedienen, halb 
geoͤfnet und ſchraͤglinks in die Höhe gekehrt. Zwey 
gekroͤnte Helme: Auf dem erſten ein wachſendes Thier 
ſilbern tingirt und links gekehrt. Man wuͤrde es fuͤr 
ein Schaf halten koͤnnen, wann es nicht abgeſtutzte Ob» 
ren hätte, es mag aber mohl ein Bär ſeyn ſollen. Auf 
dem zweyten Helm ftehen zwey Buͤffelshoͤrner von roth 
und Silber uͤbereck gerheife, aus deren Mündungen . 
Flammen, fo wie aus der untern Hälfte jedes Horns, 
auswendig die Laͤnge herab fechs Epigen hervorgehen. 
Flammen und Spigen haben die genenfeitige Tinktur 
der Hörner. Helmdecken rechts goiden und fihwarz,. 
links filbern und roth. Schwaͤbiſch. 

Eigentlich ſind die Baͤren im Schilde gruͤn ſchraf⸗ 
firet; ich rechne dieſes einem Verſehen zu, um ſo mehr, 
da die Helmdecken, die ſich doch mehrentheils nach den 
Tinkturen des Feldes zu richten pflegen , rechter Geits 

golden 
©) Zu den Geadelten rechner Fuͤrſt auch Mejeninen Geſchlech⸗ 
te, deren Vaterland er nicht in Erfahrung bringen können. 


golden und ſchwarz ſind, daher ich ſolches oben verbefe 
ſert — Kal I, 
st. Bersldingen, Freyherrn. 

Einen gevierteten ganz goldenen Schild mit einem, 
blauen. Mittelſchilde, in welchem ein zweykoͤpſiger gol⸗ 
dener Adler. Im erſten und vierten Felde des Haupt⸗ 
fhildes einen linksgekehrten ſchwarzen Loͤwen, mit aus« 
gefchlagener Zunge, dem .ein blaues Band- freugmeife 
um den Hals gefchlagen it, ohne gebunden zu ſeyn. 
Im zweyten und dritten Felde eine nad) der Länge ge⸗ 
theilte ‘und mit zwen geldenen Sternen belegte blaue: 
MWeltfugel, woran das Kreug fehwarz. Zwey gefrönter 
Helme ; auf den erſten, den linksgekehrten Löwen mit 
Bande,.. wie. im Edjilde, doch wachfend; auf dem: 
ʒweyten, den zwenföpfigten Adler, doch mit einen) 
Krone... So finde ich das Wapen des gefürfteren Abts 
zu Murhach und Lüders aus diefem Gefchlecht, im, 
Köhlerifhen Wapenfalender von 1738 Tab. 29. und, 
©.98. Es muß diefes wohl das Freyherrliche Wapen 
ſeyn, obſchon Hr. von Hattſtein, der im 3. Th. S. 
sı. anmerkt, daß Hector don Beroldingen vom 
Kayſer Ferdinand II. im Freyherrnſtand erhoben wor⸗ 
den, fo wie Fürftens, W. B. 1. Th. S. 202 N. 6. 
nur das adeliche Wapen bildet, ven Mittelſchild und 
legten Helm austäffet, die Weltfugel mit Sternen ohne. 
Tinktur ins erſte und vierte Feld fegt, dem wachfenden 
$örven des. nicht gefrönten Helms goldene. Klauen, und 
den Helmdecken goldene und blaue Tinftur giebt. 

Ein Perfchaft beftärfe die Angabe des Wapenka⸗ 


“ 


lenders. Schweitzeriſch. | 
52. Bettendorff. 
Im rothen Felde einen filbernen Ring. Auf dem 
Helm einen folchen Ring, der umher mit fieben ſchwar ⸗ 
, sen 
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zen Hahnenfedern beſteckt iſt, deren vier ſich links keh⸗ 
ren. Helmdecken ſilbern und roth. So trift man das 
Wapen dieſes Rheinlaͤndiſchen Geſchlechts in von 
Hattſteins 3. Th. auf dem Titulkupfer an, woſelbſt 
die Wapen der Ritterhauptleute der freyen Reichsrit⸗ 
terſchaft in Schwaben, Franken und am Rheinſtrohm 
in Kupfer geſtochen ſind. Dies iſt das adeliche Wa⸗ 
pen, obgleich von Hattſtein dem Directori des Can- 
ton Mittelrhein, Lothario Earl von Bettendorff, 
deſſen Wapen er daſelbſt abbilden laſſen wollen, mit 
Recht den Freyherrlichen Charakter zutheilt. Im 1. 
Th. ©. 9 iſt das Wapen eben fo, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß auf dem Ringe des Helms feine Hah⸗ 
nenfedern find, fondern- an deren Statt ein ſilberner 
Palınzideig in die Höhe gehet, von deffen ſieben Aeſten 
fich vier linfs kehren, welches jedoch auch ein unrichti⸗ 
ger Ausdruck der Federn feyn fan, fo wie fie auch beym 
Humbracht ©. 152 nicht fo ganz deutlich angezeigt 
find, und uͤber einander ſtehen. Fürftens W. B. 
x Th. ©. 113. N. 15 feßer diefes Wapen zum Schwaͤ⸗ 
biſchen Adel, iſt aber übrigens, obgleich man rathen 
muß, wohin das in dem Zmwifchenraume des Ringes auf 
dem Helm übel angebrachte fleine w deuten foll, mit Hatt⸗ 
ſteins erftangeführeem Titulkupfer einftimmend. 

An dem’ Grabfkein des 1685 zu Wirzburg verſtor⸗ 
benen Senioris Capituli, Sohann Philipps von Ele - 
ckershauſen genannt Klüppel, iſt der Bettendorf: 
fifche Schild angebracht, doch ohne Tinkeuren. Weil‘ 
diefer Schild oval ift, fo mag es daher wohl rühren, 
daß aldort- das Wapenbild einem länglicht runden Spies 
gel ähnlicher fiehet, als einem Ringe, — 

53. Bettendorff, Freyherrn. 
Da Hi von Hattſtein ſowohl denen aus die⸗ 
ſem Geſchlecht, die eben beſchriebenes, als denen, die 
das 
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das gleich zu befchreibende Wapen führen, ven Frey: 
herrlichen Tieul beylege, letzteres auch zuerft herſetzt; 
fo getrauete ich mir nicht zu beftimmen: ob dies ver« 
mehrte — blos ein Unterſcheidungswapen einer $inie, 
ober das Frenherrliche ſey, zumahl derfelbe bende War 
pen der erfigenannten Directori Freyherrn von Ber» 
tendorff zueignee, wann ich nicht den Auffchluß im _ 
Humbracht ©. 153 fände, welcher fage: „Adolf 
Sohann Earl (jenes Lotharii Carls Vater) Chur⸗ 
mainzifcher Geheimer-Rath wurde. in den Freyherrn⸗ 
Stand erhoben, und führte der Brömfer von Ruͤ⸗ 
desheim Wapen jm gevierbten Echild neben dem ſei⸗ 
nigen“ + 1706, - As. den Bertendorffifhen und 
Brömferifhen Stammtafeln fiehet man, daß die mit» 
telfte Schwefter des legten vom Brömferifhen Man« 
nesftamme, Anna Sidonia, Hermanns von Cron⸗ 
berg Gemahlin, gedachten erften Freyherrns von Bet⸗ 
tendorff Grosmutter gewefen iſt. 


Nun enthält alfo, das erfte und vierte Feld des 
gevierteten Schildes und der erfte Helm, das in voris 
ger Mummer bemerfte Bertendorffiiche; das zweyte 
und dritte Feld hingegen unb ber zweyte Helm, bas 
unten N. 108 anzuzeigende Brömferifche Wapen. 
Helmdecken ſchwarz, filbern und roth. von Hatte 
ſtein 1 Th. ©. 6. Ohne Helmaufſatz und blos mit 
einer Krone, habe ich) dieſes Wapen in einer Wapen⸗ 
fammlung gefehen., | 

54. Beulwiß. 

Im blauen Felde einen rechtsgekehrten filbernen 
Mond mit Gefichte, zwifchen drey fübernen Sternen, 
in jedem Dberwinfel und. am Fußrande des Schildes 
einen. . Auf dem. gefrönten Helm einen fortfchreitenden 
fübernen Hahn, Helmdecken ſilbern und, blau. Er 

’ haft 
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ſchaft nach Farben geſtochen. Fuͤrſtens W. 3. u 
Th. ©. 165 N. 5. Beilwitz. Meißnifcher: Adel. 
Herr Hoft- Salver, indem er dies Gefchleche 
©. 506 unter den Ahnen Sohann Veits von Brans _ 
denftein 1592 aufführer, fegt hinzu: „ Diefes uralte 
unmittelbare Keichsfreye Turnier» Stift- und Ritter 
mäßige Gefchleht, fo ſich in Urkunden Bulewiz, 
Bulwiz, Belwiz, Bulniz, und Beulwiz geſchrie⸗ 
ben, iſt von den alten Sorben, wie es der Namen 
giebt, entſprungen. Ihr Stammhaus Beulwiz iſt 
ohnweit Jena entlegen; Sie haben ſich in zwey Haupte 
branchen zertheilee, als: in die Schwatzburgifche und 
Vogtlaͤndiſche; Bey dem hohen Ritter: Kanton Gebirg 
haben fie befondere Chargen vertreten. Ihre Gürher 
find fehr confiderable; und ihr Wapen findet ſich im 
‚großen (Fuͤrſteniſchen) Wappenbuche 165 Bl. 1. Th.“ 


55. Bevenfen. 


Drey Meilen von Süneburg ift im Amte Medin« 
gen ein Flecken vorftehendes Mahmens beiegen, doch 
bleibt es wohl ungewis: ob derfelbe das längft ausge⸗ 
ftorbene Geſchlecht, oder Diefes ihn benenner habe? In⸗ 
def findet ſich das Geſchlechts Wapen annod) in archi= 
valifchen Siegeln vom Jahr 1476 beym Klofter St. 
Michaelis zu Lüneburg und an einem Epitaphio in da» 
figer Klofterfirche. Es zeigt im goldenen Felde ein quer= 
gelegtes von ſchwarz und Silber mechfelsweife gewunde⸗ 
nes Jagdhorn, deffen Mündung zur Rechten gekehret ift. 
Ueber diefem Horn ſchwebet ein in die Höhe gerichterer. 
Feuerwedel, deſſen runder Grif ſchwarz, der Wedel 
aber von acht Pfauenfedern zufammengefeger ift. Auf 
dem Helm ift über einem ſchwarz und goldenen Wulft, 
eine oben mit Pfauenfedern beſteckte goldene Säule - 
‚ aufgerichfet, mit einem in deren Mitte überlegtem 
Jagdhorn. Zu Eſſenrode im Süneburgifchen ift en 

b. 


Geld diefes Wapens filbern, das Horn von ſchwarz 
und Gold gewunden. 

In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 168. N, 15. 
Bebeſen wird dies Wapen zum Sächfifchen Adel ger 
rechner. Das Feld ift filbern,. das Sagdhorn ohne 
Tinftur, doch fiedbenmahl abgerheilt, und mit einer 
über fich gefchlungenen Schnur. Es ift zu vermuthen, 
daß ein kleines lateinifches g, welches unten aufjerhalb 
des Schildes ſtehet, auf drey diefer Abtheilungen als 
goldene Befchläge des Horns deuten fol. Der Feuer- 
webel fehlt. Er ift aber über dem Horn, welches auf 
dem gefrönten Helm liegt, aufgerichtet, nur ſiehet fein 
goldener Grif einem Leuchter oder auch einem Gefäße 
ähnlich, werin man Blumen aufbewahret. Aug die- 
fem fommen drey wechfelsiweife ſchwarze und goldene 
Etrausfedern hervor. Die Säule ift nicht vorhanden, 
Die Helmdecken find golden und ſchwarz. 


56. Biberern. 


Im filbernen Felde einen Eſelskopf; melcher in 
den Fenſtern der Begräbniß zu Wirzburg in des Hofr. 
Salvers Proben S. 146. N. 37. ſchwarz tingiret, 
hingegen an dortigen Denkmaͤhlern von 1573 und 1594. 
(E. 480 und 441) auch in Fuͤrſtens W. B. 2. Tp. 
© 78. R. 14. ohne Tinftur zu fehen ift, doch am letz⸗ 
tern Orte wahrſcheinlich auch ſchwarz ſeyn ſoll. Er iſt 
niederwaͤrts gegen den linken Unterwinkel des Schildes 
gekehrt, mit ausgeſtreckter Zunge, und nur allein an 
dem erſtgedachten praͤchtigen Denkmahl des Biſchofs 
Friedrich von Wirsberg 1573 vielleicht blos um der 
Symmetrie willen, gegen den rechten Unterwinkel ge⸗ 
wendet. Den Helmaufſatz und die Decken muß ich 
aus Fuͤrſtens Wapenbuche nehmen. Erſterer befie 
het aus zwey Eſelsohren, an welchen an der auswendis . 
gen Seite, ein fchmaler Etreif gleichſam ais ein Saum 

Nachr.v. adel,Wapen. U12H, D oder 
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oder Einfaſſung herunter läuft. Dieſer iſt mit einem r 
bezeichnet, und · daher fchließe ich, Daß die Streife rorh, 
die Ohren hingegen , welche fo wie der Kopf dunfel tin» 
giret find, ſchwarz feyn follen, zumahl da die Helm» 
decken filbern und ſchwarz find. Fraͤnkiſch. 


57. Biberitſch, Bibritſch. 

Im rothen Felde drey weiße oder ſilberne laͤnglich⸗ 
te Ruͤben, von deren abgeſchnittenem Kraute oben 
noch etwas gruͤnes zu ſehen iſt. Auf dem Helm einen 
die Sachſen rechtskehrenden Adlersfluͤgel, mit den drey 
Ruͤben, wie der Schild belegt. Helmdecken ſilbern 
und roth. Schleſiſch. Sinapius ©. 262. Für 
ſtens W. 2. 1. Th. S. 9.0.15. Wolffgang 
von Bibritfc) lebte im ſechszehnten Seculo. 

» 58. Biberflein, auch Herrn. | 

Sinapius berichtete S. 260, daß diefes Ger 
fhleht um 1109 aus der Schweiß nad) Pohlen, ver- 
muthlich auch nady Böhmen gezogen, und da felbiges 
vordem nur die Stange eines Hirfchgemeyhes im Was 
pen geführer, fo fey in Pohlen vom Könige Boleslao 
Crivouſto diefer Stange ein Vüffelshorn beygefuͤget 
worden. (Das Büffelshorn mag wohl nur der Pohlni⸗ 
fhen Linie mit Ausfchluß der übrigen ertheiler feyn.) 
Ihr völliges Wapen fey folgendes; Im erſten gelben 
Felde ein fpringender Hirſch in natürlicher Farbe. Im 
zweyten gelben Felde die Stange bes Hirſchgeweyhes. 
Im dritten gelben Felde drey ſchwarze Senfen-Eifen. 
Im vierten rothen Felde ein füberner oder weißer Dock. 
Ein gewiffes MS. ſetze auch im vierten Felde einen ſil⸗ 
bernen Hirfch, der Bart aber und die Furzen Hörner 
zeigten, es fey ein Bock. Confiftens hircus argenteus 
in areola rubea 4, notante Spenero (in Theor. Infign. p. 
251). Auf dem gefrönten Helm die Stange des Hirſch⸗ 
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gewehhes und nebſt (ſolte wohl heißen neben) dem Hel⸗ 
me etwas ungewoͤhnliches, ein geharniſchter mit einem 
Degen hauender Arm. Helmdecken gelb und roch, 
So weit Sinapius. 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©, 56. N. 10, zeigt 
dies Wapen hier beſchriebener maßen, nur fuͤge ich zu 
mehrerer Deutlichkeit bey, daß das Bild des zweyten 
Feldes, die ſchraͤglinks gelegte linke Stange eines Hirſch⸗ 
geweyhes ſey; Die Senſen⸗ Eifen des dritten Feldes uͤber⸗ 
einander, mit der Schneide aufwärts, und die Epiße 

r Rechten gekehrt liegen; auch der Bock des vierten 
* gehend gebildet ſey. Der Helmſchmuck iſt gleiche 
falls eine ſchraͤglinks gekehrte linke Etange eines Hitſch⸗ 
gewenhes, und neben der Krone des Helms fommt an 
der rechten Eeite aus der Helmdede, ein gepanzerter 
Arm bis an den Ellenbogen gerade in die Höhegerichter, 
hervor, der in ber gefchloßenen rechten, die inwendi⸗ 
ge Seite herfehrenben Hand, ein ſchraͤglinks gekehrtes 
Schwerd drohend hält. 

Guͤnther von Biberſtein war vermuthlich der 
erſte dieſes Geſchlechts in Schleſien, lebte noch 1250. 
Hieronymus Freyherr von Biberftein lebte 1537. 
- und hatte die- Prinzefin Urfulam, Herzog Earoli I 
zu Münfterberg und Dels Tochter zur Gemahlin, 
Diefe Herrn oder Freyherrn ı welche die Herrfchaft For⸗ 
ſta in der Niederlaufig me) find 1667 *) mit Fir dis 

a hand 


©) In der Durchl. Melt 2. Th. ©. 135. Aufl. von 1710. 
iſt wahrſcheinlich durch einen Druckfehler der Wermäblungss . 
tay feiner Wittwe, Amalia Juliana Grafin Reuß von Ins 
terurdg,, mit Herrn Heinrich VI. Grafen Reuß zu Ober⸗ 
orde, auf den ı5. Junlus 1666 geſetzet. Eben daſelbſt 
©. 132 hingegen iſt der ıste, im Sen Krebels Handbuche 
von 1784, 1. Th. ©, 412 aber der 5. Junius 1674 
angegeben, 
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nond U. in männlicher Linie erloſchen: Die weibliche 
gieng mit Eliſabeth, der Gemahlin Johann Al⸗ 
brechts Grafen von Ronow aus. Dieſem legtern 
verftattere daher Kayfer Leopold laut Gnadenbriefes 
vom 6: Eept. 676 das Wapen und den Nahmen von 
Biberftein zu führen. Sinapius a. a. D. f. auch 
unten N. 687. | 

In einer Wapenfommlung fand ich mit Ueber- 
fohrift : Biber ftein Zamwadskp, einen einfachen Schild, 
in welchem ein Büffelshorn und die finfe Stange eines 
Hirfchgemeyhes neben einander ſtanden. Ueber dem 
E child war eine Örafenfrone von fünf Perlen, aus welcher 
Die rechte Etange eines Hirſchgeweyhes, und ein Büfe 
feishorn hervorfamen. Neben dem Helmſchmuck ſtand 
der Nahme B.Z. Dieſes Wapen wird alſo der Pohl⸗ 
nifchen Linie gehören. Eben dafelbft war noch ein Bis 
berfteinifches Wapen, worin ſowohl im. Schilde als 
auf dem gefrönten Helm, das alte einfache Wapenbild, 
die linfe Stange eines Hirſchgeweyhes die fünf Enden 
führte, mit Umfchrift: C. L. v B. welches einer im 
Adelftand verbliebenen Linie eigen feyn muß. 

Das adelihe Geſchlecht Marſchall von Biber- 
ftein, deffen Wapenim ı. Th. diefer Nachrichten N. 313. 
befchrieben worden, ift mit dieſem nicht zu vermed)- 


fein. 


Vibritſch f. Biberitſch. 
59. Bichowen. 


Sagt Micraͤlius ©. 466. Stetiniſche, fuͤhren einen 
Lewenkopff im Schilde, vnd einen Stern auff drey weiſ⸗ 
fen Reigerfedern“ Fuͤrſtens W B. 3. Th.S. 161. 
N. ſcheinet Microͤlii Sinn nicht ganz getroffen zu 
haben, mann es im filbernen Felde einen goldenen $ö« 
wenfopf mit abgerißenem Halſe links kehret, — en 
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Helm drey filberne Federn, von denen zwey fich links 
frimmen bildet, und diefe mit einem goldenen Stern 
beſetzt, die Helmdecken aber filbern und roth tingiret. 
Pommerifch. 


60 Bidenfeldt, Biedenfeldt. 


Sehr deutlich bemerkte ich an einem Abdruck dies 
fes Wapens ein rothes Feld, in welchem ein filberner 
doppelter Widerhafe in Geftale des großen lateinie 
fen N. gelegt war. Auf dem Helm zwey Adlersfluͤ⸗ 
gel, zwifchern welchen der Widerhate ſchwebte. Es 
könnte nun freplich wohl feyn, daß die Farbe des Tele 
des, durd) Das Verſehen des Perfchierftechers, flat 
ſchwarz zu ſeyn, wie fie in Fuͤrſtens W. DB. 1. Th. 
©. 139 N. 14. angezeigt ift, roth fehraffiret worden; 
allein die Stellung des Bildes und Helmſchmucks im 
Wapenbuche, trift mit der im Perfchaft gleichfalls nicht 
zu, denn Fuͤrſt hat den Widerhafen fo geſetzt, daß 
deffen vordere Spige in die Höhe fteht. Weber dem 
Helm ift ein ſchwarzer Hut mit ſilbernem Weberfchlag, 
und über dieſem, ein gefchloßener die Sachſen links keh⸗ 
tender ſchwarzer Adlersflug mit dem Wapenbilde belegt. 
Die Helmdecken find dafelbft filbern und ſchwarz. Heßiſch. 


61. Bild. + 


Im blauen Felde einen grünen aufrechiftehenden, 
oben und unten abgehauenen, zur Rechten ein: zur fins 
fen zweymahl geafteten, ganz dünnen Etamm oder 
Zweig eines Baums, von zwey aufrechtsgeſtelleten, 
‚ und mit der Schärfe auswärtsgefehrten filbernen Bei⸗ 
len befeitet, die unten am bünnen Stiehl jedes mit eie 
nem Habichtsfang gezieret find. Auf dem’ Helm zwi⸗ 
fhen einem von blau und Silber quer gefheilten Adlers⸗ 
flug, den dünnen Stamm oder Zweig aufgerichter. 
Helmdecken filbern und blau. Zeichnung in Farben. 
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Petſchaft. Fürftens WB. 1. Ch. ©. 147. N. 14. 
fhreibe den Rahmen unrichtig Billa. Der Zweig ift 
daſelbſt golden tingiret, Ihüringifch. 


62, Biefenrodt. 


Im ſchwarzen Felde einen fehräglinfs gelegten, 

an beyden Enden glatt abgefchnittenen holzfärbigen dicken 
Etamın aus deffen Mitte oberwaͤrts, ʒzwey nach dem 
obern Schildesrande ſich kehrende gruͤne Blaͤtter, un⸗ 
terwaͤrts aber eines geſtuͤrzt nach dem Boden des Schil⸗ 
des ſich wendendes, hervorwachſen. Auf dem Helm 
einen ſchwarz und filbernen Wulft au dem drey grüne 
Binſen nebeneinander aufwachfen, deren zwey fich rechts 
kehren, alle drey aber faft oben, an der auswärts ſchla⸗ 
genden Eeite, grauen Eamen zeigen. Helmdeden fil« 
bern und ſchwarz. Stammbaum. Saͤchſiſch. 

RKoͤnig in der Adelshiftorie 1. Th. ©. 57. hat den 

Kupferftich des Wapens eben fo gebildet wie hier, dee 
Stamm liegt alfo auch ſchraͤglinks, dennoch erzähle er 
©. 58. daß er fhrägrechts gelegt fen. 

Ein Abdruck des Wapens zeigte den Stamm 
ſchraͤgrechts liegend, an der obern Seite ein Blatt und 
zweymahl an der untern Seite einmahl geaſtet und 
zwey Blätter. Die, Blaͤtter ſahen den Eichenblaͤttern 
gleich. „der Helm mar gekrönt und ‚führte. die drey 
Binfen 


63. Biliſſch. 


Sm fülbernen Felde die aufgerichtere Spitze eines 
rothen Pfeils, daran unten ſtatt des Rohrs und Ger 
fieders zwey Haken. Auf dem Helm einen geſchloſſe⸗ 
nen die Sachſen rechtskehrenden rothen Adlersflug. 
Helmdecken filbern und roth. Nicolaus und: Hans 
Bilsfeh.tebten 1591. Sinapius S. 263. ei 
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Fürfteng W. B. 1. Ch. S. 67. N. 12. hat die Haken 
in Form eines Hufeiſens ausgebogen. 


64. Bircken. 


Es iſt oben ſchon berichtet, daß die von Bircken mit 
den Freyherrn von Bercka eines Urſprungs ſeyn ſol⸗ 
len, welches denn die Aehnlichkeit des Nahmens und 
Wapens ziemlich beſtaͤrket. Die von Bircken fuͤh— 
ren im goldenen Felde, zwey ins Andreaskreuz gelegte, 
oben und unten verhauene, ſchwarze duͤnne (vielleicht 
um des Nahmens willen Birfen-) Stämme, deren 
jeder an jeder Seite zweymahl geaſtet iſt. Auf dem 
Helm eben dieſes Wapenbild, zwifchen zwey goldenen 
Adlersflügein, die von deſſen Enden berühret werben. 
Helmdecken golden und ſchwarz. Bernhard Birde 
Ritter 1411. Schleſiſch. Sinapius ©. 264. Fürs 
ſtens W. B. 1. Th. S. 65. N5. 

Im ſilbernen Felde einen auf gruͤnem Boden ſte⸗ 
henden belaubten Baum. Auf dem Helm uͤber einem 
gruͤn und ſilbern gewundenen Wulſt, acht zu den Seiten 
ſich neigende ſchwarze Hahnenfedern. Helmdecken ſilbern 
und grün. In Farben gemahltes Wapen. Fürs 
ſtens W. B. 1. Th. ©. 134. N. 15, Meißniſch. 
Gern möchte ich das Wapenbild redend machen, allein - 
weber der Stamm noch die Stellung der Zweige deu⸗ 
ten auf eine Birke, , 

66. Bilhoffsheim. 

Sinapii Meynung, daß das Schlefifche Geſchlecht 
biefes Mahmens von dem gleichfolgenden Elſaßiſchen 
entfproßen, ift ganz wahrſcheinlich. Das in Schleſien 
führt einen von ſchwarz, Eilber und roth ſchraͤglinks 


getheilten Schild, und einen gefrönten Helm, aus wel 
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chem drey fich fämelich rechtskruͤmmende Hahnenfe⸗ 
dern hervorkommen. Die zurXechten oder erfte ift die 
un und roth, die mittelfte filbern, Die zur Linken 

die größefte und fhwarz. Helmdecken rechts filbern und 
ſchwarz, links filbern und roth. — S. 265. 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 59. N. 9. Spener in 
Theor, Infign. muß Fuͤrſtens — unrecht ver⸗ 
ſtanden haben, wenn er aus ſelbigem die Ordnung der 
Federn S. 99. alſo beſtimmt: ſchwarz, roth und fils 
bern. Reinhard de Biſchoffsheim 1328. 

- 67. Biſchoffsheim. 

Die von Bilhoffsheim im Elſaß haben den 
Schild von roth, Silber und ſchwarz ſchraͤgrechts ges 
theilt, und aufdem gefrönten Helm drey filberne Straus⸗ 
- federn. Helmdecken filbern und roth. Sinapius 
S. 265. Fürftens W. B. 3. Ch. ©. 150. N. 10, 
woſelbſt fünf Etraugfedern. Es fchreibt den Ma — 
ohne 8. Daſſelbe hat noch ein Biſchoffsheimiſches 
Wapen im Zuſotz zum 5. Th. ©. 28. N. 5. Es iſt 
daſſelbe gleichfalls Elſaßiſch und von roth, Silber und 
ſchwarz quer getheilt. Die drey Strausſedern des 
Helms ſind ſilbern, roth und ſchwarz. Sonſt trift es 
mit dem ·aus dem 3. Th. ©. 150 angeführten, zu. 


68. Bifhoffswerder, Bifhoffswerd. 

Im filbernen Felde einen ſchwarzen Schiffshaken. 

In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 55. M, 14. und auf 
einem Perfchäft, dem die Tinkturen fehlen, liegt er 
ſchraͤglinks. An der rechten Seite, beynahe da, wo 
er in ſeine Stange geſteckt wird, (denn eigentlich wird 
bier durd) den Schiffshaken nur "blos das Eifen an fels 
bigen verftanden ) ift ein Ning befeftiget. Auf dem 
Helm follen nad) Sinapii Meynung S. 266. neun 
Hahnenfedern ſtehen, von welchen die erſten drey, 
ſchwarz; 
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ſchwarz; die mittelſten drey ſilbern; die letzten drey aber 
zur Linken, welche etwas abgeſchnitten ſind, roth ſeyn 
ſollen. Hingegen im Wapenbuche und Perfchaft keh⸗ 
ten fid) fünfe rechts, und vier, die abgefchnitten find, 
links. Fuͤrſt tingirt fie auch anders als Sinapius, 
nemlich: die vordern drey roth, die mittelften filbern, 
die legten drey ſchwarz, und fehreibe den Nahmen: 
Bifhoffswerdt. Ich darf hiebey niche unangezeigt 
laffen, daß allem Anfehen nach Sinapius die Tink 
tur der Federn aus Spenern befchreibt. Diefer hat 
in Theor. Infign. p. 302. Fuͤrſtens Sinn niche recht 
eingenommen , wenigftens find die mir bekannten Auf⸗ 
lagen beffelben ihm entgegen. 
In einer mir. mitgetheilten, übrigens fsrgfältig 
gezeichneten; Ahnentafel, war die Wapenfigur ſchraͤg⸗ 
rechts gelegt. Sie-fah dafelbft einer Lilie, An der das 
linfe Blatt abgeriſſen, und nur noch ein Ueberreft zu 
ſehen ift,, ähnlicher, als dem Schiffshafen , doch moch⸗ 
te dieſes wohl aus einem Verſehen herrühren. Ueber 
dem Helm war ein Wulft, und nur drey Hahnenfedern, 
wechfelsweife ſchwarz und filbern, von denen zwey ſich 
rechts kehrten. Schleſiſch: Seyfried von Biſchoffs⸗ 
werde lebte 1411. | : 
69. Biſſing. 
Im blauen. Felde zwey aufwärts unb mit den 
Ruͤcken gegen einander geftellte goldene Senfenflingen, 
Beckmann in der Anhalt, Hiftor. 7. Th. ©. 203 fagt 
zwar, es wären zwey Weinheppen, doch fehen fie den 
eigentlichen "Heppen oder Weinrebenmeffern, die mit 
den Handficheln viel ähnliches haben, nicht gleich. Auf 
dem gefröngen Helm drey Strausfedern, mwechfelsweife 
roth und filbern. So bilden Schannat in cl. Fuldenfi 
p- 42; Fuͤrſtens W. 2. 1. Th. S. 163. N. 8, bey 
dem die Figuren als Meffer alter Art geftalter, die 
' D5 Helm 
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Helmdecken ſilbern und roth find; und ein Petſchaft, 
doch dieſes mit blau und rothen Strausfedern, das War 
pen diefes Sächfifchen Geſchlechts. Hingegen Beck⸗ 
mann Tab. A und König in der Adelshiftorie 2. TH. 
©. 142. haben ein rothes Feld, diefer, filberne und 
rothe Helmdecken, jener aber ohmerachtet der filbernen 
Wapenbilder, mwechfelsweife goldene und rothe Straus« 
federn, und dergleichen Decken. Zwey Gebrüber, bey⸗ 
de Bertold von Biffing genannt, waren 1393 Ful⸗ 
daiſche Lehnleute. 

Das Wopen ber Freyherrn von Biſſing, deren 
Beckmann gedenket, iſt in einer Wapenfammlung ge⸗ 


viertet: Im erſten und vierten Felde das Bild des ade⸗ 


lichen Wapens; im zweyten und dritten ein Adler. 
Der Aufſatz des Helms der an dem Petſchaft beſchaͤdi⸗ 
get war, folte wohl in Strausfedern beftehen. 


n 70. Bitowsky. 


Aus dem Paprocio führe Sinapius ©. 267. 


an, daß die Herren Bitowsky von Bitowa unter 
der Ritterſchaft des Fuͤrſtenthums Troppau zu fuchen 
wären, in deren Wapenfchilde ein Herz, aus welchem 
zroiefaches Feuer heraus fprühe. Auf dem Helm gehe 
dergleichen Herz durch eine Säule. Schon 1440 fomme 
Heinrich von Bitowa in Ofmügifgen Urkunden 
vor, Das Wapen der Herren Bitowsky von Sla⸗ 


wicow hat Sinapius nicht befchrieben, 


Blankenheim f. Manderfheid. 

71, Blarer von Wartenfee. 
Im ſilbernen Felde einen linksgefehugen fortfchrels 
senden rohen Hahn, mit. geöfnetem Schnabel, deſſen 
Kamm ſowohl als.der Bart, mit einem bey von Hatte 
fein ſilbernen, bey Fuͤrſt goldenem Konmankenng ber 
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feat, die Sporen golden find. Auf dem Helm iſt der 
rorhelinfsgefehrte Kopf und Hals eines Hahns, deſſen 
Kamm und Bart wie im Schilde belegt, deffen Schna⸗ 
bei bey Bon Hattftein golden iſt; vermuthlich folte der f 
im Schilde roth tingirte Schnabel auch golden feyn. 
Helmdecken filbern und roth. Eifaßifch und Echmweiges 
riſch. Herr von Hattflein 2. Th. ©. 27. ara 
ſtens W. B. 1. Th. ©. 198. N. 11. Herr Hoft, 
Salver ©. 638. doch ohne Tinftur, am teichenftein 
des am 10. Eept. 1727 verftorbenen Capitularis und 
Cuſtodis zu Wirzburg, Ignatz Theobald Hart 
mann von Reinach, und im Fuldaifchen Stiftsfalens 
der unter den Ahnen Herrn Ludewigs von Schoͤ—⸗ 
nau. Ben beybden legtern fehlen fowohl die Kreuze in 
Kämmen und Bärten, als auch die ganzen Helme 
aufſaͤtze. 2 EN 
72. Blarer von Wartenfee, Freyherrn. 


Ohne die eigentliche Zeit der Erhebung zu beftim« 
men, welche Doch verfommenden Umftänden nad), ing 
laufende Jahrhundert fallen muß, qualificiret von Hatte 
ftein zuerft, Herrn Franz Jacob Anton als Frey 
herrn, und fegt im 2. Th. ©. 35, folgendes Wapen hin« 
zu: Einen gevierteten Schild mit einem Mittelfchilde,. 
In legterm find im rothen Felde zwey abgefchnittene, 
und mit den Klauen aufrechtsgeftellte, alfo geftürzte 
Bärentagen, von ſchwarz und Gold quer getheilt. Jot 
erften und vierten filbernen Felde des gevierteten Schil⸗ 
des ift der fortfehreicende Blarerifche Hahn, doch ein⸗ 
waͤrts gekehrt. Im zweyten und dritten goldenen Fel⸗ 
de, find unten zwey ſchmale ſchwarze Balken, über 
welchen ein rother einwaͤrtsgekehrter Loͤwe mit zwey 
Schwaͤnzen aufwaͤchſet. Zwey gekroͤnte Helme: Auf 
dem zur Rechten iſt der BlarerifcheHelmfhmud, auf 
den zur Linken find die von ſchwarz und Oold — 

j i , thells 
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teilten, geſtuͤrzten Bärentagen. Helmdecken rechts fil⸗ 
bern und rorh, links golden und fhwarz. Zwar kann 
man nur in dem Kamm des Hahns im vierten Felde, 
das filberne Kreuz deutlich bemerfen, doch leider es 
wohl feinen Zweifel, daß wie. der Kopf des Hahns auf 
dem Helme, damit im Kamm und Bart bezeichnet, 
auch deffen Schnabel golden iſt, alfo den Hähnen im 
Schilde diefes gleichfalls zuzueignen fey. 

73. Bleichenbach. 

Im filbernen Felde einen vielmahls fpiß oder eckigt 
gezogenen blauen Balken. Aufdem Helm einen fur 
jen und dicken blauen Schaft, den man auch wohl für 
ein halbhervorfommendes Glas oder Gefäß, worin man 

Blumen feßt, anfehen fönnte, aus: welchem fidy oben 
eine Menge Pfauenfedern zeinen. Schannat in client, 
Fuld. p. 42. welcher Rudolphum von Bleichenbach 

1419 als Fuldaifchen Lehnmann zulegfanführet. Fuͤr⸗ 

fiens W. B. 3. Th. S. i71. N. 5. har füberne und 
blaue Helmdecken. Heßiſch. — 
74. Blome, Blume. | 

Im blauen Felde ein Tpringendes filbernes Winde 
fpiel mit Halsbande. Auf dem Helm einen Pfauen- 

ſchwanz von acht Federn, 5, 3. Helmdecken filbern 
und blau. Holſteiniſch. Dienemann vom Johan» 
niterorden ©. 339. N. 32. Zeichnung, Perfchaft. 

Angelus in der Holfteinifchen' Chronif S. 40: ſchreibt 
den Nahmen ftatt Blome, wie er doch jegt ungezwei⸗ 

felt genannt wird, Blume, und fagt: „Das Geſchlecht 
derer von Blumen hat ſeinen Vrſprung im Braun⸗ 
fchweigifchen Sande, Deß Gefehlechts haben noch) erliche 
zu onfern Zeiten im Sande Braunfchmweig gelebet, feind 
aber nun (1597) alle (daſelbſt) verftorben, Denn- ein 
Ritter aus diefem Öefchlechte, mit Nahmen Diererich 
— von 
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von Blumen, hat im Taufent vierhunderten Jahr 
nad) Ehrifti Geburt, ein Schwabe Reuter in Holftein 
gefüpret, vnd darinn gefreyet, Herrn Schackonis von 
Rantzow Tochter.“ Das Wapen ©. 41. ohne Tinf- 
tur fomme demjenigen völlig bey, das in Fuͤrſtens 
DB. B. 3. Th. S. 154. N. 5. aus jener Ehronif abge 
bilder zu ſeyn feheiner, denn in beyden ift das Wind» 
fpiel links gekehrt, und aud) Fuͤrſt fhreibe den ‚Nah: 
men Blume. 


75. Bludowsky. | 

Hier folge was Sinapius ©. 269. von dieſem 
Geſchlechte meldet: .Paprocius gedenkt in fpeculo Mo. 
raviz p. 148. daß die Herren Bludomsfy von Kor⸗ 
nic fich einerley Wapens mit denen Herren Sobeck 
von Kornic bedienten. (Diefe führen zufolge Si— 
napii Angabe ©. 157 ein gelbes Tifchgeftelle im ro« 
then Felde. f. auch unten Sobeck). Gleich darauf 
befchreibet Sinapius a. a, D. das Wapen der Frey: 
heren von Bludowsky aus Fürftens W. B. 1. Ch. 
©. 29. N. 12. welches von dem; des Geſchlechts von 
Sobe ganz unterfchieden iſt, nemlich: im rothen 
Felde ein ſpringender ſilberner Steinbock mit einem gol⸗ 
denen Gurt. Auf dem gekroͤnten Helme der beguͤrtete 
Steinbeck, doch nur halb. Helmdecken ſilbern und 
toth. Bludowsker. Ferner führe Sinapius an, 
Höping de Jure infignium c. q. n. 147. welcher ' fage: 
Habent in feuto-hircum. (Bo) folle heißen ibicem 
Eteinbock); endlich bemerkt er, daß Andreas von 
Bludowsky und Bludomwiß 1599 gelebt, und ſagt date 
auf: Lucæ Curonicon eigne ihrem Wapen ein 
Schiff zu. | 

Nimme man alle diefe Verſchiedenheiten zuſam⸗ 
men, fo folge entweder, daß ein oder anderer dieſer 
Schriftſteller ſich geirret, oder daß die von Bludowsky 

von 
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von Kornic, die von Bludowsky und Bludowitz, 
und die Freyherrn von Bludowsky drey von einan⸗ 
der unterſchiedene Geſchlechte ausmachen. Schleſiſch. 


Blume ſ. Blome. 
Boch ſ. Buch. 


76. Boͤckel. 

In Loſſii Ehrengedaͤchtniß Chriſtophs von 
Wrisberg finder ſich der Schild dieſes Wapens, wel» 
cher im filbernen Felde einen ſchraͤgrechts liegenden 
TI ſchwarzen Widerhafen zeiget, mie berfelbe ne 

benſtehend abgebildet iſt, deffen Spige ſich 
nach der linfen kehret. Man fönte es auch wohl für‘ 
eine Pfeilfpige anfehen, weil der uutere Theil der Fi⸗ 
gur gleichfalls ſpitz zulaͤuft, alsdann waͤre die Pfeil⸗ 
ſpitze gegen den rechten Oberwinkel gekehrt, es. wuͤrde 
aber der eine von den beyden, die Pfeilſpitze ausma⸗ 
chenden Haken, laͤnger ſeyn als der andere. 


Bodenlaube ſ. Botenloͤbe. 
| 77. Bodenfteim. 


In einem von Gold und ſchwarz der fänge nach - _ 
gerheilten Felde, einen Mond mit Gefichte und abwech⸗ 
felnden Tinkturen. Drey goldene Sterne neben ein⸗ 
ander ſtehen uͤber ihn, doch dergeſtalt, daß die beyden 
äuſſern feine Hörner berühren. Auf dem Helm liege 
ein von Gold und ſchwarz geviertetes Kiffen, das zwey 
Duäfie ohne bemerkte Tinktur hat, und auf felbigem 
der rechts ſchwarze, linfs goldene Mond des Schildes 
mit feinen drey Sternen, die ihn hier alle drey befegen, 
indem der mifteifte etwas erniedriger ift. Helmdecken 
golden und ſchwarz. So finder ſich das Wapen in 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 182. N. 10. unter dem 

Braun⸗ 
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Braunſchweigiſchen Adel, und ſelbigem gemaͤß in einem 
Stammbaume. 

Daß die Herren von Bodenſtein zuletzt im 
Fuͤrſtenthum Gotha gewohner, und feit faft zweyhun« 
dert Jahren erlofchen find, beweiſet folgendes Epita« 
phium. Schade ift es, daß, fo viel id) in Erfahrung 
bringen fönnen, das Wapen an felbigen nicht befinde 
lich ift. Hier ift die Inſchrift: „Diefes Epitaphinm 
hat der Edle Geftrenge und Ehrenvefte Eure vo Man« 
delsloh igiger Inhaber der Herrfchaften Blankenhayhn*) 
vnd Crafedorf Sr. **) zu ehren dem auch Edlen Ge⸗ 
firenge und Ehrenveften Hanfe vo Bodenftein zu Ete 
tiſchleben, fein des vo Mandelsioh geliebter fhmervas 
ter ©. vnd auch) der Edlen und viel rugendfamen Frau⸗ 
en Anna geborn von Eſchwey feiner geliebten haus— 
fraue anhero feßen laffen. Gemeldter vo Bodenftein 
ift Z 1510 zu großen Gottern geborn, im 1o jahr feines 
alters am Echwargburgifchen hoff nad Sondershaus 
fen fomme vnd 33 Jahr continue, erftlich vf die alte grefe 
liche wieroe vnd folgent vf Graff Hanf Güntern &. ges 
wartet. Im melichen alter ift er zum Amptma nach 
Schwartzburg Gehen und Pauln Zelle aefegt, vnd bey 
2 Jahre folche ämpter verwaltete. Nachmals 33 jahr 

zu 
©) Die Herrſchaft Blanckenhayn liegt in Oberfachfen, ik 

Mainziih Lehn, und gehöret jegt dem Fuͤrſten von Hatz⸗ 

feld. Hr. D. €. R. Buͤſching in der Erdbefche. 3. Th. 2, 

Band ©. 2498 der sten Auflage übergehet den Unaftand, 

dag fie dem Mandelslohiſchen Gejchlecht zugehörig gewefen 

if. 


0) Diefes Sr, und das zweymahl folgende ©, weiß ich nicht 
zu deuten. Es war in der Abſchrift mit einem in Beſtalt 
des Iateinifhen großen S geformten Buchſtaben gefchrieben, 
deffen mehrere Perſonen ſich im Deutfchen zu bedtenen pfle⸗ 
gen, und könte etwan Seliger beißen, wann Ihm nicht das 
vorpergehende itziger entgegen fünde, 


i 


zu Ettiſchlebẽ gewonet vnd der Herſſchaft vo Haus aus 
als ein Rhat gediener. Im Eheftande darin -er mit 
gedachter feiner hausfrauẽ gelebt hat gezeuget Z ſoͤhne 
welche balt geſtorben vnd eine tochter, ſo dem vo Man⸗ 
delsloh vermelet, iſt nunmehr auch zu Ehrenftein > 
1600 mit tode abgagen. Año 1591 de 6 Juny iſt er 
nad) Gottes willẽ alhier zu Ettiſchleben im gr jahr ſeins 
alters vo dieſer welt geſchiedẽ vnd den 9 Juny adelichẽ 
gebrauch nach als der letzte dieſes geſchlechts mit ſchild 
helm vnd ſchwerd chriſtlich vnd ehrlich begrabẽ worde. 
Sein liebes weib iſt ihm 20 a0 1602 de 14 man gefolget, 
vnd de 15 nebe im in Diefer Firche begraben wordẽ.“ 
Vorftehendes Epitaphium ift 1605 in der Kirche zw 
Errifchleben (im Fuͤrſtenthum Gotha) gefeget worden. 


Böhm ſ. Mörlau. 
78. Böhnen. 
Micraͤlius ©. 468. „ Böhnen Stetinifch, fuͤh⸗ 


ren drey meife Jaͤgerhunde im rothen Felde, vnd auffm 
Helm uͤber einer Cron, auch einen Hund. Im Jahr 
1308. finde ih Otto De Bohnen in alten Briefen.“ 
(Urfunden.) 

Drey über, einander geftellte laufende Wintfpiele, 
und auf dem gefrönten Helm ein fpringendes Windfpiel, 
alle mit Halsbändern woran Ninge,. freffe ich auf ei» 
nem Wapenabdruck, auch in Fürftens W. B.3. Th. 
©. 161. N, 8. nur mit dem Unterfchiede an, daß im . 
Wapenbuche das Windfpiel auf dem Helm machfend 
ift. Helmdecken filbern und roh. Pommerifh. In 
der Wapenfammlung war diefem Wapen der Nahme 
des Gefchlchts von Bonin, vermuthlic) m: einen 
Schreibfehler, beygelegt. 


Bohnin ſ. Bonin. | 
79. Boſch⸗ 


* 


75: Bolſchwitz | 

Einen von Gold und grün quer getheilten: ledigen 
Schild. Auf dem Helm_ziwey geftürzte Baͤrentatzen, 
jede derſelben in der in die Hoͤhe gekehrten Klaue eine 
rothe Kugel haltend. Helmdecken golden und- grün, 
Schleſiſch. Sinapius S. 279. Fürftens W. 3, 
1. Th. S. 76. N. in. Dee 
i 80, Boͤltzig. 


Im rothen Felde einen fehrägrechts aufwärts 
durch den Schild fliegenden filbernen ik, deſſen Für 
gel in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©, 181. M. 15, golden 
find. Auf dem Helm’ eine rothe hungarifche Muͤtze 
mit ſilbernem Ueberſchlag, aus welchem ein roth und 
ſilbern abwechſelnd geſtreiftes Band, zufolge Koͤnigs 
Angabe im 2. Th. der Adelshiſtorie S. 151. zu Felde 
fliegen fol. Ani der ſich links niederbeunenden Epiße 
der Müge ift beym Fuͤrſt ein goldener ; beym König 
füberner Knopf, dann ein Quaſt. Helmdeden fitbern 
und roth. Ein Perfchaft, doch ohne Helmauffag, ber 
zeugt die Nichrigfeit des Wapenbildes, auch die der 
Tinftur des Feldes. Fuͤrſt zähle Dies ſonſt zum 
Dberfächfifchen gerechnet werdende Geſchlecht, zum 
Braunfhweigifchen Adel. 


81. Bonaw. 


Micralius unterfcheidee S. 468. zwey Ge⸗ 
ſchlechte diefes Nahmens in Pommern, von welchen 
das erfte Wolgaftifch ift, oder im Molgaftifchen, das 
andere aber im Kügenfchen wohnen ſoll. Exfteres fol‘ 
führen: „einen Hund mit einer Eron, vnd etliche Fer 
dern auffm gefröneten Helm, wie auc) einen Hund im 
toben Felde, über zween weiſſen Balcen. 

Fuͤrſtens W. B. 3. Th. ©. 161. N. 6. hat 
Diefes jo verftanden, daß es im rothen "Felde einen fil« 

Nacht. v. adel. Wapen. III.Th. E bernen 


bernen Hund über zwey filberne Balfen halb hervor⸗ 
kommen läffet. Auf dem gefrönten Helm, deffen Des 
«en filbern und roth find, ift der wachfende Hund, doch 
bier gefröne, und mie drey neben einander ftehenden 
Pfauenfedern beſteckt. —— 

Möglich iſt es zwar, daß Fuͤrſt, dem Sinn je⸗ 
ner; Worte gemäß, das Wapen gebildet habe: Weil 
aber doch Micräliug in dem, 99 Seiten enthaltenden 
DVerzeichniß der Pommeriſchen Ritterfchaft nur ein ein⸗ 
zigesmahl bey dem Wapen: Kuntere fonft Perro> 
chen genannt, da Wapenbild und Helmfhmud noch 
‚ dazu vollenfommen gfeich find, durd) den gebrauchter 
Ausdruf: „führen — — — aufm Helm vnd im 
Schild“ den Helmſchmuck vorangefegt,, fonft aber im⸗ 
mer das Wapenbild zuerft befchrieben hat; fo zweifele 
ih, dag Micrälii Meynung getroffen ſey, und ftelle 
es der nähern Prüfung fachkundiger Gelehrten heim: 
ob in jenem Vortrage, zumahl da der Helmſchmuck 
von dem Wapenbilde unferfchieden ift, nicht zwmey vers 
fehiedene Wapen dieſes Wolgaftifchen Gefchlechts an« 
gezeiget werden, von denen das eine im Schilde einen 
Hund mit der Krone, und auf dem gefröneten Helm 
etliche Federn; Das andere aber einen nicht gefrönten 
Hund im rothen Felde über fülberne Balken führen ſolle. 


82. Bonaw. | 

Micrälius fährt ©. 468 in feiner Erzählung ale 

fo fort: „Die aber (Bonamen) fo rRuͤgianiſch, fühe 

ren einen Bähren über ziweene Balden im weiffen Zeh 

de, wie aud) einen Baͤhren über einem gefröneten 
Helm.“ een 

In Fürftens W. B. treffe ich diefes Wapen 

nicht an. Uebrigens glaube ich, daß Micrälii Murhe 

maßung, als wenn derjenige Günter von Büng, 

welcher 1296 auf dem zu Schweinfurth: — 
Turnier * 
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Tuxnier geweſen ſeyn foll, zu einem dieſer beyden Pom⸗ 
meriſchen Geſchlechter von Bonaw gehoͤrt haben 
koͤnne, ungegruͤndet ſey. Es fehlt hier der Moͤglichkeit 
an Wahrſcheinlichkeit, indem vorgedachter Günter 
viel ehender ein Herr von Buͤnau geweſen ſeyn kan, 
theils wegen größerer Aehnlichkeit des Geſchlechtsnah⸗ 
men; theils, weil bekanntlich eben der Taufnahme 
Guͤnter, einer von den drey, ſeit undenklichen Jah⸗ 
ren bey dem nralten Buͤnauiſchen Geſchlecht, aus⸗ 
ſchließend üblichen Vornahmen iſt. 


83. Bonin, Bohnin. 


Wiederum ein Pommeriſches Geſchlecht, deſſen 
Nahme jetzt gewoͤhnlich auf die. erſte, Hingegen: von 
Micralio und Fuͤrſt auf die letzte Art geſchrieben 
wird. Jener ſagt ©. 468: „Bohnine, Stetiniſch 
und Stifftiſch, fuͤhren einen weiſſen Wider im Schilde, 
vnd auffm Helm.“ ar" ER 

Fuͤrſtens W. B. 3. Th. ©. 161. N. 7. bezeich« 
net zwar das Feld nicht, man fan aber deſſen rothe 
Tinktur aus den Helmdecken, die filbern und rorh find, 
abnehmen, Uebrigens läffet es den filbernen Widder, 
ſowohl im Schilde als auf dem Helm, linfs gehen. 

In zwey beträchtlichen Wapenfamlungen hahe ich 
das Wapen bdergeftalt gefunden, daß im Felde ein 
Zaun mit fünf durchgeflochtenen Pfählen ſtehet, über 
welchen fich der Widder rechtsgefehrt und fpringend zur 
Hälfte fehen läßt. Auf dem gefrönten Helm ift der 
Widder wachfend, Die Farben fehlten, 

84. Bord, 

Wenn man Micrälii Befchreibung der Wapen« 
bilder diefes Geſchlechts S. 470 als gegründer anneh⸗ 
men wolte, welcher fich alfo ausdruckt: „Borcken ober 
wie fie die alten gefchrieben, die Burcken — ind 

E2 Schloß· 
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Schloßgeſeſſene im Stetinifchen: Haben auch Güter 
in Vſedom, wie audy in der Marck, in Pohlen vnd 
Preuffen. Führen zweene rothe, gefrönete, und mit 
güldenen Halsbandern gezierete Wölffe im gelben Felde. 
des Schildes, vnd einen gefröneten rothen fpringenden 
Hirfch mit einem Halsbande auf einem gefröneten Helm. * 
So würden es freplich zwey Wölfe ſeyn müflen; allein ſo 
vielen Glauben ich ſonſt in dieſen, um die Pommeri⸗ 
ſche Geſchichte ſich verdient gemachten Schriftſteller 
ſetze, ſo denke ich doch, daß er hier, wie es ohnehin 
bey Wapenbildern A möglich ift, zwiſchen Wolf und 
Fuchs gefehler habe. 

Eowohl die Farbe der Wapenbilder, als auch 
deren Zeichnungen an den mehreften Orten, lafjen mic). 
muthmaßen , daß es Fuͤchſe find. . Eo finde ich fie 5. 
B. beym Dithmar vom Johanniterorde ©. ı1. N. 
33. übereinander. laufend (welche Stellung fie durchgäns 
gig im Borckiſchen Wapen haben) nur ohne Hals- 
bänder. Der Hirſch über dem Helm. iſt mwachfend, 
purpurfärbig und bat zwölf Enden. : Helmdecken ſil⸗ 
bern und roth. - Beym Dienemann ©: 184. N. 7. 
fcheinen.die Halsbänder filbern, und haben keine Ringe. 
Der wachſende Hirſch auf dem Helm ift roth, ‚und mit 
einen Halsbande. Helmdecken golden und roth. 

In einem Stammbuche mit der. Uinterfchrift: Af-; : 
eanius Borck Tubing. 4. Jan. 1628. haben die zwey 
im goldenen Felde über ‚einander laufende, golden ‚ges _ 
kroͤnte rorhe. Füchfe, ‘goldene -Halebander. Der ges. - 
frönte rothe Hirſch des gefrönten Helms ift wachſend, 
führe acht Enden und trägt ein goldenes Halsband mit 
Ringe. Helmdecken golden und roth. 

Fuͤrſtens BB. 1.T. ©. 171. N 7. Borchk 
Saͤchſiſch, kingiret den en golden, deſſen Halsband. 
roth. Daffelbe 3. Th. S. 155. N. 12. Borcken 


Pommeriſch, zeigt Ringe unter dem Halſe den: . 
als« 
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Halsbaͤndern der Fůchſe und des Hirſches, deſſen Ge⸗ 
weh und Halsband golden find. S. 165. N. ın 
Burcken Pommeriſch, bat ſowohl die Füchfe als den 
wachſenden, hier nicht gefrönten Hirfch links gekehrt, 
olle haben goldene Halsbänder mit Ringen. Auch an 
diefen drey Wapen find die Helmdeden golden und roth, 
daher ich dafür halte, daß deren im Dithmar be 
merfre filberne Tinftur um fo mehr ein Fehler des Kus 
pferflichs fen, als die goldene hier den heraldifchen Res 
geln aemäßer ift. Endlich habe ich noch in einer Ah⸗ 
‚nentafel die Füchfe mit goldenen Halsbändern, den 
Hirſch hingegen golden und ohne Halsband angetroffen. 


85. Bord, 


Im rothen Felde einen in die Höhe gefehrren 
fübernen Pfeil, unten ftatt des Gefieders mit ſchwar⸗ 
zen Strausfedern gezieret. Auf dem Helm ein Hirſch⸗ 
gewenh.. Helmdecken filbern und roth. —— 
©. 282. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 70. N. 3. 
hat jede Seite des Pfeils mit drey aufwaͤrts — 
ten kleinen Strausſedern beſetzt, und jede Stange des 
Hirſchgeweyhes hat oben in der Krone drey, zur Sei⸗ 
ten aber eben fo viele Enden. Dieſes Schleſiſche Ge⸗ 
ſchlecht ift mir vorſtehendem nicht zu verwechſeln. 


86. Borensky. 


Sinaping zeigt S. 292. aus dem Paprocio 
p. 359. an, daß diefes Gefchlecht ein Schloß von zwey 
Thürmen # wohl im Schilde, als auf dem gefrönten Hel⸗ 
me zu fuͤhren uͤberkommen, und aus dem Okolsky T. 3. 
p. 287, daß die von Borensky in Pohlen Wieze ſen 
Turres hießen, die ebenfalls zwey Thuͤrme im Echilbe, 
auf dem gefröneten Helme aber drey Strausfebern 
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87. Bornentin. 


Micraͤlius bemerkt ©. 468 dies Wapen alfo: 
 „Bornentin der von der Dften Affterlehenleure, 
zu Heydebrefe vnd Pipenborg Erbgefeffen; Führen 
drey Blumen als hangende Lilien, vnd aufm Helm 
drey Strausfedern.“ Mehrere Nachricht finde ich in 
den mir zur Hand ſeyenden Buͤchern nicht von —— 
Pommeriſchen Geſchlecht. u: 


88: Borſchnitz. 


„Einen zweymahl (quer) geteilten und viermahl 
- gefpaltenen (in die Länge getheilten) Schild. Scutum 
quater ad perpendiculum bis transverfe ſectum. Spe- 
ner (in Theor, Infign p. 189). Oder ein Schadh von _ 
neun blau und weißen Feldern. Auf dem Helme des⸗ 
gleichen ein Stüf vom: Schilde blau und weiß abge⸗ 
teilt. - Spenerus feßt: in galea pilei forma vel quiequid 
illud figure et. Helmdecken blau und weiß.“ So 
‚weit Sinapius ©. 234. In Fuͤrſtens W. 2. 1. 
Th. ©. 53. N. 3. finde ih‘, wie es aud) beym Spe⸗ 
ner und Ginapius gemeynet feyn mag, einen durch 
zwey Horizontal» und vier Perpendicularlinien getheil⸗ 
ten Schild, der alfo in drey Reihen ı5 Pläße hat, wel⸗ 
che bier von Silber und blau tingirer, ftatt daß beym 
Sinapio das Blaue den Anfang macht. Der Helm- 
ſchmuck den Spener allenfalls für einen Hut halten 
will, hat mit diefem auch niche die mindefte Aehnlid)- 
keit. Mit größerem Rechte würde man ihn einen 
Beutelftand ‚nennen Finnen, da er einer umgefehrten 
Tafche nicht ungleich fiehet, und mit den 15 Schach⸗ 
plaͤtzen des Echildes überlege ift, wann er nicht ber 
Geſtalt eines oben fich erweiternden Korbes, ohne Grif 
{* Heng noch näher kaͤme. Helmdecken ſilbern und 
lau. 


Sina 


ESinapius mag die Plaͤtze zählen wie er will, fo 
— nie 9; Schachfelder heraus. Er iſt, wie ich 
halte , gewiſſermaßen durch Spenern verleiter worden, 
dies ohne-weitere Unterfuchung binzufegen, weil letzte _ 
rer zu Anfang des Sphi, in welchen er dieſes Wapeng 
erwaͤhnet, eines Schachs von 9 Plaͤtzen gedenket. 
Gleichwohl ſagt Spener im geringſten nicht, daß die 
von Borſchnitz einen ſolchen Schach von 9 Plaͤtzen 
führten. Schon 1203 lebte Martin — Bors⸗ 
nicz). Schleſſſh. J 


89. Borsken. 


Micräktus ©. !469 fagt: „ein Gefchlecht der 
reyen ‚führen zweene weiſſe Hunde im ae , vnd 
ein Jägerhorn auffm Helm.“ 

Fürftens W. B. 3. Th. ©. 165. N; laͤßt im 
grimen Felde zwey Windfpiele über einander die fprin- 
gen. Auf dem Helm liege ein ſchwarzes Jagdhorn, 
deſſen Stuͤrze linfs gekehrt iſt. Beſchlag und das ein- 
mahl uͤber ſich gefchlungene Band find wahrſcheinlich 
fübern. Helmdecken ſilbern und grün. Pommeriſch. 


| 90. Borsfy. 

„Ein } Oefchlecht der Freyen führen” eine "weiffe 
Lilie, über einem liegenden Mond, vnd über dem Helm 
drey Sternen, auff welchem der Mond lieget mit eis 
nem Pfeil auff jeder ſeyte.“ Micrälius hat bier ©. 
469 nicht bemerfe, ob die Lilie eine heraldifche oder na= 
türliche feyn fol? Da ich das Wapen felbft nie geſe⸗ 
ben, fo kann ich auch ‚nicht beurtheilen, ob Fuͤrſtens 
W. BYS. 165. N. 4. Recht oder Unrecht habe, wann 
dafelbft im blauen Felde, aus der Mitte des filbernen 
Mondes mit Gefichte eine filberne Gartenlilie am 
Etengel, und jeder Seite mit einem grünen Blatte 


aufwaͤchſet. Die Sterne des Helms find golden, und 
E4 werden 


werben von dem filbernen Monde mit Gefichte;, deſſen 
Hörner aber wiederum , von zwey ſſchraͤg auswärts ge« 
fehreen, mit ihrem Gefieder ‚den Mond berührenden 
goldenen Pfeilen beſetzt. Helmdecken ſilbern und blau. 
Pommeriſch. — 
91. Bortfeld. 

Zwey ins Kreutz gelegte Lilienſtaͤbe finden ſich im 
Siegel von 1304 mit der Umſchrift: 8. Frederic. de 
Bortvelde, bey v. Weſtphalen in mon. ined. Tom. IV. 
Tab. 19. N. 30. und dieſe ins Andreaskreutz gelegte, 
doch hier krumm gebogene Lilienſtaͤbe, und ſieben 
Strausfedern auf dem gekroͤnten Helm, trift man beym 
Letzner in der Daſſelſchen Chronik S. 193 an. Eben 
das Wapenbild, doch mit geraden Stielen, auf dem 
Helm einen Wulſt, und ſechs wechſelsweiſe ſilberne und 
rothe Strausfedern ſind an einem in der Kirche des 
Kloſters St. Michaelis zu Luͤneburg befindlichen Epi⸗ 
taphio von 1660, hingegen wechſelsweiſe roth und ſil⸗ 
berne Strausfedern in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 
171. M. 14, zu ſehen. Im Lehnbuche der Herren von 
Döring von 1530 find die Lilienſtengel unterwaͤrts ſehr 
breit und rund ausgebogen, ob fie gleich ins Andreas» 
freuß liegen, . Das Feld iſt ſilbern und die Klienſtaͤbe 
find roth. Der Helm iſt gefrönt und mit ſechs Strauss 
federn, von denen die erften drey filberm,. die. legten 
drey roh find, beſteckt. Helmdecken filbern und roth. 

Ein mir zu Geficht gekommenes, in Farben ge= 
mahltes Wapen hatte rothe Silienftäbe ‚gemöhnficher 
Form im filbernen Felde auf dem Helm acht Strausfe⸗ 
dern, welche auffer der fünften: rothenm alle filbern waren. 

Die unten. bey N. 140 angeführte Arkunde vom 
23. Martii 1708 befchreibet das Wapen alfo:: „Syn (der) 
meis oder Gilberfarben Feldung find, zwey Ereugweis 
über einander liegende rothe Lilien mit ihren Stingeln * 

; LT und 


und der Helm -foll mit gelb oder goldfarber Krone, und 
ob derfelben vier weiffen und vier roten Straußen Fe⸗ 
dern gezieret“ feyn. — 

Schon zu Anfange des jetzigen Jahrhunderts muß 


das Geflecht in männlicher Linie erlofchen gemefen '. 


feyn, weil das Document vom 22. Martii 1708 diefes 
angiebt, und dem Oberhauptmann Adam von Corn⸗ 
berg, einem Bortfeldifchen Tochtermanne, die Er 
laubniß ertheilet, Nahmen und Wapen deffelben dem 
Eeinigen-beyzufügen. 

Eſtor in der. A. P. ©. 35. rechnet die von 


Bortfeld zu den Heßifchen Bafallen und Zürftens 


W. B. har ihnen Sachſen zum Waterlande gegeben. 
Bortfeld ſ. Eornberg. 
92. Boͤſelager. 


Im goldenen Felde zwey ins Andreaskreutz ge⸗ 
legte blaue Wurfſchaufeln, die inwendige Seite herkeh⸗ 


tend, und das. Blatt ber Schaufel in die Höhe geftel« 


fet. Auf dem Helm über einem Wulft, drey Klien⸗ 
ftäbe wechfelsweife blau und golden. Heimdecken gol⸗ 
den und blau. Stammbaum, 

Der Münfterifche Stiftskalender von 1784 bat 
zwar das Blatt der Schaufel blau, doch deren Stiel 
roth fingiret, auch den Wulſt roch umd golden gemun« 
den. Im Köhlerifchen Wapenfalender von 1751 ift 
im Wapen des gefürfteten Abts zu Corvey aus dies 
ſem Geſchlechte, die Schaufel zur Rechten gruͤn, die 
zur Linken purpurfärbig. Es mag diefes wohl ein 
Verfehen im Kupferftich ſeyn. Weſtyhaͤliſch. 


93. Botenlöbe, Botenloube, Bodenlaube, 


trafen, 
Im obern gofdenen Felde des quergerheilten Schil« 
des, einen ſchwarzen Bi oder doppelten Ads 
5 ler, 


v 


fer, dergeftalt wachſend, daß nur die obere Hälfte deſ⸗ 
ſelben nebft den völligen Flügeln zu fehen it. Das un⸗ 
tere Feld ift von Silber und vorh in drey Reihen, jede 
von fünf Plägen gefchachtet, und auf dem Helm waͤch⸗ 
fet eine geftürgte. goldene Greifsklaue. hervor. :Schan« 
nat in client. Fuld. p. 17, der nur den einzigen Graf 
Dtto anführt, welcher bis, 1219 Fuldaiſcher Vaſall ger 
wefen. * ur eye 

Noch vor Ende des zwöfften Jahrhunderts kommt 
ein Graf Otto von Henneberg.vor, der aber. nach⸗ 
ber-feinen Beynahmen änderte und ſich de Bodenlaube 
ſchrieb — der. weiter in Urkunden vorkommende Otto 
“ Junior Comes de Bodenlauben ift ohne Zweifel fein Sohn 
gewefen, mit dem aber dieſe Bodenlaubifche Linie 
noch vor der Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts er⸗ 
loſch. Allgem. Lieteratur - Zeitung 1789. N. 134. aus 
(de3 Hrn. Commiffion-Rarh Schultes) Diplom. Ge⸗ 
fchichte des Gräfl. Haufes Henneberg. 

In Fürftens W. B. 3. Th. ift das Wapen for 
wohl ©. in. N. 3. als auch) S.25.N.4. Der Schad)« 
reihen find Dafelbft vier, jede von ſechs Plägen, heben 
aber mit roth an. Die Greifsflaue ift am erften Orte 
golden, am legten roh, die Helmdecken ‚aber am ers 
ften filbern und ſchwarz, am legten filbern und roth. 
Der Nahme iſt Bortenlamen gefchrieben. 


94. Botzheim. 

Im ſchwarzen Felde ein gemeines goldenes Kreutz. 
Auf dem Helm einen wachfenden filbernen Bracken, 
zwifchen zwey goldenen Büffelshörnern ohne Mündung. 
Helmdeden filbern und ſchwarz· Stammbuch von 1619. 
Ein Petſchaft und Fürftens W. B. 1. Th. ©, 
195. M. 1. fehren den Bracken linfs. Eben das Was 
‚penbuch zeige diefes Wapen noch gweymahl 3. Th. ©. 
353, N. 7 und 8. In beyden fehle der. Bracke * die 
a oͤr⸗ 
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Hörner find bey N. 7: ſilbern mit Keinen Flecken, 
zwiſchen ihnen ruhet auf dem Helm eine ſiͤberne fuͤnf⸗ 


bläterige gefüllte Roſe; bey N. 8. aber uͤbereck (bern 
und ſchwarz ohne Kofe Elſaßiſch. 


95. Brambach. | 
Sm filbernen Felde einen fchrägrechten erhoͤheten 
blauen Turniersfragen und einen fchrägrechten erniedrigs 
ten vothen Balfen. Auf dem Helm den fildernen Kopf 
und Hals eines Thieres mit ausgefchlagener Zunge, 
aufgereften Ohren und rothem Halsbande, das dem 
Windfpiel näher kommt als dem Wolfe. — 
roth, ſilbern und blau. So bildet en 
137. diefes Wapen, obgleich Hr. von Hattſtein 2 I. 
S. 44. Schannat in cl. Fuld. p. 42. und Fuͤrſtens 
DB. B. 3. Th. ©. 131. N. 1. ſich das Wort gegeben ‚zu 
haben fcheinen, die Wapenbilder nebft dem Helmſchmuck, 
der dem Wolfe am ähnlichften fiehet, rothe Ohren, 
aber fein Halsband führer, links zu-ftellen. 
Bernhard von Prampach Biſchof zu Paſſau 
(+ 1314) ift der erfte diefes Rheinlaͤndiſchen Geſchlechts, 
den Humbracht auffuͤhret. 


96. Bramſtede, Barmirſtede. 
Mushard legt S. 67. u. f. dieſem im Bremi⸗ 
ſchen gebluͤheten Geſchlechte, von welchem 1614. nur noch 
‚einer Nahmens Diederich Bramſtede übrig war, 
und zu Stade wohnete, den freyherrlichen Tirul bey, 
und liefert ein Diplom Heinrichs Bischofs zu Münfter 
und Adminiftratoris der Kirchen zu ‘Bremen, welches 
zu Sergefelde *) am ER U.L F. en 25, 
ar⸗ 


*) Hertzeſelde jest Harſefeld liegt im Bremiſchen, und mar 
ehedem ein Kloſter. Jetzt ik in — Flecken ein Koͤ⸗ 
nigliches Amthaus. 


” 


Märtii) 1483. Ausgeferriger ift, Inhalts beffen er, 
Hirten Johan Abbet zu unfer Lieben Frauen zu Stade, 
Herrn Luͤder Probft zu Werden und Zeven, Herrn 
Dtten Thumb Herrn zudremen, Diedrich, Elar 
mes, Gebhard Brambfteten Gebrüder alle, und 


oͤre (ihre) rechte Erben für feine Dienftleute und Rittere 


mäßige Männer empfängt, und ihnen Schild und Hel⸗ 
megiebt, alsnemlichen: „Drey weiffe Braden- Köpfe, 
jechlich Kopff fol drey gülden Glocken mit einem Bande 
an dem Halfe hebben vergüfden, und ein jtzlich fal eine 


‚tote Zunge aus dem Munde ſchlan, und die drey Köpffe 


ſollen ſtehen, an einer blauen Balen (Bohle, ein dickes 
Brett) durch einen gelben Schildt, über Ort, fo fie 
auch albereif zuvorrie in ihren Wapen gehabt haben, 
und einen halben Bracken, auffdem Helmzeichen, oben 
mit dreyen Straus Federn, die eine fol dem Braden 
auff dem Kopffe ſtehen, und die andern zwo fol der 
Bracke in den Vorpoten halten, auff jeder Seifen eine, 
und diefes Wapendes und Helmzeichens follen Die Bruͤ⸗ 
der und ihre Erben alle Vorfchriebene brauchen zu ewi⸗ 
gen Tagen, und wir haben (fährt ber Biſchoffort) dafs 
felbige Wapen, und Helmzeichen in Silber machen laſ⸗ 
fen, und in einen rorhen ſeiden Schnor bey unfer Sie⸗ 
gel gehangen und ihm das geſchenket.“ So meit 


Mushard, bey welchem man die eigentliche Zeit des 


Abgangs dieſes Gefchlechts umfonft ſuchet. 


m goldenen Felde einen ſchraͤglinks liegenden, 
an beyden Enden verhauenen, an der oberwärts liegen- 


den Eeite zwey «an der unten gefehrten einmahl geaftes 


‘eben ein folcher Zweig, doch aufgerichter, an jeder Sei⸗ 


ten ſchwarzen difen Baumzweig, aus dem oben, und 
an den Stellen wo er geafter ift, Flammen herausfchla« 
gen: (alſo einen Feuerbrand.) Auf dem Helm ift - 


re 


— 
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te einmahl geaftet, daſelbſt wie auch oben ‚mic heraus ⸗ 
ſchlagenden Flammen. Helmdecken golden und ſchwarz. 
Petſchaft nach Farben. —— W. B. 1. Th, ©. 

159. N. 1. Brandt. or in der. A. P. ©. 3354 
will det Zweig ſchraͤgrechts gelegt wiſſen. König. aus 

deſſen Abelshiftorie er feine Befchreibung genommen, . 
fogt dieſes zwar auch im 2. Th. ©. 176; 5. allein fein S. 175 
befindlicher Kupferſtich iſt mit jenem. Abdruck des Wa⸗ 

pens, bis auf den Umſtand, daß das obere. Ende des 
Wapenbildes nicht in Flamme ſtehet, voͤllig zutreffend, 
und zeigt, daß fomohl er, als der ihm nachfchreibende 
Eſtor, im heraldiſchen Rechts und Links gefehlet has 


.98. Brand von Lindorwode Lindau. | 
Im obern Felde des quergerheilten ganz fübernen 
Shides einen aufwachfenden -grünenden Sindenbaum. 
Im untern Felde drey fchräglinke ſchwarze Balken, Auf 
dem Helm über einem ſchwarz und. filbernen Wulſt, 
zwen ſilberne Ablersflügel, jeden mit drey ſchwarzen 
Querbalfen belegt. Helmdecken filbern und ſchwarz. 
Beckmanns Anhalt. Hiſtotie 7. Th. Tab. A. N. 7. 
Derfelbe in ber Continuat, der Anhalt, Hiſtorie S. 
585. aͤuſſert ſich alfo: „Den Urfprung hat dieſes Adel. 
Geſchlechte aus ber Schweig genommen, von welchen‘ 
die eine Linie Sic) nach der Star Undow am Boden- 
Ger gewandt, und davon den Nahmen Brand von in⸗ 
dow angenommen , auch umb Eich von den andern Sie 
rien zu unterfcheiden einen Sindenbaum in Ihren Was 
pen zu führen angefangen, die Sich auch hernach in 
— begeben, und Ihre Gefchlechte fortge⸗ 
nget,” 


„Der Aelteſte fo viel man noch zur zeit in Erfah⸗ 
tung bringen koͤnnen, iſt geweſen Henning Brand, 
Churf. 


18 | — — 


Churf. Rudolphi zu Sachſen beſtallter Rath, welcher 
Arno 1399 verſtorben.ESo weit Beckmann. 
Sinapius S 292. ſagt em Gleiches von. dem 
Ueſprung des Geſchlechts. Es folgt aber aus dem Vor⸗ 
ftehenden, daß ſchon vor 1399 ber &indenbaum geführee 
feyn muͤſſe. —— — J 
Mach einem mir zu Geſicht gefommenen Abdruck 
des Wopens waren die Fluͤgel nicht quer, ſondern 
ſchraͤg belegt. I. ® 
gwar wollen Eſtor in der A. P. S. 335 und Koͤ⸗ 
nig in der Adelshiſtorie ĩ. Th. S. 103. Das untere 
Feld und die Flůͤgel des Helms ſchwarz fingiret, auch 
Feld und jeden Flügel mit zwey ſilbernen Echrägs 
balten belegt wiſſen, allein auch hier widerfprihe König 
feinem eigenen Kupferftich S. ı02, ber nun das Was 
pen auf die dritte Art. vorftellet, nemlich das untere 
Feld filbern mit zwey ſchraͤglinken ſchwarzen Balken, die 
Flügel übercet von ſchwarz und Silber getheilt und um 
belegt. Anhätifh. ©; u | 


99. Brandt. Ri 
Im filbernen Felde den linksgekehrten abgehauer 
nen purpurfärbigen, Kopf und Hals eines Hirſches, mit 
ausgeſchlagener Zunge. Auf dem gekroͤnten Helm ein 
purpurfarbnes Hirſchgeweyh. Helmdecken ſilbern und 
roth. So iſt das Wapen beym Johanniter = Orden 
aufgeſchworen. Dienemann vom Johanniter Orden 
©. 251.0. 6. woſelbſt die — denen der Tan⸗ 
nenhirſche aͤhnlich fehen Fuͤrſtens W. B. i. Th. S. 176... 
N. 14. hat weder die Tinktur bes Wapenbildes, noch 
die der Helmdecken angezeigt. Brandenburgiſch. 
100 Brandt 

Die Königin Chriſtina von Schweben erhob den 
zu Niekoͤping in Schweden gebohrnen, als General- 
Kriegs⸗ 
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Kriegs - Commiſſarius angeſetzten, auch im Alrenlande 
im Bremiſchen mit Güchern anfäfiigen Peter Brandt 
in den Adelſtand. Das Wapen Diefes Gefchlechts ent⸗ 
hält. „in seinem weißen Felde einen blanen Sparen; 
Unter demfelben liegt ein brenndes Stüd Holz, und 
an jeder Seite ſiehet man eine grüne gerade auf ſtehen⸗ 
de Eichel. Lieber dem offenen Helm liegt eine goldene 
Erone, und. auf derfelben ftehet sein aufgerichtetes — 
oben: brentiendes Stuͤck Holz zwifchen zweyen Büffels« 
hoͤrnern, von welchen das zur rechten Seite halb ſchwarz 
und halb Gold, dag zur linken aber Halb blau und halb 
Silber if.” - 3 | 57 
Dieſe Nachricht verdanke ich einem Freunde. Sie 
iſt aus Pratje Altes und Neues aus den Herzogthuͤ— 
mern Bremen und. Berden 7. Band; ©..222 ges 
nommen. J 


101. Brauſe. 
Im rothen Felde einen ſilbernen Mond mit Ge⸗ 
ſichte, von einem gerade uͤber ſich geſtelleten, mit der 
Spitze in die Hoͤhe gerichteten Pfeil beſetzt. Die Pfeil. 
ſpitze ſowohl als das Rohr ſind ſilbern, die Befiederung 
golden. Auf dem gekroͤnten Helm iſt ein die Sachſen 
rechtskehrender rother Adlersfluͤgel, hinter welchen ein 
ſilberner, golden befiederter Pfeil ſchraͤglinks in die Höhe 
gehe. Helmdecken fübern und roth. Diefes Wapen 
fenne ich aus einem befchwornen Stammbaum. R 


102, Brederlow, Ri 

„Ein alt Gefchlecht in Pomniern , und der Mare, 

füge Micrälius- S. 469, führen drey Negelblumen 

(Nelken) oder Rofen,: aus einem duͤrren Aſt, ond auff 

dem Helm eine Jungframe mit Plumafen, Richard 
Brederlow ift umbs Jahr 1500 befand. gewefen. * 


E⸗ 


we : k rn 


Es ſcheinet mir Fuͤrſtens W. B. 3. Th. 6:16, 
N. 5. habe bey Abbildung dieſes Wapens, mehr auf 
die Worte des Micraͤlii als auf den Sinn: derſelben 
gefeben, indem es einen, an den Enden gerade. abger 
ſchnittenen, duͤrren Stock oder Zweig quer, doch nach 
der linken Seite etwas erhoͤheter, unten ins ſilberne Feld 


Diefer Stock iſt an. der untern Seite zwey san der 
obern aber dreymahl geaſtet, und neben jedem: diefer 
drey obern Aftlöcher waͤchſet eine rothe Nelke, ameinenz 
mit zwey Blaͤttern gezierten langen Stengel auf.· Die 
Jungfrau des Helms iſt wachſend, roth bekleidet, um 
den Kopf bekraͤnzt, mit fliegendem Haar, und haͤlt 
mit jeder Hand: die aͤuſſere der drey Strausfedern, wo⸗ 
mit ihr. Kopf beſteckt iſt, und welche ſilbern, roth um) 
golden find. Helmdecken ſilbern und roth. 


103. Breithaupt genannt Angersbach. 
Das mit einer Heydenkrone von fuͤnf Zinken ge⸗ 
kroͤnte Bruſtbild eines Juͤnglings mit lockigtem Sei⸗ 
tenhaar, finder fi beym Schännat in cl. Fuld. p. 42; 
ohne Farben und Helmauffag, mofelbit auch ©. 58; - 
Johann ind Nicolaus Breithaupt: Gebrübere, 
als Fuldaiſche Lehnleute angeführer werden. MWeil-aufs 
fer dieſen beyden, Die ihr altväterliches $ehn: 1446 em» 
pfangen ‚feiner weitern Beleyhung diefes Gefchlechts 
gebache wird, ſo mag daffelbe vorlängft ausgeftorben 
ſeyn. — 
104. Bremer. 
Mushard beſchreibt ©; 138 das Wapen alſoz. 
„Daß der Schild von oben bis zum Fuß in zwey gleiche 
Theile geſpalten; unter denen das zur rechten roth, das 
zur linken: Sulber · weiß, ein halbes rothes Waſſer⸗ 
Mühlen: Rad mit vier Speichen, und an der Ruͤnde 
> Auge 
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auswendig umher mit fünf pinnulis ober Abfägen (de⸗ 
ven fih jedoch in feinem hinzugefiigtem Holzſchnitt nur 
bier zeigen ) praefentiret — Auf dem offenen Turniers 
Helm ſechs Silber - weiffe vor fich überhangende Straus⸗ 

dern, die Helmdecken ſamt dem Kranze. mit gleichen 
arben gezieret.“ an 
Kuüuͤrzer und deuflicher wird diefe Befchreibung, 
wann man fich einen in die $änge getheilten E child vor⸗ 
ſtellet, deffen erftes rorhes Feld ledig und ohne Bild 
ift, das zweyte filberne ein. an die Perpendicularlinie 
gefchloffenes worhes halbes Kammrad mit vier Speichen 
und eben fo viel hervortretender Zaden enthaͤlt. Sechs 
filberne Etrausfedern ftehen neben einander auf dem 
Helm über einem Wulf, Helmdecken filbern und 
roh. u | 
Schon der Nahme zeiget das Vaterland diefes al⸗ 
ten im Bremifchen begütherten Gefchlechtsan, dennoch 
will Fuͤrſtens W. B. ee im 1. Ch. ©. 148. N. ı2, 
zum Thüringifchen, ©. 186. N. ı1. hingegen zum 
Braunfchweigifchen Adel rechnen. 

Am erften Orte theilt es das Feld ſchraͤgrechts, 
am andern fchräglinfs, feßt das Kammrad in beyden 
Wapen ins obere goldene Feld, hat auf dem Helm des 
erften feinen Wulft, die Federn find wechſelsweiſe roth 
und golden, fo wie überhaupt alles was filbern feyn fol« 
te, an diefen benden Wapen golden tingirer ift, auffer 
daß die Etrausfedern auf dem Helm des zweyten Was 
pens ſaͤmtlich grau feyn follen. Alles diefes fcheiner mir 
fehlerhaft zu feyn, menigftens ftimmen die Abdruͤcke des 
jegt geführt werdenden Wapens, diefes ſchon 1244 im 
Eriftungsbriefe des Klofters Lilienthal Cim Bremi« 
fen) vorfonımenden Gefchlechts mie Mushards 
Zeichnung überein. a 


Nacht. v. adel. Wapen. III. Th. F og 
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105. Brende. 


Inn einem ſich fehrägrechts lehnenden ſilbernen 
Schilde, ein ſchwarzes, unten durch ein Stuͤckchen Haut 
zufammen verbundenes Hirſchgeweyh von acht Enden. 
Auf dem Helm, welcher auf der linken Ecke des Schil⸗ 
des ſtehet, ſind die zwey Stangen des Hirſchgeweyhes, 
doch hier wachſend. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. 
So iſt das Wopen Arnolds von Brende, der am 
27. Gebr: 1483 als Senior zu Wirzburg verftorben, ſo⸗ 
wohl in der dafigen Begräbniß, als auch jm Kreußs 
gange, an.den Echlußiteinen zu finden. _ Hr. Hofr. 
Salver hat beyde Wapen in den Proben besdeurfchen 
Adels €. 146. Tab. 12, M. 31. und Tab. 15, N. 68, in 
‚Kupfer ftechen laffen. * 
Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 78. N. 13. fehreibe ) 
den Rahmen Brendt; das Hirſchgeweyh hat ſowohl 
im Schilde, als auf dem gewöhnlich ſtehenden Helm 

hn Enden, und ift ohne eigentliche Angabe der Tink⸗ 
fur dunkel ſchraffiret, doch find die Helmdecken auch 
hier filbern und ſchwarz. Fraͤnkiſch. En 

Dieſes Gefchleche iſt in der Perſon Martins 
von Brende, der gleichfalls Eenior dee Capituls zu, 
Pirzburg. war, am 18. Gebr. 1525 erlofchen. Hofr. 
Salver €. 316. | 


106. Brendel von Homburg, 


Im goldenen Felde einen ſpitzgezogenen rothen Balken, 

der an den mehreſten Abbildungen oben drey ganze, unten 
aber zwey ganze und zwey halbe Spitzen hat. Auf dem 
Helm zwey goldene Adlersfluͤgel jeden mit dem fpiß gezoge⸗ 
rien Kalter belegt. Helmdecken golden und roth. Hum⸗ 
bracht ©. 1,7; von Hattſtein 1. Th. S. 42; Hofr. 
Salber S. 54:. 610. 633. an Wirzburgiſchen Leichen⸗ 
ſteinen, doch ohne Helmaufſatz, und, wenn ich den 


letz⸗ 


Pi 
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lehten Schild’ ausnehme, auch ohne Tinker; Schan- 
nat p. 42; Fürftens W. B. 1. Th. © 124:M; 13. 
Schannat fehreibt den legten Nahmen Hoemberg; 
und das Wapenbuh, Hohmburg. 

Herr von Hattſtein fest den Abgang dieſes al⸗ 
ten Rheinländifchen Gefchlechts in der Perfon Daniels 
Brendel von Homburg 16305 Humbracht hinge⸗ 
gen, ob er gleich verſchiedene ſeiner Stammtafeln bis 
nach 1700 fortgeſetzt, zeigt den geſchehen ſeyn ſollenden 
Abgang nicht an, fuͤhrt vielmehr Daniels Soͤhne, 
Daniel, Johann Conrad und Julius als die leg 
ten des Geſchlechts auf, von denen nun Herr von Hatt⸗ 
ſtein bemerket, daß ſie vor dem Vater verſtorben 
waͤren. MERAN: 
Ob die Schlefifchen von Brendel, deren Sina 
pius ©. 295 und Fürftens W. B. 1. Th. ©. 66. 
M. 8. gedenken, und, ohne Zufag des Nahmens Hom⸗ 
burg, ihnen das oben befchriebene Wapen zueignen, 
zu jenen gehören, und ob fie noch blühen, kann ich aus 
Mangel der ficheren Kenneniß weder bejahen nod) ver⸗ 
neinen. - 


107. Brinigkhofen. 


Im filbernen Felde eine eingebogene rorhe Spige. . 
Auf dem Helm einen mit der rothen Epige belegten 
filbernen Rumpf, auf dem Kopf eine filberne Kappe, 
die am Geficht anfchließt, hinterwärts aber zur Linken 
in bie Höhe fteht, und um den Hals einen rothen Kra« 
gen tragend. Helmdecken filbern und roth. Co ift 
das Wapen einer Ahnentafel einverleiber, welche die _ 
freye Reichs -Rirterfchaft in Echwaben, Viertels am 
Neckar und Schwarzwald, Ortenauiſchen Bezirks, 
beglaubigen laffen, 


. 
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- In: Fürftens W. B. 2. Th ©. 145. N. 9. 
Bruͤnighoͤfen ift die Spige der Kappe nad) der Rech⸗ 
- gen geſtellet. Schweitzeriſch. a — 


108. Brömfer von Rüdesheim. 


Ein ſchmales ſilbernes Schildeshaupf, und. im 
ſchwarzen Felde ſechs filberne Lilien in drey Reiben, 
3, 2, 1. Auf dem Helm einen runden fehwarzen Hut 
oder Miüge mit breitem nach der Linken ſpitz zugehen⸗ 
den Hermelin- Aufſchlag. An jeder Seite diefer Muͤtze 
fteher fchräg auswärts gekehrt, ein hoher füberner Fe« 
derbuſch, dergeftalt, Daß der zur Rechten hinter dem 
Hut, der zur Linken vor dem Hut, doch aus deffen 
Auffchlag hervorfommt. Jeder Buſch iſt von 15 ſpe 
Federn, die in vier Reihen uͤber einander geſtellet ſind, 
in den erſten drey Reihen vier , inder vierten aber, nur 
drey neben einander. Diefe Federn haben eine Aehn⸗ 
lichkeit mit fpißen langen Blättern, oder auch im Gan⸗ 
zen mit umgekehrten Tannenzapfen. Helmdecken fils 
bern und ſchwarz. Rheinlaͤndiſch. Humbracht S. 
159. von Hattſtein . Th. S. 44. Fuͤrſtens W. B. 
1. Th · ©. 123. N. 2. Brumſer von Rudisheim. 
Hofe. Salver liefert den Schild, doch ohne Tinftus 
ven ©. 667. und ©. 679. an zwey Leichenſteinen 1.) 
des Domfcolafters und Eellarii Peter Philipps von 
— zu Stoltzenberg tı. Aug. 1729. und 2.) 

vanz Erwein Serdinands Freyherrn Greiffen⸗ 
clau zu Vollraths + 16. Apr. 1720. An behden Or⸗ 
ten ift das Schildeshaupt nicht ſchmal, fonderh, vor« 
züglic am erften, ungewoͤhnlich breit. — — 

Dieſes Geſchlecht iſt ausgeſtorben, denn Hum⸗ 
bracht ſagt a. a. O. Heinrich Brömfer von Rür 
desheim, Churfürfttich Mainzifcher Geheimer Rath 
‚ und Gefandter bey den Friedens Tractaten zu Müns 

fter, + 25, Nov. 1668, der Letzte des Gefchlecdhts, = 
As 


x 
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Waren iſt in die Bertendorffife Familie überge- 
gangen. . FRE 


Es finden fich noch zweh Geſchlechte, welcher Nah—⸗ 


men, und auch das Wapen des erſten, Gleichheit und 


Aehnlichkeit mit dieſem haben: Ruͤdesheim und Ruͤ⸗ 
dickheim. Beyde ſollen unten vorkommen. Viel⸗ 
leicht iſt jenes ‚die Linie der Broͤmſer von Ruͤdes⸗ 
heim, die Humbracht Kind von Ruͤdesheim 
nennet, deren Geſchlechtsfolge aber nicht fortgefuͤhret 
hat. un ni smhai EEE 
Brun ſ. Brunſich Edle von Brun. 
Brun ſ. Brunſich von Brun. 
109. Brunn. J 
In der, im 2. Th, dieſer Nachr. Nor36. ange⸗ 
zogenen · Beſchreibung des Geſchlechts von Brunn, 
welche der Herr Praͤſident von der Hagen in einer 
zweyten Auflage beträchtlich vermehrt 1788 herdusgege⸗ 
ben, und mir mit felbiger ein neues höchftangeriehmes 
Geſchenk gemacht bat, find..auffer jenem verfchiedene 
Geſchlechte diefes Nahmens enthalten, die ich nad) der 
Drdnung wie fie dort ftehen herſetzen wil... 
Das erfte ift das Gefchlecht von Brunn in det 
Schweitz: „Diefe fhreiben ſich (fage Herr Praͤſident 
don der Dagen ©. 7.) theils von Brunn, theils 
von Ya Brunnen. ‚Das Wapen derer von 
unn iſt ein ſechseckigter Ph Stern im ‚goldenen 
hilde ‚ "über dem Helm ein dergleichen Stern, auf 
deffen Spigen ſich goldene Kugeln befinden.., S. 
Stumpfs Schweigerchronif, or. VI. p, 490, und 
Weigels (oder Fuͤrſtens) Wapenbuch P. IL, p..1gr. 
und P; V. P. 183.“ 3444 in" Jet 
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95,0: gig PS EZ Er „179 





86 


Dieſem feße ich nod) ben, daß an beyden aus dem 
Wapenbuche. angeführten Stellen N. 6 und 12. die 
Helmdecken golden und roth ſind. 

2.20. Brunnen zum. 

» Die zum Brunnen,“ fährt Herr Prafident von; 
der Hagen ©. 7. fort, „führen einen Springbrunnen 
im blauen Felde. Buccelini Stemmatogr. Germ. P. IV. 
p- 48. — Diefes Geſchlecht ſoll vormals von Detting · 
hauſen geheißen haben, und nach Buccelini Bericht, 

Werner von Dettinghauſen, welcher Ao, 1189 lebte, 
der Stammvater diefes Gefchleches gemefen ſeyn. Defr 
fen aͤlteſter Sohn, Namens Werner , batdas Stamm⸗ 
baus Dettinghauſen eder Ertinghaufen aus der 
väterlichen Erbſchaft Ao. 1220, ber zweyte Namens 
Walter aber, das Schloß zum Brunnen im Canton 
Schweis.am Bierwaldftädter See in der. Theilung er⸗ 
Halten, und davon den Namen angenommen. “ Ki 

In Fürftens Wapenbuche fuchet man dieſes 
Wapen.vergebens. ee 
— Bi 12. Brunn, : 3° 

In Herzogs. Eifoßifcher. Chronik, werden bie, 

von Brunn (im Elſaß) auch von Born genannt, 
führen’ im filernen Echilde eine rothe Fiſchangel und 
über dem Helm eine dergleichen Angel. S. Weigels’ 

(öder Fuͤrſtens) Wapenbuch P: II. p. 156. *) — Da , 

diefe Figur von einigen fir einen Anfer gehalten wor⸗ 
den, fo hat Dexter in der Geſchichte der Burggrafen 
Hi ee TE FEST 


2 4 at, PEN ir Bi 2 — * „I 
nd Es ſcheinet hier, ein Druckfehler eingefclichen zu ſeyn, 
* maaben dieſes Brunneſche Wapen im Fuͤrſteniſchen Wa⸗ 
Apenbucht 2. Th. S. 73. N. 4. gefunden wird,” / Es iſt das 
ſelbſt dem Fraͤnkiſchen Adel beynefellet, aud: dier Spitze des 
Angels ſowohl im Schilde, als auf dem Helme, links ge⸗ 
u Behr Helmdecken ſilberg und roth. 


- 


ſchreibung S. 9. 


.. 


von Nürnberg bemwiefen , daß es ein Fifchangelift, und 
daß von den Burggrafen zu. Nürnberg, welche von, 
1412 bis 1438 mit Bamberg und Wuͤrzburg zur. Zeif 
Biſchofs Johann von Boͤunn gemeinfhaftlic) müne 
zen laffen,, dieſe Angel mit auf der Münze gepräget 
worden; ingleichen daß die Familie nicht von Born 
fondern eigentfih von Brunn heißt: ©. deſſen erſten 
Verſuch p. 162 ynd 163. Tegg.“ " Comeit aus des 
Herrn Praͤſident von der Hagen obengevachter Be⸗ 


— 


Der den Haken nach der linken kehrende Fiſchan⸗ 
gel iſt auch an dem Grabſteine mehrgedachten Biſchofs 
(Er + 9. Januar i440.) zu, ſchen, welchen Hr. "Hofr, 
Salver ©. 269. in Kupfer, ftcchen Taffen. Frehlich 
fieht das Wapenbild, indem der Angelhafe, da wo 
er an die Ruthe befeftiget Wird, einen ſtarken ausges 
bogenen Bauc hat, einem jetzigen Angelhaken nicht 
ganz aleich; allein daß diefe Figur nichts anders als ein 
Angelbafe fey, erfiehet man deutlih. Esfann ja auch 
ſeyn, daß bevor ber Angelhafe zu feiner jegigen Form 
gediehen ift, er vorbefchriebenermäaßen geftaltet ger 


wejen.- 

Hr. Hofr. Salver führt: S. 256. (fie ift zum 
Unterfchiede zweyer vorhergehenden mit zwey Sternen 
bezeichnee ) noch an, daß bey Gelegenheit der Erhebung 
des Bifhofs Johann von Brufin / deffen Geſchlecht 
ſich in der Gegend Ebern (ein Städtthen im Wirzbur« 
gifchen ) beguͤthert habe, und bald, darauf gaͤnzlich er» 
fofchen (iv. 0 0° Re — 
Urſinus in der Geſchichte der Domkirche zu Meiſ⸗ 
ſen S. 33. nennt gedachten Biſchof Johann von 
Born, welches denn auch mit der Elſaßiſchen Chro⸗ 


nik zutrift. * 2 


„we 48 
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/ 4 al 2, Brunn. 


F 2. Brunn. 


u = BAHN Nach Einzinger aber über dem 
Beine 


Be ee ET, EA 


find golden und. fchmarz. Der Nahme, lauter: 
Brunnen: " shasuiisns ch Die ee 9 > ö i 


2 13H Brumm. | 

»Diefe ſchreiben fih von Eben und Brunn, 
Nah Sinapti Anzeige follen die von Eben aus Th⸗ 
vol abftammen,, ſich hernach in Schwaben. bey Augs- 
purg nieder gelaffen „und von dem eine halbe Meile von 
Memmingen an der Sller gelegenen Stammbaufe 
Brunnen den, Nahmen A. 1345. angengmmen. haben. 
Zur Zeit Kayfer Marimilians T. follen fie nad) Schle⸗ 
fien gefommen,, und das in Schwaben gelegene Schloß 
Brunnen derer von Eben in Echlefien allgemeines 
Stammhaus geworden feyn. Zwey finien dieſes Ge⸗ 
ſchlechts wurden vom Kapfer Leopold in den Freyberen 
—— — 8 Stand 


— 89 


Sranderboben, „Sie,paben,fich auch in Boͤhmen ver⸗ 
breitet und bejigen Dafelöft anfehnliche Chcher. ©. 

ch des. Grafen 
venftängel des ‚Tyrotifchen Adlers, BI. p. 53 und 
164.% Aus des „Herrn Praͤſident von der Hagen 

eſch a c — — 
DSer oben angeführte Sinapius giebt S. 346 


3 1 


das WBapen ziemlich unwollſtaͤndig alſo an: „einen ge- 


OO Hartig hon Brun, aus der Oberpfalz von ade⸗ 
lichen Eitern gebohren,, hatte 1549 als Öbriffer in’ Ray: 


—X Strelitziſchen — u LTR Dani | 
Heinrich Brunſich nicht allein den von feinen . Bots 
eltern ererbten Reichsadelſtand confirmirte und beftärige 


‚tammes für ‚und für mit Beylegung des Nah⸗ 
De TEA SIT Den —— mens 
Ei ehr RENT, * (241393 RTL sts } 3— 282 
,. *3 Chor in der. %, $. nennt ©. 332 und 355, die Duerfiich 

Im Burkerörodäifchen und Heßlerifchen Wapen: quer 
” Aber den Schild gelegte Sturmpfähle. "So viel ich weiß, 
vat Spenerän‘Theor, Infign, fich: diefes Ausdrucks nicht bes 
En. en. nn 
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mens Brünſich Evle von Bert in des heiligenn Rd 
miſchen Reichs Ritterſtand erhob! © and 
Zugleich wutde ihnen das vorhin geführte Wapen 
nicht allein beſtaͤtiget, fondern auch" folches- folgender 
Seftatt vermehret:“ ats mit Nahmen / Einen in: sie 
$änge getheilten Schild, in defien‘ Fordern. rothen Feid 
ein Sifbernes hälbes Rad, im Hintern Blauen Feld aber 
eine rorh gefütterte goldene Erone zu ſehen auf dent 
Schild ruhen zweh frey offene, einwaͤrts gefehrte, blau 
angeloffene roth gefütterte gefrönte Turnier Helme iiit 
ihren Kleinoden / zur rechten von Silber unbeöth,"äuie 
linken von blau und‘ Gold gemiſcht, herabhangender 

Helmdeen , auf dem erften Helm zeigen ſich zwey fib 
berne Buͤffelshoͤrner, "auf dem zweyten aber zwey mit 

denen Sachſen einmwärts gefehrte ſchwarze Adlersflüuͤ ⸗ 


Dieſes nehme ich aus der Copey des Documents, 
welche mir gütigft mitgerheilet worden iſt. — 
115; Brunſich von Brun. — 
Vom letztverſtorbenen Kayſer Joſeph II. wurbef.d. 
Wien, den 23. Febr. i780 dem Churhantioverifchen Amt · 
mann zu Nienover und Lauenfdrde, Heinrich Wil- 
heim Brunfich,, einem Bruders Söhne des in vori« 
ger Nummer erwaͤhnten Herzoglich⸗ Meklenburgiſchen 
Geheimenraths, ſein adelicher Stand. erneuet, beſtaͤti⸗ 
get, und er ſamt einen" ehelichen, Jeibs - Erben beyder⸗ 
fen Geſchlechts, ‚abfteigenden Stammes, von neuen 
in des heinhen Römifchen Reichs Abelſtand erhoben. 
Das bei diefer Gelegenheit mit dem Nahmen Brunfich 
von Brun, dem Geſchlecht verliehene und (mie die 
Worte der Urfunde lauten ) bisher.geführte adliche Wa« 
pen, wird zugleich beiehrieben : algısin.in..bie, Länge ges 
cheiltes Schilde, sanafi deſſen vorderen rothen Haͤlfte, ein 
ſuͤbernes an die Schildestheilung gelehntes halbes‘ · Wa⸗ 
gen 


— st 


gen Ned, auf der Hintern blauen Häffte aber eine in 
Der Mitte ſchwebende goldene, und mit Evelgefteinen 
befeßte Adliche Krone zu fehn iſt; auf dem Schild ru⸗ 
def rechtsgekehrtet blau angeloffener, offener roth 
erter mit goldenen Kleinod, und rechts mit Sil⸗ 
ber und roth, linfs aber'mit Gold ind blau vermiſcht 
enden Decken gezierter, Gold gekroͤnter Adli⸗ 
— auf der Krone erſcheinen zwey weiſſe 


Auch Dicken Auszug entlehne ich von der Copey 
des AMdelsbriefes, welche das Geſchlecht mir gleichfalls 
mitzurheilen Die Guͤte gehabt har. er 

116. Buch. 

Inmn gruͤnen Felde einen golden gefrönten filbernen 
Gmwen mit doppeltem Quaſt am Echmwatrje. ' Auf dem 
gefrönten Helm ein aufwachſendes fpringendes filberried 
Pferd, mit ſchwarzen vergoldeten Gebiß und Zuͤgel 
Helmdecken ſilbern und grün. So fand ih das Was, 
pen in einem Statnmbuche mit - Unterſchrift: Sibertus 
a Buch rı. lanuar. 1617; —— auf einem Petſchaſt 
den Swen mit einfachen Auoft und das Perd fe 

Gebiß und Zügel, ER 

17. Buch, Baud), Boch. 

Ein altes nah Sinapii Meynung laͤngſt ausges 
ftorbenes Schleſiſches Gefchlecht, deffen Wapen er S. 302 
ieftens W. D. 5. TH. ©. 70. N. 3. Boch, 
both ganz unrichtig), als einen weiß imd roth geſtreiſten 
Schild beſchreibt, denn das Wapenbuch zeigt daſelbſt? 
> rothen Felde zwey filberne Pfähle, oder einen fünf! 
I von rorh und Eilber pfahlweife getheilten Schild: 

uf dem Helm zwey ſchwarze Adlersfluͤgel. Helms 
—* filbern und roth. Dominus — de — 

lebte 1280. i 

| gür 


92 vix BR: 
Fuͤrſtens W. B. 2. Th. S. 136. N. 15: und 
5. Th. ©. 197. Mi10. liefert-ein, Schweitzeriſches Was 
pen dieſes Nahmens, an beyden Orten bis auf die Helms 
decken ach, ziemlich gleich. Das obere Feld des quer⸗ 
getheilten Schildes ſchwarz und ohne Bild; das untere 
fehsmapl von Silber und roth pfahlweiſe getheilt. Auf 
dem Helm einen, die Sachſen vcchtsfehreuden Adlersflür 
gel wie den, Schild ‚gerheile und, tingiet, - Helmdecken 
am erften diefer Wapen, rechts filbern und roth, links 
filbern und ſchwarz; am andern, überhaupt ſilbern 
uid vohß. rd 
Buchen ſ. Lutinbach. 
1*24* el 118. Buches. 7 . 
Im ſilbernen Felde ein ſchwarzes Ankerkreutz. Auf 
dem Helm einen runden ſchwarzen Hut oder Muͤtze mit 
breitem ſilbernen, gegen die rechte Seite ſpitz zulauſen⸗ 
ben Ueberſchlag. In der Mitte iſt dieſer Ueberſchle 
mit dem ſchwarzen Ankerkreutze belegt. Auf jeder Sei» 
e des Huts kommen, vierzehn Federn oder ſpitzige Blat⸗ 
ter in vier Reihen 4, 4 3, 3 ſchraͤg auswaͤrts uͤber ein⸗ 
ander, die zur Rechten vor, die zur Linken hinter dem 
Hut hervor... Die zwey obern J en des Federbuſches 
zur Rechten;, und die zwey unteln Reihen bes zur Lin⸗ 
Een, find bla, die übrigen ſilbern. Helmdecken fib 
bern und fchmarg.: 7. road: Semi 


3 
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Ich finde beym Humhracht verſchiebene Bene 
nahmen; deren ſich die von Buches bedienet. Die 
Eranımreibe fängt fo an: Keimpolan de P inguia., Mis 
leg» deffen Eutel Conrad von Buches: Ritter, 1269 
ksbter Die-hiernärhft vorfommendgn Bepnahımen find 
folgende: von Berſtatt, von Lintheim , von Waß 
ferlos, von Staden, aud zu Hoͤchſt. % — 


SR 


—, 93 


Salver hat ©. 434: Buches von Lichten- 
in. J— — 
Johann von Buches zu Lintheim fuͤhrte das 


weiße Kreutz im rothen Felde 1376. Sein Urenkel 


Philipps das Kreutz roth, den rothen Becher und 
inf ſchwarze Federn. Valentin v. Buches zu Nie⸗ 
r Berſtatt *) dns Kreutz weiß 1495 und 1525. Eis 
ne linie nannte ſich Buches von Staden, und dieſe 
war es Die zuletzt allein uͤbrig blieb, ‚bis auch fie in. der 
Perſon Werner Philipps Buches von Staden 
erloſch.“) Rheinlaͤndiſch. Humbracht ©. 186. 
Es muß wohl der Abgang des Geſchlechts nach 
1600 geſchehen ſeyn, weil noch um dieſe Zelt Johann 
Caſpar von Buches, vom Abt zu Fulda mit dem 
Zehnten zu Rodenheim beliehen worden. Schannat 


in cl. Fuld. p. 62. Dieſen finde ich nicht beym Hum⸗ 


bracht, es müßte denn Hans Caſpar, jenes Va⸗ 
lenting zu Jtiederberftart Enkel feyn follen, der der 
$egte diefer Linie war, welches mir aber um beswillen 
nicht glaublich iſt, weil er ſchon 155% vorfommt. 

In Fürftens W. B. 5. Th. ©. 126. N. 3. 
Kheinländifh, und ©. 173. N.ı. Pommeriſch, trift 
man das Wapen Buches von Staden wieoben, nur 
mit dem Unterfchiede an, daß die Blätter oder Federn; 
welche beym Humbracht blau, bier ſchwarz, auch am 
legten Orte beyde Büfche oben filbern unten ſchwarz 
find. Daffelbe ©. 126. N. 5. Buches zeigt im 
ſchwarzen Felde ein fülbernes Gabelfreug, auf dem Helm 

eine 


*) Ein Sohn Ruprechts Buches zu Höhfl. , 

*) Zwar fert Humbracht die Zeit des Abganges nicht be⸗ 
ſtimmt hin, nennet aber doch Wernern Philipps den Les 
ten des Geſchlechts, und atebt ihm von feiner Gemahlin 
Unna von Garben eine einzige Tochter Walpurg Zeitlos, 
die an Georg Dieg Holzapfel von. Fetzburg verheyra⸗ 
thet war, 


eine Menge Heiner Federn, in Form eines. Trinfglafes 
oder Bechers ohne Fuß und Dedel, zufammengefegt 
ind von ſchwarz und Silber geviertet. Ferner ©, 130. 
N. 4. Buͤches von Hoͤchſt eben die Geftalt des :Gaw 
belkreutzes, nur daß daffelbe zwifchen den Zinken jeder 
Gabel nod) eine ganz fleine Spige hat, oder einges 
ſchuppt ift, filbern im rothen Felde; Auf dem Helm 
einen Eleinen Kübel, Glas oder. Becher, grün, oben 
+ &twas weiter als unten, und mit fechs Kugeln 3, 3. be= 
fegt, auch an jeder Seite mit zwey dergleichen Eleinen 
Kugeln beſetzt. (Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß es 
ein mit folchen Kugeln gefchliffenes Trinkglas feyn foll, 
Bergleichen man noch jeßt, aus dem Alterthum aufber 
wahret, jezumeilen fiehet.) Aus“ diefem kommen fieben 
ſchwarze Hahnenfedern übereinander hervor, deren vier 
ſich rechts kehren. Helmdecken ſilbern und roth. 


Auch Schannat in cl. Fuld. p. 42. Buches 
oder Buchis, bildet ein Gabelkreutz, doch ſind deſſen 
Balken in Form des Andreaskreutzes gelegt, und, jiem« 
Lich unfoͤrmig gerathen. Das Feid ift ſchwarz, das 
Wapenbild filbern, auf dem Helm ein rother Fürftens 
but mit Hermelin Aufſchlag, aus welchem zwey fchräge 

geftellte Büfchelvon Federn uͤbereck ſchwarz und ben 


bervorgehen. 
| 119: Buchta, Buͤchten. 


Im rothen Felde eine ſilberne in die Höhe geriche 
tete Pfeilfpige, an welcher bey furzem Rohr, ſtatt des 
Gefieders, zwey auswärts gefrümmete Hafen, in Ges 

alt eines in der Mitte etwas eingebogenen, «und da⸗ 
—9— mit einer kleinen Spitze gezierten Hufeifens ſ. auch 
N. 63. und 460. Auf dem gekroͤnten Helm einen 
Pfauenwedel, zwiſchen einem ſilbernen und einem rothen 
Buͤffelshorne. Helmdecken ſilbern und en oT 
Ä i 


“ih. Sinapius S. 302. Fuͤrſtens W. B.i. Th. 
©. 67. N. 13. Heinrich von Buchta lebte 139. 
‚1220; Buqhwitz. 

Sinapius merkt S. 304 an, daß die von 
Buchwitz einen von Gold und ſchwarz in die Laͤnge ge⸗ 
theilten ledigen Schild führen, und ſowohl Spener in 
Theor. Infign. p. 90. als auch Fuͤrſtens W. B. 1. Th. 
©. 58. N. 14. bilden’ihn eben fo; allein Lucaͤ und die 
Olsnographia verwechſeln die · Tinkturen. Auf dem 
Heim ift ein wachſender, linksgekehrter, gekroͤntet 
ſchwarzer Greif. Helmdecken golden und ſchwarz, 
Schleſiſch. Wenzel Buchwitz von Buchau 
lebte 1524. a 


121. Buddenbrock. 


Im ;filbernen Felde, dreymahl drey, mit den 
Spitzen dergeſtalt ſchraͤgrechts an einander geſchobene, 
wechſelsweiſe blaue und goldene laͤnglichte Rauten oder 
Wecken, daß das zwiſchen jeder Reihe durchſcheinende 
Feld gleichfalls einer Wecke aͤhnlich ſiehet. Auf dem 
gefrönten Helm ſtehen ſieben wechſelsweiſe blaue und, 
goldene Strausfedern. Helnidecken golden und blau, 
So ift das Wapen beym Johanniter Orden aufgeſchwo⸗ 
ren. Dithmar S. 9. N. 24. 


Buman ſ. Hohenberg. 
Burg ſ. Wuͤrtz und Burg. 


122. Burgsdorff. 


Die ·gar große Verſchiedenheit bey dem Wapen 
dieſes uralten Geſchlechts, veranlaßet mic) daſſelbe, ſo 
wie es beym Johanniter Orden angenommen iſt, aus 

ie 7 
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Dienemann ©. 557., 35. zu beichreiien, dann, bie 


mit. vorgefommenen Veränderungen. anzuzeigen. . Mar 
fiehet beym Dienemann a, a. O. im rothen Felde zwey 
filberne Pfähle und einen quer über-den Schlld gezoge⸗ 
nen blauen Balken: oder ein fünfmahl von roth und 
Silber pfahlweife geftreiftes, und. mit einem ‚blauen 
Balken Überlegtes Feld. Die aus dem gefrönten Helm 
bis an die Schultern hervorwachfende geharnifchte Ara 
me, find fo gefteller, Daß man deren und!der gefchloßes 
nen Hände inwendige Seite fiehet, fo meit dieſes letz⸗ 
tere nemlich möglich iſt. Sie find vom Ellenbogen ab 
über fid) geehrt, und etwas gegen einander gebogen, 
Jede gefchloßene Hand Hält drey Strausfedern, eine 
rothe, eine filberne, und eine blaue. Die Daumen, 
fiegen an jeder Hand oben, und find ausmärts gekehrt, 
mithin nehmen die ‚Hände hler eine unnatürliche und 


verdrehete Etellung an, weil die rechte Hand oben anfteher, 


welchen Umftand ic) jedoch dem Werjehen der Mahler 
ren oder.des Kupferftichs zuſchreibe. Helmdecken rechts 
fübern und roth, links filbern und blau, — 


Als Veraͤnderungen oder Abweichungen merke ich 
an, wobey jedoch der uͤberlegende Balke immer derfelbe,? 
nemlich blau, bleibt; 1.) das Feld ſilbern die zwey Pfaͤh⸗ 
le roth; Kupferſtich und Petſchafte mit Schraffirungz 
2.) ein viermahl von roth und Silber pfahlweiſe ge⸗ 
theiltes Feld; beſchworner Stammbaum, Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. S. 178. N. 10;5- 3.) Sechsmahl von 
Silber und roth pfahlweiſe getheilt mit abgewechſelten 
Tinkturen; Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 57. N. 13. 
und Sinapius S. 283, welcher der vom Spener in 
Theor. Infigo. p. 249. gemachten Beſchreibung einen 
unrechten Sinn beyzulegen ſcheinet. Denn wenn Spe⸗ 
ner, wie Sinapius anfuͤhret, daſelbſt ſagt: Ternis 
palis argenteis et miniatis faſcia cyanca incumbit ſo 


heiße 


heißt diefes nur fo viel, daß der Schild yon Silber und 
roth geftreift , nicht aber daß die Pfähle oder Etreiffen 
mit abwechſelnden Tinfruren gebilder, z. B. wechſels⸗ 
weiſe oben roth unten ſilbern ſeyn ſollen. Uebrigens 
hat Spener allem Anſehen nach dieſe Beſchreibung 
aus ens W. Bi. Th. ©. 57. N. 13. genom⸗ 
men, und, daß die Theilung der Pfähle mit abmech- 
feinden Tinfturen angegeben fey, aus der Acht gelaffen. 
Ich führe fie alfo nicht als eine Weränderung an. 4) 
Auf dem Helm ftatt der Krone einen Wulſt; Für« 
ſtens W. B. 1. Th. ©. 178. N. 10. auch 5.) weder 
Krone noch Wulſt; Sinapius und Fuͤrſtens W. B. 
1. Th. S. 57. N. 13. 6.) Die von den geſchloſſenen Haͤn⸗ 
den in die Hoͤhe gehalten werdenden Strausfedern rechts 
roth, blau und ſilbern, links roth, ſilbern und blau; 
Stammbaum 7.) dieſe Federn rechts ſilbern, blau 
und roth, links blau, ſilbern und roth; Stammbaum. 
8.) ſtatt obigen Helmſchmucks drey neben einander ſte⸗ 
hende Strausfedern, roth, blau und ſilbern; Si— 
napius und Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 57. N. 13. 
auch 9.) roth, ſilbern und blau; Fuͤrſtens W.!B. 
1. Th. S. 178. N. 10. ferner 10.) zwey gewundene 
Hoͤrner an deren Muͤndungen zur Seite eine Roſe, mit 
einem Stiehl und zwey Blaͤttern verſehen, hervorkommt; 
Petſchaft. 11.) Helmdecken, ſilbern, roth und blau; 
Kupferſtich. 12.) auch ſilbern und vor. Sinapius 
und Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 57. N. 13. 


Hieraus erhellet wenigſtens ſo viel, daß das Wa⸗ 
pen, auch ſelbſt bey Aufſchwoͤrungen, nicht immer gleich⸗ 
foͤrmig gebildet worden, welche nun aber von dieſen ver⸗ 
ſchiedenen Zeichnungen die richtigſte ſey, getraue ich mir 
nicht zu beſtimmen, wohl aber zu behaupten, daß die 
aus Koͤnigs Adelshiſtorie 2. Th. S. 290. vom Eſtor 
in der A. P ©. 338. na iebene Anzeige eines 

Made, v. adel. Wapen. III. Ihß. G ‚von 
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von roth, Silber und blau die Laͤnge herab, breymahl *) 
geftreiften Schildes völlig unrichtig fey. z 
Das Wapen im Kupferftic), deffen ich oben er- 
waͤhnet habe, ift auf dem Titulfupfer zu des König. 
Preußiſchen Forſtraths der Mittel» und Uckermark Herrn 
‚Friedrich Auguſt Ludwig von Burgsdorf Antei- 
tung zur fihhern Erziehung einheimifcher und fremder 
Holzarten, Berlin 1787. 
"Da, wo in vorftehenden Abweichungen Sinapins 
und Fürftens W. B. 1. Th. ©. 57. N. 13. angezogen 
find , ift die Rede von der Linie der Herren von Burgse 
Dorf, welche in Echlefien begütert find. Fuͤrſtens 
W. DB. nennet fie Burdersdorff. 
Aufdem Turnier zu Magdeburg fol Alhard ger 

genmwärtig gewefen feyn 935. 

« Gerne möchte ich diefem Gefchlecht die Ehre goͤn⸗ 
nen, daß Theodoricus I. Bifchof zu Naumburg fele 
bigem zugehöre, von Hattftein 1. Th. S. 2. des 
Verzeichniffes der Erzbifchöfe und Bifhöfe, Eftor in 
der A. P. der diefes Verzeichniß gleichfalls S. go. mite 
theilet und Sinapius ©. 284. behaupten diefes zwar 
einmüthig; allein das, dem am Sonntage Deuli 1466 
verftorbenen Bifchof Theodorico I. in der Domkir⸗ 
che zu Naumburg aufgerichtere meßingene Denkmahl, 
nenne ihn niche nur Buckenſtorff und Pockftorff, 
fondern zeigt auch zweymahl fein Wapen, welches nicht 
das YBurgsdorffifhe, fondern ein Boskopf mit 
Hörnern ift, die zwar als Büffelshörner auseinander 
ſtehen, doc) aber gemunden oder geftreift find, mit« 
bin iſt derfelbe zur Familie von Bordorff zu 
rechnen. 
j 123. Bur⸗ 


5) Nicht dreymahl von jeder Tinktur, wie man nach dieſer 
Beſchreibung glauben ſolte, ſondern nur einmahl, iſt der 
fehlerhafte Schild in Königs Adelshiſtorie gefreift. 
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123. Burſcheck. 


Das erfte Feld des in die Sänge gerheiften Exhil« 
des golden und ohne Bild; das zweyte von Gold und 
ſchwarz (in Fuͤrſtens W. B. 1. ThrE. 57. N. 7. von 
fhmarz und Gold) geſchachtet. Aufdem Helm fege 
Sinapius ein nadendes Bruftbild einer Mohrin ohne 
Arme, das Wapenbuch hingegen einen, den Kopf rechts⸗ 
kehrenden Rumpf, der zwar eine aufgebogene Naſe und 
kurzes krauſes Haar trägt, auch am Leibe ſchwarz tin⸗ 
girer iſt, deſſen Geſicht und Hals aber, nicht ſchwarz 
angegeben ſind. Helmdecken golden und RD 
Schleſiſch. Sinapius S. 311. 


Burtenbach ſ. Schaͤrtlin. 


124. Buwinckhauſen von Wallmerodt. 

Im ſilbernen Felde drey rothe fuͤnfblaͤtterigte Ro⸗ 
fen mit goldenem Samen. Auf dem Helm einen file 
bernen Brackenkopf mit ausgefchlagener Zunge, deffen 
Hals mit den drey Roſen 2, 1. wie der Schild belege 
it. Helmdecken filbern und rot. Etammbücher mit 
Unterſchriften: Beniamin Buwinckhauſſen von 
Wallmeruͤde (das legte Wort war am Ende vor Ur 
ter undeurlich geworden) 1592. und Friderich Her— 
‚mann Bumwinkhaufen von Wallmerodt. Loͤlln 
12. Aug. 1627. Miederrheinifch. 

Sürftens W. B. 2. Ch. S. 13 M. 1. hat den 
= ſechs Blätterigegeben und den Brackenfopf links 
geftellet. 


125. Buwinckhauſen von Wallmerodt, 
vermehrt. 

Im erften und vierten Felde des genierteten € chil⸗ 
des das Wapenbild voriger Nummer; im zweyten 
und dritten ſilbernen Felde, zwey ins Andreaskreutz ge⸗ 

G 2 legte 





109 


fegte.rothe Rechen oder Harken. Zwey Helme: Auf 
dem zur Rechten, den Brackenkopf und Hals voriger 
Nummer links gekehrt, Auf dem zur Linken, zwiſchen 
zwey von ſchwarz und Silber quer getheilten Buͤffels⸗ 
hoͤrnern, einen wie die Hörner getheilten Bradenfopf 
uͤnd Hals, deffen filberner Theil Mit den Rechen des 
zweyten Feldes belegt if. Helmdecken filbern und 
roth. Die Zeichnung ift von einem Perfchaft , die Far⸗ 
ben find aus Fuͤrſtens W. B. 4. Ih. ©. 28. N. 9. 
genommen, wofelbft an jedem Horn eine Schnur befe⸗ 
ſtiget iſt, welche ſich als ein gegen das Horn gekehrtes, 
geſchriebenes großes lateiniſches E. darſtellet. An je⸗ 
des Horns Muͤndung ſteht auch ein kleines lateiniſches g. 
deſſen Bedeutung ich nicht errathen kann. Ob dieſes 
vermehrte Wapen von einer Standeserhoͤhung herruͤhre, 
kann ich nicht angeben. —— 


126. Capler von Oeden, genannt Bautz. 


An dem Leichenſteine des am 10. Januar 1653. 
zu Wirzburg verſtorbenen Capitularis Wolffgang 
Theodors Capler von Deden, genannt Bautz, 
beym Hofrath Salver ©. 560, iſt das Wapen, doch 
ohne Anzeige der Farben. Im Felde iſt ein Balke, 
und auf dem Helm ſtehen Buͤffelshoͤrner ohne Muͤn⸗ 
dung. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 106. N. 6. Cap⸗ 
ler von Oeden, entſchaͤdigt uns der Tinkturen wegen, 
da es das Feld und die Hörner roth, den Balken hin⸗ 
gegen filbern anzeigt. Ob es aber richtig fey, Daß die 
Büffelshörner Mündungen haben, und jedes derfelben 
mit dem Balfen belegt feyn müffe, daran folte man 
faft zweifeln, weil fie auf jenem Grabitein anders, "und 
obbefchriebener maaßen erfcheinen. Den herzförmigen 
Schild zeichnet das Wapenbuch gewöhnlich nad) eige- 
nen Gefallen, Sränfifch. 


127. Cats 
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127. Carben, auch Carben zu Staden. 


Aus den in der Schrift: Documentirte Unterſu⸗ 
dung der Frage: ob mit denen Hanauifchen alten Herrn, 
die von Carben in Vergleichung zu ftellen feyn (1734), 
enthaltenen Eiegeln, fichet man, daß diefes Gefchleche 
verfchiedene Wapen geführet, nemlich: 1371 drey Korn⸗ 
garben ; 1367 und 1584 ein Echildeshaupt mit einer 
tilie, im Felde einen Balfen, aufdem Helm eine durch« 
bohrte Raute; 1355 und 1384 einen quergetheilten 
Schild, oben einen halben Loͤwen, unten eine $ilie, auf 
dem Helm ein Fleines rundes Echirmbrett mit einer 
Einfaſſung, und in felbigem eine Epiße. 

Letzteres ift nun wohl das eigentliche Stammwa⸗ 
pen derer von Carben gewefen, denn by Hum⸗ 
bradyr, Schannat, von Hattflein, Fuͤrſt und 
in einem alten Stammbuche, in welches !oon 1574 bis 
1608 Wapen eingefragen worden , ift im obern goldenen 
Felde ein machfender rother Loͤwe, im untern blauen 
eine filberne Lilie. So findet fi) auch der Schild, 
fomohl an dem Grabfteine, als an dem Denfmahl des 
Wirzburgifchen Bifhofs Conrad von Thüngen 
(116. Junii 1540.) beym Hofr. Salver E. 409 und 
au, doc) ift am Grabfteine der vordere Theil des wach» 
fenden Loͤwen fübern, der hintere Theil nebſt der linfen 
Borderpranfe roth, und das untere Feld ohne Tinktur; 
an beyden Orten der$öme, dem Anfehen nach, nur um 
deswillen links gefehre, weil der Schild an der rechten. 
Eeite ſtehet. | | | 

Der Helmauffag Hingegen ift fehr verfchieden. 
Humbracht und das Stammbuch haben eine runde 
ſchwarze Miüge oder Hut mit breitem nad) der Sinfen 
fpiß zugebendem filbernen Ueberfchlag; von Hatt⸗ 
fein, Fuͤrſt und Schannat einen’ oriencalifdhen 


Epighut , der.erfte roth, die andern beyden ſchwarz, 
’ | 63 alle 
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alfe-mit- filbernem Ueberſchlag. Sowohl die runden 
Muͤtzen, als auch die Epighüte find oben mit einer 
großen Kugel befegt, die beym Humbracht und 
Fuͤrſt goiden, bey von Hattſtein und Schannat 
filbern, im Stammbuche ſchwarz ifl. Aus derfelben 
fommen bey von Hattfteinfechs fülberne; beym Fuͤrſt 
und Schannat ſechs fhwarze; im Stammbuche fie» 
ben, (deren vier fi) rochts neigen) und beym Hum⸗ 
bracht acht ſchwarze, zu den Seiten fich fehrende Hab: 
nenfedern über einander hervor. Die Helmdeden find 
im Stammbuche golden, filbern, blau und roth; fonft 
filbern und fchwarz. 

Wie es fcheinet, fo hat dieſes Gefchlecht den Bey⸗ 
nahmen zu Staden von der Familie von Buches 
überfemmen, obgleich, Satharina von Buches zu 
Staden, die an Hermann von Carben verheyras 
thet worden,nicht dieTochter des Letzten aus dem Geſchlecht 
von Buches geweſen, an den ihres Sohnes Tochter 
Anna von Carben vermaͤhlt war. Humbracht 
S. 186. Gleichwohl haben Hermann und ſeine Nach⸗ 
kommen ſich mehrentheils dieſes Zuſatzes am Nahmen 
bedienet, bis endlich auch die von Carben zu Sta⸗ 
den in der Perſon Franz Emerichs Lotharii 
Burckardts 1729 erloſchen find. 

Es wird dieſes Geſchlecht ſonſt zum Heßiſchen, 
vom Herrn von Hattſtein und Fuͤrſt aber zum Rhein⸗ 
laͤndiſchen Adel, welchen beyde uͤbrigens vom Heßiſchen 
Adel unterſcheiden, gerechnet. ſ. von Hattſtein 1. Th. 
S. 95. Humbracht ©. 105; Schannat in cl. Fuld. 
p. 66. und Fuͤrſtens W. B. 1. Ih. ©. 130. N. 10, 
auch unten Dugil von Karben. Ä 


128. Carſpach. 


Das Geſchlecht von Karſpach, deffenichim 2. Th. 
diefer Nachrichten N. 420 erwähner, muß weder mit‘ 
denen 
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benen daſelbſt aufgeführten von Karlſpach, noch mie 
denen Wolffen von Karfpach in Verbindung ftehen, 
wenn anders Karſpach und Carſpach einerley ift. 
Sch finde diefes Wapın beym Hofr. Salver ©. 579. 
an dem Denfmahl des Heren Domdechants von Mor 
fenbady (+ 23. Mart. 1687.) und ©. 601. an dem 
Grabftein des am 31. Aug. 1687 zu Wirzburg verftorbenen 
Eapitularis Franz Reinhard von Elter, an bey- 
den Orten ohne Helmauflag und Farben. Es ift in 
felbigem cip Pfahl. Fürftens W. B.1.Th. ©. 74. 
M. 13. überfchreibt diefes Waren, mir unbefannt aus 
welcher; Urſache, Carſpach Harant, und erſetzt das, 
was dorten fehlt. Es iſt nemlich hier das Feld roth, 
der Pfahl golden, von denen auf dem Helm geſetzten 
Buͤffelshoͤrnern iſt das erſte golden, das letzte roth, 
und die Helmdecken ſind von dieſen beyden Tinkturen. 
Frankiſch. 


129. Caſtelalt, Caſtelat, Kaſtlalt. 


Einen ſechsmahl von Silber und roth ſchraͤgrechts 
getheilten Schild. Auf dem Helm einen baͤrtigen 
Rumpf, wie der Schild geſtreift. Er träge eine ro⸗ 
ehe hungarifhe Müse mit filbernem Ueberſchlag. 
Helmdeden filbern und roth. Tyroliſch. Fuͤrſtens 
W. DB. 3. Th. ©. 103, N, 12. wofelbft der Nahme un« 
richtig durch Cadelalt gegeben ift. Spener in Hiftor. 

‚Infign. p. 550. will zwar diefem Wapen, welches ing 
Srautmansdorffifche Geſchlecht übergegangen ift, 
auch die auf dem erften Trautmansdorffifchen Helm 
befindlichen Büffelshörner beylegen, aflein Triers Ein» 
feitung zur Wapenfunft zeigt ©. 534, daß dieſe Hörner 
dem Geſchlecht der Hoͤltzler zukommen. Graf Bran · 
DIS im Tyrol Ehrenkraͤnzl. ©. 50. befehrt uns von dem 
Abgange des Kaftelaltifchen Gefchlechts folgender 


maafen: „Edle Ritter von Eaftelat oder de Caftro 
5 4 alto 
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alto befaffen Anno 1298. das Schloß Castelat in Val⸗ 
zaguna, als Sehen des Stiffts Velders, Elifaberh 
von Thun war ums Jahr 1518 vergefellfchafftee mit 
Franciſco, der der legte feines Nahmens.“ ſ. auch 
unten N. 354. 


130. Chocimiersky. 


Bon der Abfunft und dem Wapen dieſes Schle⸗ 
fifchen Gefchlechts meldet Sinapius ©. 318. folgen« 
des: „Cie gehören zu dem vornehmen Haufe Grabie 
in Pohlen, deren Wapen Okolsky T, I. p. 534. alfo bes 
fehreibt: Raftra tria pomo infixa in tres partes difpofita 
cum dentibus feptem coloris albi, campum habent fla- 
vum. Super galeam quinque pennz ftrutbionis. Im 
gelben Schilde drey weiße fieben» zanfichte Rechen, in 
einen Minden alfo eingeſteckt, daß zwey gegen Die ober⸗ 
ften Windel des Echildes, der dritte aber gegen das 
Unrertheil deßelben gefehre und alfo eine literam Pytha- 
goricam vorftelfen. * 

Ob der Helmauffag wie jener beym Okolsky fünf 
Strausfedern enthalte, das übergeher Sinapius mit 
Stillſchweigen. 


Clod, Clodh, Cloet, f. Clot. 


131. Cloſen. 

An vier Wirzburgiſchen Leichenſteinen, die Hr. 
Hofr. Salver ©. 566. 582 619. und 630, alle dem 
Geſchlecht von Rietheim zugehoͤrend, in Kupfer ſte⸗ 
chen laſſen, iſt der Cloſenſche Schild, doch ohne Fat 
ben, angebracht, Hier find im erfien und vierten Fel— 
de des gevierteten Echildes neun Kugeln, 3, 3, 3; im 
zweyten aber und dritten ftehet ein Schwan. Ver⸗ 
muthlich ift es ein Verſehen, daß der Steinmeg an dem 
erſten diefer Grabſteine den Schwan ins erfte und — 
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Feld gebracht, an dem zweyten fechzehn Kugeln in vier 
Reihen ſowohl ins erfte als vierte Feld gefeget, und 
an dem vierten diefer Grabfteine den Schwan zur Gans 
umgebilvet hat. Dieſe vier Jeichenfteine find aus vori« 
gem und jegigem Jahrhundert. | 
Her von Hattftein 3. Ch ©. 25. desGupplem. 
und Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 78. N. 8. kingiren 
den ganzen Echild golden, und deſſen Wapenbilder 
ſchwarz. Auf dem erften der zwey Helme welcher ge⸗ 
kroͤnt iſt, ftehen zwey goldene Büffelshörner, jedes mit 
neun ſchwarzen Kugeln die Laͤnge herab belegt; auf dem 
zweyten Helm ein runder, mit einem nach der &infen 
fpig- zugebenden, nach von Hattſtein filbernen, nach 
Fuͤrſtens W. B. Hermelin » Heberfchlag verfehener 
ſchwarzer Hut , über welchen eine rohe Pyramide her 
vorfommt, die mit einem goldenen oben fehmäler wer⸗ 
denben Pfahl und dieſer wiederum mit vier ſchwarzen 
Kugeln über einander belegt, oben aber gekrönt und mit 
drey Etrausfedern, bey von Hattſtein einer golde- 
nen, einer ſchwarzen und einer rothen, in Fürftens 
W. B. aber wechfelsweife goldenen und ſchwarzen bes 
ſteckt iſt. Helmdecken golden und ſchwarz. Bayrifch, 
auch Schwäbifch. 


132. Cloſter. 

Bon der in der Abhandlung: Auguſtæ Beichlin- 
giorum origines befindlichen dritten Kupfertafel. Das 
erfte und vierte blaue Feld des gevierteten Schildes zeige 
dafelbft drey ſchwarze Pfeile, von denen einer über fich 
oder in die Höhe gekehret ift, der von den beyden an« 
dern ins Andreasfreug überlege wird, Recht deutlich 
fiehet man es nicht, wohin legtere beyde die Spitzen keh⸗ 
ren, doc) wahrfcheinlich aufwärts, Im zweyten und 
dritten filbernen Felde ift eine rorhe Nofe. Auf dem 
Helm ftehen über einem Wulſt zwey Adlersflügel, von 
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blau und Eifber uͤbereck getheilt, zwifchen "ihnen die 
Roſe ſchwebend und oben mit einer Pfeilfpige befegt. 
Helmdecken filbern und vor, | j 
In Fürftens WB: 1, Th. ©. 190. N. 6. liſt 
ein einfaches Wapen, nemlich im filbernen Felde eine 
gefüllere rothe Roſe mit drey ſchwarzen Pfeilfpigen der= 
geftalt befegt, daß deren zwey gegen die Oberwinfel, : 
Die dritte gegen den Schildesboden, fich fehren. Auf 
dem Helm ſchwebt eine folche Rofe mit den drey Pfeil» 
ſpitzen beſetzt zwifchen filbernen Adlersflügeln,. Helms 
decken wie oben. Weftphälifch. 


133. Clot, Elod, Clodh, Cloet, Kloit. 


So verſchieden findet ſich nach von Steinens 
Bericht 3. Th. S. 888. der Nahme dieſes Geſchlechts, 
eines der aͤlteſten Weſtphalens, geſchrieben. Ich ſetze 
den erſten derſelben um deswillen vorauf, weil ein Sie⸗ 
gel von 1336, welches von Steinen Tab. 53.N. 6. 
abzeichnen laffen, diefe Umfchrift hat: Sigillum lohan- 
nis Militis Di&i Clot, Es find in felbigem, zwey die 
Sachſen gegen einander Eehrende, doc) voneinander abs. 
gefonderte Adlersflügel, und diefe machen noch jetzt das 
einfache Wapen des Gefchlechts aus; denn Hon Hatte 
fteing. Th. S. 1; Humbracht ©. 81 ; von Steinen 
3.%h. Tab. 57. N. 4, die der Leichenpredigt auf Herrn 
A. F. v. Gladebeck beygefügte Ahnentafel, Fürs 
ftens W. 3. 1. Ch. ©. 171. N. 3. welches biefes Ge 
fehlecht gar unrecht zum Saͤchſiſchen Adel zaͤhlet, und 
ein Perfchaft, kommen darin überein, daß im filbernen 
Felde zwey rothe Adlersflägel, wie oben befchrieben, 
neben einander ftehen. Humbracht, von Steinen 
und das Perfchaft Frönen den Helm, über welchen zwey 
Adlersfluͤgel zu fehen, diebey von Steinen, der rechte 
fibern, der linke roth, bey den übrigen alten hingegen 
beyde roch find, Helmdecken filbern und roth. 

134. Elot, 
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134. Clot, vermehrt. 

Im erſten und vierten Felde des gevierteten Schil⸗ 
des, ingleichen auf dem gekroͤneten erſten Helm, die Clo⸗ 
tifchen Adlersflügel; im zweyten und dritten goldenen 
delde, einen den Kopf einwärts fehrenden ſchwarzen 
Adler, und auf dem zweyten Helm einen grünenden 
Daum, Helmdecken rechts filbern und roth, links 
golden und ſchwarz. Ob die Urfache diefes Wapens in 
einer Etandeserhöhung zu ſuchen fey, weiß ich nicht; 
Her-von Hattſtein ift der einzige bey dem ich folches 
a Th. E. 101, antreffe, ohne etwas davon angeführt 
zu leſen. 


135. Colner. 


Im rothen Felde und auf dem Helm einen auf 
rechtgeſtelleten, jedoch mit Kopf und Echwanz nad) 
ber linken Seite gefrümmeten Hecht, natürlicher Farbe. 
Helmdecken fübern und roth. Schleſiſch. Sinapius 
©. 321. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 6. N. ır. 


136. Concin, Grafen und Freyherrn. 


Stammen eigentlich) aus Italien her, von eben 
dem Geſchlechte, aus weichem der berühmte Coneinus 
Concini, Marechall d' Ancre in Franfzeich war. Dies 
jenigen, deren Wapen hier befchrieben wird, wandten 
fih erft aus Italien nad) Tyrol, und vollends nach Des 
ſterreich, woſelbſt fie fich anfäßig gemacht haben, und 
naͤchſtdem in Grafenftand erhoben find, 

Sie führen, einen geviertefen und mit einem Mit: 
telſchilde belegten Echild. Im rothen Mirtelfchilde eis 
ne fechsblätterige goldene NKofe. Im erften und vier« 
ten gleichfalls rorhen Felde, einen geftürzten ſilbernen 
Eparren. Im zweyten und dritten blauen Felde, ei“ 
nen ſchraͤglinken filbernen Balken, oben von einem rn 
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frigigen goldenen Etern, unten von einem goldenen 
ſchraͤg aufroärts liegenden Monde beſeitet. Drey ger 
frönte Helme: Auf dem mittelften find zwey rothe Ad⸗ 
Iersflügel, jeder mit einer goldenen Roſe belegt; auf 
dem Helm zur Nechten oder Vorderhelm wächfer ein grü« 
ner Drachenfopf und Hals auf, aus deffen Rachen und 
Ohren rohe Flammen hervorgehen. Er ift links ge- 
kehrt, und ein von der Kehle herablaufender dünner 
Streif, golden; auf dem Helm zur Linken ift ein bie, 
Sachſen rechtsfehrender Adlersflügel, wie das zweyte 
oder dritte Feld fingiret und belegt. Die Helmdecken 
find in der Mitte golden und roth, rechts filbern und 
roth, links filbern und blau, 

Das zweyte und dritte Feld nebft dem legten Helm, 
machen das eigentliche Gefchtechtsmapen, dem Kayſer 
Marimilian I. 1496, nad) Abgang des Malgoldi« 
ſchen Gefchlechts , das erfte und vierte Feld nebft dem 
Vorderhelm beyfügte Zum Mirtelfchild und mittels 
ften Helm find fie durch Heyrath Chriftophs Con ⸗ 
cin mit Maria Salome von Roſſeck gelanger. 
Spener in Hiftor. Infign. p. 101. auch Tab, 4. 

In Fürftens W. B. 1. Th. S. 38. N. 2. 
Chontzin und 3. Ih. S. 21. N. 8. Grafen Concin 
ift an beyden Orten das Wapen mit obiger Befchreibung 
einftimmig, nur daß der Drachenfopf und Hals, wie 
ich ihn auch auf einem Stammbaum gefehen, nicht 
grün fondern golden, und ©, 21. N. 8. der Mond des 
zweyten und dritten Feldes nicht golden, fondern filbern‘ 
ift. Der Stammbaum nennt das Gefchlecht: Grafen 
Eonein Freyherrn zu Wiefenburg an der Lehna. 


| 137. Eondarfin. 


Mieceraͤlii laconifche Befchreibung S. 475. iſt 
biefe: „führen ein halb Rad im gelben und eine Men« 
ſchenhand auffm Helm, * 3. 


In Fürftens W. B. 3. Th. ©. 158. N. 10. if 
wahrfheinlich nach Diefer Befchreibung gezeichnet wor⸗ 
den, weil auch dafelbft, auffer ver Tinktur des Feldes, 
die Farben fehlen. Es zeige die rechte Hälfte eines 
Spuhlrades *) mit fünf Speichen. Die auf dem 
Helm aufgerichtete. Hand ift die rechte, es wird das In⸗ 
wendige derfelben gefehen und alfo fteht der Daumen 
an der linfen Seite. Pommeriſch. 


138. Eonffein. 


Im goldenen Felde einen fehrägrechten blauen Bal⸗ 
fen, der oben gegen ben finfen Oberwinfel zu, von eis 
ner rothen Roſe, fo wie unten gegen den rechten Uns 
terwinfel, von einer filbernen gerade ſtehenden $ilie be 
feitet wird. Auf dem Helm einen Wulft mit der Lilie. 
Helmdecken golden und blau. Letzner in der Daffel- 
fhen Chronif ©. 162. hat eine Rofe von vier, in der 
Corveyiſchen S. gib eine von fünf, und Fuͤrſtens 
W. B. 2. Th. ©. 124, M. 5. welches das Wapen zum 
Braunſchweigiſchen Adel fegt, eine von fechs Blaͤttern. 
Es ſcheinet alfo deren Zahl willkuͤhrlich geweſen zu 
ſeyn. 


Wie mit Letzners Nachricht, daß die von Con⸗ 
ſtein nebſt denen von der Schnackenburg zu Kayſer 
Heinrichs I. Zeiten vertrieben worden, das MS. ab» 
gegangener Meflenburgifcher Familien zu vereinbaren, 
melches will, daß die von Conſtein (die dafelbft mie 
Hinweglaffung des e, Eonftin auch Konſtin und 
Kunstin genannt werden, doch das obige Wapen ges 
führer haben’) ihre Güter im Meklenburgiſchen 1s1. = 
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kauft Härten, überlaffe ich den Gefchichtsforfchern zu 
unterfuchen. Er 


Eoppelau f. Koppelow. | 
Eoppy ſ. Koppi. 
139. Eornberg. 


Im obern filbernen Felde des quergerheilten Schil⸗ 
des, einen leopardirten oder gehenden rothen Loͤwen mit 
doppeltem Schwanz. Das untere Feld in drey Reihen, 
jede von fünf Plägen gefchachter. Die der erften Reihe 
find; blau, ſilbern, roth, fübern und blau;, die der 
zweyten: filbern, roth, blau, roth und filbern, und, 
Die der legten Reihe roth, filbern, roth, blau und 
roth. Auf dem Helm zwey Büffelsbörner uͤbereck fil« 
bern und roth. Helmdecken roth, filbern und blau, 
So bilder von Hattſtein im ı. Th. ©. 108. das Was 
pen diefes Heßiſchen Gefchlechts, doc) wenigfteng in 
Betracht der Tinftur des Schachs nicht vollfommen 
richtig, weil in dem, in der folgenden Nummer anzu«, 
führenden Kayſerl. Gnadenbriefe, nur ein blau und ro⸗ 
ther Schach angegeben wird. Perfchaft ohne Farben. , 


140, Eornberg, genanne Bortfeld. 


Auf Anſuchen des Churfuͤrſtlich Braunſchweig⸗ 
Luͤneburgiſchen Oberhauptman: * Adam von Corn⸗ 
berg feiner Ehegattin Ilſe Anna gebohrner von Bort ·⸗ 
feld, dann Mette — verwittweter von Kra⸗ 
gen geb. von Bortfeld und Hedwig Dorotheen 
von Bortfeld, bekam erſterer vom Kayſer Joſeph I. 
laut Diploms d. d. Wien, den 22. März 1708 die Er⸗ 
laubniß, daß! nach gänzlich ausgeſtorbenen und erlo⸗ 
fchenen Geſchlecht derer von Bortfeld männlicher 
Seits, zu Fortſetzung des Bortfeldſchen Nahmens 
und Wapens, er, nebſt ſeinem jetzigen und kuͤnftigen 
rben, 


% 


* 


[4 


| — 111 


Erben, den Nahmen von Cornberg genannt Bort⸗ 
feld annehmen, und das Eornbergifche Wapen mit 
dem Bortfeldifchen vereinigen koͤnne. 
j Das Wapen ift folgendes: „Ein in vier Fel« 
dungen cbgetheilter Schild, » deffen hinter «untere und 
vorber » obere Feldung auch abgeteilet, und jede des un« 
tern Theils Hälfte blau und roth gefchachter *), in obe⸗ 
rer Hälfte aber in weis oder Gilberfarben Feld ein ror ' 
ther zum Lauf gerichreter Löwe zu fehen; In jeder vor» 
der = unter und hinter oberer weis oder Eilberfarben Fel⸗ 
dung find zwey kreutzweis über einander liegende rote Li⸗ 
lien mit Stingeln, und in der Mitte ein Hers Ediil- 
del, in deffen gelb oder goldfarben Feldung ein fo ges - 
nanntes St. Andreas Kreuß abzunehmen, Auf dem 
Schilde zeigen ſich zwey frey offene adeliche Turniers 
Helme, mit anhangenden Kieinodien, der linde mit 
gelb oder geldfarber Krone, und ob derfelben vier 
weißen und vier roten EtraußenjFedern gezieret; ob 
dem rechten Helm auf einem roth und weiß umwunde⸗ 
nen Wulft ftehen zwey mit den Mundlöchern auswaͤrts 
gekehrte Püffels Hörner, deren eins auf linder Hand 
von unten bis in die Mitte weis und obenroth, aufrechter 
Hand von untenbis in die Mitte rorh und oben weis ; Die 
Helmdecken zwifchen beiden Helmen find ſchwarz und 
gelb, oder Goldfärbig; Linder Seits weis und roth, 
und rechter Seits weis und blau vermifcht.* Aus dem 
von einem Freunde mir gütigft mitgetheilten Auszuge 
der Urfunde. - — 

Nach den Helmdecken zu urtheilen, muß die oben 
nicht angezeigte Farbe des Andreaskreutzes ſchwarz ſeyn. 

| BT 141. Corn⸗ 


°) In meiner Abfcheift ſtehet bier: gefchachter; ich bin uns 
germiß, ob dieſes ein Sebler des Driginals oder der Copeh 
fen, daher ich folches abgeändert habe, - 


141. Cornberg. 


Ein mit obigen nicht zu vermengendes, auch im 
Wapen abweichendes Gefchleche, ? welches Fürftens 
W. B. 3. Th. ©. 175.N.1. Kornberg, zum Schwei« 
tzeriſchen Adel rechnet, doc) mit Schannat in cl. Fuld. 
p. 66. der es feit 1614 zu den Fuldaiſchen Lehnleuten 
zäblet, des Wapens wegen einverftanden ift, führer im 
vothen Felde einen fehrägrechten fülbernen Balfen, mit 
einem nach der fhrägen Lage des Balkens ftehenden 
ſchwarzen Vogel, Raben oder Krähe, belegt. - Auf 
dem Helm einen rothen Brackenkopf und Hals, mit 
ausgefchlagener Zunge, deffen Hals die Laͤnge herab 
auswendig mit drey unten runden, oben fpiß zugehen⸗ 
den filbernen Blättgen an langen querliegenden Stielen 
befege ift. Helmdecken filbern und roth. 


ı42. Craluc, Craenluck, Kraluck. 


Im ſilbernen Felde einen ſtehenden ſchwarzen Vo⸗ 
gel, etwa um des Nahmens wilien, Kraͤhe. Auf dem 
Helm zwey ſilberne Buͤffelshoͤrner, zwiſchen welchen 
der Vogel dergeſtalt geſtellet iſt, daß deſſen Kopf vor 
dem rechten, der Schwanz hinter dem linken Horne 
ſteht. Helmdecken find beym Schannat in cl, Fuld. 
niemahls angemerkt, woſelbſt das Wapen S. 66. zu 
finden. Gerlach von Craluc iſt der erſte, welchen 
er als Fuldaiſchen Lehnmann 1359 anfuͤhret, und Bern» 
hard Diederich 1609 der Letzte. 


Cranichfeld ſ. Sranichfeld. 


143. Cronheim. 


Des am 27. May 1546 verſtorbenen Wir zburgi · | 
fen Schofaftici, Martin von Aſſigheim Leichen · 
ftein, zeige den Schild one Farben. Es find in fels 
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bigen zwey Buͤffelshoͤrner von einander abgefondert, 
Hofr. Salver ©. 527. 
Fuͤrſtens W. D. 5. Th ©. 144. N. 8. erſetzt 
das Schlende. Im rothen Felde find die Büffelshörs 
ner golden, doc) hier an einander gefügt. Auf dem 
geftönten Helm ift ein golden gefrönter Rumpf mit ſtei⸗ 
fem, nad) der Rechten gefehrten goldenen Haarzopf. 
Die Helmdecken ſollen wohl golden und roth ſeyn, ich 
glaube daher es ſey ein Fehler des Kupferſtichs, daß ſie 
hier ſilbern und roth find. Fuͤrſt beſtimmet diefem 
Geſchlecht das Braunſchweigiſche zum Vaterlande, von 
Hattſtein aber im großen ESpecialregiſter ſetzt 
Franken. 


Cunaberg ſ. Ilſung. 
144. Cygenberg. 

Im goldenen Felde einen blauen Schild, mit ei⸗ 
nem uͤber das Ganze hergezogenen rothen ſchraͤgrechten 
Balken. Auf dem Helm einen ſilbernen Storchskopf, 
dem eine weiße runde, in bie Höhe ftchende Müße mit 
breitem, rund abftehenten rothen Weberfchlag aufger 
fegt, und deffen Hals blau ift. °Schannat in cl, Fuld, 
p- 66. welcher Gyſonem von ——— anfuͤhrt, 
der feinen Theil am Schloße Eygenberg mit Zuſtim⸗ 
mung des Abts zu Fulda, dem Landgraf Otto zu Heſ⸗ 
fen 1302 überträgt. ! = 


145. Dadenhaufen. 


Ein rothes Echildeshaupf und einen in vier Rei⸗ 
ben von ſchwarz und Silber gefchachteren Schild. Auf 
dem Helm einen Adlersflug, wie den Schild abgerheile 
und fingiret. Petſchaft nad) der Schraffirung. 

In Finftens W. B. 1. Th. ©. 110, N. 3. fängt 
der Schach, der daſelbſt, wann die unterfte Spiße des 

Nachr. v. adel. Wapen, III, Th. H Schil⸗ 
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Schildes mitgerechnet wird, fünf Reihen, die oͤbern 
von fünf Plaͤtzen hat, mit Silber an. Die Helm⸗ 
decken find filbern und ſchwarz. Es rechnet das Ge: 
ſchlecht zum Schwäbifchen Adel. A 
Im Wapenbuche des Coſtnitzer Concilii *) ift 
der Echild mit dem Nahmen Albrecht von Zatten« 
hauſen fo gebildet, daß eigentlich Fein Echilveshaupt, 
fondern ein quer getheiltes Feld in felbigem zu fehen ift, 
oben roth und ohne Bild, unten aber in vier Reihen 
jede von fünf. Plägen von Eilber und. ſchwarz ges 
ſchachtet. 
146. Dachs oder Dar Polsnitz genannt. 
Spener in Theor. Inſign. p. 246. beſchreibt dieſes 
Wapen nach einer aus Schleſien erhaltenen Belehrung, 
folgender maaßen: Der Schild iſt ſchraͤgrechts getheilt. 
Seine obere Hälfte iſt in vier Reihen ſchwarz und gols 
den geſchachtet, die untere iſt roth, in welcher ein Dachs 
natuͤrlicher Farbe laͤuft. Auf dem Helm iſt ein ver⸗ 
hauener Stamm eines Baums, von deſſen abgehaue- 
sen Zweigen man die Epuren ſiehet. Er ift von 
ſchwarz und Gold in die Laͤnge getheile, und der Dachs 
läuft vor ihm über, 
Anbey zeigt Spener als unrichtig an, daß im 
Wapenbuche 2, Th. S. zo. (M. 2.) der Boden, 
auf welchem der Dachs befindlich, worth tingiret > 
& 6 


) Der eigentliche Titul dieſes ſeltenen Buchs it folgender: Wap⸗ 
pen der geiſt⸗ und weltlichen Herren die auf dem Concilio zu 
Coſtnitz gewefen find. Augspurg 1488. Bol. Daſſelbe if in der 
Herzoglichen Bibliothek zu Weimar doch ohne Zitulblatt. Die 
zweyte Edition, die fich auch daſelbſt befindet, iſt 1575 zu Frank⸗ 
furt herausgefommen. Sch befise durch die Güte eines Sreuns 
des Zeichnunger aus dieſem Werke, das ich um der Kürze wils 
len, Wapenbuch des. Coſtnitzer Concilii nennen werde, 
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Es muß bier jedoch wohl ein Irthum vorwalten, und 
fatt roth, ſchwarz gelefen werden; denn in Fürfteng 
W. B. ift das untere Feld nicht roch, fondern ſchwarz, 
und da Spener aus Echlefien felbft, dem Baterlande 
des Geſchlechts, die Nachricht, daß das Feld roth feyn 
folte, erhalten hatte, fo dürfte er nicht radeln, wenn Das 
Feld im Wapenbuche roh war. *) Hingegen bemerkt 
er mit Recht die abweichende Angabe des Helmſchmucks 
im Wapenbuche, woſelbſt ftatt jenes Stammes, acht 
zu den Seiten ſich kehrende Strausfedern gebildet find, 
vor welche der Dachs über gehet. Die vier erften find 
ſchwarz, die vier legten golden. 

Noch eine Unrichtigfeit im Wapenbuche, deren 
Spener nicht gedenket, ift diefe: daß das obere Feld 
nicht mit vier, fondern mit fehs Echachreihen bedeckt 
ift, von denen die erfte, weil man doch die, durch. die 
fhräge Theilung entftandene fpige Ecken mitrechnen 
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*) im bdererienigen Pefer willen, welche Speners eigene Wors 
te lefen wollen, fege ich fie hieher: In parmz ex angulo dextro 
diagonaliter fett®, cujus pofterior pars teffelis nigris et aureis 
4 ordinum repletur, priori parte rubea taxus naturali fpecie 
eurrens Daxn f, von Daxn di&. Polsniz in Wapenb. P. z- 
p- 50. folum pingitur rubeum in quo taxus vifitur, fed alitet 
edoftus fum ex Silefia. 


Ich glaube, dab hier der rechte Ort ſey, das noch einmahl zu 
fagen , was ich ſchon im =. Th. diefer Nachrichten N. 975. im 
Vorbeygehen berührt habe, nehmlich: daß ben der fihrdgrechten 
Zheilung, das an den Hauptrand des Gchildes ſtohende Feld, 
das erſte, das an den rechten Geitenrand tretende bingegen, 
das zweyte Feld zu nennen ſey. So lehrt es der beliebte Sat, 
tererifche Abriß der Heraldik, und fo iſt ed auch in der Na⸗ 
tur der Sache gegründet; allein ich bemerfe, daß bie ditern 
Wapenforſcher ed nicht fo gehalten, mie denn auch Spener 
ſelbſt, bier und an andern Stellen, durch den Ausdruck pars 
prior, das mente oder untere Feld verftanden willen wi, wel⸗ 
ches ich jedoch in der Erzählung abändere, 


⸗ 
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muß, mit Gold anfängt. Auffallend iftes, daß Spe⸗ 
ner, obneradhtet des Beſſerwiſſens, doch den E child auf 
feiner 13ten Rupfertafel zur Theor. Infign. fo wie er in 
Fürftens W. B. ift, hat fechen laffen, ohne die ge: 
rügeten Fehler zu verbeflern. _ k 
Die Helmdeden find golden und ſchwarz. Si⸗ 
napius S. 709. J 
Dachsburg ſ. Leiningen. 
147. Daiſen. 


„Ein Geſchlecht der Freyen, ſetzt Micraͤlius S. 

478. führen einen gelben Lewen im rothen, aus einem 
grünen Felde fpringend, vnd auff dem Helm drey gelbe 
‚ Stetnen über einen liegenden Mond, “ 
Ich Halte dafuͤr, daß das Feld fchräglinfs von 
roth und grün geheilt feyn müffe; Fürftens W. 3. 
3. Th. ©. 160. N. 4.ift anderer Meynung, theilet den 
Schild quer, und belegt ihn ſodann mit einem fprin- 
genden goldenen, vollftändigen Loͤwen, deffen untere 
Hälfte doch wohl vom grünen Felde bedeckt feyn folte, 
Auf dem Helm liegt ein filberner Mond mit Gefichte, 
über welchem die brey goldenen Sterne in einer Reihe 
dergeftalt ftehen, daß dieäuffern die Hörner des Mon- 
des befegen. So wenig als die Echildestheilung und 
Stellung des Wapenbildes im Wapenbuche, getraue 
ic) mir die Tinftur der Helidecken zu vertheidigen, 

welche dafelbft filbern und grün.ift. Pommeriſch. 

Dambenoi f. Forſtner. 
148. Damitz. 

Ein vornemb Geſchlecht im Stifft, fehreibe 
Micraͤlius ©. ‚477. führen zweene wilde Eberkoͤpffe, 


vnd zwifchen ihnen einen rothen Balken im weiffen Fel. 
de, auff dem Helm drey Strausfedern als gelb, roth, 


ſchwartz, 


ſchwartz, unter denen der (die) rothe, als der (die) 
mittelfie, mit einen güldenen King vnd einem Edel⸗ 
gefteine (an felbigem ) ombgeben ift.“ Gerard von 
Damig war Zeuge der Privilegien der Stadt Stet - 
fin 1243. 
Eben fo, auffer daß die Wildenfchweinsföpfe ab» 
geriffen find, und Bewehrung oder einen bervorftehen- 
den Zahn haben, ingleichen daß der Ring an der ro— 
then Strausfeder fehle, ift das Wapen im Sohannis 
ter» Orden mit goldenen, roth und ſchwarzen Helm⸗ 
defen aufgefchworen. Dienemann ©. 3355. N. 16. 
Pommeriſch. J 
Vorſtehendes erklaͤret ſattſam wie fehlerhaft es fen, 
wern Fürftens W. B. 1. Th. S. 171. M. 12. diefem 
Wapen ein blaues Feld, dem Helm einen Wulſt, den 
Strausfedern die rothe, ſilberne und blaue, den Helm⸗ 
decken gar keine Tinktur giebt, und dem Geſchlechte 
Sachſen zum Vaterlande anweiſet. 


149. Darguſchen. 

„Ein Geſchlecht der Freyen, führen einen Lewen⸗ 
fopff im blamen, vnd einen gelben Stern auffm Helm. “ 
Micrälius S. 477. Pommerifh. In Fürftens 
W. DB. 3. Ih. ©, 160. M. 2. ift der goldene Loͤwen⸗ 
kopf im blauen Felde vorwärts gekehrt. Die Helm: 
dedfen find golden und blau. 


150. Dargufchen. 


Micrälius fähre ©. 477. in ber Erzählung 
fort: „Ein ander Gefchlecht der Darguſchen fuͤhret 
einen gelben Lewen im rothen aus einem blawen vnd 
weiten Schacht, und auff dem Helm drey gelbe blüen- 
de Lilien, über drey gelben Sternen.“ Pommeriſch. 

Aud) hier glaube ich würde die ſchraͤge Theilung 
des Feldes ber queren vorzuziehen feyn, nad) welcher 
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Fuͤrſtens W. B. 3. Th. ©. 160. N. 3. den Loͤwen 
dergeſtalt aufwachſen laͤſſet, daß man weiter nichts als 
deſſen Kopf, Hals, Vorderpranken und einen Theil 
des zweyknotigen Schwarzes fi ſiehet. Der untere Theil 
des Schildes iſt, wie man deutlich abnehmen kann, in 
mwillführlichen Reihen geſchachtet. Die Gartenlilien an 
Etengeln fommen dergeftalt hervor, daß die äuflern 
Eterne von ihnen nicht berührt werden, Helmdeden 

fübern und roth. | 


151. Daun, Dhaun Herrn zu. 
Um den $efer in den Stand zu fegen, die Ab⸗ 
ftammung oder Verbindimg diefes Gefchlechts, mit 
denjenigen Häufern,, welche das Daunifche Stamm: 
wapen angenommen haben, alfofort überfehen zu koͤn⸗ 
nen; ziehe ih, bevor ich das Wapen ſelbſt anzeige, 
aus der Gefchichtserzählung, welche Spener in Hiftor, 
Infign. p. 617. zufolge der vom Graf Wilhelm Jo⸗ 
hann Anton zu Daun erhaltenen Nachrichten, der 
Wapenbefchreibung voranfchict, folgende Stammtafel, 
feße die Jahrzahlen aus Humbracht ©. 126. 
inzu: 


Ken‘ 
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Das alte Daunifhe Wapen war einfah: Es 
beftand daffelbe in einem goldenen Schilde, der mit ei— 
nem dreyfachen. vorhen Gitter überzogen war, Aus dem 
Helm kam ein filberner Schwan hervor, mit ausge= 
breiteren ſchwarzen Flügeln. Die Helmdecken waren 
fübern und ſchwarz. Co führten daffelbe 1361 Hen⸗ 
rich von Dune, und fein Sohn Nichard der ältere. 
Allein eben diefes Henrich Sohn Richard der jün« 
gere, ob er gleic) das Helmzeichen .behielte, feßte doch 
dem Gitter des Schildes eine blauelinfeBierung zu, die 
mit zwey filbernen Silien belegt war, und Henrichs 
Bruder Friedrich Herr von Dune bediente ſich zwar 
des gegitterten Schildes 1333. aͤnderte aber das Helm⸗ 
zeichen, indem er ſtatt des Schwans, den Kopf und 
Hals eines weißen Pferdes mit rothem Zaum „auf te 
nen Helm fegte. 

Was die übrigen Linien des Daunifchen Haufes 
anbetrift, fo gehören dazu: r 
2.) Die Herren von Daun zu Zesel.*) Des 
Stifters dieſer Linie, Henrichs drey Soͤhne, Sopann, 

tl» 


*) Obgleich Gelenius de Colon. Agrip. magn. 1, 2, ſ. 14. 
p. 153 dem rheinländijhen Geflecht der Herren von 
Ziveldie er Zeveld nennt, einen andern Urfprung ges 
ben wi, fo folte ich doch wiegen Aehnlichkeit des Nahmens 
und Wapens nicht unmöglich Hälften, daß fie von dieſer fis 
nie des Daunifben Gefihlechts herſtammeten. Es if 
wahr, Spener gedenket diefes Umftandes nicht, der doch 

dem Grafen Wilhelm Johann Anton zu Daun. 
nicht hätte entgehen müffen , vielmehr ſcheinet ed aud Sp es 
ners Mortrage zu erhelen, daß die Zevelfche Linie 
laͤnaſt auszeganaen fen, Allein Eönnen nicht Pdnge der Zeit , 
und andere mitwicfende Urfachen den lirfprung eines Ges 
ſchlechts in Vergeſſenheit bringen? Ich gebe indeß diefen 

Gedanken blos für eine Muthmaßung aus, deren Grund 

F oder Ungrund zu beſtimmen, ich der Unterſuchung der Ge⸗ 
lehrten uͤberlaſſe. ſ. unten N. 998. 
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Wilhelm, und Richard von ‚Dune, Hetrn zu 
Zevel 1313. führten das Gitter, doch filbern imrothen 
Felde, und zogen einen blauen Turnierskragen dergeftale 
darüber, daß felbiger an den Hauptrand des Schildes 
ſtieß. Spener druͤckt ſich hierüber alfo aus: cum pon- 
ticalo feu fafciola trifida ezerulea ſupremo feuti margi⸗ 
ne.adhrrente. Auf dem Helm war ein ſchwarz beklei⸗ 
deter Mannesrumpf, mit einem oben mit —— Fe⸗ 
dern beſteckten rothen Spitzzut. Eben dieſes Wapen 
führte auch Wilhelm von Dune genannt Zevel 1433: 
nur daß der Turniersfragen wegblieb, und die Gitter, 
da wo fie fich freugen, mit blauen Bändern verbunden 
waren, 

2.) Die von Cuno von Daun abftammenden 
Grafen von Falckenſtein, deren Wapen unten”. 214 
befchrieben werden foll. 

3.) Verfhiedene Dauniſche Sinien, auch ein« 
zelne Perfonen, deren Abftammung jedoch Spenern 
unbefannet geblieben war, als: 

a.) Die von Daun von ber Marte: Peter - 
Wyhe von der Marte 1470. wird der gemeinfchaftlich 
Dauniſche Schild, doch mit der blauen Vierung mit 
Silien zugeeignet. (Es muß dieſes alſo wohl ein Mes 
benzweig derjenigen &inie ſeyn, die von Richard dem 
jüngern herfommt. ) Auf dem Helm führte er zwiſchen 
zwey ſchwarzen Fluͤgeln, den Dauniſchen gegitterten 
Schild mit einem rothen lateiniſchen großen 8. belegt. 

b.) Die von Daun, Zolver genannt: Dies 
derich und Richard Gebrüdere genannt von Zolver 
1478. fegten den gemeinfchaftlichen Daunifchen Schil⸗ 
de, zum Helmfchmuc einen breiten ſchwarzen Hut mie 
zwey Efelsohren gleicher Farbe auf - 

e.) Zohann von Daun ber 1349 lebte, und 
dem gervöhnlich Daunifchen Saint einen oben mit 

25 ſchwar · 


> 


ſchwarzen Federn beſteckten rorhen Epighut zum Helms - 
zeichen gab. * 

d.) Dieterich von Dune ber um 1450 einen 
filbernen Schild mit rothem *) Bieter , auf dem Helm 
über einem filbernen und ſchwarzen Wulſt, den Kopf 
eines filbernen Bocks mit ſchwarzen Hoͤrnern führte. 

Alle behielten jedoch filberne und ſchwarze Helms 
decken bey. Worftehendes nahm Spener größten- 
eheils von gemahlten Wapen, die obgedachter Graf 
Wilhelm Johann Anton ihm mitgetheilet harte. 

Fürftens W. B. 1. Th. ©. 128. N. 2. Dhaun 
Kheinländifcher Avel, hat dasjenige Wapen bilden wol⸗ 
fen , welches, wie wir oben gefehen, Richard der fün- 
gere, Stammvater.ber nachherigen Grafen von Daun 
1361 gefuͤhret, allein auch hier hat es gefünftelt, und 
da es fonft die rechtsſehenden Wapenbilver oftmals 
links fehret, fo hat es im Gegentheil die linfe Bierung 
in eine rechte verwandelt, auch die filbern und ſchwarz 
feyenden Helmdecken in goldene und rothe verändert, 

An dem Grabmahl des am 9. Februar 1697 zu 
Wirzburg verftorbenen Domfcholafters Antons von 
Wiltberg, ift der Dauniſche Schild mit einem vier« 
- fachen rohen Gitter, und einer linken, doch unbeleg« 

ten Fleinen blauen Vierung im goldenen Felde. Hr. 
Hofr. Salver S. 57% F 


152. Daun, vermehrt. 


Die Nachkommenſchaft Richard des juͤngern, ber, 
wie in der vorigen Nummer geſagt worden iſt, dem vaͤ⸗ 
ter⸗ 


*) Entweder das Gitter iſt nicht roth geweſen, oder Sp e⸗ 
mer bat ſich geirret da er ausdruͤcklich fagt: Dieſer Dies 
rerich habe die Farbe, ſowohl des Schildes ald der Gits 
ter geändert denn die Dauntfhen Gitter find ja ims 
mner roth geweſen, bis anf die von der Bevelfchen Linie 
gemachte Ausnahme. : 


terlich Dauniſchen dreyfach gegiererten Schilde eine 
linfe Bierung mit Silien zufeßte, führte dies ebenge- 
nannte Wapen bis ohmgefehr 1590, da Carl von 
Daun einen gevierteten Schild annahm, , deffen erftes 
und viertes Feld, die Daunifchen Gitter nebft der 
mit den zwey Lilien belegten Bierung, oder den Schild 
Richard des jüngern, das zweyte und dritte goldene 
Feld aber, einen (einmärts gefehrten ) ſchwarzen Loͤ⸗ 
men mit roth ausgefchlagener Zunge enthieite. Zwey 
gefrönte Helme: Der erfte zeigte das alte Daunifche 
Helmfleinod , den Schwan mit erhobenen Flügeln, der 
zweyte den Loͤwen des zweyten Feldes. Gpener glaubt, 
diefer Löwe ſey wegen der Herrfchaft Saffenheim hin⸗ 
zugefommen , weldye diefem Earl von Daun feine Ges 
mahlin Agnes von Hagen zubrachte. Spener Hit, 
Infign, p. 618. 


153. Daun, Dhaun, Grafen und Herren zu. 


Die Eöhne mehrerwähnten Carls von Daun, 
Sohann Jacob und Philipp Ernſt erhielten vom 
Kayfer Ferdinand III. nicht allein die Erneuerung des 
vorigen Herren - Standes, von dem ihre Vorfahren 
lange Zeit feinen Gebrauch gemachet hatten, ſondern 
aud) die Keichsgräfliche Würde. 

Der gräfliche Schild blieb zwar geviertet, allein 
er befam eine neue Einrichtung, und überdas einen’ 
mit einer Heydenkrone von fünf Zinken gefrönten, vie 
Dauniſchen Gitter (doch ohne Vierung und lien) 
enthaltenden Mittelſchild. Das erfte und vierte Feld 
des Haupefchildes ift nun quer gerheilt, oben blau, mit 
Wey fübernen Lilien (welches vermuthlich die ehemalige 
Vierung anzeigen foll) unten ſchwarz, mit einer gole 
denen Krone. Spener gedenker hiebey, daß nach An⸗ 
kitung des gemahlten Wapens, disfes Feld auch fol- 
gendermanßen "angegeben werben. Eönne: Ein it 

i 
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Schildeshaupt mit zwey filbernentifien, und im ſchwar⸗ 
zen Felde eine goldene Krone. Im zweyten und drit⸗ 
ten goldenen Felde iſt der ſchwarze einwaͤrts gekehrte 
Saſſenheimiſche Loͤwe. Drey gekroͤnte Helme: Auf 
dem mittelſten iſt der Dauniſche ſilberne Schwan mit 
ausgebreiteten ſchwarzen Fluͤgeln. Auf dem Helm zur 
Rechten, der ſchwarze einwaͤrts gekehrte Loͤwe, und auf 
dem zur Linken; ein die Sachſen vecjtsfehrenber ſchwar⸗ 
zer Adlersflügel, mit ber goldenen “Krone belegt. 
Helmdeden filbern und ſchwarz. Spener Hiftor. Infign. 
p. 618. et Tab. V. 

In Fürftene W. B. 2. Th. ©. 18. N. 1. weis 
chet das Graͤflich Dauniſche Wapen ſehr ab, und iſt 
daher, weil vorſtehendes aus einer ſicherern Quelle kommt, 
zuverlaͤßig unrichtig. Der Schild iſt nehmlich fuͤr ffach 
eng gegittert. Auf dem Helm eine runde rothe Muͤtze 
mit einem nach der Rechten ſpitz zugehenden Hermelin⸗ 
Ueberſchlag. Die Muͤtze iſt mit einer großen ſilbernen 
Kugel beſetzt, aus der fuͤnf ſchwarze Strausfedern aufe 
wachſen. Helmdecken ſilbern und roth. 


Dar ſDachs. | 

. 154. Degenteldt,. Degenfelt. 

Einen von roth und Silber gevierteten ledigen 
Schild, mit einem’blauen Schildesſuß. Auf dem 
Helm zwey Buͤffelshoͤrner, das 'techte von roth, 
Silber und blau, das linke von Silber, roth und blau, 
quer getheilt. Helmdecken ſilbern und roth. Schwaͤ⸗ 
biſch. von Hattſtein 1. Th. S. = und 3: Th. 
©. 132. Fürftens W. B. 1. Ku ©. 15. N. 3 
Schannat i in el. Fuld.p. 69. 


155. Degenfeldt, Freyherrn. 
“Einen gevierfeten Schild mit einem blauen Mit⸗ 


telſchilde, in welchem ein gefrönter linksſehender ſilber⸗ 
+ ' j ner 
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ner Adler. m erſten und vierten Felde des Haupt⸗ 
fhildes das adelih Degenfeldtifche Wapen. Im 
zweyten und dritten von roth und Eilber fchräglinfs ger 
fheilten Felde, einen gefrönten filbernen forefchreiten« 
den Vogel mit filbernem Halsbande. Zwey gefrönte. 
Helme: ‚Auf dem erften, zwiſchen zwey uͤbereck roth und 
blau getheilten Büffelsbörnern,, ift der linksſehende ge« 
frönse Adler wie im Schilde; auf dem zweyten ein 
wachſender gefrönter Schwan, deffen Kopf und Hals 
fübern,, der. Koͤrper roth if. Helmdecken filbern und 
roth. Schmwäbilh und Kheinländifh. von Hatte 
fein 3. %.©.135. | 

In Fürftens W. B. 3. Th. ©. 107. N. 5. iſt 
der Adler rechtsfehend urd ohne Krone. Das cıfte 
Feld von rorh und Silber, fo wie das vierte von Sil- 
ber und roch geviertet, jedes mit dem blauen Schildes⸗ 
- fuß, Der Vogel des zweyten und driften Beides fcheie 
net ein. Papagoy feyn zu follen. Hier zieren den 
Schild drey Helme: Nur der mittelfte ift gefröne und 
träge den rechtsfehenden nicht gefrönten Adler, Die 
Büffeldhörner des erften Helms find, wie die des 
Stammmwapens (N. 154.) und der wachfende Schwan 
bes legten Helms, ift von rorh und Silber ſchraͤglinks 
getheilt. 

Ebendaſelbſt S. 110. N. 3, adelich von Degen» 
feldt, fehlen der Mittelſchild und mittelſte Helm, und 
im erſten und vierten Felde, auch dey den Tinkturen 
der Hörner, iſt das Silber vorauf. 

Ob der 1689 gebohrne und in den Reichsgrafen⸗ 
ſtand erhobene Freyherr Chriſtoph Martin von De⸗ 
genfeldt bey der Standeserhoͤhung ein vermehrtes Wa⸗ 
pen erhalten, iſt mir zwar nicht bekannt, doch folte ich 
daran zweifeln, weil von Hattſtein auf eben der . 
Blattſeite, da er deſſen Standeserhöhung anzeigt, obi⸗ 
ges Wapen fegt. —— 

1 56, 
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156. Deffin. 

„Im filbernen Felde einen blaufärbigen, golb ge⸗ 
Erönten Helm über (um) welchen ein Kranz von rorhen 
Roſen hängt. Auf dem öberiten (über dem Schild ftes 
benden) Helm, deffen Decken filbern und blaw, wach⸗ 
fen drey Roſen an grünen Etangen mit ihren Blättern 
hervor.“ Eo befihreibe das Meflenburgifche MS. das 
Wapen diefes alten Meftenburgifchen Gefchlechts, das 
nur noch auf eine einzige Perfon, Herrn Gerd Earl 
von Deffin beruhet. Herr von Behr, der den Nahe 
men Deſſiehn fihreibe, weicht inlibr. 8. rer. Meklenb, 
pP. 1611. von obigem etwas ab, indem er ſagt: es um⸗ 
gebe einen im filbernen Felde linfsgefehreen blauen 
Helm ein grüner Kranz, und aus dem gefrönten Helm 
aufdem Schilde, fomme ein grüner Strauch ‘hervor 
an dem zu jeder Seite drey rothe Blumen biengen. 
Eben auch Fürftens W. B. 5. Th. S. 155. N. 3. wo⸗ 
ſelbſt die Helmdecken roth, blau und filbern find, zeige 
einen grünen Kranz, und fechs rothe Rofen, an foviel 
fi) umbeugenden Stengeln. 

- Auf einem Wapenabdrucd hingegen habe ich den 

Helm im Felde, von einem Kranz von funfjehn Roſen 
eingefchloßen gefehen. Der gefrönte Helm über dem 
Schild trug drey, dem Anfehen nad) Silienftauben oder 
Mapblumenftengel, jeden von vier Blumen oder Glok⸗ 
fen; zwey diefer Stengel kehrten fich links. 


157. Detringen. 

Im ſchwarzen Felde ein aufrechtftehendes golde⸗ 
nes Breitbeil, mit dergleichen Stiehl, und neben dem⸗ 
felben einen filbernen, die Sachſen rechtsfehrenden Ad⸗ 
fersflügel. Auf dem Helm das Breitbeil und den Fluͤ⸗ 
gel neben einander, wie im Schilde. Helmdecken 


rechts golden und ſchwarz, links filbern und ſchwarz. 
a - Stamm-« 
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Stammbuch mit Unterfehrife: Gerg von Detrins 
gen 1578. — — 

Da es mir aller angewandten Muͤhe ohnerachtet 
nicht gluͤcken wollen dieſen Nahmen in mir bekannten 
Verzeichniſſen adelicher Familien aufzufinden, ſo kann 
ich auch das Vaterland des Geſchlechts nicht beſtimmen, 
es möchte dann ſeyn, daß man wegen gar großer Aehn⸗ 
lichkeit dieſes Wapens mit dem unten N. 488 aufge⸗ 
führten Eichtenfelfifchen, beyde Familien für eines 
Stammes, mithin die von Detringen für Echwas 
ben halten molte, 


158. Deucher. 


Herr Hofe, Salver zeigt ©. 355 an, daß bie 
von Deucher, weiche vafelbft zu den Ahnen des 1523 
verfiorbenen Wirzburgifchen Domherrn Laurentii Lam⸗ 
precht von Geroltzhofen gehoͤren, uralten adelich 
Fraͤnkiſchen Herkommens und Bambergifche edle Lehn⸗ 
leute find. Zugleich bemerkt er, daß an dem Grab- 
feine befageen Herrn von Lamprecht S. 356 wo⸗ 
felbft ein ſchwarzes Feld mit einem fchräglinfen ſilber⸗ 
nen Balfen gefehen wird, die Kugeln auf diefem Bal« 
fen durch Sänge der Zeit gänzlich zertreten worden, und 
vermeifet uns auf Fürftens W. B. 2. Th. ©. 77. 
wofelbft das Wapen unter N. 12. zu finden. Diefes 
aber weiche ſowohl von der Tinftur des Schildes, als 
auch von der Stellung des Balfens am Grabmahle fehr 
ab, indem Fuͤrſt das Feld blau fingiret und den füber« 
ren Balken fehränrechts legt. Diefer ift mie drey ro⸗ 
then Kugeln beladen, Auf dem Helm mächfet ein 
blauer Bracdenfopf mir Halfe, filbernem Halsbande 
mit Ringe und ausgefchlagener rothen Zunge auf. 
Helmdeden filbern und blau. . Da die Tinkturen der 
übrigen Wapen am Grabfteine richtig find, fo zieheich 

. die 
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die Tinktur des Schildes und Sage *) des. Balken am 
Grabmahl, dem Fürftenifchen Wapenbuchevor , wie 
es mir denn auch glaublich ift, daß die blaue Farbe des 
Dradenfopfs und der Helmdecken in ſchwarz zu verwan⸗ 


deln fey. . 
Dhaun f. Daun. 
159. Diamantſtein. | 
An den Grabfteinen zweyer Wirzburgifcher Capi⸗ 
tularen Gebrüdere Fauſt Freyherrn von Stromberg, 
‚Deren der eine. am 3. Aug. 1704, ber andere aber am 
22. Martii 1728 verftorben, fiehet man den Schild dier 
fes Schwäbifchen Geſchlechts, doch ohne Helmauffag. 
Am erften derfelben find die Tinfeuren der Wapen 
teils gar nicht, theils wie z. E. dieſes, unrichtig aus« 
edrüct, indem dafelbft ein bfaues Feld. mit einem 
hrägrechten filbernen Balfen und ein ſilberner Schil⸗ 
desfuß gebildet if. Hofr. Salver ©. 621. Am 
andern S 635. find die Farben richtiger bemerkt, und 
der Schild ift fo abgerheile, daß bier ein filbernes mit 
ginem fehrägrechten ſchwarzen Balken belegtes Schildes⸗ 
haupt, das darunter befindliche rorhe Feld ohne Bild 
iſt. Es find aber ſowohl diefes Schildeshaupt als je⸗ 
ner Schildesfuß mißrathen, und ift eigentlich nur eine 
nicht völlig gleiche Theilung der Felder erfichtlih. In 
Anſehung der Tinfturen fomme jedoch letzterer Grab» 
fein dem Fuͤrſteniſchen W. B. 1. Th. ©. 118. N. 10. 
am nächiten, welches ung ein fülbernes Feld mit einem 
fchrägrechten fchwarzen Balfen, undeinemrothen Schil⸗ 
desfuß zeiget. — — liegt alſo nur in 
der ungleichen Theilung dieſer Felder. *) Auf dem 
Helm 
*) Freylich iſt nicht immer den Stellungen der Wapenbilder 
auf Leichenſteinen zu trauen, wie wir ſolches gleich in der 
folgenden Nummer zu ſehen Gelegenheit haben werden. 
**) Denn das. Schildeshaupt macht bekanntlich den obern 


dritten Theil des quer getheilten Feldes, fo wie der Schil⸗ 
deds 


Helm ift ein runder vorher Hut (ſagt Spener, doch 
‚eigentlich nach Fuͤrſtens Are zu fchraffiren, ſchwarz) 
„mit Hermelim aufgefchlagen , uber welchen ein die Sach⸗ 

fen rechtsfehrender, wie der Echild gefaͤrbter und bes 
degter Ablersfluͤgel hervorkommt. Helmdecken ſilbern 
und ſchwarz. Eben fo beſchreibt Spener in Theor, Infign. 

P. ı80 diefes Wapen, wiewohl wahrfcheintich nur 

aus Fürftens Wapenbuche, indem er wie diefes, den 
HMahmen Diemantflein fihreibe, obſchon er den 

Ehhrägbalfen, nur ſchlechthin Balken nenner, . Er 
“merkt daben an, daß die Wapen mit dem Schildesſuß 

zu den Seltenheiten gehörten. is 

Noch an einemdritten Wirzburgifchen, dem Dome 

fofafter von Hutten zuſStoltzenberg (+1. Aug. 1729.) 
‚gelegten geichenfteine, ift der Schild ohne: Tinktur an⸗ 
"gebracht. Hier ift er quer geheilt, mit einem durch 
Bas obere Feld gehenden fehräglinfen Balken. Hofr. 

Salver ©. 667. Ein neuer Beweis, wie fehr in dies 
ſemn Jahrhundert die Wapenkenntniß vernachlaͤßiget 
worden. 


160. Diepholt, Grafen. 


Ein Schild fo in die Quer zertheilet, das Ober 

eheil blau, darinne ein filberfarbner Loͤwe mit einer gols 
‚ denen Kron auf dem Kopff, das Untertheil des Schil⸗ 
des filber, darinnen ein blauer Adler, auf dem Helm 
eine goldene Kron, darauff zwey DBüffelshörner, das 
erfte darvon oben weiß, unten blau, das andere oben 
blau und unten weiß, Die Helmdecken weiß und blau,“ 
Dies find Albini Worte in der Hiftorie der Grafen 
und Seren zu Werthern ©. 63. Spener in Hiftor, 
+ Infign. 


desfuß den untern dritten Theil aus. f. die Erfldrung dee 


heraldiſchen Kunſtwoͤrter im 1. Th. Ddiefer Nachrichten 
©. XXVll, 


Nacht.v. adel. Wapen. III. Th. 3 


2 


Infigo. p. 402. läßt zwar dieſe Tinkturen zu, ſagt aber, 
daß auch, wie es in Fürftens W. B. 2. Ch. ©. 13. 
M. 3. zu fehen, der Adler filbern im blauen Felde ge⸗ 
bilder werde. 

Er billige diefes nicht nur, fondern füge Hinzu, 
daß felbft das erfte Feld verändert, und in ſolchem göl- 
denen Felde ein gefrönter rother Löwe gefegt werben 
müffe. Diefes fey das eigentliche Diepholtifche 
Stammmwapen. Der Helmfhmud foll in zwey Buͤf⸗ 
felshoͤrnern, deren eines fübern das andere roth, befte« 
ben, und filberne, rothe, goldene und blaue Helmdecken 
haben. | | 


Aunnbey gedenket er aus einer vom Archivario Jo · 
hann Heinrich Hofmann zu Braunfchweig herrüh- 
renden Machricht: daß zwar um 1360 fänıtliche. Gras 
fen von Diepholt ihr Wapen verändert und ein völ« 


Hges «Hirfchgeweyh angenommen, allein Grgf Otto 


babe diefes um 1427 ab » und das altväterliche Gäfchlechts= 
wapen wiederum hergeftellet, welches nachher, da, bie 
Brondhorft - und Borckelohiſche Herrfhaften dazu 
gekommen, vermehret worden. Nachdem nun der legte 
Graf: zu Diepholt Friedrich 1595 mit Tode abgegan- 
gen, und die Graffchaft Diepholt als Lehn an das 
Durchlauchtige Haus Braunſchweig zurücgefallen ift, 
fo. führen beybe Linien diefes hohen Haufes jenes Wa⸗ 
‚pen. Die Königliche und Churfürftliche Linie ſo wie 
Albinus es oben angezeigt, in der erften und vierten 
Reihe, die Herzogliche linie aber nad) Speners An» 
gabe in den mictelften beyden Feldern. ſ. Triers Ein⸗ 
leitung zur Wapenfunft Edit. von 1729. ©. 334 und 
und 392. ingleichen Spener in Hiftor, Infign. Tab. 15. 
Auf den neuen Herzoglihen Münzen (z. E. Ducaten 
von 1780) in den mittelften Feldern ber beyden legten 
Reihen, 

=. In 


“ 
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In Fürftens W. B. 2. Th. ©. 13. N. 3.ift der 
Loͤwe gehend und zeigt beyde Augen. Ihm ſowohl als 
dem obern Felde, den auf dem Helme befindlichen Buͤf⸗ 
felshörnern ohne Mündungen, und den Helmdeden 
mangeln die Tinfruren. Im untern blauen Felde ift 
dem fülbernen Adler ein ziemlich) unförmiger Mond ohne 
Tinktur auf die Bruſt gelegt. 

Im Köhlerifhen Ducaten : Cabinet 2. Th. 
NM. 2332. ift ein Diepholtifcher Goldgulden beſchrie⸗ 
ben, auf weldyem nur blos der Adler erfcheiner. 


161. Dierrihftein, Grafen und Frenherrn. 


Nicht immer hat diefes uralte jegt zum Theil Fuͤrſt⸗ 
fiche Haus fich des nehmlichen Wapens bedienet, es 
ſcheinet vielmehr, daß das Wapenbild zuerft willführlich 
geroefen fen, maaßenjaus der Gefchlechtstafel, welche 
Buccelinus Tab. 2. abdrucfen laſſen und felbft vom Fuͤr⸗ 
ften Franz von Dierrichftein erhalten hat, erficht- 
lich ift, dag Conrad oder Chuenzel, der zu Anfange des 
14. Jahrhunderts lebte, und deſſen Sohn, der feine fi 
nie befchloß , den großen lateinifchen Buchftaben A. mit 
einem Degen und Dolch (cum gladio et pugione); 
Rudolph Il. 1340 die Winzer Meffer; Bertholdus 
aber 1260 eine Krone geführer habe. Eben dieſes Wa⸗ 
penbild wird Petro von Dietrichftein zugeeigner, 
von dem gleichwohl die jegtlebenden des Haufes abſtam⸗ 
men, deshalb Spener nicht unbillig glaubt, es fönne 
deſſen Eohn Georg oder Enkel Pancratz, dieMef 
fer dergeftalt zum Stammmapen angenommen haben, 
dof fie von der Zeit an, zum gemeinfcaftlichen Ges 
ſchlechtswapen gebienet. — 

Das vierfeldrige und mit einem) Mittelſchilde ber 
legte Wapen ift murhmaßlid) air von Pancragens 
jüngften Eohne Sigismund geführee worden, wel⸗ 
cher ſ. d. Gemünd den 8. Julii 1514 zum Freyherrn zu 

3 . Fin 
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Sinfenftein und Hollenburg erheben ward.” Die 
fes Wapen zeigt im erften filbernen Felde des gevierte⸗ 
ten Hauptſchildes, einen ſchwarzen einwaͤrts gebogenen 
Geyerfuß, ſowohl deſſen befiederten Theil als die Klaue 
(eigentlich wohl eine Greifsklaue); im zweyten rothen 
Felde, ein ſilbernes gemeines Kreutz; im dritten fehrwar= 
zen, einen ſilbernen etwas eingebogenen, und den 
Hauptrand des Schildes nicht beruͤhrenden Sparren; 
im vierten goldenen Felde, eine in die Höhe gerichtete, 
ſich windende ſchwarze Echlange. Der ſchraͤgrechts von 
Gold und roth getheilte Mittelſchild *) zwey aufrechts, 
und mit der Kruͤmme abwaͤrts geſtellte ſilberne Winzer⸗ 
meſſer, mit goldenen Heften oder Griffen. 

Folgende Erklaͤrung der Wapenbilder iſt Spe— 
nern zugekommen: Der Geyerfuß ſoll wegen Hollen⸗ 
burg; das Kreutz wegen der 1514 nebſt dem Freyherrn⸗ 
ftand erhaltenen Anwartſchaft auf das Freyherrlich-Ro⸗ 
thaliſche Schloß Thalberg; der Sparre wegen des 
Kaͤrnthenſchen Erbſchenken⸗Amtes; und die Schlan⸗ 
ge wegen ber Herrſchaft Finken ſtein gefuͤhret werden. 
Doch Spener aͤuſſert gegruͤndete Zweifel dagegen, und 
zeigt: daß das Kreutz das eigentliche von Rothali—⸗ 
ſche **), der Sparre aber das Oſterwitziſche Wa« 
pen fey. Bon diefem Ießtern Gefchlechte fagt Lazius 
de migr. gent. libr. 6. p. 193. daß folches dem Kaͤrn⸗ 
£henfchen Erbfchenfen - Amte fürgeftanden, welches nad) 
deſſen Erlöfchung, die Adelichen Bd Freyherrn 

von 


*) In der Beſchreibung bey Spener geht das rothe vor⸗ 
auf, weil er aewoͤhnlich nicht den obern, ſondern den vor⸗ 
dern untern Theil zuerſt nennet. 


=) Speners Bedenklichkeit, daß bie berszeit aufi dern 
Fan des Abgangs geftandene Rothaliſche Familie, als 
er schrieb, noch blühete, kann denke ich, dadurch, gehoben " 
Avetden, dab Beyfpiele anmartfepaftlicher Wapcn venimg 

"vorhanden find. 


von Dierrichftein nebft denen Herrfchaften Wyn⸗ 
ckenſt in (Finckenſtein) und Holenburg um 1515. 
(richtiger 15:4.) wieder erhalten. ‘Eben diefer Schrift« 
ſteller ſchreibt S. 202. dem Geſchlecht von Holen» 
burg eine ſchwarze Schlange im goldenen Felde zu. 

Gleichwohl weiß Spener dem Geyerfuß Feine 
Bedeutung zu geben, es wäre denn, daß derfelbe we— 
gen der Herrſchaft Finckenſtein angenommen ſey, wel⸗ 
ches er darum fuͤr moͤglich haͤlt, weil der Geyerfuß im Wa⸗ 
pen, ſo wie die Herrſchaft Finckenſtein in dem 1514. 
gefertigten Gnadenbriefe im Titul vorangehet, doch 
muͤßte alsdenn dieſer Fuß um des Nahmens willen, 
wohl vom Fink, und nicht vom Geyer ſeyn. 

Drey Helme ſtehen uͤber dem Schild und zwey dar⸗ 
neben, ſaͤmtlich gekroͤnet. Der mittelſte jener drey, 
traͤgt drey uͤbergebogene ſchwarze Strausfedern mit den 
beyden Winzermeſſern belegt; der Helm zur Rechten 
das Wapenbild des erſten Feldes; der zur Linken zwi⸗ 
fhen zwey 5 Adlersfluͤgeln ein ſilbernes Kreutz 
(den Rothaliſchen Helmſchmuck). Helmdecken in der 


Mitte golden und roth, rechtsfilbern und ſchwarz, links 


fübern und roth. 

Die beyden nebenftehenden Helme find Tab. V. 
unten an den Schild ſtatt der Helmdecken gefegt, und 
trägt der zur Nechten einen gefchloßenen, die Sachfen 
linfsfehrenden, mit dem fübernen Sparren befegten 
ſchwarzen Adlersflug; per Helm zur Linken drey golde⸗ 
ne Strausfedern, mit derdarauffiegenden Schlange. *) 
Die zu diefen benden Helmen gehörende Helmdecken find 
* und ſchwarz. Spener S. 432. u. f. auch 

ab. 5. 

Eben fo, nur daß die Eparren nicht eingebogen 

find und der des dritten Feldes den Hauptrand des 
J3 Eile 


By) nach Speners Verbeſſerung Im erſten Regißer. 


Schildes berührt, der vierte und fünfte Helm gleichfalls 
gekroͤnt und die Helmdecfen des vierten Helms ſchwarz 
und filbern find, welches legtere denn aud) den heraldis 
ſchen Regeln angemeffener ift, Stammbuch mit Un« 
terfchrift: Rudolphus Baro Dietrichfteinius. argentora- 
ti 5. February 1619, 

In Fürftens W. 3. ift auffer dem nad) Spe⸗ 
nern oben befchriebenen, im ı. Th. des Wapenbuchs 
©. 24. N. 2. befindlichen, nod) ein anderes Freyherr⸗ 
lich Dierrichfteinifches Wapen ©. 22. N. 2. zu fee 
ben, welches Spener des nn älteften Soh⸗ 
ne Stanz, einem Bruder Sigismunds, zugehörend ' 
. erachtet, weil das in felbigem fehlende Rothalifche 

Wapen von Sigismunds Gemahlin Barbara her⸗ 


fam, 

Der Mittelſchild fehle: Im erften Felde find die 
"Winzermeffer, im zweyten der Sparre , im dritten der 
Vogelfuß, im vierten die Schlange. Zwey gefrönte 
Helme: Auf dem erften ift ein mit den Meffern beleg- 
tes Büfchel Hahnenfedern, auf dem legten ein bie: 
Sachſen rechtskehrender ſchwarzer Adlersflügel mit dar⸗ 
auf liegendem Sparren. Helmdecken rechts roth und 
golden, links ſilbern und ſchwarz. 

162. Dietrichſtein, Faͤrſten. 

Auch mit der Fuͤrſtlichen Wuͤrde hat dieſes Haus 
feinen Zuſatz an Wapen bekommen, indem daſſelbe 
vielmehr ſeitdem einfacher geworden. Zwar will Spe⸗ 
ner den Schild alſo gemahlet geſehen haben, daß uͤber 
den Winzermeſſern im Schilde eine Krone ſchwebete, 
welches auch auf dem Helm fo ausgedruckt war, auf 

welchem tie Meffer mir der ſchwebenden Krone ein Buͤ⸗ 
fchel Federn belegten, Parmam ita pi&tam ut cultris 
in clypee corona immineret, quod etiam in galea et 
eultris plumario fafciculo inferiptis obfervatur. Spe- 
ner 


nerin Hift. Infign, p. 436. Allein da, wo ich das 
Fuͤrſtliche Wapen antreffe ,: finde ich überall feinen Helm- 
auffag, fondern der mit einem gewöhnlichen Fürftens 
hute bedeckte von Gold und roth fehrägrechts getheilte 
Edild, zeigt das alte Stammmwapen, die aufgeftelles 
ten mie ihren krummen Spitzen auswärts gefehrten, 
fübernen Winzermeffer mit goldenen Heften oder Griffen, 
ohne daß eine Krone über ihnen fehwebt. f. Triers 
Einleitung zur Wapenfunft S. 397. Köhler Wa 
penfalender von 1751, Hr. Hofr. Gatterers Hande 
buch der Geneat. und 'Heraldif 1762. Fuͤrſtens 
W. 2.6. Th. S. 7. N. 8 *) 
Hingegen iſt in Fuͤrſtens W. B. 3. Tb. ©. 6. 
N. 3. der Schild damaſciret und ſchraͤgrechts von roth 
und Gold getheilt, weiches Verſehen Spener nicht 
geruͤget hat. De 
In der Durchl. Welt ı. Th. ©. 524. Aufl. von 
1710, ift der Edjild von Silber und roth ſchraͤgrechts 
— welches /ich jedoch für einen ofſſenbaren Fehler 
alte. 
Dieſes Haus fuͤhret das Erblandjaͤgermeiſteramt 
in Steyermark, und (wenigſtens ſeit 1514.) das Erb⸗ 
landmundſchenkenamt in Kaͤrnthen. ſ. H. O. C. R. 
Buͤſchings Erdbeſchr. 3. Th. 1. Band, S. 398 und 413. 
der 5. Aufl. 
Merkwuͤrdig iſt es, daß die Fuͤrſtliche Würde die⸗ 
ſem Hauſe zuerſt in der — des Cardinals Stanz 
4 ra⸗ 


*) Im Krebelfchen Handbuch von 1784 ©. 354 leſe ich, 
daß der Fuͤrſt Carl Marimiltanvon Dietrichſtein 
am 2. Jul. 1769 nach Abgang der Grafen von Proſkau, 
deren Herrſchaften, Titul und Wapen, vermoͤge eines Sie 
deicommiffes ererbt, und am 1. May 1770 dem jetzi⸗ 
nen Fürften abgetreten habe- Diefes vermehrte Dietrich 
ſtein⸗Proſtauiſche Wapen habe ich noch nicht ur 
ſehen. J 
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Grafens von Dietrichſtein 1622 nebſt der Erlaubniß 
zu Theil wurde, ſelbige einem ſeiner Vettern zu hin⸗ 
terlaſſen. > 


163. Diewuntyn oder Dziewunty. 


Im ſilbernen Felde einen ſchraͤgrechts liegenden, 
an beyden Enden verhauenen, an der oben Tiegenden 
Seite zmey an der unfen liegenden vorwärts gefchrten ' 
Seite aber, dreymahl geafteten rothen Stamm. (Sir 
‚ napius ©. 336. nenne das Wapenbild einen Aft, 

Spener in Theor. Infign. p. 260. ausdruͤcklich einen 
Etamm: truncum arboris.) Auf dem Helm einen ges - 
ſchloſſenen, die Sachſen rechrsfehrenden, filbernen Ad⸗ 
iersfiug mit dem Wapenbilde belegt. Sinapius 
druckt fich hier etwas dunkel aus, indem erfagt: „über 
zwey an einander gelehnten Fluͤgeln, deren der vördere 
weiß, den rothen Aft wie im Schilde.“ Er bemerkt 
nicht wie der unterftegende Flügel, von dem man auch 
‚ nur einen Fleinen Streif an ven Sachſen gewahr wird, 
fingiret feyn foll, und iſt vermuthlich durd) den E chat« 
ten verleitet worden, ihn von jenem verfchieden gefärbe 
‚zu glauben, Helmdecken filbern und roth. Fuͤrſtens 
W. DB. 1. Th. ©. 70. N. 15. Dziewunti. Nicol. 
Dziewunty lebte 1485. ESchleſiſch. 


Dirsburg ſ. Roͤder. 
164. Ditten. 

Im ſilbernen Felde einen in die Hoͤhe gerichteten 
rothen Krebs. Auf dem gekroͤnten Helm eben einen 
ſolchen Krebs, deſſen Scheeren auf beyden Seiten ei« 
rien umgekehrten Degen ergriffen. Helmdecken ſilbern 
und roth. Mecklenb. MS. In einem Wapenabdruck 
war fein Degen, ſondern zwey dünne zackigte Stau 
den zu fehen, Die dev. Krebs ,der- (ſowohl hier als im 
Schil⸗ 
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Schilde) — oder mit dem Kopfe oberwaͤrts se 
ſtellet war, umfaßte. ſ. auch N. 600. — 


. 165 Dönhoff auch Grafen. 


Im ſilbernen Felde einen. abgeriſſenen ſchwarzen 
Wildenſchweinskopf mit hervorſtehender Bewehrung oder 
Zahn. Auf dem gekroͤnten Helm ein. wachſendes wil⸗ 
des Schwein, von unten herauf durch die Kehle, von 
zwey goldenen Piquen die oben herausſtehen, ins Ans 
dreaskreutz durchſtochen. Helmdecken fülbern und ſchwarz. 
So habe ich das Wapen mit Farben gemahlt geſehen 
und es ward vor ein adeliches ausgegeben; allein Die⸗ 
nemann S. 349. N. 80. und Fuͤrſtens W. B. 
1. Th. S. 18. N. 12. (welches den Rahmen Denhoff 
ſchreibt) ſetzen es beyde als Graͤflich an, nur haben ſie 
die Tinktur der Piquen nicht beſtimmet. Wenn im 
Krebelſchen Handbuche von 1784 2. Th. S. 156. kein 
Irthum i in der Jahrzahl obwaltet, ſo ſind die von 
Doͤnhoff vom: Kayſer Ferdinand II. 1637 zu Reichs- 
grafen erhoben. Auffallend ift es aber alsdenn, daß 
Fürftens Wapenbuch, deffen Kupferplatten fchon lange. 
zuvor geftochen waren, das Wapen zum voraus, denen 
Graͤflichen beygeſellet hat. 


166. Dorne 


Ein Holfteinifches im Jahr 1740. unter den Mect« 
lenburgifchen Adel aufgenommenes Gefchlecht, führer 
ein blaues Feld, in weichen ein goldener Eparre drey 
Abrheilungen mache. Oben zur: Rechten liege ein fül« 
berner Mond, zur Linken ein goldener. Stern, unten 
aber figet.auf einem grünen Hügel ein Vogel. Auf dem 
gekroͤnten Helm: wachfen fechs Rofenftengel mit ihren 
Blumen und Blättern hervor. — blau und 
fübern. — * 


oz 


— 
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Aus obigem ſiehet man wie fehlerhaft die Abbil⸗ 
dung ſey, welche Fuͤrſtens W. B. 5. Th. ©. 157. 
N. 4. Dorn von dieſem Wapen machet. Im ſilber⸗ 
nen Felde ſtehen auf gruͤnem Boden drey weiße Roſen 
an ſtachelichten weißen Stiehlen neben einander. Auf 
dem Helm uͤber einem Wulſt eine ſolche Roſe zwiſchen 
Buͤffelshoͤrnern, uͤbereck roth und gruͤn. Helmdecken 
ſilbern und roth. 


167. Doſſen. 


Micraͤlius S. 480 fegt:, „Stetiniſch, führen. 
drey rothe Roſen in einem weiſſen Strich im blawen 
Feide, vnd ſechs Pfawenfedern in zwo Reigen (Reis; 
hen) zwiſchen zwey geſcheckten Buͤffelshoͤrnern. Hen-- 
ning de Dosfa Vicedominus hat anno 1437. vo Vicarias 
zu Cammin geſtifftet.“ 

In Fuͤrſtens W. B. 3. Th. S. 160. N. 9, iſt 
der mit drey gefuͤlleten Roſen belegte Schraͤgbalke links 
geſtellet. Die Buͤffelshoͤrner des Helms ſind: das 
rechte von roth, blau und Silber ſchraͤglinks, das linke. 
von Eilber, roth und blau fchrägrechts gerheilt, der 
Pfauenfedern in jeder Reihe drey. Ob die Helmdecken 
golden, blau und rorh fern koͤnnen, Daran zweifele. ich 
um fo mehr, als im Wapen nichts goldenes vorkommt. 


Pommeriſch. J 


168. Dottenheim. 
Den Schild dieſes Geſchlechts ohne Helmaufſatz 
und Farben, finde ich beym Hofr. Salver S. 527. 
an dem Grabfteine des Domfcholafters von Uſſigheim 
zu Wirzburg (+ 27. May 1546) und ben Nahmen in: 
dem Hattſteiniſchen Specialregifter. - An jenem: 


Grabſteiue ift das Wapenbild ein gehender Widder mit 


zurückgebogenen Hörnern, nur um der Symetrie 
willen linksgekehrt, weil unter ben dafelbft eingehauer 
F nen 


nen Wapen der vier Ahnen, diefer Schild zur rechten 
Seite gefteller if. In Fürftens W. B. 2. Th. 
E. 79. N. 10. Tottenheim geht der filberne Widder 
mit goldenen Hörnern, rechts im rothen Felde und aufdem 
Helm , doch am legten Orte über einen runden rothen Hut, 
mit ſilbernem links fpig zulauffenden Ueberfchlag. Helm: 
decken filbern und roth. Fraͤnkiſch. 


169. Drachenfelß. 


Im rothen Felde einen linksgekehrten ſilbernen 
Flammen ſpeyenden Drachen mit ausgeſtreckten Fluͤ⸗ 
geln, und zwiſchen den Fuͤßen durchgeſteckten Schwanz. 
Auf dem Helm uͤber einem Wulſt, den Drachen wie im 
Schilde, doch nur wachſend, und deſſen ſtachelichte 
Fluͤgel wechſelsweiſe nach den Gelenken, roth und, file 
bern tingiret. Helmdecken ſilbern und roth. Gemähl« 
de, auf welchem unter dem Wapen ſtehet: Rudolff von 
Drachenfels vff Marckvippach und Dielfzdorff F, S. 
Rhadt und Hoffmarfchalck zu Weimar wartt gebohrn 
Ao, 1532 den 4 luny ift AbContrafeytt‘ wurden im 
67. iahr feines alters Ao, 1648. 

Fürftens W. B. 2. Th. ©. 105. N. 4. Tra⸗ 
henfels Hat das Wapen eben fo gebildet, nur den 
Schwanʒ des Drachen über ſich in die Höhe gekehrt. 
Die Flügel des wachfenden Drachen auf dem Helm 
find roth bezeichnet, das Gefchlecyt wird Hier zum Rhein« 
lindifhen , von Eftor in der A. P. ©. 399 zum Ober⸗ 
fächfifchen Adel gerechnet;. Hingegen Albinns in der 
Hiftorie der Grafen und Heren von Werthern fage 
©. 75. bey Gelegenheit, daß Herrn Hans von Wer. 
thern Tochter Sufanna Sybille, mit erfigedach- 
tem Hofmarfchall verheyrathet worden , berfelbe fen von 
Geburt ein Eurländer. 


170. 
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170. Drachenheimb. 


Im obern rothen Felde des quergetheilten Schil 
des einen ſilberſarbnen Drachen, mit aufgewundenem 
Schweif, ausgebreiteten Fluͤgeln, und ausſchlagender 
rothen Zunge. Im untern ſilbernen Felde einen blauen 
hohen Felſen oder Berg. Auf dem Helm, den Dras 
chen wie im Schilde. Helmdecken rechts filbern und 

‚roth, links fübern und blau:  Schlefifch. 
WMartin Benjamin Leander ‚von Drachen · 
heimb im Trebnitziſchen wurde vom Kayſer Joſeph IJ. 

im uralten Reichs» Ritterftan® (ſagt Sinapius S. 341) 
erhoben, den 25. Martii 1707. Ob der Drache nicht 
linfs gefehre feyn koͤnne, dafür mag ich nicht bürgen, 
weil Sinapius die linfe Stellung der Wapenbilder 
nicht anzuzeigen ‚pflege. Zum Beweiſe dienet das une‘ 
‚ten vorkommende Wapen derer von Dresky. 


171. Drachsdorff, Dracksdorff. 


Im blauen Felde einen um Haupt jund Lenden 
gruͤn bekraͤnzten wilden Mann, die rechte Hand in die 
Seite ſetzend, mit der linken einen ausgeriſſenen gruͤ⸗ 
nenden Baum haltend. Dieſen Schild beſchreibe ich 
von einem Kupferſtich mit meines Aeltervaters des 
Herzogl. Saͤchſ. Eyſenachiſchen Geheimen » Raths und 
Hofmarſchalls Herrn Georg Ludewig Wurmb Bild⸗ 
niß und umherſtehenden Ahnen, den Helmſchmuck aber 
aus Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 152. N. 4. woſelbſt 
drey umgeſtuͤrzte rothe Muͤtzen mit breitem blauen Ue⸗ 
berſchlag zu ſehen, und von dieſen beyden Tinkturen 
ſind auch die Helmdecken. Rodolphi in herald. curioſ. 
p- 95. will’ den. wilden Mann m tingirt —— 


Saͤchſiſch. 


Dre 


Drackendorf f. Peuſter. 
172. Drantorff, Drandorff. 

Einen in die Laͤnge getheilten ganz blauen Schild, 
vorne mit einem ſilbernen Balken, hinten mit einer 
an die ſenkrechte Linie geſchloſſenen ſilbernen halben Li— 
fie mit goldenem Bunde. Auf dem Helm über einen 
roth, blau und filbernen Wulft, zwölf zu den Sei⸗ 
ten fich kehrende ſchwarze Hahnenfedern. Helmdecken 
.roth, filbern und blau.“ "Eo habe ich das Wapen die— 
fes Meißnifehen Gefchlechts in Farben gefehen, doch 
zweifele ich, Daß die rorhe Tinftur zu. dem Wulſt und 
den Helmdecken gehöre, es möchte dann feyn, daß 
Furftens WB. 1. TH. ©. 157. N. 9. Recht hätte, 
welches dieſes Wapen dadurdy zum Raͤtzelwapen macht, 
daß es die Halbe Lilie des zwenten Feldes ſtatt filbern, 
roth tingirt, und blaue und rothe Helmdecken angege⸗ 
ben hat. -: AR 
"Die Richtigkeit des Wapens erfehe ich aus.einem 
ohne Bemerfung der Farben geftochenen Perfchaft mit 
Umſchrift: Auguſtus Adolph von Drantorf, Fürs 
ſtens W. B. 4. Th. ©. 12. N. 2. har ein Freyherrlich 
Drandorffifches Wapen, in deffen ſchwarzen Mit 
telfchilde eine Krone; im erften und vierten Felde des 
ganz blauen Schildes, eine vollftändige rothe Lilie; im 
zweyten und dritten der filderne Balke. Zwey gefröne 
te Helme: Auf dem erften die Silie; auf dem andern, 
neun fich durch einander zu den Eeiten beugende fchivarze 
Hahnenfedern, deren fünf fich rechts kehren. : Helms 
decken rechts roth und ſchwarz, links rorh und blau. " 


173. Dreiſpach. 

Im rothen Felde den vorwärts gefehrren Ailber- - 

nen Kopf eines edlen Hirfiches, mit Geweyh von acht 
Enden. Auf dem Helm ein filbernes Hirſchgeweyh von 
zehn 


zehn Enden.  Schannat in cl. Fuld. p. 69. der Gott⸗ 
frieden von Dreifpady 1512 als legten Fuldaifchen 
gehnmann diefes Gefchlechts aufführe. Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th ©. 143. N. 13. Treiſbach, mofelbft 
ſilberne und rothe Helmdecken. Das Hattſteiniſche 
Specialregiſter ſchreibt: Dreiſpach. Dieſes Wapen 
findet ſich auch auf dem Titulkupfer zu Kuchenbecker 
Analect. Hasſ. Col. VIl. Heßpiſch. 


174. Dreffy. | 

Im blauen Felde und auf dem Helm einen fprine 
genden grauen Wolf, der im Gebiß oder Maule eine 
fiberne Gans hält. Helmdecken filbern und ‚blau. 
Heinrich von Dresky lebte 1620. Schleſiſch. Sir 
napius S.342. welcher anzeigt, daß Speer, Luca, 
Henelius und die Disnographia einen Fuchs zum 
MWapenbilde fegen, und diefes Verfehen dem Umftande 
zufchreibt, daß das in Fürftens W. 2. 1. Th. S. 58. 
M. 1. abgebildete Thier mehr einem Fuchs als Wolfe 
ähnlich fehe. Da Ginapius biebey die linfe Stel 
dung der Bilder im Wapenbuche weder bemerft noch ta» 
dei, fo folgt hieraus, daß er fiebillige, zugleich aber 
ſich felbft des Werfehens einer Auslaffung fehuldig ma» 
che. Ueberdas ift es Undeurlichfeit im Vortrage, wenn 
er das Wapen fo befchreibt: „Im blauen Schilde und 
auf dem Helme einen grauen Wolff, im Gebiß oder 
Maule zwey weiße Gänfe haltende,“ und dadurch auf 
den irrigen Gedanfen führt, als ob jeder Wolf zwey 
Gaͤnſe gefaßt Härte. Fuͤrſt fegr: Drefker.. Die 
Gans mwird dafelbft auf eine unnatürliche Weife, in: die 
Bruſt gefaßt, und ſchwebt fo, beynahe in der gemöhn« 
lichen Stellung einer ruhig ftehenden Gans, mit erho⸗ 
benen Halfe und an ſich gezogenen Flügeln. Der 
Wolf iſt ohne Tinktur. a Pr 
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175. Briebere 

gm * ſilbernen Felde des in die Laͤnge geteie 
ten Schildes eine aufwärts gebogene ſchwarze Keule ei« 
nes Adlers mit goldenen Griffen (Waffen) und oben 
(am bieten Fleiſch wo fie abgeriffen ift, blutig ober‘) roth. 
Im zweyten (rothen) Felde einen ſilbernen Balken mit 
drey grünen Hügeln (vielleicht um des Nahmens wil⸗ 
den drey Bergen) belegt. Auf dem mit filbernen und 
rothen Deden umgebenen Helm. erfcbeinet die im er⸗ 
ften Felde befchriebene Adlersfeule zwiſchen zwey Straus⸗ 
federn, von denen die zur Rechten filbern, die zur Linken 
ſchwarz. Mecklenburgiſch Ms. 

Nach dem Abdruck eines Petſchafts war die Keule 

nicht abgeriſſen, ſondern an die ſenkrechte Linie geſchoben; 
mit aufwaͤrts nach der Rechten gekehrten Waffen. Zwi⸗ 

ſchen den Strausfedern kam nicht die Keule, ſondern nur 

der Fuß hervor. 

In Fürftens W. B. 5. Th. ©. 24. N. n. iſt 
dieſes Wapen den Freyherrlichen beygefuͤgt, Dryberg 
uͤberſchrieben, und von obiger Beſchreibung ſehr abweis 
chend. Denn bier ift das Feld von Eilber und rorh in 
die Länge getheile, mit einem ins rothe durchgehenden 
fibernen Balken. Dieſer -ift-nidye mie den Hügeln, 
fondern mit dem im Gelenfe abgefchnirtenen unterften 
Theile des Adlerfußes belegt, welcher ganz roth und 
dergeftalt quer gelegt ift, daß die Krallen an der Klaue 
oder Waffen nach ber Rechten gefehrt, ‚ ins filberne Feld 
freten. Auf dem Helm ift ein. die Sachfen rechtskeh⸗ 
sender rother Adlersfluͤgel. Helmdecken fi übern und 
roth. Mecklenburgiſch. 

Droſchke, Droffe ſ. Troſchke. 
176. Druchtleben. 

In einem der Laͤnge nach von roth und blau ge⸗ 
cheilten Felde einen ſilbernen ſtehenden Schwan. Auf 
m: dem 


ı x 
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dem Helm zwifchen zwey Fluͤgeln von denen erſte 
blau, der andere roth iſi, den. Echwan doch ‚machfend. 
 Helmdeden filbern, blau und roth. In — geneht 
tes Wapen. Petſchaft. Weftppälifh. , 


Duͤderode f. Hartzhorn. 

. 177. Dugil, genannt Karben. 
Schannat in client, Fuld, p. 69. bat diefen Schild 
ohne Helmſchmuck und Farben in Kupfer ſtechen laſſen, 
soofelbft ein Schildeshaupt und im Felde drey aufgerich⸗ 
tete Korngarben, in der, dreyen Wapenfiguren ger 
wöhnlichen Stellung. Anbey führt er Friedrich Di 
gil als Fuldaiſchen Lehnmann 1284 an, undfehr glaub: 
lich ifts, daß eben dieſer Friedrich noch 1299: 'gelebet 
habe, und der nehmliche ſey, deffen Eirgel von Gude» 
nus in cod. diplom. .Tab. II, p. 290. alfo. befchreibt; 
Tres mergetes, Superne elevata Trabs. . S. Fredes 
riei militis Duglonis. Trabs foll hier wohl das Schil⸗ 
deshaupt anzeigen. Die von Dehren haben mitdie 
fen ein gleiches Wapen gefuͤhret. ſ — — I. 2» 
NM. 170. ea 
Dunin, Durin, ſ. Dip — 


178. Dürefheim; Eckbrecht von, Grafen 


In der Perſon des verſtorbenen Kayſerlichen Ge 
eimenrarhs und Herzoglich Wuͤrtem bergiſchen Mini⸗ 
* Carl Ludewigs, wurde die eine nie der Frey⸗ 
herrn Eckhrecht don Dindheim in den Rachsgra⸗ 
fenftand erhoben , behielt jedoch das einfeche Geſchlechts⸗ 
-mapen, ohne alle Bermehrung oder Abänderung, - die 
Gräflihe Krone ausgenommen.‘ (ſ. Diefer Nachr. 
2. Th. N. 200.) Vorſtehende Bemerkung verbanfe ich 
der beliebten Syenaifchen allgemeinen gitteratur · Zeie 


fung von 1789. N. 88.:.bey.. Gelegenheit, der; mir zur 
vor⸗ 


vorzuͤglichen Ehre gereichenden Beurtheilung des zwey⸗ 
ten Iheils dieſer Nachrichten. 
179. Duve. 

Kayſer Joſeph IT. erhob f. d. Wien am 8. Ju ⸗ 
fü 1767. den Hofrath und Geheimen Kanzleys Eecre- 
tarium zu Hannover, Friedrich Wilhelm Duve nebft 
feinen Defcendenten in den Adelftand. Das: einges 
mahlte Wapen iſt folgendes: „Ein blauer Child, zu 
deffen Zuß auf einem grünen Waafen ein abgehauener 
Baum: Stod hervor raget, auf deffen Zweig eine weiß 
oder filberne — in ihrem Echnabel einen Dehlzweig 
baltende, vechtsgefehrte Taube zu fehen; Auf dem 
Schild ruhet ein offener adelicher, blau angeloffener, 
roth gefütterter, Gold gefrönrer, mit beederfeits herab⸗ 
hangenden blau und filbernen Decken auch umhabenden 
Kleinod gezierter Turniershelm; über deſſen Krone _ 
ein filberner — mit einem Pfeildurchfchoßener Geyers« 
Flügel erfcheinet. “ 

Diefe Standeserhöhung ward zu Hannover am 
4. Nov. 1777. befannt gemacht. | 

Aus einem Auszug der Urkunde‘, deſſen Mit- 
theilung ich einem Freunde verdanfe. 

Der gefrönte und mit einem Kleinod verfehene 
Helm ift aus dem Wapen derer de Mofzinsky, aus wel« 
diem Gefchlecht die Mutter des Hofrarhs war, genom« 
men, auf welchem ein mit einem Pfeil durchfchoffener 
Flügel eines Geyers ſich befindet. Machriche aus der 
Familie. 

Aus dem dicken Stamm des Baums fomme zur 
Kechten ein Fleiner Zweig mie Blättern hervor, Auf 
diefem ftehet die Taube mit dem Oehlblatt im Schna⸗ 
bei, Der Geversflügel kehrt die Sachſen linfs, durch 
welchen von oben herunter, ein von der Rechten zur 
Linken ſich Eehrender Pfeil gehet. — 


Nachr. v. adel. Wapen. IH. TH, 180. 
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180, Duvin, Dunin, Durin 
Sirnd nad) Sinapii Bericht ©. 345. in alten 
Zeiten Dänifche Grafen geweſen, demnächft nad) Poh⸗ 
fen und Echlefien gefommen, waren zu Sinapii Zei⸗ 
ten, Anfangs diefes Jahrhunderts, noch in Pohlen, wo⸗ 
ſelbſt fie Labenſeii genannt wurden bon Labencz einen 
Schwan, weil fie im rothen Felde und auf dem gefrön 
ten Helm einen Schwan natürlicher Farbe führen, 


Ddiewunty f. Diewuntyn. 
Eben ſ Brunn. 
181. Eberhard. 


Sinapius zeige diefes Wapen ©. 346 feht ums 
deutlich aiſo an: „im fehmarzen Schilde einen in drey 
Theil gefpaltenen Balken weißer Farbe, auf dem Hel⸗ 
me dergleichen doc) umgekehrt. Helmdecken weiß und 
ſchwarz.“ Gewiß irre ich nicht, wann ich den gefpal« 
tenen Balken einen filbernen Turniersfragen nenne, ins 
dem der vom Ginapio felbft angezogene Spener in - 
Theor. Infign. p. 349, da er er eben befchäftige ift den 
Turnierskragen zu bejchreiben, ſagt: Fafciolam *) talem 
trifidam cognofco in figura argentea; quæ in fcuto 
nigro apparet notande fam. Fberhard. Das von ihm 
hiebey angezogene Fürftenifhe W. B. 1: Th Se 54. 
N. 13: hat den mittelften aß, ber länger. als die aͤuſſern 
iſt, zugefpißt, diefe hingegen find, ber rechte fchräge 
teches, der linke fhräglinfs, gegen die Mitte zu, ab« 
geſchnitten. Eben fo, nur geftürzt, alfo die Spigen 
in die Höhe fehrend, iſt der auf dem Helm liegende 
Zurniersfrage gebildet. Schleſiſch. 

Eber⸗ 


*) Hier nimmt Spener den Ausdruck: Faſciola, im ei⸗ 
gentlichen Verſtande ſ. Die Anmerkung zu N, 34 dei & 
Th. diefer Nachrichten. 
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Eberftäde ſ. Jahnus. 
182. Echzel oder Echzelle. 


Ein von roth und Silber gerautetes Schildes⸗ 
haupt. Das Feld ſilbern, und in der Mitte des 
Schildes, alſo das Schildeshaupt mit belegend, einen 
Ring an dem ſechs &ilienftäbe zuſammenlaufen. Da 
weiter keine Tinkturen als die des Schildeshaupts be⸗ 
merkt ſind, ſo ſind der Ring und die Staͤbe, fo weit 
fie das Feld berühren, nur im Umfreis gezeichnet. 
Auch der Helmauffag iſt nicht vorhanden und läße dar 
her glauben, daß das beym Schaͤnnat ©, 75. Fehr 
Iende durch Länge der Zeit verlohren gegangen. fey. Jo⸗ 
hann von Echzel der 1495 als Fuldaifcher Lhnmann 
beliehen worden, iſt der Letzte, deſſen Schannat ge⸗ 
denket. — 


Eckbrecht ſ. Duͤrckheim. 
183. Effinger von Wildeck. 


Am Grabſteine des am 16. Junii 1714 zu Wirz⸗ 
burg verftorbenen Domfängers, Herrn Johann Chri⸗ 
ſtoph Auguſtin von Riedheim, beym Hoft. Sal 
der ©. 630. trift man den Schild, doch ‚ohne: Helm 
und Farben an. Es find in felbigem neun Hügel ders 
geftalt auf einander gefegt, 3, 3, 2, 1. daß fie einen 
fpigen Berg machen. Unricheig ift dafelbft, mie Hr. 
Hofr. Salver ©. 631. in der More bemerkt, der Nah: 
me Wildeck in Waldeck vermandele,- wiewohl, ſetzt er 
hinzu, das Geſchlecht auch unter dem Nahmen Wuͤldt 
unrecht iſt aufgefchworen worden, und in einer. andern 
Anmerfung ©. 620. wird-gefage: Diefes Gefchleche 
wird auc) unter dem Namen Wuͤldt gefunden ; esmuß 
aber heißen Effinger von Wilde: und gehöret die⸗ 
fes fürsrefliche Geſchlecht unter den Eifaßifchen Adel, 


8a In 
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In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 199. N. 15. 
Efinger von Wildegk, iſt das Feld ſilbern, der 
Berg von ſechs zuſammengeſetzten rothen Hügeln, 3, 2, x 
ſchwebend, indem man unter ihm noch das Feld ſiehet, 
und die drey unterſten Huͤgel, weil der mittelſte etwas 
hoͤher geſchoben iſt, unten einen Bogen machen. Auf 
dem gekroͤnten Helm iſt ein die Sachſen rechtskehrender 
ſilberner Adlersfluͤgel, mit dem Wapenbilde belegt. 
Helmdecken ſilbern und roth. Gerade ſo, nur daß von 
den ſechs ſchwebenden Hügeln die drey unterſten in einer 
Uinie ſtehen, iſt dieſes Wapen mit dem Nahmen Ef: 
finger von Bruckh und Willdeck im 5. Th. S. 210. 
N: 2. gebildet und an beyden Orten, auch im Hatt⸗ 
fteinifchen. Specialregiſter, zum Schweigerifchen Adel 


gezaͤhlet. 


184. Ega. | 

Es mag wohl.ein Verſehen des Steinmegen feyn, 
wann, an dem Grabfteine des am ı2, Julii 1750 zu Wirz« 
burg verftorbenen Domicellars Herrn Chriſtoph 
a Adam Marfilius Martin Freyherrn Greif 
enclau zu Vollraths, an dem Egaifchen Wapen, 
das erfte und vierte Feld des: gevierteten Echildes niche 
‚ mit einander übereinftimmen, indem fie-von roth und 
Silber ,: das. erſte mit zwey aus dem Eilbernen hervor⸗ 
gehenden, das vierte aber mit zwey aus dem rothen 
herabgehenden, (alfo geftürzten) Zinnen quer getheilt 
find. , Auffallend iſt der Unterfchied, daß die filbernen 
Zinnen lang und zugefpißt, die rothen aber nicht zuge⸗ 
ſpitzt find, diefes gile von beyden, fie mögen nun das 
Feld oder das Wapenbild machen. Im zweyten und 
dritten Feld.fiehet man ohne Angabe der Tinkturen ein 
fpringendes Windfpiel. Der Helmauffag fehle dafelbft 
nebft ven Deden. -Hofr. Salver'S. 722. Diefem 
Mangel Hilfe Fuͤrſtens W. B. 1, Th. ©. 121. N. = 
ob, 
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ab, welches das erfte und vierte Feld 'voͤllig gleich von 
roth und Eilber, mit zwey herabgehenden nicht zuges 
fpigten, alfo nur gewöhnlichen Zinnen theilet. Im 
zweyten und dritten rothen Felde fpringe ein filbernes 
Windfpiel mit dergleichen Halsbande. Zwey Helme: 
Auf dem zur Rechten ift ein die rothe Zunge ausftrecfen« 
der linfsgefehrter Brackenkopf mit Halfe, wie das erfte 
und vierte Feld (auch das rechte Ohr welches er zeiget 
eben fo) gerheilt. Auf dem Helm zur Linken liege quer 
ein rothes Kiffen, an beyden Enden mit einem Duaft 
gezieret. Auf diefem Kiffen figt ein filbernes Wind» 
fpiel mir Halsbande. Die Farben der Helmdecken find 
zwar nicht bemerft, fönnen aber, meil diefes Wapen 
nur zwey Tinfturen hat, durch Silber und roth gar 
bald beftimmer werden. Schwaͤbiſch. 

‚185. Ehden. 

Micraͤlius ©. 480 fege: „Ehden, Ruͤgianer, 
führen fünff Eicheln auff einem Aft im rothen Felde, 
vnd drey Strausfedern auff dem Helm. * 

In Fürftens W. B. 3. Ch. ©. 160, N. 12. 
fiegt unten im rothen Felde quer, doch gegen den red) 
ten Unterwinfel etwas aufwärts gefehret, ein, dürrer, 
an ber oben liegenden Seite dreysan der untern zwey⸗ 
mahl geafteter ftarfer Zweig, aus welchem oben neben 

einander fünf Eichenfproßen nebft vielen Blättern und 
oben an jeder Spige mit einer Eichel verfehen, aufwach⸗ 
fen. Auf dem Helm find drey Strausfedern, med) 
felsweife filbern und vord. - Helmdecken filbern und 
roth. Pommeriſch. 
186. Ehenheim. 

Sowohl an den Leichenſteinen der Wirzburgiſchen 

Domcapitularen Heinrichs von Lichtenſtein (f 4. 


Martii 1484.) und Weyprechts von Ehenheim 
K3 (128. 
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(+ 28. Aug. 1518) als auch dem, dem Bifhof Frie⸗ 
derich von Wirsberg (+ 12. Nov. 1573.) geſetzten 
prächtigen Denkmahl ift der Schild diefes Fraͤnkiſchen 
Geſchlechts zu ſehen. Er iſt an beyden erften Orten 
ſchwarz, am letzten aber aus einem Verſehen des 
Stichs, gruͤn ſchraffiret, und fuͤhrt einen ſilbernen Bal⸗ 
ken. Hr. Hoſr. Salver ©. 307. 343. 480. Bey 
von Haͤttſtein 3. Th. ©. 168, und in Fuͤrſtens 
W.B. 1. Th. ©, 100, N. 3. iſt ein filberner Balke int 
ſchwarzen Felde, auf dem Helm aber eine wachfende 
Saͤule wie der Schild fingiret und belegt, aus deren 
Kapital acht zu den Eeiten ſich kehrende ſchwarze Hah⸗ 
nenfedern hervorwochſen. Helmdecken ſilbern und 
ſchwarz. Spener in Theor. Infign. p. 142. giebt den 
Helmaufſatz, vermuthlich weit das Fußgeſtelle fehle, 
für einen Epishut aus, dem er jedoch, meines Be⸗ 
dünfens nad), gar nicht ähnlich ſiehet, feßt aber gleich“ 
wohl hinzu: fen quocnnque nomine fuftentaculum vo- 
eare velis. | 


Ehenweyr ſ. Rathſamhauſen. 
187. Ehingen. 

Ohne Farben und Helmaufſatz iſt der Schild die⸗ 
ſes Schwaͤbiſchen Geſchlechts zu Wirzburg an dem 
Denkmahl des den 25. Oct 1649 verſtorbenen Herrn 
Domdechants von Werdnan. Er ſtellet einen ein⸗ 
gebogenen, und mit der Epige den Hauptrand des 
Schudes nicht erreichenden Sparen dar. Here Hoft. 
Ealver ©. 530. 

In Fuͤrſtens W,2.1,25.S.113.N.14.iftdas Feld 
fehmarz , der obenbeichriebene Eparre golden. Auf dem 
Helm ein das Geficht linkskehrender ftarf bebärteter ge« 
Frönter Rumpf, der ſchwarz tingiret und mit dem goldenen 
Eparren belegt iſt. Helmdecken golden und ſchwarz. 
188 
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188. Eichholtz, Aichholtz. 

Im goldenen Felde und guf dem Helm einen ro⸗ 
then Thurm mit drey (neben einander ftehenden) Spi⸗ 
gen. Gleich unter diefen läuft ein Gefimfe rings um 
den Thurm, das mit einem filbernen Mond belegt iſt. 
Der Thurm felbft hat drey länglichte Defnungen als 
Senfter. 2, 1. Helmdecken golden und roth. An- 
dreas de Eichholtz lebte 1346. Einapius ©. 348. 

uͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 51. N. 10. Eychholtz. 
Schleſiſch. | | 
189. Eickſtedt, Eickſtaͤdt. 

Eickſtedten, ſagt Micraͤlius S. 480. in bey⸗ 
den Regierungen vnd der Marck ſeßhafftig, ſein zur 
Rothen Klempenow Schloß geſeſſen, vnd Erb⸗ Kaͤm⸗ 
merer in Pommern. Fuͤhren in ihrem Wapen vnd 
zwar im Schilde zweene ſchwartze Balcken im gelben 
Felde. Auff dem obriſten Balcken ſein zwo, auff dem 
vnterſten eine gelbe Roſe gehefftet. Auff dem Helm 
helt ein Papegoy auff einem abgehawenen Eichenſtam, 
mit gruͤnen vnd roth gelben Eichenblettern ein glattes 
guͤldenes Ringlein im Schnabel.“ 

Beym Johanniter⸗Orden iſt dieſes Wapen ſehr 
verſchieden aufgeſchworen: Denn ſo zeigt uns Diene⸗ 
mann zuerſt S. 251. N. 7. im goldenen Felde zwey 
blaue Balken, den erſten mit zwey, den andern mit 
einer ſechsblaͤtterigen goldenen Roſe belegt. Auf dem 
Helm uͤber einem ſilbernen und ſchwarzen Wulſt einen 
hervorwachſenden dicken, tief abgehauenen Stamm oder 
Stock eines Eichbaums, welcher an jeder Seite zwey 
an Stiehlen uͤbereinander ſtehende gruͤne Blaͤtter traͤgt. 
Oben auf dem Stamm ſtehet ein Vogel einen Ring im 
Schnabel haltend. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. 

In Fuͤrſtens BT. 1. Th. ©. 175. N. 13. iſt 
der Schild von Gold und ſchwarz viermahl quer ge⸗ 

84 theilt, 
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eheife, bie Roſen find gefüllee und liegen auf den ſchwar⸗ 

zen Abrheilungen. Auf dem Helm waͤchſet ein dünner 
an jeder Seite zweymahl geafterer Stamm ohne Btäte 
ter auf, der obenftehende Vogel hält feinen Ring im 
Schnabel, und den Stamm befeiten fehs Strausfe⸗- 
dern, von denen die drey zur Rechten roth, die zur Lin⸗ 
fen filbern find... Helmdecken golden und ſchwarz. Die 
Ueberfchrift lautet: Eckftedt in Mecklburg. 

Dies Wapen trift man aber auch ferner beym 
Dienemann ©. 186. N. 15. alfo an, daß im ſchwar⸗ 
zen Felde über einem goldenen Balken zwey goldene 
fünfblätterige gefüllete Nofen zu fehen find, und unter 
dem Dalfen eine ſolche Roſe. Auf dem Helm ift ein 
dicker oben abgehauener Stamm, der zur. Rechten ei- 
nen Zweig mit vielen Blättern hat. Der auf dem 
Stamm ftehende linfsgefehrte Papagoy hält einen Ring 
im Schnabel. Helmdecken golden und ſchwarz. 

In Fürftens W. B. B. 3. Th. S. 159. N. ı 
wird dieſes Wapen mit der geringen Veraͤnderung, daß 
der Stamm auch an der linken Seite einmahl geaſtet 

iſt, und der Vogel neben den Ring im Schnabel nod) 
einen um den Hals frägt, denen von Eickſtedt in 
Pommern zugefchrieben, und im Wapenbuche ber 
Durchl. Welt 2. Band, wahrſcheinlich aus Irthum 
als Graͤflich angezeigt *) — 

in 


*) Zwar wird beym Dienemann ©. 186. in dem Verzeich⸗ 
niß des Ritterſchlags vom 26. Febr. 1737 der Königlich 
Preußiſche Etats » Minifkre und Grand Maitre der Gars 
derobbe Herr Friedrich Wilhelm von Eickſt adt als 
Graf aufgeführt, weil aber weder. bey deffen daſelbſt befinds 
lichen Wapen noch auf der ©. 202 abgedrudten Ahnentas. 
fel davon weiter einige Erwähnung gefchiehet, fo fehe ich ers 
ſteres für einen Drucfehlee an, es wäre denn, daß ber 
grafliche Stand nad) Heberreichung der Ahnentafel, vor dem 
Ritterſchlage hinzugekommen feyu möchte 


\ 
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Ein Stammbaum traf mit Fuͤrſtens W. B. 
3. Th. © 159. völlig zu, nur daß der Eichenſtamm die 
Blätter zur Linfen führte. Der Vogel war grün und 
die Ringe im Schnabel und um den Hals golden. 

Aus Vorfiehendem feheinet zu erhellen, theils daß 
das Wapen auf zweyerley Art geführet werde, theilg 
daß die blaue Tinktur der Balfen beym Dienemann 
E. 251. ein Berfehen im Kupferftich ſey, und ſchwarz 
haͤtte feyn follen, wie diefes auch aus den Tinfruren 
des Wulftes und der Helmdecken abzunehmen if. 

Mebrigens find beyde vom Dienemann gelieferte 
Wapen aus dem Haufe Rothen Elempenom. 


ı90. Eickſtedt und Peterswaldt, Grafen. 


Einen gevierteren Schild mit einem Mittelfchilve, 
In dieſem legten im goldenen Felde zwey fchmarze 
Balken, den obern mit zwey, den unfern mit einer 
goldenen fünfblätterigen Rofe belegt. Im erften und 
vierten rothen Felde des Hauptfchildes einen filbernen 
Balken, mit einem fehwarzen wilden Schweinsfopf mit 
hervorftchender Bewehrung oder Zahn belegt. _ Sm 
zweyten und dritten blauen Felde einen goldenen über 
ſich gefehrten Schlüßel, deſſen herzförmig fpig zulauf- 
fender Ring unterwärts, das Blatt oder der Bart hin- 
gegen oberwärts, und nad) der Linken gekehret ift. 
Drey Helme mit Örafenfronen von denen die mittelfte 
neun als die gewöhnliche Anzahl, die übrigen, vielleicht 
aus Verfehen, nur acht Perlen tragen, Auf dem mit⸗ 
telften Helm einen dicken, oben abgehauenen,, purpur⸗ 
farbigen Eichenftamm, auf welchem ein grüner Wogel 
(Papagoy) mit Ringe jim Schnabel ſteht. Der 
Stamm hat an der rechten Seite einen Eleinen Zweig 
mit einigen grünen Blättern, Auf dem Helm zur Rech⸗ 
ten zwey Büffelshörner von Gold (vielleicht richtiger 
Silber) und roth quer ri Auf dem Helm zur 
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Linken drey Pfauenfedern neben einander, die mittelſte 
derſelben, mit dem über ſich gekehrtem Schluͤſſel bela⸗ 
den. Schildhalter zwey goldene Loͤren. Helmdecken 
in der Mitte ſchwarz und golden, rechts und links roth 
und ſilbern, ob ic) gleich an den linken Helmdecken he⸗ 
rald ſch richtiger golden und blau fegen möchte. Diene- 
mann ©. 349. N. 8ı. 

Nach ver beym Dienemann ©. 434 befindli- 
chen Stammtafel zu urtheilen, ift der mit obigem Was 
pen aufgeſchworne, und am 1. Det. 1764 zum Johan⸗ 
niter » Ritter gefehlagene, Herr Auguft Ludewi 
Marimilian Graf von Eichftedt und Peterswaldt, 
dergzeitiger Dberhofineifter der Frau Marfgräfin zu 
Schwedt, der erite, welcher nebft der Erandeserhö« 
hung den Nahmen Pererswaldt, aus welchem Ge⸗ 
fehlecht derfelbe von mütterlicher Seite herftammet,, an» 
genommen, denn fein Herr Vater wird dafelbft Phi⸗ 
lipp Marimilian von Eicfffedt ohne Zufag des 
graflichen Etandes genannt. 

Eben diefes gräfliche Wapen habe ich im Abdruck 

des Siegellacks gefehen, nur mit dem einzigen Unter 
fehiede, daß wegen bes Tohanniter- Ordens, an ber 
Nabelſtelle ein Eleiner Schild mit dem Kreuße eingefche- 
ben, der mittelfte Helm ftatt der Krone mit einem 
Wulſte bedeckt war, auch die den Schild haltende Loͤ⸗ 
wen zuruͤckſahen. 
| Das erfte und vierte Feld des Hauprfchildes nebft 
den Helm zur Rechten, machen das Peterswaldti⸗ 
ſche Waren. Wann ich eine Murhmaßung wagen 
dürfte, fo würde ich die Veranlaffung zu dem hinzuge⸗ 
fommenen zweyten und dritten Felde und dem Helm⸗ 
auffag zur $infen, in dem Erbamte als Kämmerer in 
Vorpommern fuchen, 
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Eismannsberg ſ. Ray 
191. Elbel. 

Im rothen Felde drey eiſenfarbne Blechhandſchuh 
(Panzerhandſchuh) die dergeſtalt aufrechts geſtellet find, 
daß man deren inwendige Seite ſiehet, und von wel⸗ 
chen der oben zur Rechten, auf die rechte Hand, ſo wie 
der zur Linken und der unterfte, auf die linke Hand ge 
bören. Auf dem Helm einen Adlersflug, deffen frech⸗ 
ter Fluͤgel roth, der linke filbern ift. Helmdecken fil« 
bern und roth. Schleſiſch. Sinapius ©. 350, 
Fürftens W. B. 1. Ih. ©. 61. N. 2. Hang von 
Elbel lebte 1626, 


192, Elle rbach. 


Sowohl in Matth. a Bappenheim tr. de origine 
et Familia Dominorum de Calatin cap. 9 J. als auch 
beym Hofr. Salver ©. zı1. an dem Grabfteine des 
am 10. Aug. 1504 zu Wirzburg verftorbenen Domſaͤn⸗ 
gers Wilhelm von Elrihshaufen ift ein gevierteter 
lediger Schild ohne Tinfturen und Helmauffag, Fürs 
ſtens W. B. 2. Th. ©. 91. N. 3. hat das erfte und 
vierte Feld golden, das zweyte und dritte grün fingi« 
vet; zwey von Gold und grün uͤbereck gerheilte Büffels- 
hoͤrner auf den Helm gefegt, die Helmdecken aber gewiß 
unrichtig angezeigt, denn, ſtatt daß fie nun, wenig⸗ 
ſtens nach) dem Gewoͤhnlichen zu urtheilen, golden und 
grün feyn folten, find fie auf der rechten Seite ganz 
golden, auf der linken blos mie Silber tingiret. 
Edwäbifch. 


193. Elter. 


An dem Grabfteine des am 31. Aug. 1687 ver⸗ 
ftorbenen Wirzburgifchen Domcapitulars Franz Rein» 
hard von Elter ift das ganze Wapen eingegraben, 

doch 
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doc) ohne Tinkturen, die auch an den übrigen Echil« 
ben diefes Leichenfteins fehlen. Das Feld ift gefchach- 
tet und mit einem gemeinen Kreuße überzogen. In jes 
der der dadurch entftehenden vier Abtheilungen des 
Schildes find dreymahl drey Pläge. Auf dem Helm 
ift ein Juͤnglingsrumpf mit gefräufeltem Eeitenhaar, 
- Er frägt einen gewöhnlichen Manneshut. mit niederges 
laſſenen Krempen, doc) vorne aufgebogen, fo, daß man das 
ganze Geficht fiehet. Am $eibe ift der Rumpf dem 
Schilde gemäß, nehmlich gefchachte, dann mit dem 
Kreutz belegt, welches auch hier jene vier. Abtheiluns 
gen macht. / Hr. Hofe. Salver ©. 601. Hr. v. Hatte 
ftein bat zwar das Wapen nicht aufgeführt, rechnet 
aber im Specialvegifter das Geſchlecht zu den Nieder⸗ 
theinländifchen Samilien. gr 


194. Eltz, mit dem goldenen Loͤwen. 


Es find zwey Sinien. des Geſchlechts von Eltz 
die fich durch die Tinktur des Loͤven im Stammwapen 
unterfcheiden, doch finde ich nicht wannehr, und bey 
welcher Gelegenheit, fie fich abgetheilet haben. 


Diejenige Linie, welche oben bemerftermaaßen den 
goldenen &öwen führt, wird vom Hrn. von Hattſtein, 
Eltz zu Kempenich genannt. ‚Das Wapen iſt ein 
fah. In einem von roch und Eilber quergerheilten 
Felde waͤchſet im obern rohen Theile ein goldener $öwe. 
auf, oder fteige halb hervor, und einen ſolchen halben 
Loͤwen fiehet man auch auf dem Helm, über einem ro⸗ 
then runden, mit nach der Linken fpig zugehenden Her 
‚ melin» Auffchlag gezierten Hut, zwiſchen zwey rorhen, 
jedeu mit fieben niedergefehrten filbernen Blättern, bes 
legten Adlersfluͤgeln. Helmdecken filbern und roth. 
Humbracht ©. 128. 


Bey 
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Bey Hrn. von Hattftein 1. Th. S. 179. iſt der 
filberne Auffchlag des Hutes, fo wie jeder Adlersfluͤ— 
gel mit fieben filbernen Herzen beftreuer. 

Fürftens W. B. 1. Th. S. 123. N. 6. ſtellet 
das Wapen linfs, der $öwe im Schilde hat einen zwey⸗ 
nötigen, der-auf dem Helm aber gar feinen Schwanz. 

An mehrern Wirzburgifchen Leichenfteinen finder 
fih zwar der Eltziſche Schild, weil erabernirgend tin« 
giret ift, fo Fann man aud) nicht unterfcheiden, zu wel 
cher Linie’ jedes diefer Wapen gehöre, zudem ift die Stel⸗ 
fung des wachſenden $öwen dafelbft mehr nad) der Zier⸗ 
de des Grabſteins, als nad) der eigentlichen Beſchaf⸗ 
fenheit des Wapens eingerichtet, denn er fiehet, warn 
der Schild rechter Seite ftcht, links, fteht er aber an 
der linfen Seite, rechts, 

Schannat in Corpore Tradit. Fuldenf. 1724 vor 
der Zueignung, hat ſtatt des untern fonft filbernen 
Theils des Feldes, ein blaues, durch einen breiten fil- 
bernen Rand eingefchloffenes Feld. Die linke Pranfe 
des hier (weil der Echild zur rechten Eeite ſteht) linfs- 
gefehrten, wachſenden und mit zwey Schwaͤnzen ges 
zierten Loͤwen, ift fehr deutlich purpurfärbig ſchraffiret. 
Und doch folte Schannat das Wapen eines Fuldai« 
fehen Capitularen, dem er fein Buch mit zugeeignet 
hatte, wohl gefannt, . und fich um beffen Richtigkeit 
befümmert haben. 

Diefes alte Rheinländifche Geſchlecht, deſſen 
Stammreihe Humbracht mit Conrad 1080 aufängt, 
bat ehedem das Wapen verfchieden gefuͤhret. Dieter 
ricus Ritter 1335 den Loͤwen mit dem doppelten Schwanz 
und Hörnern auf dem Helm; Friedrich fügte1s3o dem 
Elgifhen, das Wapen feiner Murter Elifaberh von 
Pirmont in einem gevierteten Echilde bey, Deffen 
Tochter und Erbin Irmgard beyratbete Kranz von 
El der nun auch das Prrmontiſche Wapen ar 

Sei- 
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Seines Sohnes Tochter, Irmgard Felicitas Erbin 
auf Pirmont heyrathete 1640 Caſparn von Eltz, 
und als dieſer unbeerbt verſtarb, Johann Herrn von 
Saffenheim. Dieſes Wapen iſt alſo dadurch beym 
Eltziſchen Geſchlecht ausgegangen. ä 

Es ſchreibt ſich das ganze Geſchlecht: Edlex Herr, 
auch Sohn, oder Tochter zu Eltz. Hugo Friedrich 
Domdechant zu Trier (41.01658) ſoll demſelben die. Ber 
ſtaͤtigung des alten Tituls der Edlen Herren erwuͤrkt 

aben. 
Humbracht legt dieſem Geſchlecht das Erbe 
marſchallamt des Erzſtifts Trier, und das Erbtruchſeſ⸗ 
fename bey; allein H. O. C. R. Buͤſching fage aus- 
Drücklich in der Erdbeſchr. 3. Th. 1. Band ©. 1057. 
der 5. Aufl. daß es nur erfteres Erbamt, bie Grafen 
von der Leyen hingegen das legtere führen. Wahre 
ſcheinlich irret alfo Humbracht bier. — 
195. Elf, mie dem ſilbernen Loͤwen. 


Dieſe Linie der Edlen Herrn zu Eltz, welche Herr 
von Hattſtein mit dem Zufag von Ribenach über: 
fehreibt, bebienet ſich des naͤmlichen Wapens als die 
vorhergehende, nur dag beym Humbracht ©. 273. 
der wachſende Loͤwe nicht golden ,. fondern fülbern tingi⸗ 
vet, das untere Feld hingegen goldenift, auch die Helm⸗ 
decken golden und roth find. Ob es zufällig ſey oder 
nicht, daß der Schwanz des Löwen bier zwey Quaͤſte 

at, und der Flug mit einer, unbeftimmten Anzahl 
Blätter belege if, kann ich nicht entfcheiden, 

Nach der.vom Herrn von Hattſtein 1. Th 
©. 157. gegebenen Abbildung des Wapens iſt der ein⸗ 
zige Unterfchieb mie dem in voriger Nummer beſchrie⸗ 

Wapen, in ber Tinktur des Löwen zu für 


chen. 
196. 
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196. Eltz, Grafen. 


Da ich dieſes Wapen in den zur Hand habenden 
Buͤchern nirgend anders als in der Durchl. Welt 
Wapenbuche 2. Band S. 123. antreffe, ſo kann ich 
auch weiters nicht für die Richtigkeit deſſelben bürgen * ), 
und nur anzeigen, daß ich glaube, dieſes Wapen müßte 
demjenigen Geſchlecht zugehören, welches ic) in Hofr. 
Salvers Proben des deutfchen Adels folgendermaaßen 
gefehrieben finde: Grafen von Eltz genanne Fauſt 
Hon Stromberg. m erfigenannten Wapenbuche 
iſt ein fünffach gerheilter Schild, oder ein gevierteter 
Schild, mir einem in der unterften Reihe eingefchobe« 
nen Felde, und überdas mit einem Mittelfchilde belegt, 
Diefer, ber mit einer Heydenkrone von fieben Zinfen 
mit Perlen geziert ift, zeige in dem obern Felde des von 
roth und Silber quergetheilten Schildes, den wachfen« 
den fildernen $öwen. Das erſte und fünfte goldene Feld 
des Hauptfchildes ift mit einem rothen Balken belegt, 
und mit einem fchwarzen zweyföpfigten oder doppelten 
Adler, mit darüber ſchwebender Kayferlichen Krone, 
überzogen. Das ziveyte und dritte ſchwarze Feld bes 
legt ein filberner Balfe, mit einem darüber gezogenen, 
einwärfsftehenden, filbernen Greif. Das eingefchobene: 
vierte oder mittelſte Feld der untern Reihe, machtdas Frey. 
herrliche Kauft von Steombergfche Wapenbild (f. uns 
ten. 216. ) nur ift der Schach von fünf Xeihen, jede von 
fünf Steinen, auch nicht golden wie dort, fondern filbern 
und roth, der Stern aber ohne Tinktur angegeben. . 
Den ganzen Schild bedeckt eine Krone, über derfelben; 
fiehen vier Helme, Der mittelfte zur Rechten ift der. 
Eltziſche und träge einen rothen platten Hut von Her⸗ 

melin 


2) 5. die zweyte Unmerfung zu N. 39 
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melin überfchlagen,, mit aufwachſendem linksgekehrten 
goldenen Löwen. zwifchen rothen Adlersflügeln, - jeden 
diefer Flügel mit fechs filbernen Herzen beftreucg Der 
mittelfte Helm zur Linken ift ver Kauft Stromber⸗ 
gifche, träge gleichfalls einen ſolchen platten rothen Hut 
mit einem von Gilber und roth in zwey Reihen ge— 
fehachteten Ueberſchlag, hinter welchem an langen Pie 
quen, zwey auswärts gefehrte ſpitz zugehende Fähnlein, 
die erfte von Gold und roth, die andere von roth und 
Gold quer getheile, hervorfommen. Die äuffern Hel⸗ 
me find gekrönt, und führen, der zur Rechten den 
zwepföpfigten Adler mit ſchwebender Krone; der zur 
tinfen den Greif, Die Helmdecken der drey erften 
Helme find filbern und voth, die des legtern filbern 
und ſchwarz. 
197. Elvern, Elver. 
Büttner in der Genealogie der Süneburgifchen 
adel. Patricien » Gefchlechter ſagt: Es folle Kanfer 
Friedericus II, Auftriacus oder Pulcher das alte Elver⸗ 
ſche Wapen Yo, 1324 mit den Adlersföpfen vermehret 
haben, und Hieronymus Stephanus von Elvern 
der als Kayferl. Reichs - Hofrath 1624 verftorben, habe 
das Prädicar: von, auf fein Gefchlecht gebracht. 

In einem alten Stammbaum findeich: im filber« 
nen Felde einen blauen Eparren, von drey ſchwarzen 
Adlerskoͤpfen mit Haͤlſen und ausgeſtreckten Zungen be⸗ 
gleitet. Auf dem offenen adelichen Turniershelm uͤber 


* 
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einem filbernen und blauen Wulft, eine filberne Strauss», 


feder, zwiſchen zwey filbernen Büffelshörnern, von wel⸗ 

chen jedes mit dem blauen Sparten, und darunter mit 
einem fehmarzen Adlersfopfe belege ift, Helmdecken 
filbern und. blau. | e 

Büttner will nach feiner Befchreibung,, daß der 

auf dem linken Horn liegende Adlerskopf links fehen ft, 
allein 


\ 
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allein, auch in dem binzugefügtem Holzſchnitt fehen alle 
Adlerskoͤpfe rechts. Der Sparreim Schilde ift dafelbft, 
doch faſt unmerklich, eingebogen. 

Der gelehrte und um feine Vaterſtadt Luͤneburg 
verdiente Conſul, Leonhard von Elver gehörte zu 
diefem alten Patriciat » Gefchlechte, welches im Merz 
1701 mit Staß Georg von Elver dafeldft ausgeftor« 
ben, doch follen einige dieſes Gefchlechts ſich nad) für 
be gewendet, und noch zu Anfange diefes Jahrhun⸗ 
derts gelebte haben. 


Ems f. Hohenembs. 
198. Endingen. 


Im obern filbernen Felde des quergetheilten Echil« 
des einen halben oder wachfenden rorhen Loͤwen, beflen 
lange und ftarfe Mähnen zwifchen den Worderpranfen 
liegen, mit ausgefchlagener rorhen Zunge und doppel« 
tem Schwanz. Das untere blaue Feld ift ohne Wa 
penbild. Auf dem Helm ift der wachfende Loͤwe wie im 
Schilde, doc) ohne Schwanz, und auswendig an Kopf 
und Hals, die Laͤnge herab, mit drey fübernen Kugeln 
beſetzt. Helmdecken roth und blau. Stammbuch 
mit Unterſchrift: Jacob Reichardt von Endin⸗ 
gen 1608. 

In Fürftens W. B. 1. Th. ©, 193. N. Ü7. 
Elſaßiſch, find die Zunge und Klauen des Loͤwen blau 
tingiret, der Schwanz ift einfach ‚. doch mit zwey Kno⸗ 
sen verfehen, die Helmdecken find rechts roth, links ſil- 
bern und blau. 


199. Engenberg. ” 


Im blauen Felde drey rothe verftümmelte, nehm 
lich zur Hälfte weggefchnittene fechsblätterig geweſene 
Roſen 1.2, die fehräg gelegt find, ee , daß die 

Nachır. v. adel. Wapen, IL, Th. obere 


obere derfelben die Blätter gegen den linken Ober- 
winkel, den verftümmelten Theil aber in das Feld keh— 
vet. Eben in biefer Richtung liegen bie beyden 
andern unter ihr, mit den ‚Blättern  linfsge- 
kehrt, in einer fehrägen Reihe, fo, daß eine ber» 
felben mit der abgefchnittenen Ede ſich gegen den 
rechten Dber » die andere gegen den linfen Unter: 
winfel wendet. Um die Sagediefer halben Rofen deutlich 
12T umadıen, fege ich nebenftehenden Schild 
bieher, worin ihre Pläge durd; Zahlen 
bemerfe find. Auf dem Helm ift eine 
> | filberne Heydenfrone von vier Zinfen, 
— in welche der darüber ftehende Spitzhut 
fo eingedruͤckt ift, daß diefe Epigen einen Theil feines 
Veberfchlags auszumachen feheinen. Der Hut ift mit 
zwey fülbernen, (nah Fuͤrſtens W. B. goldenen) 
Balken belegt, (von welchen der untere gerade über 
‚dem Weberfchlag liege) und an der Spige, mit einer 
unten halb weggefchnittenen rothen Roſe befegt, dieſe 
aber mit fünf wechfelsmeife ſchwarz und filbernen (bey 
Fuͤrſt fämelich ſchwarzen) Strausfedern beſteckt. Me» 
brigens ift der Hut, wie fein Weberfchlag, ſchwarz. 
Helmdecken find beym Schannat in cl. Fuld, p, 75. nicht 
bemerkt. In Fürftens W. 2. 1. Th. ©. 130. N. 7. 
find fie golden und ſchwarz, welches mir gar nicht wahr 
feheinlich vorfommt. Letzteres fhreibt den Nahmen 
diefes Rheinländifchen Geſchlechts Entzberg und 
Schannat führe Eccard von Enkenberg 1417. 
als den erften, und Sohann 1520 als den legten Ful⸗ 
daifchen Vafallen diefes Nahmens auf. Fr 
Diefes.Gefchlecht ift mit dem Nix von Hohened 
und Entenberg nicht zu verwechfeln, das man aud) 
ohne den Zufas Hoheneck gefchrieben findet, und 
zum Schmwäbifchen Adel gerechnet wird. 


F or a En ⸗ 
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200. Enzlingen, Enslingen. 


An dem prachtvollen Denfmahl, das dem am 
29. Dec. 1610. verftorbenen Wirzburgifchen Domde⸗ 


hant Herrn Johann Conrad Kotwiß von Aulen -· 


bach errichtet ift, trift man diefes Wapen, doch ohne 

hinzugefegee Farben an. Der Echild ift der Sänge 

nad) getheilt, im erften Felde find zwey Balken, oder 

es ift daffelbe- fünfmahl quer geftreift. Das andere 

Feld ift ohne Bild. Auf dem Helm ftehen zwey Buͤf⸗ 
felshörner, von welchen das linke gleichfalls mit zwey 

Balken belegt it. An dem benm Hofer. Salver 

©. 456. im Kupferſtich fich zeigenden Denfmahl fehle 

der Buchftab i im Nahmen. 

Im Fürftenifhen W. B. 2. Ch. ©. gı. N.6, 
iſt das erfte Feld fechsmahl von Silber und blau quer ' 
getheilt, das zweyte ledige Feld ganz roh, So wie 
das erfte Feld ift auch das rechte, und wie das zweyte 
Feld das linfe Horn tingirt. Helmdecken rechts fil⸗ 
bern und blau, links filbern und roth. Fraͤnkiſch. 


201. Epringen. 

Im goldenen Felde einen ausgebreiteten ſchwarzen 
Adler mit ſilbernen Waffen, dergeſtalt quer durch den 
Schild gelegt, daß deffen Kopf nach der rechten Schil ⸗ 
desfeite gefehrt, unterwärts ſiehet, die. Maffen oder 
Klauen aber nach der linfen Schildesfeite hingewendet 
find. Auf dem Helm einen wachfenden fchwarzen Ad» 
fer in gewöhnlicher Stellung. Helmdecken golden und 
ſchwarz. Elſaßiſch. von Hattſtein 3. Ih. ©. 188. 
In Fürftens W. B. 1. Th. ©. 129. N. 2. ift die 
Tinktur der Waffen nicht bemerft und das Geſchlecht 
zum Rheinländifchen Adel gerechnet. 
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-202. Erbach oder Erpach Grafen, auch Schenck 
von Erpach. 

Das alte Graͤflich Erbachiſche Wapen finder ſich 
vielfach in Schneiders Hiſtorie der Grafen Erbach 
auf Denfmählern des vierzehnten und folgender Jahr⸗ 
hunderte. Im Schilde ſind drey Sterne, und auf 
dem Helm zwey Buͤffelshoͤrner. Mehrentheils iſt der 
Schild quer, doch auch bisweilen gar nicht getheilt. 
Die Sterne haben keine gewiſſe Anzahl von Strahlen 
oder Spißen, ſondern man trift ſie mit 5. 6.7.8, ja ſelbſt 
auf einem Monument zwey Sterne von acht, und einen 
von ſieben Strahlen an. So zum Beyſpiel das da⸗ 
ſelbſt Tab. V. in Kupfer geftochene Monument, wels ' 
ches die Umfchrift führe: Anno dm. mececr 1. uff Sant 
Sebaftian tag ift geftorben der edel vnd wolgeborn 
Schenck Philips her von erpach de got gnadunyb Anno dm 
meccelxxx 1. uff fant gerdrauten tag ftarb ‘der edel und 
wolgeborn Schenck lorg her von erpach de got gnad. . 
"Wende Herren, Vater und Sohn, ftehen auf Loͤwen 
neben einander geharnifcht da, halten jeder mit der rech⸗ 
ten Hand ein niedermärts gefehrtes Schwerdt, mit der 
linken den Erpachiſchen Schild. Beyder Schilde 
ſind quer getheilt, erſterer hat drey ſechsſpitzige Sterne 
und auf dem Helm zwey Buͤffelshoͤrner ohne Muͤn⸗ 
dung. Letzterer drey fünfftrahligte Sterne und feinen 
Helmſchmuck. Diefes Epitaphium ſteht inder Michels 
ftädter Kirche. — 

An den Denkmaͤhlern, die, Graf Georg, t1569, 
und Graf Friedrich Magno, t 1618, gefegt find, fie» 
het man einen gevierteten Schild und im zweyten und 
-_ dritten rothen Felde zwey filberne Balken, welche. leg». 
tere auch auf den an filbernen Stangen wehenden ro=- 
then Fahnen des Helms ausgedrucer find. An dem 
Denfmahl des Mainzifchen Churfürften Theodorici 
a | Schenck 
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Schend von Erpach, t1459, finddie Hörner uͤbereck 
fibern und roth, die hinter diefen ftehende Fahnen aber 
fübern mit zwey rothen Balken. Er ward zu Aſchaf⸗ 
fenburg beygeſetzt. 

Spener, welcher Gefchlechtsnachrichten vom 
Herrn Grafen Georg Ludewig erhalten zu haben ruͤh⸗ 
met, fagt in Hiftor.. Infign. p. 441. im gevierteten: _ 
Schilde mache jet das erfte und vierte Feld das Er⸗ 
pachiſche, das zweyte und dritte Feld, das dem Haufe 
durch Heyrath zugefaltene Breubergifche Wapen aus. 
Jenes fen von roth und Eilber quer getheilt, oben mit 
zwey fübernen Sternen, unten mit einem vothen Ster⸗ 
ne belegt. Diefes, filbern mit zwey vothen Balfen. 
Auf dem Helm zwey uͤbereck von roth und Silber ges 
theilte Büffelshörner wegen Erpach, und. zwifchen ih» 
nen zwey ins Anbreasfreuß geftellete Sanzen, deren 
Fahnen Balfenmeife von roth und Silber getheilt, we⸗ 
gen der Herrfchaft Breuberg. Helmdecken filbern und 


roth. 

Im Kupferſtich Tab. V. beym Spener ſind die 
Lanzen golden, die Fahnen ſilbern mit zwey rothen Bal⸗ 
fen, die aber hier, weil die Fahnen niederwaͤrts flie⸗ 
gen, durch Schrägffriche angezeigt find. Co hatauch 
der KRupferftecher das Sitberne an den Helmdecken, ver⸗ 
muthlich durch Fürftens W. B. 1. Th. ©. 15. N. 10. 
welches goldene Helmdecken herſetzt, verleitet, mit vie⸗ 
len Puͤnktgen beſtreuet, und dadurch Gelegenheit gege⸗ 
ben zu muthmaßen, daß Gold gemeynet ſey. 

Die Richtigkeit dieſes Wapens, das Fehlerhafte 
der Fahnen und Helmdecken weggenommen, beſtaͤtigen 
die Durchl. Welt 2. Th. ©. 528. Triers Einlei⸗ 
tung ©. 545. (mofefbft jedoch die Hörner von Silber 
und roth uͤbereck getheilt find) und Fürftens W. B. 
6. Th. 613,0. 3 
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* Zu Ende des funfzehnten und Anfang des fech- 
zehnten Jahrhunderts war nad) Speners Bericht, 
ftart ver Breubergifchen Balken, im’ zweyten und 
dritten Felde, das Bickenbachiſche Wapen zu fehen. 
Diefes, welches aus zwey fchrägen Reihen an einander 
gefegter Rauten beftand, (ſ. dieſer Nachr. 2. Th. N 69). _ 
muß wohl nicht vom geſamten Erpachiſchen Haufe, 
fondern nur etwa von Eraſmo, der nach) Speners 
Meynung die Herrfchaft Bickenbach von den Vor—⸗ 
muͤndern der Kinder Graf Albrechts zu Mansfeld 
1470 faufte *) und. deſſen Nachfommenfchaft geführet 
worden feyn ‚» denn der Schenck Zorg herr yon Ete 
pach, veffen Monument oben befchrieben iſt und zu Aus« 
gang des funfjehnten Jahrhunderts (1481) ftarb, führe 
te nur das einfache Wapen. | 
Im Kreußgang zu Wirzburg finder fi der Er⸗ 
bachiſche Schild mit Umfchrift: Dietherus Schenck 
Dominus de Erbach Canonicus, (Er war ein Bruder 
des obgedachten Ehurfürften zu Mainz). Hier iſt den 
Schild geviertet. Das erfte Feld enthält die Biden, 
bachiſche Rauten, das zweyte und dritte von roth und 
Silber quer getheilte Feld die drey Erbachifchen Ster- 
ne. Das vierte filberne Feld zwey rothe Zwillings- 
freiffe oder vier Querfaden zwey und zwey näher an ein⸗ 
ander geruͤcket. Hofr. Salver ©. 146. Tab. 21. N. 83: 
Derfelbe glaubt ©. 263. leßteres wäre das Mfenbur- 
giſche Wapen, allein ich halte dafür es Eönne eben fo 
wohl und noch ehender das Brenbergifche feym 


follen. - 
Ehes 


*) Wie dasjenige, was ich im 2. Th. dieſer Nachr. N. 69 
aus dem Schannat .angeführet mit Spener s Angabe 
zu vereinbaren ſey, ftele ich dahin. Nur bis ohngefehr 
1507 haben fich die Grafen Erpach des Bickenbacht⸗ 
chen Zituls und Wapens bebienet. i 


\ 
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Ehedem nannte ſich diefes jetzt zur Fränfifchen 
Bank des Keichögräflichen Collegii gehörende Haus: 
Schenden und Herrn von Erpad), nachmals aber 
iſt ſtatt deffen folgender Tirul angenommen: Grafen 
zu Erpach, Deren zu Breuberg. Sie find Erb» 
ſchenken von Churpfalz. 
Graf Georg Albrechts (+ 1647) Söhne Georg 
Ludewig und Georg Albrecht flifteren zwey Linien, 
- jener die Erpadjifche, dieſer die Fürftenauifche. 
Erftere ift mit Graf Georg Ludewigs Eohne Fries 
drich Carl am 20. Febr. 1731 erloſchen; $eßtere hat 
fi in drey Linien, Fürftenan, Erbach und Schons . 
berg vercheilet, doch finde ich nicht, daß dieſe Abthei⸗ 
lungen DBeränderung im Wapen nad) fid) gezogen 
hätten. 


203. Erlad. 


Im rothen Felde einen filbernen, mit einem 
ſchwarzen Sparten belegten Pfahl. Auf dem gefrön- 
ten Helm eine rothe Eäule ‚» den Pfahl mit dem Spar« 
ren belegt, führend. Oben ift die Säule mit zwey ro⸗ 
then Strausfebern beſteckt, zwiſchen welchen fünf ſchwar⸗ 
ze Hahnenfedern aufwachfen, deren drey fich links keh⸗ 
ren, Heimdecken filbern und roth. Schweitzeriſch. 
von Hattftein 3. Ih. ©. 33. des Supplements, 
Kürftens ®. B. 1. Th. ©. 200,M. 3. Beck—⸗ 
manns Anhalt. Hiftor. 7. Th. Tab. A, die Befchrei« 
bung daſelbſt ©. 219. nennt den Sparren irrig eine 
Epiße. | h 

Dies Gefchlecht wird vom Beckmann auch zum 
Anhaltifchen, vom Effor aber in der A. P. ©. 400 
zum Oberfächfifchen Adel gerechnet. Vorzeiten ſoll daſ⸗ 
felbe zum Helmſchmuck, theils.eine Sungfrau, theils 
einen Arm, theils eine Inful, auch einer des Ge— 
ſchlechts, einen hatben Greif geführer haben. 
“ L4 204. 
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"204. Erlenbach. 


Im rothen Felde eine ſtehende filberne Gans; 
Auf dem Helm einen rothen, die Sachſen rechtskeh⸗ 
renden geſchloſſenen Adlersflug, zwiſchen welchen, da 
er ſich zur Seite etwas oͤſnet, die ſilberne Gans dergen _ 
ftalt Halb hervorgehet, daß deren Kopf, Hals, Bruſt 
und ein Theil der an ſich gezogenen Flügel, den unters 
liegenden breit hervorftehenden Adlersflügel belegt. 
Helmdeden filbern und roth. Humbracht ©. 239. 
welcher verfchiedene Beynahmen diefes Gefchlechts z. B. 
genannt Weilbach, Wilbacher, auch Hofmann 
anfuͤhret, ſchließet die Stammtafei mit Johann von 
Erlenbach der 1530 lebte, keinen Sohn, ſondern nur 
eine einzige Tochter hatte, die Maria hieß, geiſtlich 
ward, und 1590 ſtarb, doch ſagt Humbracht nicht, 

daß er oder ſie die Letzten des Geſchlechts geweſen 
waͤren. 
Fuͤrſtens W. B. 2, Th. ©. 57. N. 15. Erl⸗ 
bach, hat den unterliegenden Fluͤgel auf dem Helm 
ſchwarz tingiret, doch nur etwa um den Schatten an⸗ 
zuzeigen. Das Hattſteiniſche Regiſter fuͤget die— 
fes Geſchlecht dem Rheinländifchen, Fuͤrſt dem Bah⸗ 
riſchen Adel bey. 


‚205, Etlenkamp. 


Sollen aus dem Koͤnigreich Neapel herſtammen, 
ſich in Schwaben niedergelaſſen Haben, ehedem de 
Campo genannt worden, weil aber zu K. Karl des Fuͤnf⸗ 
ten Zeiten Ulrieus de Campo an einem Orte wofelbft 
viele Erlen geftanden, eine Menge Türken nieder 
gemacht, Nahme und Wapen verändert feyn. Letz⸗ 
teres ift ein „ Silberfarbner Schild, von deffen beyden 
unfern Seiten, ein mit der Spitze über fich gerichteter 
Kubinfarber oder rother Sparr in deſſen ‚Grund; = 

an 
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auch in beyden obern Seiten Winfeln des Schildes 
aber ein von der Wurtzel an aufrechts ſtehender gruͤn 
gepuſchter Erlen Baum: auf dem Schild ein offener 
adelicher Turniershelm mit roth und weiſſen abwarts ge ⸗ 
ſchweiften Decken; darob eine guͤldene mit weiſſen Per- 


len gezierte Kron, aus der ſich zwo ausgebreitete mit 


den Sachſen einwerts gekehrte, und mit roth und weiß 
gegen einander gevierteilte *) Adlers Fluͤgel erſchwin⸗ 
gen.“ Aus einer geſchriebenen Nachricht von einem 
Freunde mitgetheilt. 


206. Erlenfamp, Freyherrn. 


Vom Kayſer Leopold I. ward am 21. Merz1674 
Sohann von Erlenfamp folgendes verbeffertes und ' 
freyherrliches Wapen verliehen, nehmlich, ein „ quat« 
tierter Schild im hintern unterm, und vorderen Ober⸗ 
eheil das alte Wappen, aufider Kron des Helms (der 
zur rechten ftend mie *) weiß roth und grünen Helm⸗ 
decken gezieret ſey) zwiſchen den Adlers Flügeln auch ei⸗ 
nen Erlen Baum: entgegen aber die untere vordere 
und hintere obere Feldung von Gold mit zweyen dar ⸗ 
uͤber gehenden Hermelin Banden abgeſezt, ein einwerts 
ſteigenden blauen Loͤwen, mit roth ausgeſchlagener Zun⸗ 
ge, und über ſich gewundenen Echwang darftelle, wie 

dann auch aus dem dazu gehörigen gefrönten mit feiner 
Gold, weiß und blau abhangenden Zier zur Linden ftes 
benden Helm zwifchen zwey andern gülden mit Hermes 
fin Banden abgefezten Adlers Flügeln dergleichen blauer 
oͤw bis an die Helfte Br Gleichfalls aus 
5 der 


*) Gegen einander gevierteilte Adlersfluͤgel, ſollen wohl 
uͤbereck getheilt ſeyn. in 


*) Diefes mit fehlte zwar in ber mir zugefommenen Abs 
ſchrift, ſcheinet gleichwohl nur aus Verſehen ausgelaſſen 
zu ſeyn. 


der von einem Freunde. mitgetheilten geſchriebenen 
Nachricht. 

In Fuͤrſtens W. B. 5. Ih. Zuſatz ©. 5. N. 3. 
Frenh. v. Erlencamp iſt der Loͤwe ſowohl im zweyten 
als dritten Felde rechtsgekehrt. a 


207: Eroltzheim. 


Im ſchwarzen Felde ein goldenes ſechsſpeichigtes 
Epuhlvad. Auf dem Helm ein ſchwarzes querliegen⸗ 
des Kiffen, an den Ecken mit ſchwarzen, golden um— 
mundenen Quaſten. Auf diefem Kiffen ift das goldes 
ne Mad aufgerichtet. Helmdecken golden und ſchwarz. 
Stammbuch mit Unterfchriften: Hans Friedrich von 
Eroltzheim und Wigelius von Eroltzheim 1586. 
In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 120. N. 3. iſt das 
Kiffen roth, und die Tinktur der Quaſte fehlt. Schwaͤ⸗ 
Erpach ſ. Erbach. I 
208. Erpenſen, Erpenſol, Arpenſen. 


Zwey alte Patrieiat · Geſchlechte dieſes Nahmens 
bluͤheten bis zu Ende des funfzehnten Jahrhunderts in 
der Stadt Luͤneburg. Ihre Wapen find ganz verfchie« 
den, und obgleich Buͤttner in der Genealogie der Lü« 
neburgifchen adel. Patricien » Geſchlechter dafuͤr haͤlt, 
daß beyde eines Stammes geweſen ſeyn koͤnnen, ſo be⸗ 
ruhet dieſer Glaube doch nur auf Muthmaßung. Dos 
erſie dieſer Wapen beſchreibt Büttner alſo: „ Einen 
mit runden Schnedenlinien grün, roch und weiß drey 
(in drey Theile) getheilten Schild, und im Herzen def 
felben (der Mirte, da mo die Schnedenlinien zufam- 
men freten) eine weiße oder filberfarbe fünfblätterichte 
Kofe, daher ſie auch genennet wurden: bie Erpenfen 
sie der. enckeln oder einfachen Roſe. Auf dem Helm 

[442 





nn x 1718 
erkhien auf einem rothen Stiel, (vielleicht richtiger 
Säule ) ein rautenförmiges Schirmbrett, fo nach der 
$änge abmerts (d. i. pfahlweife) grün weiß; und roth 
getheilet, und an den Eden mit. güldenen Kugeln: und 
weißen Quaͤſten gezieret war, Die Helmdeden waren 
auf der rechten Seiten weiß und roth, auf der linken 
grün und weiß.“ So meit Büttner. Ich fügedem 
noch) bey, daß nach feinem Holzſchnitt, das Rothe des 
Schneckenfoͤrmigen den ganzen Hauptrand des Schildes, 
das Gruͤne die rechte Schildesſeite und die eine Haͤlfte 
des Fußrandes, das Silberne aber die andere Haͤlfte 
des Fußrandes und die linke Schildesſeite einnimmt; 
ferner daß die Blaͤtter der Roſe nicht rund, wie ſie 
ſonſt bey einfachen Roſen gewoͤhnlich gebildet werden, 
ſondern eingebogen ſind; und endlich, daß Heinrich 
von Erpenſen, deffen Monument in dem Dom zu 
Bardowick mit folgender Innſchrift. verſehen iſt: 
Anno Domini An MCCCCXCIN. in die Vincentii Obiit 
Venerabilis Dnus Henricus de Erpenfen Decarius, den 
Marmesftamm des Gefchlechts, das zu Ende des funf⸗ 
zehnten Jahrhunderts erlofchen fern ſoll, vermuthlich 
befchloffen hat, obgleich Buͤttner diefes nicht Hinzu 
fest. 
209. Erpenfen, Erpenfol, Arpenfen. 
Das andere -Gefchlecht diefes Nahmens, welches 
mie Heinrich Rarhsheren zu Luͤneburg 1487 ausgeftor- 
ben zu ſeyn ſcheinet, führte nad) Bürtners Befchreis 
bung „einen blauen oder lafurfarben Schild ‚-. durd) 
welchen ein breiter filberner gemölbter Auer -Streiff oder 
Fluß (mellenmeife gegogener Balke) gieng. Auff dem 
Helm ftund ein ausgebreiteter vorher Stügel, auf wel⸗ 
chem ein Fleiner blauer-Schild mit dem fülbernen Quer⸗ 
Streiff zu — war. Die Helmdecken waren blau 
und weiß.“ —* 
Im 
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Im Holzſchnitt iſt der Fluß ſehr unnatuͤrlich vor⸗ 
geſtellet, auf dem Helm iſt ein blau und ſilberner Wulſt, 
ber Fluͤgel kehrt die Sachſen links, der ihn belegende 
Schild iſt ein ſpaniſcher oder unten gerundeter Schild. 


Eichheuſer ſ. Aichheuſer. 
210. Ezel. 


AIm ſchwarzen Felde drey neben einander aufge⸗ 
richtete goldene Säulen, von welchen die mittelſte ge— 
fröne iſt. Auf dem Helm eine ungefrönte Säule, zwi⸗ 
fhen zwey von Gold und ſchwarz uͤbereck gerheilten 
Buͤffelshoͤrnern. Helmdecken golden und ſchwarz. 
Schleſiſch. Sinapius ©. 352. Fuͤrſtens W. B. 
1. Th. S. 65. N. 10. | 

211. Falckenhayn. 

Es ſind zwey Geſchlechte dieſes Nahmens vor⸗ 
handen, die vermuthlich eines Stammes ſind, doch ein 
etwas verſchiedenes Wapen, auch ein verſchiedenes Va⸗ 
terland haben. Die in der Mark Brandenburg füh« 
ten: im filbernen Felde ein rothes, die Mündung nach 
der Rechten fehrendes Jaͤgerhorn mit goldenem Befchlag 
und einmahl über fich gefchlungenem Bande. Auf dem 
Helm einen Bund (oder Wulſt) über diefemneben ein« 
ander fünf filberne Pfauenfedern (nicht Strausfedern 
wie-Hermanni Praxis heraldica p. 77 angiebt). Helm« 
decken filbern und roch. Sinapius ©. 35. Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. 1. Th. ©. 178. N. 14. Faldenhan 
woſelbſt die Tinkturen des Beſchlages und Bandes 
wahrſcheinlich ſchwarz ſeyn ſollen. 

212. Falckenhayn. 


Das in Schleſien wohnende Geſchlecht fuͤhret zwar 
auch im ſilbernen Felde das rothe, eben wie das in do» 
riger Nummer gelegte Jaͤgerhorn, doch ohne Beſchlag 
52 und 


— 
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und Band. Auf dem Helm das Jaͤgerhorn ivie im 
Schilde, und hinter (nicht wie Sinapius ſagt über) 
felbigem fünf filberne Reyherfedern. Helmdecken ſil⸗ 
bern und roth.. Sinapius ©. 355. In Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th ©. 58.0. 4. Faldenhein find die Rey 
berfedern fehr undeurlich abgebildet. Auf einem Pets 
fehaft habe ich fechs Pfauenfedern gefehen, und in bier 
fem Wapen war das Jagdhorn mit der Stuͤrze rechts⸗ 
gekehrt. 

Daß dieſes Geſchlecht um die Mitte des ſieben⸗ 
zehnten Jahrhunderts in den Freyherrn⸗ und zu An⸗ 
fang des achtzehnten im Grafenftand erhoben worden, 
fagt Sinapius zwar ©. 354. jedoch zeigt er nicht an: 
ob das Wapen bey diefen Standeserhöhungen verän« 
dere worden fey. 


213. Falckenſtein. 


An mehrern Wirzburgiſchen Grabſteinen trift man 
den Schild dieſes, vom Hrn. v. Hattſtein zum El— 
ſaßiſchen Adel gerechnet werdenden Geſchlechts an, zu⸗ 
erſt an dem, des am 4. Januar 1682 verſtorbenen Dom⸗ 
herrn Johann Conrad von Roſenbach und dem⸗ 
naͤchſt an verſchiedenen neueren. Es iſt in ſelbigem, 
ein bald rechts, oͤfterer aber linksgehender Hirſch, ohne 
Ruͤckſicht der Stellung des Schildes am Leichenſteine*), 
dald ohne, bald mit Tinftur, woſelbſt alsdenn ein gols 
dener Hirfch im blauen Felde zu fehen. Hoft. Sal⸗ 
ver ©. 571. 623. 680. 684. 709. 

Herr 


*) So if zum Beyſpiel an den Grabfteinen zweyer Brüder, 
Lotbarii Gottfried Kudolphs Ef u. Oct. 1733) 

- and Johann Philipp Sriedrihs von Roſenbach 
C+ 6. Januar 1774) der Hirfh am erften links, amandern 
rechtsgehend abgebildet, obgleich der Schild “beyde ma 
an der rechten Geite des Grabſteins eingehauen if, 
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‚Herr von Hattſtein 2. Th. Sſdog. läßt zwar im 
blauen Felde den goldenen Hirſch rechts, doch wider alle 
Regeln mit aufgehabenem linken Vorderlauf fortſchrei⸗ 
ten. Auf dem Helm iſt ein wachſender Hirſch, und die 
Helmdecken ſind golden und blau. 2 


214. Falckenſtein, auch Grafen. 


Es fey nun, daß die oben N. 151. aus Spenern 
angeführte Abftammung diefes Haufes von Cuno von 
Daun oder diejenige richtig üft, nach welcher Wirich 
von Daun, Gemahl Irmengardis der Tochter und 
Erbin Philipps Herrn von Falckenſtein 1289 der 
Stammvater des in fiebenzehnten Jahrhundert eriofche» 
nen Reichsgraͤflich Falckenſteiniſchen Haufes gewefen 
feyn foll, fo ift es doch allemahl gewiß, daß letzteres 
Haus von erſterem herſtamme, mie denn nicht allein 
der beybehaltene Dauniſche Nahme z. B. Weyrich 
von Daun Graf zu Falckenſtein, ſondern auch das 
Wapen ſelbſt, diefes hinlaͤnglich anzeigt. Denn das 
erſte und vierte goldene Feld des gevierteten Schildes, 
iſt mit einem dreyfachen gewoͤhnlichen, beym Schan⸗ 
nat vierfachen, beym Humbracht vier⸗ und fuͤnffa⸗ 
chen engen rothen Gitter uͤberzogen, wegen der Dau⸗ 
niſchen Abkunft. Im zweyten und dritten blauen Fel« 
de iſt ein ſechsſpeichigtes ſilbernes Spuhlrad, wegen 
Falckenſtein. Zwey Helme: Auf dem zur Rechten 
iſt eine bey Humbracht rothe, ven den andern Echrift- 
ftellern ſchwarze runde Müge mit filbernem, nach der 
Rechten ſpitz zulauffenten Leberfchlag. Ertatt Rnopfes 
ift oben an diefer Müge eine große filberne Kugel mit 
drey fehwarzen, (bey Humbracht ohne Tinktur, vere 
muthlich filbernen ) Strausfedern beſteckt. Auf dem 
Helm zur Linken iſt das Falckenſteiniſche Rad aufac« 
richtet. In der Durchl. Melt ſteht Das. Rad über ei⸗ 
nem Wulft und fo, daß eg fehräg feitwärts gefteller ift, 

bey 
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bey den übrigen fehle der Wulft und das Rad fteht»ges - 
möhnfich vormärts gefehrt. Die Helmdecken find bey 
Humbradt ©. 127. filbern und blau; in der Durchl. 
Belt 2. Th. ©. 18. Aufl. von 1710 rechts fübern und 
ſchwarz, links filbern und blau, 

Der segte diefes zur Wetterauiſchen Grafenbanf 
gehörenden Geſchlechts, Graf Wilhelm Wiricus 
+ im Aug. 1682. Humbracht a. a. O. 


Falckenſtein ſ. Manderſcheid. 
215. Fargow. 

„Fargowen, ſchreibt Micraͤlius ©. 484, ein 
Geſchlecht der Freyen, fuͤhren einen ſtehenden halben 
Mond, vnd ein gelb Creutz drin, wie auch ein Creutz 
auffm Helm.*- In Fuͤrſtens W. DB. 3. Th. © 159. 
St. 4. ift das Feld blau, der filberne Mond mit Ge« 
fichte und rechts fehend, das goldene Kreug befegt ihn 
dergeftalt, daß es feine Naſe berühre. Die Helms 
decken find dafelbft, rechts filbern und blau, links gols 
den und blau, Pommerifch, 


Faulbach f. Fulbach. 

216. Fauſt, Freyherrn von Stromberg. 
Ein in vier Reihen, jede von vier Plaͤtzen, von 
Gold und roth geſchachtetes Feld, in deſſen rechten Ober⸗ 
winkel der erſte Platz mit einem ſchwarzen Stern belegt 
iſt. Auf dem Helm einen rothen Fuͤrſtenhut mit Het 
melin uͤberſchlagen, und zwey an ſchraͤg auswärts ge⸗ 
ſtellten ſilbernen Lanzen, von denen die zur Rechten hin⸗ 
ter, die zur Linken vor dem Hut herauskommt, aufge⸗ 
richtete Rennfaͤhnlein, die erfte von Gold und roth, die 
andere von roth und Gold quer getheilt. Zwiſchen die⸗ 
fen Fahnen einen ſchwarzen Stern der den Hut beſitzt. 
Helmdecken golden und roth. 
SE x So 


* 


ESo liefert uns Humbracht das Wapen ©. ar. 
Bey v. Hattſtein . Th. ©. 181. ift die Tinfrur der 
Eterne undeutlih. Ich glaube um fo mehr, daß die⸗ 
fes Wapen richtig gebildet fey, da Grabfteine der Wirz⸗ 
burgifchen Eapitularen diefes Gefchlechrs dem beytreten. 
3. B. der, des Domfängers Franz Georg Zauft, 
Freyherrns von Stromberg (t 2» Mark. 1728.) 
wofelbft das ganze Wapen, nur daß Die rechte Lanze 
vorwärts ſteht und der Stern auf dem Helm ganz fehlt, 
vollftändig zu fehen, und das prächtige Monument des 
Domprobfts Franz Ludewig Fauſt Freyherrns von 
Stromberg (+ 22. Det. 1673) allwo deſſen Schild 
zweymahl nad) Farben vorfommt. Hr. Hoft. Sal⸗ 
ver ©. 635. und 556. . 

Als Abweichungen befrachteich alfo: 1) da der gol⸗ 
dene Schach ſilbern angegeben; an Wirzburgiſchen Lei⸗ 
chenſteinen. Hofr. Salver ©. 601. 610. 621. 680.684. 
Fluͤrſtens WB. 5. Th. ©. 89. N. 1. 2) Der ro» 
the Schach blau; Hofr. Salver ©. 610. 3) Der 
Etern filbern; Hofr. Salver ©. 621. 4) Achtſpitzig 
ift; Schannat in cl, Fuld. p. 83. Fürftens W. DB 
a. a. O. oder 5) gar fehlt; Hofr. Salver ©. 610. 
6) Da die Fahnen ſilbern; Schannat auch 7) oben 
filbern unten blau; Hof. Salver ©. 621. und 8) 
wechfelsweife oben roth unten fübern find; Fuͤrſtens 
Doc) ift das Wapen nicht immer daffelbe gewe⸗ 
fen. Ich bemerke diefes aus Humbracht, welcher bey 
Heinrichs von Stromberg , der 1330 lebte, unbe 
nahmten Vater ſetzt: „. .. . von Stromberg führten 
den Schild ſchwarz und weiß geſchacht, dergleichen ei⸗ 
ne Haube mit weiſſem Aufſchlag auf dem Helm, dar⸗ 
über ein Bufch Pfau Federnz;“ bey jenes Heinrichs 
Vatern Bruders Eohn: „Heinrih Fauft von 


Stromberg Ritter 1348. führte ſtatt der Hauben eis 
nen 
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nen rothen blatten Hut mit Bendeln — und Paul 
1003 eine rothe Haube mit goldfarbnen Auffchlag. “ 
Daß vorgedachrer Herr Domprobit nebſt feiner 
Familie in Freyherrnſtand gefegt worden; daß fie die 
Guͤther in Lothringen verfauft, und fi in. der Pfalz 
und am Rheine anfäßig gemacht haben , fagt Hr. Hofr. 
Salver ©. 555. _ Daß das Gefchlecht in der Perfon 
Friederichs Dieterichs, Fuͤrſtl. Wirzburgifchen Ges 
heimden⸗- Raths, im Sept. 1729 erloſchen ſey, Hear, 
von Hattſtein ı. Th. S. 184. und daß Nahme und 
Wapen ins Gräflih Eltziſche Gefchlecht übergegangen, 
iſt aus dem angenommenen Nahmen und Wapen (f. 
oben. 196) erfichtlich. Fuͤrſt rechner dies Geſchlecht 
zum Sränfifchen Adel und nennet es Stromberg. 
Ä 217, Feuer. 
„Einen in vier gleiche Theile Creuzweiſe abge» 
£heilten (gevierteten ) Schild, deffen hintere untere und 
vördere obere Feldung roth, und in jeder deren ſich biß 
auf die Knie ein für fich gerad aufrechts ſtehender ges 
harnifchter Mann mit obhabendem Cafquet und in der 
rechten Hand eine Feuer : fprügende Hand » Granate, in 
der Linden aber einen Lorberzweig haltende, ſich pre- 
fentiret. In der Hintern obern und vördern untern Fel« 
dung, „welche filberfarben feyn, fichet man in jeder des 
ren zwey mit denen Sachſen gegen einander gefehrre 
ſchwarze ausgefchwungene Adlers : Flügel, in der Mits 
te aber diefes Schildes ein blau Herz ⸗Schildel mit ei» 
nem $ateinifchen goldfarbenem Buchftaben F. Ob dem 
Schilde fichen zwey gegen einander einmerts gefehrre 
freye offene Ritterliche Thurnier » Helme mit ihren an« 
bangenden goldenen Kleinodien und obhabenden Koͤ⸗ 
niglichen auch goldenen Gronen gezieret; rechter ſeits 
mit weiß und roth, finder aber mit gelb auch blaufars * 
ben herabhangenden Helmdecken bekleidet. Auf der vör« 
Mache. v. adel. Wapen. III.Th. M dern 


t 


dern Crone ſteht zwifchen zweyen ſchwarzen Adlers⸗ Flüs 
geln abermahlen ein lateiniſcher goldfarbener Buchſta⸗ 
be F. Auf der hintern aber ſtehet gerade fuͤr ſich ein 
dem in dem Schilde beſchriebener der action und pofi- 
tur nach ganz gleichender geharnifchter Mann, in ber 
rechten eine feuerfprügende Granatfugel, in der linden 
‚aber einen Lorberzweig, wie herunten, haltende.“ So 
befchreibe Sinapius ©. 362, das Wapen dieſes Schle⸗ 
ſiſchen Geſchlechts. | | 


218. Finckh. 

Kayſer Joſeph II. beſtaͤtigte den Gebruͤdern 
Adolph Johann derozeitigem Prediger, jetzt Probſt 
zu Scheeſſel im Herzogthum Verden; Peter Chri⸗ 
ſtian Hofrath und Amts-Advocat zu Stade; Georg 
Wilhelm Lehrer der Rechte zu Hamburg; und Georg 
Element Finckh Prediger zu Steinfirchen im Bre— 
mifchen, befage Diplomatis d, d. Wien en 10. Deck. 1777- 
(nachdem fie ihre Abftammung von Andreas Finckh, 
welcher bereits untern 5. Febr. 1543 vom Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nig nachmabligen Kayſer Ferdinand dem Erften ger 
adelt worden, hinlaͤnglich dargethan) und erneuerte 
nicht nur den angeerbren Adel, fondern erhob fie auch 
mit ihren jegigen und Fünftigen ehelichen $eibes » Erben 
= neuem, fo viel nöthig in des H. NR. R. Adele 

and, 

Das bisher geführte angeerbre adeliche Wapen ift 
nicht. allein beftätiget, fondern auch in folgender Maaße 
erneuert und vermehrt : | 

„Ein in die Queer geteilter Schild, in deſſen 
obern filbern Feld ein rothes Anker⸗Kreutz, in deffen 
untern goldenen Feld aber auf drey ſchwartzen Hügel 
ein rechtsgeftellter Finck zu erfehenift. Aufdem Schild 
ruhet ein rechtsgefteleer, offener, roth gefütterter, blau 
angelauffener, mit anhangendem Kleinod a 

Rechts 
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Rechts mit Silber und Roth, Lincks aber mie Gold 
und Echwarg vermifcht herabhangenden Decken geziers 
ser, Gold gefrönter, adelicher Turniers Helm, auf deſ⸗ 
ſen Krone zwiſchen zwey mit der Muͤndung auswaͤrts 
geſtellten Puͤffels⸗Hoͤrnern, deren erſtes oben roth und 
unten Silber, zweytes aber oben ſchwartz und unten 
Gold iſt, der im Schild beſchriebene Finck auf drey 
ſchwartzen Huͤgeln erſcheinet.“ Aus einem von einem 
Freunde mir guͤtigſt mitgetheiltem Auszuge der Urs 
kunde. 
219. Fiſchen. 

„Ein Geſchlecht der Frehen, ſetzt Micraͤlius 
©. 484. führen mie den Zancken ein (einerley) Wa» 
pen.“ Diefes Wapen wird ©, 547. klſo befchrieben: 
„auff der rechten Seyten des Schildes einen gelben 
Etern über drey Pfeil, vnd auf der linden einen Mond 
über zmeen Sternen, vnd auff Dem Helm, einen Pfeil 
zwifchen zween Eternen über einen a Mond, 

In Fuͤrſtens W. B. 3. Th. S. 159. N. 5. iſt 
das erſte Feld des in die Länge getheilten Schildes ſil⸗ 
bern, die drey Pfeile ſind hier ohne Tinktur, doch nach 
dem auf dem Helme zu urtheilen golden, und liegen 
quer übereinander, fo, daß die Epigen fich linfs keh⸗ 
ren. Oben im Felde ift der Stern. Das zweyte Feld 
ift blau, unten mif zwey Sternen über einander, und 
über dem obern derfelben, mit einem filbernen Mond 
mit Gefichte belegt. Hingegen hat. der blaue Mond 
auf dem Helm fein Gefiht. Er ift an jeder Spige 
mit einem goldenen Etern, And in der Mitte mit eis 
nem in bie Höhe gerichteten goldenen Pfeil befest. 
Helmdecken filbern und blau. Pommeriſch ſ. unten 
. N. 980. 

220. ‚Sladungen. 

Schannat in cl. Fuld. p. 83. zeigt den Schild dies 
fes Geſchlechts, welches mit un von Fladun⸗ 

gen 
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gen 1463 erlofchen zu feyn ſcheinet, weil feine Fuldai- 
ſche Sehne an das Geſchlecht von Narbe gekommen 
find. In diefem Schilde ift ein der Rübe gar ähnlich 
fehendes Erdgemächfe, unten fpig, oben aber, woſelbſt 
drey fpigige Blätter bervorwachfen, rund geftaltet. 
Helmaufſatz, Farben und Decken fehlen. 


- 921, Flatow. 


. Micrälins ©. 484. fagt: „Flatowen Stetie 
nifch ver Ramel vonWuͤſterwitz Affterlehnenleute, füh« 
ren-einen $autenhals mit Werben im Schilde, vnd 
zweene auf dem Helm.“ In Fuͤrſtens W. B. 3. Th. 
S. 159. N. 6. iſt das Feld ſilbern, der Lautenhals ſte⸗ 
hend und ſchwarz, deſſen oberer Theil mit den Wirbeln, 
die golden ſind, nach der Linken gekehrt. Auf dem 
Helm ſind die zwey Lautenhaͤlſe ſchraͤg von einander ge⸗ 
kehrt. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. Pommeriſch. 


222. Flemming, Fleming, vorzeiten Flaming. 


„Schloßgeſeſſene zur Boͤcke, ſchreibt Micraͤlius 

S. 484. Erblandmarſchaͤlle im Stetiniſchen — Sie 
fuͤhren im blawen Schilde einen Wolff auff den zween 
hinterfuͤſſen ſtehend, der ein rothes Kammrad, oder 
wie ichs (Micraͤlius redet hier) dafuͤr halte, (wen 
ichs gegen andere Wapen halte, Da über ſolcher runden 
Kadesfigur ein Speer ftehet) einen alten Turnier Ring, 
mit ben beyden Fordertagen beit. Auffm gefröneten 
Helm führen fie einen „fechsdoppelten ausgebreiteten 
HPfawenſchwantz — Ihres Nahmens find auch etliche 
in Britannien, etliche in Schweden, etliche in Nieder 
land, da fie nicht weit von Antwerpen ein ſchoͤn Schloß 
Winegheim befigen. Jene in Britannien führen mit 
‚ ihrenein Wapen, diefe in Schweden und Niederlanden 
aber nihe — Die Flemminge fo in Schweden —* 
le 
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ſolten ihre Ankunfft (Abkunft) aus Pommern deduci« 
ven — Ich finde ſchon im 1315 Jahr Conrad Fler 
mingen, daß er zu Ottonis 1. zeiten in Flor geweſen. 
Hundert Jahr hernach hat Dame Fleming von Bo⸗ 
gislao IX. das Marfchallen Ampt in Pommern erb⸗ 
lih empfangen. * | 

So wie es hier vom Mictälio befchrieben, und 
mit filbernen und blauen Helmdecken, babe ich dies. 
Wapen auf einem Stammbaum gefehen, nur daß. der 
Wolf auf grünem Boden fand, und das Rad fein 
Kammrad mar, —— 
Fuͤrſtens W. DB. 3. Th. ©. 155. N. 6. laͤßt den 

Wolf über das Kammrad wegſpringen, und hat jrothe 
und blaue Helmdecken. Daſſelbe S. 159. N. 7. ſtellt 
auf gruͤnem Boden einen linksgekehrten Fuchs, der ein 
Rad hält. Auf jenem Helm iſt ein rund ausgebreite⸗ 
ter blauer Pfauenwedel, auf biefem Helm find zwoͤlf 
en in zwey Reihen, nebft filbernen und blauen 

een. - 


223. Flemming, Grafen. 


Zuerft werde ich dieſes Wapen, fo wie es im Jo⸗ 
hanniter «Orden aufgefchivoren ift, aus Dienemdhn 
©. 183. N. 3. befchreiben, demnächft das Undeutliche 
der dafelbft angebrachten Schraffirung aus einem be⸗ 
ſchwornen Etammbaum aufzuklären bemüber feyn. Der 
Schild ift beym Dienemann geviertet und mit einem 
blauen Mittelfchilve belegt, in welchem das Stamm⸗ 
wapen, der Wolf, welcher aber hier mit aufgerecktem 
Webel dem Fuchfe ziemlic) gleich ſiehet, ein rothes Rad 
(kein Kammrad) haltend, erfcheinet: Im erften und 
vierten goldenen Felde des gevierteten Haupefcyildes liege 
ſchraͤgrechts ein Commandoftab, dergeſtalt, daß er bey⸗ 
de Ecken des Feldes beruͤhrt. Seine Tinktur fehlt. 
Im zweyten und dritten blauen Felde, ein goldenes 


M3 | Poft- 
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Poſthorn mit einmahl über ſich geſchlungenem goldenen 
Bande, fo, daß die Mündung nad) dewrechten Seite 
gekehrt ift. Drey gefrönte Helme: auf dem mittelften 
find drey Pfauenfebern neben einander, auf dem Helm 
zur Rechten der Commanbdoftab fchrägrechts gelegt, und 
auf dem Helm zur tinfen das Poſthorn mie Bande wie 
im Schilde. Helmdecken filbern, toth und blau, 

In vorgebahtem Stammbaum hält der Wolf ein 
Kammrad, die Commandoftäbe find ſchwarz, und an 
den Enden filbern,. die Helmdecken rechts golden und 


ſchwarz, links ſilbern und blau. Auch ift beym Die 


nemanı die Grafenfrone yon neun Perlen, welche den 
ganzen Schild bedeckt, und über der die drey Helme 
ftehen , ausgelaffen. — | 
Das Krebelfhe Handbuch von 1784 belehret uns 
im 2. Th. ©. 170. daß die erfte Linie der Grafen von 
Flemming welche am 16. Nov. 1700 in ben Reiches 
grafenftand erhoben worden, mit Graf Friedrich am 
22, Junii 1777 erlofchen , hingegen die zweyte oder Ivi⸗ 
ſche Linie, welche den Reichsgrafenſtand 1721 uͤberkom⸗ 
men, diejenige ſey, welche noch bluͤhe. 


224. Flotke, Guttin genannt, oder Guttin, 
| Flotke genannt. 


Im bfauen Felde und auf dem Helm einen quer 
liegenden filbernen Fiſch, dem ein Hirſchgeweyh glei⸗ 


cher Tinktur aufgeſetzt iſt. Helmdecken ſilbern und blau. 
Schleſiſch. Sinapius S. 363. Fuͤrſtens W. B. 
1. Th. ©. 64. N. ıo. Gutten ohne weiterm Zuſatz. 
Erſterer nennt das Wapenbild: Einen Fifch mit zwey 
Hirſchgeweyhen; er will aber nur zwey Stangen, oder 
ein ganzes Hirſchgeweyh dadurch anzeigen. Melchior 
Guttin —— genannt lebte 1589 und Balthaſar 
Flotke Guttin genannt 1617. 


225. 


— 
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225. Flotow. 


Im ſilbernen Felde ein gemeines rothes Kreutz, 
in jeder Ecke von einem rothen Ringe begleitet. Auf 
dem Helm zwey von Silber und roth uͤbereck getheilte 
Buͤffelshoͤrner, welche oben vermittelſt eines gruͤnen 
Kranzes zufammen gehalten werden. Unten zwiſchen 
den Büffelshörnern iſt ein ſchwarzer Vogel mit golde 
nem Halsband, ‚einen goldenen Ring im Schnabel hals 
tend, zu ſehen. Helmdecken filbern und roth. Meck⸗ 
lenburgiſches MS. Petſchafte, in welchen der Vogel 
ſitzend gebildet iſt. Mecklenb. 


226. Flushardt. 

Im rothen Felde eine Lilie und auf dem gekroͤn⸗ 
ten Helm fuͤnf mit der Lilie uͤberlegte Pfauenfedern. 
So traf ich das Petſchaft in einer Wapenſammlung an. 
Fuͤrſtens WB. 1. Th. ©. 36. N. 13. Oeſterrei⸗ 
chiſch, hat das Feld von roth und Silber nach der Laͤn⸗ 
ge, die Lilie aber nach des Feldes abmwechfelnder Tink- 
tur getheilt. Die Lilie des gefrönten Helms, melde 
fo wie jene von Silber und roth getheilt iſt, belegt eis 
nen Pfauenſchwanz. Helmdecken filbern und roth. 
Auch Herr von Hattſtein im Specialregifter rechnet 
dies Geſchlecht zum Defterreichifchen Adel. 

227. Forſtner von Dambenoi. 

„Ein uhrfprünglic) Ober Oeſterreichiſches, beym 
Schwaͤbiſchen Reichs «Ritter - Ort Neckar Schwargmwald 
Ortenau, und bey der frey unmittelbaren Ritterfchaft 
im Unter» Elſas immatrieulirtes Gefchlecht. “ 

„Wapen: Ein geviewer Schild deffen erftes Vier⸗ 
tel viermahl von roth und Silber und das vierte Quar⸗ 
tier von roth und Gold links ſchraͤgwarts geftreifft. 
In dem zweyten gelben Bun ein ſchwarz gefleide- 
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tee Tyroler den Hut mit einem rohen Band und 
Schleuffe gezieret, ein Waldbeil mit beyden. Händen 
baltend, und vor einem grünen an ber rechten Seite 
des Felds gelehnten Baum ftehend. Im dritten ſchwar⸗ 
zen Quartier ein folher Baum, und ein gelb gefleideter 
Tyroler mit ſchwarzem Hut und rothem Band. Auf 
dem gold gefrönten Turniers Helm der gelbe Tyroler 
ohne Beil, zwifchen zwey gemündeten Büffelshörnern, 
das rechte holb gelb und ſchwarz, das linke roch und 
weiß. Die rechte Helmdede ſchwarz undgelb, und die 
linke roth und weiß. ft fo auf Erafmi Kern von 
Schluͤſſelberg Grabftein zu Ebersberg de ao. 1415 
und auf Herzoglich Würtembergifcyen Ritterbecher 
de „is 1650 und 1670.“ Dieſe Nachricht verdanfe ich 
noch dem verftorbenen Herrn Hofrath Salver, der fie 
mir, wie er fie aus dem Elfaß erhalten, kurz vor ſei⸗ 
nem Tode zufchickte. j 

In Fuͤrſtens W. B. 5. Th. ©. 49. N. 1. 
Forſtner Heſterreichiſch, iſt das vierte Feld von ſchwarz 
und Gold viermahl ſchraͤglinks getheilt. Sowohl der 
ſchwarz⸗als der gelbgekleidete Tyroler halten das Beil 
nur mit einer Hand, womit fie in den an ber linken Geis 
te des Schildes ftehenden Baum hauen. Der auf dem 
gefrönten Helm zwiſchen den Büffelshörnern ftehende 
Tyroler, hält die rechte Hand mit ausgeſtrecktem Zei⸗ 
gefinger, niederwaͤrts links gegen den Schoos, die lin⸗ 
ke aber in die Seite. Alle drey Tyroler ſind wachſend. 
Die Tinkturen ihrer Hüte und der daran befindlichen 
Bänder fehlen, 

Die Herren von Forſtner im Mecklenburgiſchen 
führen, fo viel ich aus einem Wapenabdruct wahrneh« 
men fönnen, das Wapen etwas verändert. Im er⸗ 
ften und vierten Felde ift der Tyroler mit Beil und 
Baum, das zweyte Feld feheinet von Silber, ſchwarz, 
roth und Gold, und das dritte von Gold, roth, ſchwarz 

und 


und. Eifber linksſchraͤg getheilt zu ſeyn. Der Helm⸗ 
aufſatz ift wie jener. Dennoch machen fie im Ganzen 
ein Geſchlecht mit denen Forſtnern yon Dambenoi 
aus, 


228, Förtfh von Turnau, 


Am Monument des am 18. Nov. 1554 verftorbes 
nen Wirzburgifchen Eapitulars Martin von Wiefen« 
thau ift der Echild ohne Tinkturen, ſchraͤgrechts mit 
fleinen Spigen gerheilt, deren fünf ſich unterwaͤrts keh ⸗ 
ten oder geftürze find. Hr, Hofr. Salver ©. 359. 
Hingegen ebendafelbft auf der Kupfertafel zur 96, Seite 
ſchraͤgrechts von roth und, Silber mit fechs Fleinen ge⸗ 
ftürzten rothen Spigen getheilt. In Fuͤrſtens W. 
B. 2, Th. S. 79. N. 5. Pfoͤrtſchn von Tuͤrnaw, 
wie der Nahme etwa vor Alters geſchrieben ſeyn mag, 
ſind der geſtuͤrzten rothen ſchraͤgrechten Spitzen, fuͤnf 
ganze und eine halbe. Auf dem gekroͤnten Helm zwey 
geiturzte als Büffelshörner gebogene ſchwarze Baͤren⸗ 
tagen , jede mit einem goldenen Balken belegt, Herr 
Dr, Salver hat fie roch mit filbernen Balfen. beladen 
gefehen, welches auch heraldiſch richtiger ift. Helme 
decken filbern und vor, Wolfgang Förtfch von 
Turnau zu Turnau und Beten beichloß den Mans 
nes « Stamm 1565, und das Städtchen Turnau ohn« 
weit Culmbach fiel nebft andern anfehnlichen Gürhern, 
den Gefchlechtern yon Giech und von Künfperg 
zu. Fraͤnkiſch. Sowohl Eſtor in der A.P.alsvon 
Hattſtein im Specialregiſter ſchreiben den Nahmen 
unrecht, ber erſte Forſch zu Thoram; ber andere, 
wohl nur durch einen Druckfehler, Foͤrſtch von 
Thuͤrnau. 


M 5 Frand 
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Franck ſPfeilitzer. 

229. Frech. 

Im obern ſilbernen Felde des quer getheilten Schil⸗ 

des drey rothe Pfaͤhle. Im untern blauen Felde eine 

ſechsblaͤtterige Roſe, von wechſelsweiſe ſchwarzen und 

filbernen Blättern, Auf dem Helm über einem Wulft 

zwiſchen zwey filbernen Buͤffelshoͤrnern, eine am ſchwar⸗ 

zen aus dem Helm hervorkommenden Stiehl befindliche 

Kofe, von ſchwarzen und rothen Blättern, So iſt 

das Wapen mit ſchwarzen Helmdecken am Garſſen⸗ 

buͤttelſchen Epitaphio zu Eſſenrode im Luͤneburgi⸗ 

ſchen. —— 
230. Frencke. 


Drey neben einanderſtehende zufanımen gelegte 
Keſſelhaken, deren Rinken ſich oben, die Haken unten 
zur Linken kehren. Auf dem Helm uͤber einem Wulſt 
die drey Keſſelhaken aufgerichtet, doch hier die aͤuſſern 
etwas ſchraͤg geſtellet. Die Farben fehlen. Friedrich 
von Frencke lebte noch 15365 bald darnach aber iſt 
dies Geſchlecht erlofchen. Aus Letzners Corvepifcher 
Chronik. ©. 100. b. 


231. Frefeefen, Srefefen, Srezefen. 
Aus von Steinen Weftphäfifcher Geſchichte 
3. Th. ©, 1048. „Muͤlherr feger: Freſeken in dee 
Graffhaft Arnsberg im Stift Eoͤlln in Weftphalen ; 
Er Wapen ift ein fpringend roth Fuchß im gelben 
jelde. * 
Ein Siegel von.1380 findet fich bey von Steinen 
Tab. 60. R. 3. mit dem fpringenden Suche, und der 
Unmſchrift: $. Hermanni Frefeken,, und eins von Die 
drich der 1423 lebte mit dem ganzen Wapen das da« 
felbft N. 6, zu ſehen ift. Der Schild ift wie der von 
: 1380 
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1380 und auf der, linken Ecke behelmet, wo zwiſchen Ad ⸗ 
lersfluͤgeln ein Fuchs aufwaͤchſet; Umſchrift: 8. Diede- 
sici Freſeken. In den Siegeln iſt das Feld ſilbern, 
der Fuchs ſchwarz angegeben, da nun jenes golden und 
diefer roth feyn foll, fo ift es wohl fichtbar, daß diefe 
Siegel nicht nach Tinfruren fehraffiret find. Das 
ſchlecht hat anfehnliche Güther in der Stadt Neheim 
an der Ruhr befeffen, und fich daher bisweilen aud) 
Neheim genannt. Merpafius har im Jahr 1336. das 
Freſeken Siegel gebraucht mit der Uniſchrift: Merva- 
fius de Neheim. Wahrfcheinlich ift es ſchon im fech⸗ 
zehnten Jahrhundert ausgeſtorben. 


232. Freudenberg. 


Einen von Silber und roth quergetheilten ledigen 
Schild. Auf dem gekroͤnten Helm zwey Buͤffelshoͤr⸗ 
ner die wie der Schild getheilt ſind. Helmdecken file 
bern und roth. von Hattftein 2. Th. ©. 105. 
Fürftens W. B. 1. Ih. ©. 77. N. 13. Freiden- 
berg Bayrifh. Bey Gelegenheit des Wirzdurgifchen 
Domherrn Georgs von ne (t 15. Febr. 
1486) fage. Hofr. Salver ©. 301. in der Note: 
Herr von Kinzinger im Boahyeriſchen Loͤwen 
S. 294. des II. Bandes, leite dieſes Geſchlecht von 
Wezil von Freudenberg her, der den vaͤterlichen 
Geſchlechts · Nahmen Abenſperg verlaſſen, ſich von 
feiner Herrſchaft geſchrieben und ein anderes Wapen an ⸗ 
genommen. Das Stammhaus liege in der Obern 
in und gehöre zu dem Churbayerifchen Rent » Amte 

Amberg. — Sie wären auf vielen Turnieren gegen» 
wärtig, und fehon in den graueften Zeiten dem unmit« 
telbaren Keichsfreyen Ritter · Canten am Gebirge ein · 
derleibe geweſen. 


233. 
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233. Freyenfels. 


Im erſten und vierten rothen Felde des gevierte⸗ 
ten Schildes ein ſpringendes ſilbernes Pferd auf grü« 
nem Rafen, Im zwenten und dritten ſchwarzen Felde 

drey neben einander aufgerichtefe goldene Korngarben. 
Auf dem gefröngen Helm zwifchen zwey Adlersflügeln, 
von welchen dey zur Rechten von Gold und ſchwarz, 
der zur. &infen aber von Silber und roch quer getheilt 
ift, einen (nach Fürftens W. B. 5. Th. S. zı. N. 6. 
wachfenden) gebarnifchten Mann, ein entblößtes 
Schwerdt in der Rechten haltend, die linfe Hand in 
die Seite fegend. Helmdecken rechts golden und ſchwarz, 
links fübern und roth. Sinapius S. 373 Schler 
ſiſch. | 
Frezeken f, Freſecken. 
| 234. Sriedenberg. 

Sin apius befchreibt S. 374. dieſes Wapen mörte 
fich alfo: „Einen länglicht = unten zugerundeten roth und 
rubinen Schild, alwo ein hinaufwerts ftehender weiß- 
oder filberfarbener Greifen» Fuß zu fehen ift, mit eie 
nem weiß · ober filberfarben (Schildes) Haupt ; worin: 
nen fi) drey rorhe Rofen befinden, Ueber dieſem 
Schilde ſteht ein frey offener Adelicher Turniers + Helm, 
mit benberfeits abhangenden weiß und rothen Helm- 
Deden, dann einer goldenen Ritterlichen Erone gezie- 
vet, daraus drey peiße Straus » Zedern entfpringen, * 
Ehefilh. . Ä 


235. Srobelwig. 
Im rohen Felde ein quer, und mit dem Eifen 
unterwaͤrts gelegtes eifenfärbiges Breitbeil, mit golde« 
nem Stiel. Auf dem Helm zwifchen zwey Buͤffels⸗ 


hoͤrnern, von welchen das rechte roth, das linke ſilbern, 
— drey 


drey Fahnen. Die beyben aͤuſſern formiren gleichfam 
ein Andreasfreug. Die, deren Flagge ſich links kehrt 
und rorh iſt, wirb von dem linfen Horne überlegt, da⸗ 
Hingegen die, welche ſich zur Rechten Eehret, filbern ift, 
und über das rechte Horn hergehet. Die mittelfte Fah⸗ 
ne ift aufgerichter, wehet rechts und ift ſchwarz. Die 
Tinktur der Stangen fehle. Helmdecken filbern ımd 
roth. Schleſiſch. Sinapius ©. 374. Fürftens 
W.B. 1. Th. ©. 56. N. 2. Froͤbelwitz. Diefes 
Geſchlecht führte in alten Zeiten den Pohlniſchen Bey« 
nahınen Frutzky und war im Delßnifchen ahzutreffen, 
doch jegt nicht mehr, ſagt, Sinapius ohne ſich zu er⸗ 
klaͤren, ob es weggezogen ober ausgeſtorben ſey Hang 
von Frobelwitz der jüngere auf Sackerſchaͤwe im Oelß⸗ 
niſchen der 1664 lebte, iſt der Letzte deſſen er ge⸗ 
denket. 
236. Froͤlich. 

Im ſilbernen Felde einen ſchraͤglinken *) golden 
und blau in drey Reihen geſchachteten Balken Auf 
dem Helm einen gefchlöffenen, die Sachfen linkskeh⸗ 
renden, ſilbernen Adlersflug mit dem fchräglinfen 
Schachbalken belegt. Helmdecken filbern und blau. 
Sinapius ©. 375; Nach Fürftens W. 2. ı. Th. 
©. 65. M.9. wolte ic) lieber den Echrägbalfen gewecket 
als gefchachtet nennen, Die Tinktur fängt bier mit 
blau an, 
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2) Sinapius fagt, ber Balke gehe fehrdamdrtd von der 
£inten zur Rechten hinauf, und alfo folte eigentlich ein 
frdgrechter Halte verfianden werden, weil er aber mehr 

rentheils die rechte Seite für die linke nimmt, und hier das 
Wopenbuch anführt und nicht tadelt, fo iſt wohl fein Zwei⸗ 
fel, daß er dur jenen Ausdruck einen ſchraͤglinken Balken 
habe andeuten wollen. 2 
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237. Fuchſtadt. 

Im rothen Felde zwey ſilberne Balken. Auf dem 
Helm eine rothe Muͤtze deren langer, oben mit ſechs 
Hahnenfedern beſteckter Zipfel ſich zur Rechten beuget. 
Sie iſt mit zwey ſilbernen Balken, die ſich etwas nach 
der Kruͤmmung der Muͤtze richten, belegt, und hat ei⸗ 
nen breiten, nad) der Linken ſpitz zulaufenden rothen Ue⸗ 
berſchlag der etwas ausgerundet iſt. Schannat in cl, 
Fuld. p. 83. Schon 1341 war Heinrich Fuldaiſcher 

Lehnmann. In Fürftens W. B. 2. Th. S. 72. N. 12. 
ſind neun kleine ſchwarze Hahnenfedern, von welchen 
fuͤnf ſich rechts beugen, am Zipfel der Muͤtze, deren 
Ueberſchlag nicht ausgerundet iſt, und die Helmdecken 
ſubern und roth. Fraͤnkiſch. 


238. Fugger, Grafen von Kirchberg und Weiſ⸗ 
ſenhorn. 


So ſchreibt ſich dieſes vornehme und anſehnlich 

beguͤterte Reichsgraͤfliche Haus, das im Reichsgraͤfli⸗ 
chen Collegio auf der Schwaͤbiſchen Bank Sitz und 

Stimme hat, und dem es zur beſondern Ehre gereis 

het, daß es fich in kurzer Zeit bis zur Reichsgräflichen 

Würde empor gefehrungen, indem es befannt iſt, daß 

der Stammvater des Gefchlehrs Johann Fugger, 

Einwohner eines ohnweit Augsburg gelegenen Dorfes 

Graben war, der 1370 nach Augsburg fam, das Bur« 

gerrecht erwarb, und durch die Handlung ausnehmend 

"reich ward. Seine Kindes » Kinder erhielten den Adel 
und deren Kinder den Reichsgräflichen Stand. Mach» 

her haben fie fich in fo-viele Linien ausgebreitet, daß 

man um die Abrheilung zu Fennen, melche fie dem oben 

bemerkten Nahmen beyfügen, nothwendig ein Schema 

genealogicum entwerfen muß. Beyliegende Stamm: 

tafel habe ich aus meines Freundes des H. ne R- 
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Buͤſchings Erdbeſchr. 3. Th. 2. Band ©. 1638 u. f. 
der 5. Auflage gezogen, anbey der Durchl. Welt 
2, Th. ©. 299. edit. von 1710. und Hrn. Krebels Ges 
nealogifches Handbuch von 1784 mit zu Hülfe genom⸗ 
men, obgleic) bey Zufammenhaltung derfelben mit dem 
Verzeichniß der Linien des Fuggerifchen Hauſes, wel 
hes in des Hrn. Hofr. Gatterers Handbuch der Ger 
neafogie und Heraldif von 1762 befindlich, jene mit die⸗ 
ſem nicht völlig zutrift, Ich fege deswegen auch) diefes 
Verzeichniß mit ber. ' 


Stamm 


, 
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Mrun komme ich zur Gefchichte des Wapens de 
bey ich hauptfählih, doc mit Zuziehung anderer 
Schriftſteller, Spenern folgen werde. Er ſagt im 
Hiftor. Infign. p. 127; Kanfer Friedrich IN. habe dem 
Fuggerſchen Gefchlecht bey feiner Durchreife durch 
Augsburg 1473 ein Wapen ‚gegeben, nehmlich einen 
von blau und Gold in die Laͤnge getheilten Schild mit 
zwey Silien nach des Feldes abwechfelnden Tinfeuren, 
und ‚einen gefrönten Helm mit zwey Büffelshörnern, 
einem blauen zur Rechten, und’einem: goldenen zur Lin⸗ 
Een, zwiſchen welchen eine von Gold und blau in die 

Laͤnge getheilte Lilie. Diefes macht noch jegt das exfte 
und vierte Feld des Gräflichen gevierteten Schildes 
und den erften, der beyden Helme aus, nur wie unten 
gezeiget werden foll,' auch wohl mit verwechfelten Tinf- 
turen des Feldes, Spener fegt aus dem Hosping de 


jure infign. c. 6. P. 6. p. 370. folgendes Geditht Io- - 


hannis Sambuci her! 


Lilia Fuggeris donans certiflimus autor, 
hæc, ait, zternam non modo vere tuli. 
Quiquid et addiderit virtus-tempusque ferenum, 
. compofitis fit idem jus, fit hoporque, volo, 
Spes fuit, hanc cumulant virtus et fama perennis, 
arma domus propriæ hzec nebilitatis habent. 
Divitias virgo dedit, haud temerarius error 
fortune, idque dotet largior ufus opun. 
Nam quibus hiec caufis veniunt, commercia digoa 
orfibus, et laudis nomen habere folet, 


Das Gedicht führt uns zugleich auf das Wapenbild des 


zweyten Feldes im Gräflih Fuggeriſchen Wapen, 


welches eine gefrönte Mohrin ſchwarz belleidet, und 
mit fliegendem Haar im filbernen Selbe darſtellet. Sie 
kehrt ſich rechts, (in Speners Kupferſtich, im unten 


enzuführenden Fuͤrſteniſchen Wapenbuche und in. der; 
ufügrenden Güeftenil ET, 


. 
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, En 
Durchl. Welt ift fie wachſend) und hält mie beyden 
Händen eine Bifchofsmüge. Im dritten rothen Felde 
liegen ‚drey filberne Jagdhoͤrner, mit einmahl über ſich 
gefchlungenen Bändern, ie erfcheinen nicht in der 
gewöhnlichen Geftalt der Jagdhoͤrner, indem fie nicht 
ſo wie diefe gebogen, fondern in der natürlichen Form 
der Hörner dergeftalt quer über einander gelegt find, 
daß die Mundftücke zur Rechten, die Stuͤrzen fich zur 
Linfen kehren. Diefe beyden Felder machen die Wapen 
der Grafſchaften Kirchberg und Weiffenhorn, die 
dem Kayſer Maximilian anheim gefallen waren, die die» 
fer 1507 Ulrico, Georgio und Sacobo Fuggern 
verpfändete, und die nachher vom Kanfer Earl V. 
am 14, Nov. 15350 Raymundo und Antonio nebfk 
dem Freyherrlichen Titul *) und Wapen, auch dem 
Münzrechte beftätiget wurden, 

Zwey Helme zieren den Gräflichen Schild. Der 
erfte ift, zum Stammwapen gehörend, oben befihrieben ; 
der andere ift der Kirchberaifche, auf welchem ver - 
rechtsgefehrte Rumpf der Mohrin ſchwarz bekleidet, 
mit einer filbernen Inful oder Biſchofsmuͤtze bedeckt, 
und mit goldenem Haarzopf zu ſehen. Helmdecken 
rechts golden und blau, links filbern und ſchwarz. 

— Eben 
*) Welchen Titul fie ſchon 1504 vom Kayſer Marimiltan 
erhalten baben ſollen; vieleicht war es doch nur der Adels 
Rand, Petrus fambeccius faat zwar: Ulrich und 
Georg Fugger wären vom Kayſer Martimilian zu 
Srenherren von Kirchberg und Weiffenhorn eu 
hoben. Es’müßte dieſes alfo vor 1519 gefchehen ſeyn; als 
fein es fcheinet mir unter andern auch um deswillen nicht 
glaublich, weil.diefe Grafichaften ihnen derdzeit nur vers 
pfaͤndet, aber noch nicht übereignet waren, 

Daß das Gefchlecht 1530 zugleich mit der Srepherrlichen 
die Grifiiche Würde erhalten, wie die andern Schriftſteller 
melden, deffen gedenfet Spener hier nicht, obgleich er 
daffelbe Srdflich betitult, . - 

Nachr, v. adel. Wapen. IIL.TH. N 


Eben fo wie bier ift. das Gräflihe Wapen in 
Fuͤrſtens W. 2. 3. Th. S. 27.N. 2. Triers Mar 
penfunft, Aufl, von 1729 ©. 514. bey welchem die In⸗ 
fuin voth, die Beſchlaͤge und Bänder an den Hörnern 
golden find. Alleininder Durchl. Welt 2. Th. ©. 310. 
ift das erfte und vierte Feld von Gold und blau getheilt, 
mit abwechfelnder Tinfeur der Lilien. Dieſem tritt 
Herrn Hofr. Gatterers Handbuch und ein 1770 aus« 
geprägter Ducat des 1787 verftorbenen Fürft-Bifchofs 
Anton Ignatz Fugger zu Negenfpurg bey. Son⸗ 
derbar ift es, daß in ebengenannter Durchl. Welt, 
die Mohrin mit weißen Händen gebildet if. Im 
Gattererſchen Handbuche ift es, felbit dem Gefichte - 
nach feine Mohrin, welches fich ‚denn aud) wegen des 
langen fliegenden , den Mohren nicht gewöhnlichen Haas 
res, beffer paßt. Hier hält fie die Inful mit der rech⸗ 
ten Hand von ſich weg, die linke in der Durchl. Welt 
leer vor dem Schoos, im Handbuche aber (mofelbft 
aud) ein vom Halfe fchräglinfs herunterfaufendes ſilber⸗ 
nes Band‘, welches mit drey rothen Herzen der Jänge 
nad) belegt, zu fehen ift) und auf der Golpmünze gegen 
ſich gebogen, einen Zepter führend. Beyde letztere zei⸗ 
gen noch überdas, eine zwiſchen dem dritten und vier 
ten Felde eingefchobene ſchwarze, eingebogene Spige, 
die ich fonft nirgends antreffe, daher auch nicht fagen 
fann, ob es ein neuerlicher Zufag des Wapens_ fürs 
ganze Gefchlecht, oder. nur etwa für die Fugger + Gloͤ⸗ 
tifche Linie fey, aus welcher der Fürft Biſchof entſproſ⸗ 
fen war. ’ 

. Die Epige ift mit einem filbernen Pfahl; und 
diefer hinwiederum in mehrbelobtem Hanbbuche mit drey 
tothen Herzen übereinander belegt. Der Ducat iſt mit 
angegebenen Tinfturen, die man aber im zwenten Fel- 
de, allwo auch dag erftgedachte Band fehle, nicht deut⸗ 
lich erkennen Fann. Er erift im übrigen mit Fr 

i . of 
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Hofrath Gatterers Handbuche zu, nur daß man auf 
dem, die Spitze belegendem Pfahl, ſtatt jener drey 
Herzen ſehr deutlich drey geſtuͤrzte rothe Sparren erken⸗ 
nen kann. Helmauſſite fehlen dem Handbuche und 
der Goldmünze, 
Im Kalender des St. Huberts- Ordens von 
1786 *) ift das erfte und. vierte Feld von Gold und 
blay getheilt, mit den Lilien belegt. Im zweyten ift 
fein Mobrenbild, fondern ein wachſender bärtiger gekroͤn⸗ 
ter Mann mit kurzem Haar. Er iſt im langen ſchwar⸗ 
zen Talar gekleidet, der unten mit einer ſilbernen Schnur 
eingefaßt iſt. Beyde Haͤnde ſind vorwaͤrts gekehrt, 
und uͤber die Knoͤchel liegt der Saum jener ſchwarzen 
Bekleidung her, die ſich ſchlangenfoͤrmig von den Haͤn⸗ 
den wieder herab windet. In der rechten Hand haͤlt 
er eine Figur, die wohl niemand für eine Inful, viel⸗ 
feicht ehender noch für ein Stüc einer Kirchenfahne an« 
fehen möchte. Die Hörner im dritten Felde nebft den 
Bändern find golden. Auf dem erften gefrönten Helm 
fehle die Lille, das rechte Horn ift golden, das 
linfe blau. Auf dem zweyten Helm ift :ein 
Juͤnglingsrumpf ſchwarz bekleidet, eine filberne 
Inful auf dem Haupte, gekraͤuſelt Seitenhaar, und 
einen langen ſteifen Haarzopf tragend. Ob die linken 
Helmdecken ſilbern oder — fenn follen, ift — zu 
erken⸗ 
2) Der Titul deſſelben iſt: — inelyti ordinis eque- 
ſtris D. Huberto ſacri. Es find in ſelbigem nebſt den] Wapen 
aller derozeitigen Ordensritter verſchiedene auf dem Orden ſich 
beziehende Begebenheiten, in ſchoͤnen Kupferſtichen, auch die 
Bildniſſe 1) Gerhard Herzogs zu Jülich und Berg als 
GStifterd des Ordens (1444) 2) des Churfurſten Johann 
Wilhelm zur Pfalz als Wiederherſtellers deffelben (1708) 
3) Cart Philipps ald Drdensmeiflerd und 4) Seiner jetk 
regierenden Churfärftlichen Durchlaucht zu Pfalss Bayern Cart 
Theodors, melde die Statuta bed Ordens vermehret haben, 
vorgeſtellet. Letzteres iſt beſonders fein gefochen und ſtellet Gr. 
Churfuͤrſtl. Durchl. als. Grosmeiſter, im Drdenshabite dar. 
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erfennen.” Zwiſchen dem dritten und vierten Felde ift 
feine Epi£: eingefchoben. Diefes Wapen gehoͤret nach 
der Unterfchrife, Herrn Cajetan Sofeph Grafen Fug⸗ 
ger von Kirchberg und Weiſſenhorn, Herrn zu Zins 
nenberg, Adelshofen 2c. 

Die von Andreas Zuggern des Stammvaters 
älteftem Sohne abftammende, nad) der Zeit eingegan- 
gene Nachkommenſchaft, foll fi) im Wapenfchilde ei 
ner goldenen Ziege im blauen Felde bediener haben. 
Durchl. Welt 2. Ih. ©. 298. 

Endlich hat aud) Graf Johann Sacob Fuggers, 
bes berühmten Gelehrten und Schriftftellers,  Eohns 
Severin Fuggers, Raymundiſcher finie, Nach⸗ 
kommenſchaft, wegen Severins aus dem abgeſtorbenem 
Geſchlecht der Grafen von Helfenſtein herſtammender 
Gemahlin, das Wapen der Grafen von Helfenſtein, 
wahrſcheinlich zum Beweiſe ihres Rechts anderen Erb= 
ſchaft, mit indasihrige aufgenommen, Spener liefert es 
Tab, 5. und Fürftens W. B. im 5. Ch. S. 9. N. 1. 
$eßteres unter dem felbft erachten Titul: Grafen von 
Severin, Fuggerfcher Linie. Der Schild ift ge- 
viertet, mit einem Mittelſchilde. In dieſem das 
Fuggerſche Stammwapen, die Lilien, ſo tingiret, 
wie wir oben bey Spenern geſehen. Im erſten tos 
then Felde des Hauptſchildes ſteht auf filbernem Bo⸗ 
den, das Helfenfteinifche Wapenbild, der filberne 
Elephante, doch linksgekehrt. Im zweyten Felde ift 
die gefrönte Mohrin mit der Inful in Händen wegen 
Kirchberg, doc) Fein fliegendes Haar, fondern einen 
Haarzopf fragend, Im dritten die drey Hörner we⸗ 
gen Weiffenhorn. Im vierten goldenen Felde ein 
fhräglinfer rother, dreymahl gleichfeitig geafteter Bal- 
fe wegen Gundelfingen, welche Herrfchaft den Gra⸗ 
fen Helfenftein gleichfalls gehörte. (ſ. unten.319. 

woſelbſt aber der Balke etwas verfchieden geſtaltet ift) 
i — Drey 
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Dry Helme: Der vordere ift der Helfenffeinifche - 
mit dem einwärts, oder hier linksgekehrtem Kopf und 
Hals des Elephanten. , Der mitelfte Fuggeriſche 
(auf welchem Bier aber das rechte Horn golden, dus 
linfe blau ift) und Hintere Kivchbergifche Helm, an 
bem die Inful blau feyn foll, find oben befchrieben. 
Helmdecken rechts filbern und roth, links filbern und 
ſchwarz. Doch aud) diefe Severiniſche Linie des 
Fuggeriſchen Gefchlechts ift mit Graf Carl Fugger, . 
Vicedom zu Landshut, erlofchen , deffen Tochter Marig 
Sohanna, des Graf Franz Gebaftians von Taxis 
ae, 1710 annoch lebte. Durchl. Welt 2. Th. 
276; : | 
239. Fulbach, auh Faulbach. 

Im blauen Felde zwey aufgerichtete goldene Mon“ 
de, den erften rechts, den andern linfs, oder von ein? 
ander gefehre. Auf dem Helm. einen liegenden goldes 
nen Mond, an jeder Spige mit fechs ſchwarzen Hah⸗ 
nenfedern beſteckt. Schannat in cl. Fuld. p. 33. Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. 1. Th. ©. 142. N. 4. rechnet. das Ges, 
ſchlecht zum Heßifchen Adel. Die Helmdeden find 
golden und blau. Wolffgang ward 1527 zu Fulda 


beliehen. at 
240. Fuͤrſt und Kupferberg. 

Im erften und vierten filbernen Felde des gevier⸗ 
teten Schildes zwey rothe Pfähle; im zweyten und drit⸗ 
ten von blau und Gold quergetheilten Felde, einen links⸗ 
gefehrten fpringenven Wolf natürlicher Farbe, ver ei⸗ 
nen roth gefiederten, fonft in feiner Farbe vorgeftelle- 
ten Pfeil zerbricht. Auf demgefrönten Helm den links⸗ 
gefehrten Wolf, doch nur halb oder wachfend, ſonſt mit 
dem Pfeile wie im Schilde. Helmdecken rechts blau 
und golden, links filbern und roch. Schleſiſch. Si⸗ 
napius ©. 375 Fuͤrſtens S B. 1, Th. > 3. 
. ‚ " z 5 r % 
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M. 9. Fuͤrſten ohne Zuſatz. Dafelbft iſt der Pfeil 
fhon zerbrochen und hält der Wolf in jeder Klaue ein 
Stuͤck deffelben, die Spige in der Linken. 

Joſeph von Fuͤrſt und Kupferberg lebte zu 
Ende des fechzehnten Jahrhunderts, mar auch des 
Raths zu Breslau, und Sigismunds (+ 28. Sept, 
1674) Sohn, Johann Georg von Fürft auf Kus 
pferberg wurde in Freyherrnſtand erhoben, hinter⸗ 
ließ aber feine Kinder. Ginapius a. a. O. welcher 
auch das en am Nahmen Fürften, wie Bucelinug, 
Spener und Fürftens W. B. den Nahmen fehrei« 
ben, eine unnöthige Endigung nennet. . 


241. Gafton. 

Im rothen Felde zwey ſchwarze Büffelshörner, 
Auf dem Helm drey Kraͤnze von Pfauenfedern. Helm⸗ 
decken roth und ſchwarz. Sinapius S. 376. der zu⸗ 
gleich anfuͤhrt, daß bey einigen Schriftſtellern aus Ir⸗ 
thum ſtatt Kraͤnze, Kreutze mit Pfauenfedern geſetzt 
worden. 
Sn Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 52. N.8. Gaf⸗ 
fron, ſind die Buͤffelshoͤrner von einander abgeſondert. 
Die Kraͤnze ſind dergeſtalt auf den Helm gelegt, daß 
einer oben, zwey unten ſtehen. Schleſiſch. Przibe 
von Gaveron, ſo werden ſie, ſagt Sinapius, in 
alten Briefen (Urkunden) geſchrieben gefunden, 

lebte 1358. 


Gaildorff ſ. Schenck von Limpurg. 
242. Gaiſſruckh. 

In einem von Silber und blau der Laͤnge nach 
getheilten Felde zwey von einander abgeſonderte Buͤf⸗ 
felshörner ohne Mündung, jedes an der auswendigen 
Seite mit drey, an fo viel Eleinen Stengeln über ein- 

ander 
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ander hervorkommenden Roſen beſetzt. Hörner und 
Roſen führen die abwechfelnde Tinftur des Feldes. 
Auf dem Helm wird das Wapenbild wiederhnlet, und 
ift Das rechte Horn mit feinen Rofen blau, das linfe 
nebft Roſen ſilbern. Helmdeden filbern und blau. 
Bartfhens W. 2. | 

In Fuͤrſtens W. B. fiehet man dies Wapen 
im 1. Th. ©. 49. N. 14. und 3. Th, ©. 85. N. 10. 


wie es hier befchrieben ift, nur am erften Orte mit Ber- · 


wechſelung der Tinfturen, und an beyden, die Buͤf⸗ 
felshörner mit Mündungen nicht von einander abgefon- 
dert, mit gefrönten’Helmen und an ben auffelbigen bes 
findlichen Hörnern die Rofen mit verwechfelten Tinftu- 
ren, nehmlich am rechten filbernen Horne blau, sam 
linken blauen filbern. Dort wird der Nahme Gaͤß— 
rugg und hier Geisrugg gefehrieben, beybe zum Stey⸗ 
rifchen Adel gehörend. 

Diefes Geſchlecht, welches in Eteyermarf und 
Kaͤrnthen anſäßig iſt, ward vom Kayſer Ferdinand Il., 
1637 in den Reichsfreyherrn- and vom Kayſer Leo» 
pold 1. 1667 in den Reichsgrafenftand erhoben; ich 
kann aber vorjegt von dem Freyherrlichen ober Gräflis 
chen Wapen feine zuverläßige Beſchreibung beyfügen, 

243. Gaſſen. 

Iohannes, Caftrenfis des Abts zu Fulda, ift der 
einzige des Gefchlechts, den Schannat incl. Fuld.p.gı. 
beym Jahr 1376 auffuͤhret. Im Schilde ift ein auf« 
rechtgeftelleter Krebs. Helm und Zarben fehlen. | 

244. Gaſt von Belsheim oder Beilsheim. 

Ein fehrägrechts liegendes Beil. Helmaufſatz 

und Tinkturen hat Schannat in cl. Fuld. p. gr. nicht 


angegeben. Ulrich ward 1357 zu Fulda belieben. 


Die erfte Benennung Belsheim komme imTert, die 
N4 ‚ andere 
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andere Beilsheim unter, dem Kupferftich vor. Wäre 
die legtere richtig, fo machte fie das. Wapen zu einem re⸗ 
denden. 


245. Gebelsig, Gebelske. 
„Sind, wie Ginapius S. 379 fagt , ein altes 
Geſchlecht und zu dato fonderlic) in der Lauſiz befandr. 
A. 1422 — 1436 war Heinridy Gebelske Herzogs 
Ludovici II. zu Lignitz Marſchall.“ Das Wapen hat . 
- Ginapius nicht befchrieben, vermuthlich auch nicht ges 
fannt. Da es fi), fo viel mir bewußt, in Fürftens 
W. DB. gleichfalls nicht findet, fo ift mirs angenehm, 
daffelbe, obwohl ohne Tinkturen anzeigen zu koͤnnen. 
Ein ſchraͤg aufwärts, mit der Spige gegen ben linfen 
Oberwinkel des Scildes gerichteter Pfeil, und ein 
ziemlich ftarfer, zweymahl an jeder Seite gleichfeitig, - 
geafteter,, oben und unten verhauener Baumzweig, find 
ins Andreasfreug gelegt. Auf dem Helm wachſen zwey 
ſchraͤg auswärts geftellee Pfeile bis an das Gefieder auf, 
Die Umfchrift dieſes Wapens, das mir in einer Zeich⸗ 
nung mitgetheilet worden, iſt: AG.vGB. Es war. 
dabey angemerkt, daß diefes Abraham Gottlob von. 
Ge Beltzig heißen, und das Gefchleche felbft „gegen 
3766 ausgeftorben feyn ſolte. 


246. Gefuge, Gfug. 

Einen, durch) einen ſchraͤglinken wellenweiſen ge 
zogenen Balken oder Fluß, von roth und Gold getheil⸗ 
ten Schild, in deffen oberer rother Feldung ein filber- 
nes Pferd nach der Linken in vollen Lauf hinanrennend, 
in dem unterm goldenen Felde hingegen, drey filberne 
fechsblätterige Rofen zu a ‘ Auf dem gefrönten 
Helm ein zur Linken halb hervor fpringendes filbernes 
Pferd. Helmdecken filbern und vor). Schleſiſch. 
©inapins ©, 379. welcher zugleich melder, daß bey 

eini- 
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einigen die Roſen in folgender Ordnung 2, 1. zu ſehen. 
In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 74 N. 14. Gefueg 
liegen ſie ſchraͤglinks uͤber einander, auch iſt das Feld 
daſelbſt ungleich getheilt, und die untere Haͤlfte faſt nur 
als ein ſchraͤglinker Schildesfuß zu betrachten. 

Dieſes Geſchlecht, von dem Anton Gefuge 1438 
vorkommt, iſt, wie Sinapius ſich ausdrückt, zum 
Theil in Grafenftand erhoben... Er liefert aber das 
Gräfliche Wapen nicht, Ä R 


247. Geiſt. 

Inm blauen Felde eine, auf einem dreyhügeligten 
goldenen Berg ftehende, zum Flug fid) anfchickende, 
filberne Taube. Auf dem gefrönten Helm die Taube 
wie im Schilde, doch ohne Berg. Helmdecken filberr 
und blau. Da ic) diefes Wapen nur aus einem Ab⸗ 
druck fenne, fo habe ich die Tinfruren aus Fuͤrſtens 
W. DB. 1. Th. S. 121. M. 5. genommen. Das, Wa- 
pen trift daſelbſt mit dem Perfchafte zu, iſt dem Schwaͤ⸗ 
biſchen Adel beygefuͤgt, und Geyſt zu Wildeck uͤber⸗ 
ſchrieben. 


Gera ſ.Modſchdler. 
Geroldſtein ſ. Manderſcheid. ” 
248. Geuder auf Heroldsberg. 


Das Geſchlecht von Geuder, welches Fuͤrſtens 

W. B. zum Fraͤnkiſchen, Eſtor aber in der A. P. 
S. 400, vielleicht um deswillen zum Oberſaͤchſiſchen 
Adel rechnet, weil es in Beckmanns Anhaltiſcher 
Hiftorie unter dem Anbaltifchen Adel *) mitvorfommt, 
_ N 5 thei · 


=) Eſtor liefert S. i27. ein DBerzeichnig deſſelben, in wel⸗ 
chem die von Geuder aus Irthum Beuder genannt 
werden. Auch im Regiſter des Buchs iſt dieſer Fehler wie⸗ 
derholet. 


abs“ wu: R 


theilet ſich in zwey Linien, beren Verwandtſchaft wohl 
unbezweifelt, gleichwohl die Abſtammung ſelbſt, mir 
unbekannt iſt. Diejenige Linie, welche ſich auf He⸗ 
roldsberg nennet, fuͤhrt im blauen Felde ein eingebo⸗ 
genes, auf die Spitze geſtelltes ſilbernes Dreyeck. 
Jede Spitze iſt mit einem ſechsſtrahligen ſilbernen 
Stern beſetzt. Auf dem gekroͤnten Helm einen ſolchen 
Stern, deſſen Spitzen von Silber und blau in die Laͤn⸗ 
ge getheilt, und jede, nur diejenige ausgenommen, wel⸗ 
che die Krone des Helms beruͤhrt, mit zwey kleinen 
Strausfedern, nach des Sterns abwechſelnden Tink⸗ 
turen beſetzt ſind. Helmdecken ſilbern und blau. In 
Kupfer geſtochenes Wapen. Fuͤrſtens W. B.1. Ih. 
S. 108. N. 12. Geuder von Heroltsberg, woſelbſt 
ſtatt der Helmdecken ein an der Seite aufgezogener, in⸗ 
wendig ſilberner, auswendig blauer Mantel das Wapen 
umgiebt, auch der Stern des Helms ſo tingiret iſt, daß 
deſſen rechte Hälfte blau mit ſilbernen, die linke aber 
filbern mit blauen Federn befest ift. 

Eben daffelbe fege .diefes Wapen fo wie es vom 
Kupferitich befchrieben ift, doch mit halb blauen und 
halb weißen Stern des Helms ©. 205. N. 6, zum Pa« 
friciat der Stade Nürnberg. 


249. Geuder, genanne Rabenfteiner, Freyherrn. 


Diefe Linie des Geuderiſchen Gefchlechts foll 
nicht allein, wie Beckmann in der Anhaltifchen Hi⸗ 
ftorie 7. Th. ©. 237. u. f. fage, im fiebenzehnten Jahr 
Hundert das Erbſchenkenamt des Hochftifts ae 7 

erhal · 


») Herr O. C. R. Buͤſching in der Erdbeſchr. 3. Eh. 2. Band 
S. 1834. der 5. Aufl. eignet dieſes Erbamt den Herrn Grafen 
von Caſtell zu, und Herr Krebel im Handb. von 1784 
2. Th. ©. 71. ſagt: Der jebesmahlige Geſchlechts⸗Aelteſte des 
Graͤſſich Cakellfchen Hauſes werde als Ober⸗Erbſchenk des 
Stifts Wirzburg und Herzogthums Franken belehnet. 
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erhalten haben, ſondern fie hat auch nach Abgang’ des 
rer von Rabenfteiner zu Dolau durch eine Heyrath 
den Nahmen und das Wapen diefes Geſchlechts unter 
Kayſer Leopold I. Beftätigung angenommen. Die 
nemann nennt in ber Ahnentafel S. 294. den Hoch: 
fürftlichen Anhaltiſchen Geheimenrarh Philipp Carl 
von Geuder genanne Rabenfleiner als denjenigen, 
der zuerft ex fpeciali gratia Caefaris Nahmens- und 
Wapensvermehrung erhalten, deffen Enkel Herr Fries . 
drich Ehriftoph Freyberr Gender genannt Raben» 
fteiner im Jahr 1762 im Johanniter » Orden ift aufge: 
nommen. worden. . Das Wapen frift man dafelbft 
©. 256. N. 30. und beym Beckmann Tab. B. an. 
Sm erften und vierten blauen Felde des gevierteten 
Schildes, und auf dem erften gefrönten Helm, ſiehet 
man das in voriger Nummer befchriebene Geuderiſche 
Stammwapen, nur baf der Stern des Helms bey 
Dienemann von Silber und blau, bey Beckmann 
von blau und Silber in die Jänge getheile ift, und die 
Federn an felbigem die abwechfelnde Tinfeur des Sterns 
haben, fo, daß die obere Spitze des Sterns fomohl mit 
einer blauen als auch mit einer filbernen Feder beftecke 
ff. Im zweyten und dritten rothen Felde formiren 
drey geharnifchte Beine, da wo fie in der Mitte des. 
Schildes mit den abgefchnittenen Theilen zufammenftofe ‘ 
fen, gleichſam ein liegendes Dreyeck. ‚Die obern bey⸗ 
den find geftürze. Das erfte fehrt die umgebogene 
Spitze des Fußes oben nad) den rechten. Oberwinfel, 
geht von da in gerader Nichfung bis ans Knie, welches 
gleichfalls gegen Die rechte Seite gebogen ift, herunter, 
und wendet ſich alsdann fehräg gegen den Mittelpunkt 
des Schildes. Das zweyte Bein fehret Die Spitze des 
Fußes aufwärts, gerade auf den linfen Obermwinfel zu, 
geht von da quer, doc) etwas fehräg aufwärts, gegen 
die rechte Seite des Schildes bis zum gebogenen Knie, 
wen⸗ 


wendet fich alsbenn ſenkrecht herunter zur Mitte des 
Schildes. Das dritte Bein hat:eine natürliche Stel« 
fung, kehrt, aus der Mitte des Schildes mit frummen 
Knie gleichfam berabhangend, den Fuß nad) den Schil⸗ 
desboden, die Spige deffelben nach der Linken, mit et⸗ 
was aufgezogenem Hakken. Alle drey find gefporner, 
und die Sporne dem Anfchein nach ſchwarz. Zwey 
gefrönte Helme: auf dem zur Rechten ift der oben bes 


ſchriebene Genderfche Heimſchmuck, auf dem zur fin 


fen find zwey Adlersflügel, der rechte filbern der linke 
roth. Helmdecken filbern, blau und roth. 
In Fürftens WB: 1. Th. ©. 109. N. 5. iſt 
die Stellung der Wapenbilder eben fo: Die Tinfeur 
der im erften und vierten Felde das Dreyeck befegenden 
Sterne, iſt daſelbſt nicht angezeigt, und jede Spigedes 

Sterns auf dem Helm ift von Silber und blau nach der 
$änge getheilt. Fraͤnkiſch und Anhaͤltiſch. 

Ghfug f. Gefuge. 
= 250. Giech. 

Eines der aͤlteſten Geſchlechter in Franken, deffen 


Stammreihe in der Durchl. Welt 2. Ib. ©. 537; 
von Hand IL (1381). bis. auf jegige Zeit forrgeführee 


* wird, Das eigentliche. Stammwapen ift ohnſtreitig 


dasjenige, welches in der Domkirche zu Wirzburg zwey ⸗ 
mahl an den Schwibboͤgen rechter und linfer Hand zu 
fehen, und die Umfchrift führt: lorg von giech fhum- 
her und thumprobft zu Wurzburg ı501. Es find da» 
felbft im filbernen Felde zwey über fih, und mit den 
Spigen in die Höhe gefehrte rothe Schaficheeren. Auf . 
dem mit einer Heydenfrone von drey Zinfen gefrönten 
Helm, fommt ein vorwaͤrts gekehrter, filberner Schwan 
bis an die Bruft hervor, mit ausgebreitetem Fluge, 
auf jedem Flügel mit einer rothen Schafſcheere — 
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Er beuget den langen Hals ſo weit vor ſich herunter, 
daß er mit dem Schnabel in die mittelſte Zinke der Kro— 
ne faßt.* Helmdecken filbern und roth. Hofr. Salver 
©. 146. Tab. 1. N. 2..und Tab. 4. N. ı1. aud) ohne 
Helmauffag und Schraffirung auf den in Metall gegof 
fenen Denfmählern befagten Domprobfts yon Giech 
+ 8. May 1501.) ©, 279. und des Domdechants Pes 
ter von Auffees (+ 19. Apr. 1522) ©, 330. Hin- 
‚gegen an ben Grabſteinen des Seniors, Conrad von 
Milz (+ 6. Apr. i521) S. 315. und des Domherrn 
Pancraz von Qluffees (+ 28. Nov. 1520) S. 351. 
ſind die Farben gewechſelt, das Feld ift rorh und die 
Scheeren filbern. re 
: Einen vierfeldrigen Child, in deffen erften und 
vierten filbernen Felde die zwey rothen Schaffcheeren, 
im zweyten und dritten grünen *) Felde ein ftehender 
filberner Schwan, trift man in den Fenſtern der Dom⸗ 
“ heren» Begräbniß zu Wirzburg an. ©, 146. Tab, 14. 
N. 37. Ohne Farben an dem Denfmahl des Eichſtaͤd⸗ 
tifhen Domdechants Gottfried von Wirsberg 
(+ 26. Apr. 1594) ©. 441; und mit Helmauffaß, wo⸗ 
felbft auf dem erften gefrönten Helm zwifchen zwey Büfe 
felshörnern ein finfsfehender Rumpf, auf dem zweyten 
Helm der Giechiſche Schwan, doc) mit unbelegten 
Flügeln zu fehen, an dem praͤchtigen marmornen Denk⸗ 
mahl des refignirten Wirzburgiſchen Domdechants und 
nachherigen Seniors, Erasmi Neuſteter genannt 


Stürmer (+3. Dee. 1594) ©. 428. Auffallend iſt 
E es, 


*) Hier it ein offenbared Verfehen in der Zinftur, und ſolte 
roth feun : Man ſiehet diefes fo fort aus dem daneben fies 
henden Wirsbergiſchen Wapen, deſſen Geld, das ebenfalls 
roth ſeyn muß, bier auch grün oder mit fehrdgrechts lau⸗ 
fenden Strichen fchraffieer iſt. Vielleicht hat die fihräge 
Lage bender Schilde die Veranlaflung dazu gegeben, 
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es, und ein frauriger Beweiß, daß man den koſtbar⸗ 
ſten Denfmählern feinen völligen Glauben zuftellen darf, 
wenn das, Diefem gegenüber gefeßte metallene Denk⸗ 
mahl ebengenannten Seniors Neuſteter, den Schild 
mit verwechfelten Feldern zeiget, und fo, daß ber 
‚ Schwan im erften und vierten Felde ſtehet. ©. 426. 


In einem Stammbuche, wo neben der Jahrzahl 
1579, der Nahme fo undeutlich gefchrieben war, daß 
ich denfelben durch das Wapen gleichfantentziefern mußte, 
war im erften und vierten rothen Felde ein filberner 
linksgekehrter Schwan, im zweyten und dritten filber- 
nen Felde, die rorhen Scheeren. Zwey Helme: Auf 
dem zur Nechten zwifchen zwey filbernen Büffelshörnern, 
ein linfsfehender, roth befleideter, golden gefrönter, 
und mit langem goldenen Haar gezierter Weibesrumpf; 
auf dem Helm zur finfen, der Schwan, deffen linfen 
Flügel eine Scheere — belegte. Helmdecken 
ſilbern und roth. 

Auch Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 104. N. 3. 
ſtellt das geviertete Wapen mit einiger Verſchiedenheit 
dar: Die rothen Schafſcheeren behaupten zwar hier wie⸗ 
derum ihren Vorrang, und der Schwan ſtehet rechts⸗ 
gekehrt im zweyten und dritten rothen Felde; allein der 
erſte Helm iſt ungekroͤnt, die Buͤffelshoͤrner von Silber 
und roth uͤbereck getheilt, der gekroͤnte rothe Frauensrumpf 
hat kein fliegendes, ſondern kurz abgeſtutztes Seiten⸗ 
haar. Er kehrt ſich zwar etwas links, doch ſo, daß 
man das ganze Geſicht wahrnehmen ann, Der zwey⸗ 
te Helm ift dagegen gekroͤnet. 

Schließlich muß ich noch gedenken, daß die hier 
angeführten Echeeren wirklich gefpigte Schafſcheeren, 
und nur am Milzifhen Grabfteine, in den Fenſtern 
der Begraͤbniß zu Wirzburg und im Stammbuche, 
fhräggeftumpfte, den Tuchfcheeren ähnliche Scheeren 

zu 


\ 
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zu fehen find. Letztere mögen burch die Hand des Mah⸗ 
lers oder Steinmegen gelitten haben. 
Die zweyte Bemerfung geht auf den geviertete 
Schild. Dieſer kommt, fo viel mir befannt, gegen die 
Mitte des fechzehnten Jahrhunderts vor, denn der Se⸗ 
nior, Eraſmus Neufterer , an deffen Denkmaͤhlern 
wir ihn zuerft fehen, ift am 10, Apr. 1545. und der 
Domdechant von Wirsberg erft zehn Jahr hernach 
(10. Januar 1555) zu Wirzburg aufgefchworen. Cole 
te nicht etwan diefes Zufaß diejenige Wapenvermehrung 
ſeyn, deren in der Durchl. Welt 2. Th. ©. 538. ge⸗ 
dacht wird, welche Kayſer Friedrich II. feinem Rath 
Veit von Giech Nittern angedeihen laffen, auch ihm 
das Vorrecht mit rothem Wachs zu fiegeln am 14. Apr. 
1482 verliehen? Zwar ift feine Stammreihemit Hans 
Matthes 11. 1622ausgeftorben ; allein jene Ahnentafeln 
fallen doch in die Zeit da es möglid) war, daß ein um 
1483 vermehrees Giechiſches Wapen mit aufgefchwo- 


. ren werben fonnte. 


Es ſcheinet, daß diefes Gefchlecht bey dem Tode 
Earl Sortfrieds von Giech 1652 nur einzig aufdefe 
fen Sohn Earl Ehriftian beruher habe, wenigſtens 
macht mir der, in der Durchl. Welt 2. Th. ©. 541. 
gebrauchte Ausdrud: „welcher (Carl Ehriftian) 
damahls vom ganzen Stamm nod) allein übrige,“ fol» 
ches glauben. Diefer ward in den Keichsfreyherrn« 
und bald darauf in den Reichsgrafenftand erhoben, wie 
wir gleich fehen werden. 

251. Giech, Grafen. 

Die Durchl. Welt nenne Chriftian Earl T. 
hingegen Herrn Krebels General - Handbuch von 1734 
2. Th. S. 74. Ehriftian Earl IT. von Giech, der 
vom Kanfer Feopold I. am 22. Matt. 1680' in den 
KReichsfreyheren- und am 24. Mart. 1695 in den. Gra⸗ 

fen 
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fenſtand erhoben ſeyn ſoll. Ob bey jeder dieſer Stan⸗ 
deserhoͤhungen oder nur bey einer derſelben, die neue 
Wapenvermehrung erfolgt; ob das in der Durchl. 
Felt angegebene Gräfliche, da es von dem in Fuͤr⸗ 
ftens Wapenbuche befindlichen unterſchieden, etwan 
das Freyherrliche, letzteres aber das Graͤfliche Wapen 
ſey, dieſes kann ich aus Mangel naͤherer Nachricht we⸗ 
der bejahen noch verneinen, begnuͤge mich alſo beyde 
Wapen hier zu beſchreiben. 

In der Durchl: Welt 2. Th. ©. 545. ſiehet man 
in drey Reihen neun Felder, drey in jeder Reihe. Im 
erften und neunten filbernen Felde, kommt aus dem lin« 
£en Unterwinkel ein blau beffeideter rechter Arm mif gol« 
denem Auffchlag hervor, der drey goldene dreybläfteri« 
ge Blumen, an fo viel Stengeln in der gefchloffenen 
Hand hält. (der Abbildung nad) fehen fie den Klee⸗ 
blaͤttern gleich und kehren ſich links) Im zweyten und 
achten rothen Felde ſteht ein ſilberner Schwan, mit ge⸗ 
ſchloſſenen oder an ſich gezogenen Fluͤgeln. Im drit⸗ 
ten und ſiebenten blauen Felde drey goldene Kugeln, 
eigentlich Pfennige, dort. 1, 2. hier 2, 1. Im vier⸗ 
ten *) und fechften rohen Felde iſt ein ſilbernes Kamme 
rad mit acht Speichen und eben fo viel Zäcen. Im 
mittelften oder fünften filbernen Felde das erfte Stamm⸗ 
wapen die zwey rohen Echaffcheeren (body hier abge 
ftußt). Vier Helme, von denen nur der mittelfte zur 
Rechten nicht gekroͤnet iſt. Er trägt zwiſchen zwey, 
von Silber und roth uͤbereck getheilten Buͤffelshoͤrnern, 
den roth bekleideten, - golden gekroͤnten Frauensrumpf, 
vorwärts gekehrt, doc) etwas links ſehend. Derj mite 

tele 


*) Zu Vermeidung aller‘ Zweydeutigkeit merke ich an, daß. 
ich die Felder Balkenweiſe oder querüber zdhle, alſo das 
“vierte Feld, hier das erfhe der zweyten Reihe iſt u, ſ. w. 
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telſte Helm: zur Linken zeige einen rechtsgefehrten ftehen- 
den Schwan mit ausgebreitetem Fluge, jeden Flügel 
mit der Scheere belegt. Auf dem äuffern Helm zur 
Rechten oder Vorderhelm fomme ein fhrägrechts aus⸗ 
wärts gefehrter, blau mit goldenem Aufichlag beklei⸗ 
derer linfer Arm hervor, der in der gefchloffenen Hand 
drey goldene Blumen (in der Abbildung Weinbeerbläte 
tern ähnlich) an fo viel. Stengeln vergeftalt quer hält, 
daß die Blumen rechtsgefehrr find. Auf dem legten, 
oder dem äuffern Helm linfer Hand, wachſen fechs zu 
den. Seiten ſich kehrende Strausfedern, je zwey und 
zwey in einer Reihe auf: Die obern ſind roth, die mitt« 
feen ſchwarz und die untern filbern. Sie werden von 
einem achtfpeichigen Kammrad belegt. Helmdecken 
rechts golden und blau, links filbern und roth. 
Gewiß, es gehöreten Argusaugen dazu, wenn 
man einige in Fürftens W. B. Zufag zum 5. Th. ent« 
baltene, durch unzeitige Damafeirung und allerhand 
übel angebrachte Künfteley verderbre Wapen genau be» 
fehreiben wolte. Ich unternehme diefes daher bey dem 
Graͤflich Giechiſchen daſelbſt ©. 1. N. 4. befindlichen 
Wapen nicht, fondern zeige nur an, daß der Schild 
hier acht Felder in zwey Reihen, und einen gevierteten, 
mit einer Perlenfrone gefröneren Mittelſchild führe. 
In diefem find im erften und vierten Felde die abges 
ſtumpften Echeeren, im zweyten und dritten ift der 
Schwan. m erften und achteh Felde des Hauptſchil⸗ 
des der Arm mit den Blumen; im zweyten und fieben« 
ten rothen Felde ein fehrägrechter, mit drey die Hafen 
oder Stollen untermärts Fehrenden Hufeifen, . belegter 
Balfe; im dritten und fechften Felde die drey Kugeln 
ober-Pfennige 2, 1; im vierten und fünften das Kamm 
rad. Helme, Helmfhmud und Helmdeden find eben 
fo wie fe oben ‚befchrieben, nur,daß die Blumen des 
Vorderhelms, ben Kieeblättern durchaus ähnlich find, 
Nachr. v. adel, Wapen. III. Th. O und 


alo : ee 


und linfer Seits den. Helmdecken bie: ſchwarze Tinktur 
überher zugetheilet ift. a eg 
Diefſes Geſchlecht gehoͤret zur Fraͤnkiſchen Bank 
des Reichsgraͤflichen Collegii, in welches daſſelbe am 17. 
Sept. 1726 eingefuͤhret wurde. Es theilte ſich Durch 
Chriſtian Carls J. zwey Soͤhne in die Buchau⸗ 
und Turnauiſche Linien, welche letztere aber in ihrem 
Stifter Carl Gottfried am 25. Aug. 1729 wiederum 
erloſchen iſt. —J 


252. Gladauw. | 
&o finde ich den Nahmen eines Gefchlechts : ger 
fehrieben , deffen Wapen ich aus einem alten nicht be⸗ 
fehwornen, fondern nur zur Familiennachricht ausge- 
mahlten Stammbaum des fiebenzehnten Jahrhunderts 
nehme, fonft aber in den mir befannten Büchern keine 
weitere Anzeige davon antreffe, als in Buͤttners Ge» 
nealogie der Luͤneb. adel. Patricien  Gefchlechter, nach 
welcher Wichmann Gloede mit Anna von Glas 
dow verheyrathet geweſen. Es ficht dabey; eine. 
Maͤrkiſche von Adel Es führe im filbernen Felde eis 
'nen rothen, die Klaue rechtsfehrenden Greifsfuß, und 
auf dem Helm eine Dieftelftaude mit verfchiedenen Blu⸗ 

men. Helmdecken ſilbern und roth. 


253. Gleden. 
In einem von roth und Silber quer getheilten 
Felde, eine fuͤnfblaͤtterige Roſe nach des Feldes abwedy- 
feinder Tinftur, Auf dem Helm über einem Wulft 
drey Nofenftengel, die jeder oben eine fünfbläcterige 
rothe Kofe, unten aber auf jeder Seite ein grünes 
Blatt zeigen. An einem Epitaphio zu Effenrode- im 
Luͤneburgiſchen. 


254. 
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254. Gleiſpach. 

Im erſten und vierten blauen Felde des gevierte⸗ 
ten Schildes, ein auf grünem Boden indie Höhefprin« 
gendes filbernes oder weißes Pferd. Im zweyten und 
dritten ſchwarzen Felde dreyrechtsgefehrte goldene Mon« 
de neben einander. Zwey gefrönte Helme: Auf dem 
“zur Rechten, zwifchen zwey blauen Buͤffelshoͤrnern, 
das fpringende finfsgefehree Pferd, doch nur wachfend. 
Auf dem Helm zur Linken einen ſchwarzen, die Sachſen 
Iinfsfehrenden Adlersflügel, mie den drey Monden nes 
bin einander belegt. Helmdecken rechts filbern und. 
Blau, linfs golden und ſchwarz. Steyriſch. Bart⸗ 
ſchens W. 3. — 

In Fuͤrſtens W. Br. Th. S. 48. N. 4 
Gleysbach iſt der Boden im erſten und viertem Felde 
nicht gruͤn, ſondern ſilbern, die Pferde ſpringen rechts. 
Auf. dem zweyten Helm der Fluͤgel nicht einfach, fon». 
dern ein gefchloffener Flug, deſſen Tinfrur fehle. Daf. . 
felbe.fiefere noch zivey Freyherrliche Wapen viefes Ger 
fhlechts, das erfte im 3. Th. ©. 41. N. 3. Gleisbach 
mofelbft im ſchwarzen Mittelfchilde ein goldener Balke. 
Das Wapenbild des erften und vierten Feldes ein auf 
filbernem Boden linfsfpringendes filbernes Windfpiel, 
und zwifchen den Hoͤrnern des Vorderhelms ein halb» 
hervorkommender ſilberner Bracke (weil er hangende 
Ohren hat) auf dem mittelſten Helm ſind zwey ſchwarze 
Buͤffelshoͤrner, jedes mit einem goldenen Balken belegt. 
Auf dem dritten oder linken Helm iſt der Fluͤgel mit 
den Monden. Das zweyte Freyherrliche Wapen findet 
ſich im 4. Th. S. 13. NR. 1. Der Mittelſchild und 
Mittelhelm iſt wie vorſtehend beſchrieben. Im erſten 
und vierten Felde ſpringet einwaͤrts gekehrt auf gruͤnem 
Boden, ein ſilbernes Pferd, Dieſes waͤchſet auch zwi⸗ 
ſchen den Hoͤrnern des erſten un auf. 
X 2 i 


Es 
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iſt alles dasjenige, was hier nicht als fehlend ober hin⸗ 
zugefegt angegeben, noch Bartſchens W. B. einge: 
richtet gefunden. | 


255. Gleißberg vorzeiten Glisberg oder Gliz⸗ 
berge, Grafen. 

Doͤderlein in der hiſtoriſchen Nachricht von den 
Marſchalln von Calatin und davon abſtammenden 
Reichs⸗ Erbmarſchalln Herrn und Grafen zu Pappen⸗ 
heim 1. Th. ©, 35. u. f. ſagt: von dieſem Graͤflich 
Glizbergiſchen Geſchlecht hat gelebt eirca 1030 Hil⸗ 
debrand Biſchof zu Zeiz der den Sitz von da nad) 
Naumburg verlegt. Ao. 1036 foll dies Geſchlecht, wie 
Schannat Dicec. et Hlierarch, Fuldenf. p. 85. berichtet, 
in Walthern dem Stifter des St. Jacobkloſters zu 
Erfurt erfofchen feyn. Zufolge des, Epitophii wäre er 
zum Geſchlecht der Marfchälle von Calatin zu rech⸗ 
nen. Der auf dem Leichenſtein in der Kloſterkirche bee 
findliche Schild zeige vier vechte Querſpitzeu. 
Hier ift wohl ein Irthum in Betracht des, Wa⸗ 
penbildes: Es iſt wahr, wenn man jenen Leichenſtein, 
deſſen in Kupfer geſtochene Abbildung wir unter andern 
der Sorgfalt des Herrn Hofr. Salver in deffen Pro- 
ben des deurfchen Reichsadels S. 94. zu verdanken ha⸗ 
ben, obenhin anfiehet, fo find die vier rechten Quer⸗ 
fpigen unbezweifelt da; allein eine nähere Unterſuchung 
zeige, daß von diefem an der Seite des Grabjteins lie» 
‚genden Schilde, nur die rechte Hälfte zu fehen fey,* 
mithin auch die vier in felbigen quer tiber einander ge⸗ 

fegte, und mit der ftumpfen Ecke fich berührende Werken 
nur halb vorhanden find. 
Diefes beftärigen nicht allein die Schilde mit voll« 
ftändigen Wecken, welche dem, auf dem Grabftein ftes 
benden Bilde Walters, auf benden Schultern ans » 

geheftet find, ſondern auch die nachmahligen Wepen 
Des + 


— 213 


des Gefchlechts, Deren zwey Herr Hofr. Salver aus einem 
Herzoglich Sachfen « Weimarifchen Wapenbuche gleich« 
falls im Kupferftich liefert. In beyden fiegen im ro⸗ 
then Felde bier goldene Wecken quer und dergeftale 
übereinander, : daß fie fid) mit den ftumpfen Ecken be» 
rühren. Im Helmaufjag ift eine Verſchiedenheit, denn 
auf dem Helm des erften Wapens find zwey rothe⸗Ad⸗ 
Tersflügel, der rechfe mit einem ſchraͤglinken, der linfe 
mit einem fehrägrechten (nad) der Befchreibung goldes 
nen, im Kupferfticy filbernen) Balken belegt. Hits 
gegen ehrt auf dem gefrönten Helm des zweyten Wa⸗ 
pens ein gefchloffener vorher Adlersflug die Sachfen links, 
und ift mit dom Wapenbilde beladen. Die Helm« 
decken an beyden find filbern (folten wohl golden ſeyn) 
und roth. , 3 
Frerner feheinet es auch nicht, daß jener Walter 
der Letzte feines Gefchlechts gemefen, vielmehr fage 
‚Hofer. Salver ©. 54. daß die Familie ihm 1036, fei« 
nen Schild in den Grabftein einhauen laffen, und her⸗ 
nach auf den Turnieren ſich der Farben ihres erblichen 
Familienſchilds bedienet. — 
So viel iſt indeß nach Anleitung jenes Leicheh⸗ 
ſteins wohl gewiß, daß dieſer Walter aus dem Ge⸗ 
ſchlecht von Calatin gewefen. Die Umfchrift des 
Grabſteins lautet: Hic lacet Walterus De Gfizberge 
Filius Marffalci De Kallontin Fündätor Ifius Eelefle 
Et Vxor Ejus Hedevic Filia Marhionis De Fobure; 

In DrGeorg Paul Hönn Wappens - und Ge⸗ 
fchlecyre » Unterfüchung; des Chur-und Fürftl. Haufes 
Sachſen ©. 226. wird das Wapenbild, womit auch der 
offene Flug des gefrönten Helms belegt feyn foll,. vier - 
gelbe Epuhlräder oder Garnwindel genannt, die uͤber 
-einander gefeßt, deren oberes größer ift als die untern 
im vothen Felde. Auch ſollen auf alten. Siegen ein 
altfraͤnkiſcher Helm mit zwey gelben won der Rechten ab- 
nr 3 waͤrts 
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waͤrts gezogenen Querſtreifen (einen ſchraͤgrechten und 


einen ſchraͤglinken Balken auf den Flügeln) zu fehen - 
ſeyn. Noch im Jahr 1294 lebte einer von Gleißberg 


Nahmens Walter, und diefer mag wohl der Letzte die» 
ſes alten Thüringifchen Geſchlechts geweſen feyn, 


Glisberg und Glizberge.f. Gleißberg. 
256, Glöden. 


„Einen blauen Schild, worin ſowohl als auf dem 


mit ſilbernen und blauen Decken umgebenen Helm, ein 


gekruͤmmtes filbernes Widderhorn befindlich.“ So 


lautet die Beſchreibung des Wapens dieſes Mecklenbur⸗ 


giſchen auch Pommerſchen Geſchlechts im Meck—⸗ 
lenburgiſchen MS. Nach dem Siegelabdruck geht die 
Krümmung des Horns nach der Rechten, und auf dem 
Helm flehen zwey folhe auswärts gefrümmete Hörner. 


Büttner in der Geneal. der $üneb. adel. Patricien- Ge» 


fchlechter , hat das gegen die Rechte gekruͤmmete Wid⸗ 
derhorn im Schilde fchräglinks gelegt, auf dem Helm 
äft auch nur ein Horn gerade aufwärts ſtehend, doch 


„oben gleichfalls gebogen. Er führe das Gefchlecht aus 


der Priegnig und Meuen- Mark her, von da eine Linie 


ſich im fechzehnten Jahrhundert nach $üneburg in den 
Patriciat begeben, welche aber auch mit Anton dem 


jüngern am 4, Sept. 1578 wiederum erloſchen ift. 
Gnadened f. Müller. 

27 · Gnotſtadt. 

An dem Leichenſtein des Wirzburgiſchen Dom⸗ 


ſcholaſters ipert von Grumbach zu Eſtenfeld 


(+8, Aug. Haz.) iſt dee Gnotſtaͤdtiſche Schild ohne 
Helmaufſatz und Tinktur. Hofr. Saͤlver ©. 339. 
Es iſt in ſelbigem ein halber Fuchs oder Wolf, welches 


man, da die unsere Haͤlfte deſſelben abgehauen ift, *7 


Dieſerhalb ermangelndem Wedel nicht deutlich erkennen 
Fann. Weit aber im Fürftenifhen W. B. 2. Th. 

©. 74. N. 4. Gnodſtat, das nehmliche Thier ſowohl 

im goldenen Felde, als auch auf dem „Helm roth ift, 

fo glaube ich der Farbe wegen, daß esehender ein Fuchs 
als ein Wolf feyn werde, zumahl Herr Hofe. Salver 

in’ feinen binterlaffenen Papieren gleichfalls die rothe 

Tinktur des Wapenbildes bemerkt hat. Die Stellung 

iſt fpringend und linksgekehrt. Letztere wuͤrde ich, wenn 

ich ſie nur blos auf dem Leichenſtein faͤnde, der Symme⸗ 

trie zuſchreiben, weil der Schild zur Rechten ſteht; al⸗ 

fein in Fürftens W. B. ift fie eben fo. Die Helme 

been find golden und roth. Ohngefehr ums Yahr 

1533 befchloß Hans von Gnotſtadt der jüngere, 

den Mannesftamm dieſes alten in Franken anfehnlich 

begüterten Geſchlechts. 


258. Goddentowe. 


„Goddentowe Stetinifh, fest Micrälius 
©. 487. führen einen Falcken im halben Felde, in. der 
andern hefffte vier rorhe Striche im blawen. Auffm 
Helm drey Strausfedern.“ Wann Fürftens W. 8. 
34h. ©. 164. N. 1. diefes Wapen recht angiebt , ſo iſt 
der Schild in die tärge geheilt, rechts filbern, mit dem 
linksgekehrten, die linke Klaue erhebenden Falken, links 
blau, mit vier rothen Balken. Die drey Strausfes 
dern des Helms find wechfelsweife blau und voth. 
Helmdeden filbern, roth undblau. Pommeriſch. 


‚259. Godighe. 
Das Siegel diefes Gefchlechts findet fih im Ar⸗ 
chiv des Kiofters St. Michael zu füneburg vom Jahr . 
1323. Das Feld ift quer getheilt: Oben find drey aufs 
recheftehende lange Zinnen neben einander, unten drey 
Ringe in gewöhnlicher un dreyer Figuren. = 
4 wahre 
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wahrſcheinlich laͤngſt ausgeſtorbenes Geſchlecht aus dem 
Luͤneburgiſchen. 4 | 


260. Goes. 


Gleichfalls im Archiv des Klofters St. Michael. 
iſt Diefes Siegel von 1450 ganz redend, weil das: Wa: 
penbild eine ftehende Gans ift. Auf dem Helm drey 
Pfauenfedern. Die Tinfturen fehlen. ° 


261. Goldig. 


Im goldenen Felde ein fchwarzes, das Mund⸗ 
ſtuͤck nad) der Rechten kehrendes Jaͤgerhorn mit rothem 
Beſchlage, und oben einmahl gefchlungenem Bande. 
Auf dem gefrönten Helm zwey Buͤſche, jeben von drey 
‚ Strausfedern, die zur Rechten gofden, die zur Linken 
ſchwarz. Helmdecken golden und fhwarz. Schleſiſch. 
©inapius ©. 410. In Fuͤrſtens W. 2. 1. Th. 
©. 52. N. 5. find auf jeder Seite drey Strausfedern 
über einander. . 


262. Golteren. 


Einen Baum mit Eicheln. 1306, ſ. Chronecke der 
Saſſen, Meng’1492. — 


263. Gonſchen. 


„Ein Geſchlecht der Freyen, ſagt Micraͤlius 
©. 487. führen einen breiten rothen Strich im weiſſen, 
vnd auffm Helm ſieben Spieſſe mit einer rothen Schnut 
zuſammen gebunden.“ Und hiermit iſt Fuͤrſtens W. 
B. 3. Th. S. 164 N. 2. einverſtanden, welches im 
ſilbernen Felde einen rothen Balken, und auf dem Helm 
fieben Epieffe neben einander zeige, unten mit einem 
ſchmahlen rothen Bande oder Schnur gebunden, fo, 
daß die Schleife nad) der rechten Seite gekehrt if, 
Helmdeden filbern und roth. Pommerifh. 


264. 
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264. Gorcken. 
„Stetinifh, ſchreibt Micraͤlius ©. 487. fühe 


ren einen blawen Greiffen mit einem rothen Fiſchſchwanz, 
vnd aufm Helm drey Plumafien zwifchen zwo A;ten.“ 
In Fuͤrſtens W. B. 3. Ch. ©. 164. R. 3. ift das 
Feld jülbern, der obere Theil des Wapenbildes, nehm: 
lich der halbe Greif bis über die Worderflauen zu fe 
ben, dod) fehlen ihm bie, dem Greif fonftgewöhnlichen 
Flügel, und feine Tinktur ift, Micrälto entgegen, 
ſchwarz. Der untere Theil der Figur iſt roth und 
ſchuppigt, Frümmer fich als der Schwanz der Syrene 
aufmärts und nad) der Linken. Auf dem Helm ftehen 
drey Strausfedern mwechfelsweife ſchwarz und: filbern, 
und vor Diefen fchräg auswärts, fo, daß fie die ſchwar⸗ 
zen Federn oben etwas berühren, zwey Aerte, deren 
Tinftur, weil fie nicht angezeigt ift, die natürliche feyn 
wird, Helmdeden filbern, ſchwarz und rorh. 

Da Micrälius den Obertheil des Wapenbildes 
nicht ſchwarz, fondern blau tingiret, ich diefem aber 
mehr Glauben zuftelle als Fuͤrſtens Wapenbuche, fo 
wuͤrde auch wohl, wenn man erſterm folgen wollte, 
das Schwarze an den Federn und ee in Blau 
zu verwandeln ſeyn. Pommeriſch. 


265. Görne. 


Im fübernen Felde ein quergelegtes, mit, ber 
Schneide unterwärts und rechts gekehrtes Meffer, mit 
purputfärbiger Scale oder Griff. Ueber demfelben 
zwey gruͤne Kleeblaͤtter an kurzen Stengeln ‚und unter 
ihm eines. Auf dem gefrönten Helm ein Hirſchgeweyh 
von zwölf Enden, und zwifchen deffen Stangen, ein 
grünes Kleeblatt mit Stengel. Helmdecken filbern 
und blau. So ift das Wapen im Johanniter - Orden 
aufgeſchworen. Diencmann ©. 167. N. 8; — 

5 a 
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daß die Schale des Meſſers ſilbern iſt; Derſelbe 
©. 257. N. 35. N | 

In Fuͤrſtens W. 3. 5. Th. ©. 145. N. 4. wo⸗ 
felbft der unrichtige Nahme Gaͤhren binzugefeger iſt, 
fiehet man die Schneide des Meffers linksgekehrt, defr 
fen Tinktur fehlt, die der Kleeblätter ſoll blau feyn, 
und das auf dem nicht gekrönten Helm befindliche Ge⸗ 
weyh iſt dem eines Tannenhirfches nicht unähnlich. 
Freylich paßt fich zu einem fehlerhaft angegebenen Nah- 
men, auch ein Wapen gleichen Schlages am beften. 
Brandenburgifch: 


266. Goſtkofsken. 


Zu Guͤſtkow Erbgeſeſſen, führen einen Tiegen« 
den Mond, vnd oben vnd vnten einen Stern. Auffm 
Helm einen geharnifchten Arm mit einem ‚Schwerd, * 
Micrälius ©. 487. - In Fuͤrſtens W. B. 3. Th. 
©. 164. R. 4. ift das Feld blau, der Mond, welcher 
ein Geficht hat, filbern, und die Sterne, die ihn oben 
und unten beſetzen, find golden. Der geharniſchte rech⸗ 
te Atm, welcher aus dem Helm ſchraͤglinks in die Höhe 
gehet, wendet ſich vom Ellenbogen ab rechts, und hält 
in der gefchloffenen Hand, ein fhräglinfs und aufwärts 
gefehrtes bloßes Schwerdt. Helmdecken ſilbern und 
blau, Pommeriſch. — 


Gotſche ſ. Schaffgotſche. 
267. Gottberg. 


„Gottberge, Hinter Pommeriſch, welches Ge⸗ 
ſchlecht Obriſte Peter Gottberg in Anſehen gebracht; 
Fuͤhren einen geharniſchten Arm mit einer Sebel im ro⸗ 
then, zwiſchen zweyen abgehawenen knorrigten Aſten 
im Gelben, vnd auff einem gekroͤnten Helm drey 
Strausfedern.“ Micraͤlius ©. 487. So iſts auch 
in Fuͤrſtens W. B. 3. Th. ©. 164. N. 5 — 
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in göldenen Felde ein breiter rorher Balfe, mit einem 
aus dem rechten Schildesrande herporfommenden, ge« 
hamifchten linken Arm belegt, der fid) vom- Ellenbo« 
gen ab, links aufwaͤrts kehret, und in der gefchlöffenen 
Hand einen, : gegen die rechte Seite aufwärts gerichtes 
ten Säbel drohend halt. : Sowohl über als unter ihm, 
fiege quer im goldenen Felde, ein flarfer, oben und un⸗ 
ten verhauener Baumzweig, der an der obengefehrten 
Eeite zmey »an der unfenliegenden einmahl, wechſel⸗ 
feitig geaſtet iſt. Auf dem gefrönten Helm drey Straus⸗ 
federn, die zur Rechten golden ‚die mittelfte roth, vie 
zur Linken ſchwarz. Helmdecken golden, roth und 
ſchwarz. | = ” ‚ 
268. Goͤtzen, Grafen, 
Sinapins leitet ©; 31. den Urfprung dieſes in 
der Perfon des Kayferfichen General Feldmarfchall» Lieu⸗ 
tenants Johann von Goͤtzen 1635 in den Reichsgra⸗ 
fenftand erhobenen Schlefifchen Gefehlechts, aus. dem 
$üneburgifchen her, und berufer fi auf Spangen- 
bergs Adelsſpiegel P.I. L. 7. 3. 114. wofelbft es zu 
dem Braunfchweigifchen Adel gefegt werde, auch von 
undenklichen Zeiten her, dafelbft, wie auch in Sachfen 
und Mark Brandenburg in Anfehn geftanden. Solte 
aber nicht Spangenberg andere Herten von Goͤtz 
etwan die bon Olenhuſen hier gemeinet haben, deren 
Wapen im 1. Th..diefer Nachr. N. 280, befchrie- 
ben ift? — ee 
> Dasjenige Gräfliche Geſchlecht, von dem hierdie 
Rede ift, führe einen fiebenfeldrigen, mit einem Mit 
teifchilde belegten Schild, fo daß in ‚ver obern: Reihe 
zwey, in der folgenden (ohne den Mittelſchild) eben fo 
viel, im der untern aber drey Felder find. : „im er- 
ſten und vierten goldenen Felde praͤſentiret fi, ſagt 
Sinapius S. 32. ein ſchwarzer gecrönter — 
m 
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Im zweyten und dritten ſchwarzen Felde ein gold⸗ ge⸗ 
croͤnter Loͤw, das fünfte und ſiebende Feld iſt roth und 
weiß ſchraͤgweiſe neunmahl geſtreifft, das ſechſte Feld iſt 
getheilt, oben weiß darinnen eine rothe heydniſche Müge, 
unten gelbe, darinnen ein blaues Polſter mit goldnen 
Dollen. Im Mittelſchilde erſcheint ein gelber Aſt mit 
zwey gruͤnen und mit den Stielen in einander geſchlun⸗ 
genen See⸗Blaͤttern. Auf dieſem Schilde ſtehen drey 
gecroͤnte Helme. Auf dem Voͤrder Helme zwey Buͤf⸗ 
fels » Hoͤrner, das eine ſchwartz, das andere gelb, zwi⸗ 
fehen denen Hörnern eine Bären « Tage bis an den Bug; 
baltende einen Honigfuchen. ‚Auf dem mittlern Helme 
der geerönte Adler. Auf dem Hintern Heime fechs ro» 
the Cornetten mit*gelben Stangen. Die Helmdeden 
gelb und fhwarg.“ 
Aus dem dafelbft angezogenen Fuͤrſteniſchen 
W. B. 4. Th. S. 6. N. 3. bemerke ich noch, daß die 
Wapenbilder der erſten vier Felder einwaͤrts ſehend ge⸗ 
kehret find; daß das fünfte Feld neunmahl ſchraͤglinks, 
fo wie das fiebente neunmahl fchrägrechts geſtreift, jes 
nes alfo (obgleich bey demfelben die Tinfturen nicht be⸗ 
fonbers bemerft find) vier ſchraͤglinke rothe Balken fuͤh⸗ 
ren müffe,, fo wie-biefes vier. fchrägrechte rohe Balfen 
in-filbernen Felde zeige. Ob aber diefes Sinapit 
Meinung gemäß fey, der oben.das Rothe zuerft nen⸗ 
net, getraue ich mir nicht zu entſcheiden. Die Müge 
in der obern Haͤlfte des quergetheilten ſechſten Feldes 
kehret den Zipfel rechts, von welchem eine lange in ſich 
geſchlungene Schnur herabgehet, und das Kiſſen in der 
untern Hälfte liegt ſchraͤg, ſo, daß feine Quaſte gleich⸗ 
ſam ein Andreaskreutz formiren koͤnnten. Im Mittele 
ſchilde liegt quer ein abgeſtumpfter ſtarker an der obern 
Seite ein = an der, untern zweymahl geaſteter Zweig, 
von deffen beyden Enden, die langen Stiele der benden 
Seeblaͤtter ſich gegen die Mitte zu einander beugen und 
zwey⸗ 


weymahl durch einander geſchlungen ſich zu den Sei⸗ 
ten neigen. Der goldene Honigkuchen, welchen die ge⸗ 
ſtuͤrzte Baͤrentatze des erſten Helms in der Klaue haͤlt, 
iſt ein laͤnglichtes Viereck, und ſiehet einer zuſammen⸗ 
genommenen Spielkarte nicht unaͤhnlich. Die fechs 
vorhen Fahnen des dritten Helms kehren ſich an golde⸗ 
nen Lanzen zu den Seiten. 


"269, Goͤtz und Schwanenflieh. 
Hans von Goͤtz und Schwanenfließ, f.ber 
richtet Ginapius ©. 412. war aus der Stadt Brixen⸗ 
ſtadt in Franken buͤrtig, fand aber fein Gluͤck in Breslau, 
wofelbft er 1645 zum Mitglied des Raths, "1677 zum Praͤ⸗ 
five erfohren und mit dem Titul eines Kanferlichen . 
Raths begnadiget, dabey ihm durch) einen vierfachen 
Schild , fein adelich Wapen verbeſſert, doch der indem 
Vorhergehenden geftandene Schwan gelaffen worden. 
Diefes vierfeldrige Wapen zeige nah ©. 411. 
„Das erfte Feld weiß, darinnen ein gecrönter halber 
ſchwarzer Adler... Das zweyte Feld roth, darinnen 
ein gecroͤnter weißer Schwan. Das dritte roth, darin« 
nen drey lauffende ſchwarze Windſpiele. Das vierte 
weiß, darinnen ein gecrönter Loͤw gelber Farbe mit aufe 
gefperrtem Rachen, roth ausgefchlagener Zunge und 
geſchwungenem doppelten Echweife. Auf dem gecroͤn⸗ 
ten Helme der geeroͤnte weiße Schwan mit dem rechten 
Fuße einen grünen Lorberzweig haltende. Die Helm⸗ 
decken weiß und roth. Olsnogtaph. P. I. pag. 806. 
Aus Fuͤrſtens W. B. 5. Th. ©. 73.0.1 feße 
ich noch hinzu, daß der zweyföpfigte halbe Adler an die 
fenfrechte Linie gefchloffen, die Wapenbilder der übri« 
gen drey Felder einwaͤrts gekehrt, und die Windfpiele 
über einander gefteller find. Ob der Zufag Schwa⸗ 
nenfließ nen hinzugefommen, ober dem Gefchlechre 
ſchon vorher eigen gewefen fey, da der Echwan, po 
en 
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fen altes Wapen ausgemachet, iſt vom Sinapio bier 
nicht bemerkt, in Fuͤrſtens W. B. aber nur der Nahe 


me Goͤtz zu finden.  Schlefifh. 


270. Grabow. e 

‚Aus Ranzovii,orig. Cimbr, 1597 in yon’ Weſt⸗ 
phalen mon, inedit. rer, Cimbric. Tom.-I, p. 5.: Ein 
Schachbalke mit einem linfsgefehrten gefrönten wach— 
fenden Loͤwen überlegt, Helmaufſatz und Farben feh⸗ 
len. Holſteiniſch. — 8 
s .271. Grabow. — 
Sehr kurz iſt Micraͤlii Beſchreibung dieſes Was 
pens ©. 487. „Grabowen oder Grobawen Wol⸗ 
gaſtiſch fuͤhren drey Stern im Balcken: Dieterich 
Grabow iſt Ottonis I. Kuͤchenmeiſter im 1327. Jahr 


nr 


geweſen.“ Pommeriſch. 


Im Mecklenburgiſchen MS. wird das Wapen die⸗ 
ſes auch Mecklenburgiſchen Geſchlechts, ‚folgendermaf 
ſen angegeben: „Ein ſilberner Schild, worinnen ein 
rother Querbalcken lieget, auf welchem / in der Breite, 
drey achteckigte Sterne gehefftet ſind. Auf dem mit; 
ſilbernen und rothen Decken umgebenen Helm ſtehen 
die drey vorbenante Sterne der Laͤnge nach uͤbereinander 
und ſind mit einer Einfaßung umgeben.“ 
In Fuͤrſtens W. B. werden die Pommeriſchen 
Grabowen von den Mecklenburgiſchen unterſchieden, 
jene im 3. Th. ©. 164. N. 6. Grobawen geſchrieben 
und ihnen ein ſchraͤglinker, mit drey fechsfpigigen Ster« 
nen belegter Balke, auf dem Helm aber eben ein ſol⸗ 
cher Stern zum Wapen gegeben, deſſen Tinkturen da⸗ 
ſelbſt fehlen. Dieſe, die Lon Grabow in Mecklen⸗ 
burg, werden im 5. Ih. ©. 154. N. 6. Grabou ge⸗ 
nannt, führen im fübernen Felde einen rorhen, mit 
drey acheftrahlichen ſilbernen Eternen beladenen Quer» 

bal« 
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balfen, - und auß dem gefröneten Helm drey blaue 
Strausfedern. Helmdecken filbern und roth. 

Ein Abdruck des Wapens in Siegellack hatte 
drey ſechsſpitzige Sterne, und auf dem geftönten Helm 
drey Strausfebern doch ohne Schraffirung. 

"272. Grabow, - 

Büttner in der Genealögie der $üneburg. adel. 

— elften fuͤhrt an: daß Johann von 

rabow Anfangs des vierzehnten Jahrhunderts ſich 
in Luͤneburg haͤuslich niedergelaſſen, deſſen Enkel in den 
Rath aufgenommen worden. Doch ift dieſes Geſchlecht 
gegen die Mitte des funfjehnten Jahrhunderts in männ« 
licher Linie wiederum erloſchn. 

Das Wapen war nad) Buͤttners Anzeige, „ein 
weiſſer ober, fülber» farber Schild, durch welchen (quer) 
uͤberzwerch ein grüner Streiff (Balken) gieng, beglei« 
tet von breyen fünffblätferichen rohen Nofen, (oben) 
2. (unten) ı. fo inwendig mit einem gelBen Bugen, 
und auffen zwifchen den Blaͤttern mit grünen, Spitzen 
gezieret waren. Auf dem! Helm erfchien gleichfals 
ſchwebend) eine finfblätterichte rorhe Rofe mie gelben 
Butzen und gruͤnen Spitzen, zreifchen zweyen mie den 
Mundloͤchern auswertsgekehrten Buͤffels Hoͤrnern durch 
welche ebenermaſſen uͤberzwerch ein gruͤner Streiff oder 
Straſſe gieng. Im uͤbrigen war des hintern Horns 
Untertheil weiß, und Obertheil roth. Des vordern 
Horns Untertheil roth, und Obertheil weiß. Die. 
Helmdecken waren roth und weiß.“ ·· 

Kuͤrzer und deutlicher wuͤrden die Tinkturen der 
Hoͤrner ſo zu beſchreiben ſeyn: Zwey von Silber und roth 
übereck getheilte und mit dem gruͤnen Balken belegte 
Buͤffelshoͤrner; oder, das rechte Horn von Silber, 
gruͤn und roth, das linke von roth, gruͤn und Silber 

| quer⸗ 
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quergetheilt. Im Holzſchnitt iſt auch ein ſilberner und 
vorher Wulſt bemerkt. 


Grabowe |. Wigesrode. | 


273. Grärodt. 

Im ſchwarzen Felde einen goldenen Balken. Ue⸗ 
«ber demfelben zwey goldene Pfennige und unter ihm eis 
sin. Auf dem Helm einen aufwachfenden rechtsge- 
fehrten ſchwarz bekleideten Mann mit bloßem Haupt 
und langem Barte, einen filbernen Weinferft, der über 
ver linken Schulter liege, mit beyden Händen haltend. 
Helmdecken golden und ſchwarz. Nheinländifh. von 
Hatrfleini. Ch. S.235. In Fürftens WB. B. 
1. Ih. ©. 129. N. 10. Grarodt liege der Weinferft 
über der teihten Schulter. 

Daß. diefes alte Gefchleche mit Melchior von 
Graͤrodt 1650 ausgegangen, meldet Herr von Hatt- 
ſtein; dahingegen Humbracht ©. 284. der das Wa« 
pen nicht angiebt, und den Nahmen Graͤnrodt, 
Grawenrode, Graͤroth, Grorod und Grarodt 
ſchreibt, dieſen Umſtand auslaͤßt, ob er gleich bemer⸗ 
ket, daß Melchior der Letzte des Geſchlechts ſey. 


274. Grambow. 

Im ſilbernen Felde einen ſchwarzen Wildenſchweins⸗ 
kopf, da mo'er abgeſchnitten iſt, — Auf dem Helm; 
deſſen Decken ſchwarz und ſilbern, ſtehen fünf Strauss 
federn, deren erſte und vierte ſchwarz, die zweyte und 
fuͤnfte roth und die dritte als die mittelſte ſilbern iſt. 
Mecklenburgiſches MS." Mecklenburgiſch. 


| 275. Grambow. 
Micräliug zeige S. 487. ein Pommeriſch Ges 


ſchlecht diefes Nahmens / welches von vorftehenden une 
— ter⸗ 
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eerſchieden ſeyn muß, mit folgenden Worten an: 
Grambowen, Wolgaſtiſch — führen ein Brüms 
fein vnd auffın Helm drey Plumafien. Sm 1308 Jahr 
finde ich Aruoldum de Grambow in alten Briefen ( Urs 
kunden).“ In Fürſtens W. B. 3. Th. ©, 164 N. 7. 
ſiehet man ohne alle Tinktur einen belaubten ziemlich 
farfen Baum, und auf dem, Helm drey Strausfes 
dern, 

276. Gräswein. 
Im erften und vierten rothen Felde des geviertes 
ten Schildes, eine runde filberne Schnalle, mit nach 
der Rechten ſchlagenden ſchwarzen oder ftählernen Heft, 
Dorn oder Zunge. Im zweyfen und dritten goldenen 
Felde einen ſchwarzen Löwen, mit einem darüber gez0« 
genen, linfsgefehrten, ſpringenden, fübernen Einhorn. 
Zwey gefrönte Helme: Auf dem zur Rechten ein acht⸗ 
edigtes rothes Echirmbrett, _ mit der einen Ede auf| 
dem Helm ruhend, die übrigen mit filbernen Granat⸗ 
äpfeln beſteckt, und das Schirmbrett felbft mit der fil« 
bernen Schnalle belegte. Auf dem Helm zur finfen ein 
fechsecfigtes goldenes Echirmbrett gleichfalls mie einer 
Ede auf dem Helm ſtehend, jede der andern mit einer. 
Pfauenfeder befege, auch das Schirmbrert mit dem Loͤ⸗ 
wen und dem darüber gezogenen linfsgefehrten Ein« 
horn beladen. Helmdecken rechts filbern und roth, 
links golden und ſchwarz. Steyermaͤrkiſch. Bart 
ſchens W. DB. wofelbft noch agzumerfen, daß der för 
we im britten Felde und auf dem Schirmbrert mit eir 
nem, zwifchen den Hinterpranken niederwärts gefchlun« 
genen Schwanz abgebildet ift, welches ich aber um 
fo mehr zufällig halte , weil ſowohl der Loͤwe im zwey⸗ 
ten Felde, als die in Fürftens W. B. 2. Ih. ©. 45. 
N. 1. befindliche, die — Stellung haben. 


Nacht. v. adel. Bapın, Ul.Th. E p 2277. 
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277. Grauchwitz, Grauſchwitz. 


Im ſilbernen Felde zwiſchen zwey rothen uͤberein⸗ 
ander geſetzten Sparren, eine rothe ſechsblaͤtterige Roſe. 
Auf dem Helm uͤber einem Wulſt, einen in die Hoͤhe 
gerichteten, vom Ellenbogen aber bis zur Hand etwas 
nach der Rechten gekruͤmmeten, roth bekleideten Arm, 
vorn ſilbern aufgeſchlagen, einen von rothen und ſilber⸗ 
nen Roſen durchwundenen Kranz haltend. Helmdecken 
fübern und roth. Meißniſch. Koͤhler vom verlobten 
fübernem Schiff, ©. 24. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. 
©. 157. N. 6. Graughewitz. 


278. Greck von Kochendorff. 


Einen von Gold und blau quergetheilten ledigen 
Schild. Auf dem Helm zwey Buͤffelshoͤrner, gleich⸗ 
falls von Gold und blau quer getheilet, zwiſchen ihnen 
ein aufwachſendes, blau bekleidetes Frauensbild, die 
Haͤnde vor die Bruſt zuſammenlegend, auf dem Haup⸗ 
te aber einen mit drey Kornaͤhren beſteckten blau und 
goldenen Wulſt tragend, deſſen Baͤnder links herab⸗ 
hangen. Helmdecken golden und blau. Schmwaͤbiſch. 
von Hattſtein 1. Th. S. 236. m 3. Th. ©. 224. 
hat die Frauensperfon auch Kornähren in den Händen, 
und in Fürftens W. B. 3: Th. ©. 107. N. 6. wor 
felbft fie nach den Tinfturen des Schildes gefleider ft, 
hält fie vem Anfchein nach) einen Kranz. Im 2. Th. 
S. 85. N. 13. Gregken von Kochendorf fehle fie 
ganz 

279. Greiffen. 


Im goldenen Felde einen ſchwarzen linksgekehrten 
Greif, „mit goldenen Flügeln und Krone. Auf dem 
gefrönten Helm den Greif wie im Schilde. Helm⸗ 
decken golden und ſchwarz. So will Sinapius ©. 414. 

das 


* 


l 


das Wapen biefes Schlefifchen Gefchlechts gebildet wiſ⸗ 
fen, allein in Fuͤrſtens W. B. ı. Th. ©. 67. N. 14. 
iſt der Greif ſowohl im Schilde, als der, welcher auf 
dem Helm aufwaͤchſet, ohne Krone, und überall ſchwarz. 
Dieſes wird auch um-fo wahrſcheinlicher, als Gold auf 
Gold ſich nicht ausnimmt. 


280. Greuſſen, Greyſſen, auch Freyherrn. 
Das adeliche Geſchlecht von Greuſſen iſt um 
ſpruͤnglich Thuͤringiſch und noch 1600 daſelbſt vorhanden 
geweſen. Dieſes hat ſich des einfachen Wapens be 
dienet, welches das erſte und vierte Feld in dem geviers 
teten Sreyherrlichen Schilde ausmachet, deſſen diejenige 
Sinie eheilhaftig ward, die ſich zuerft in Bayern, nach⸗ 
mahls aber, auf Veranlaffung Kayſers Marimiliant. 
1497 in Defterreich niedergelaffen hat, und demnächft 
in den Freyherrnſtand erhoben worden ift, — 
Im erſten und vierten ſilbernen Felde des gevier« 
teten Schildes murben geführt, zwey linke rothe Spitzen. 
Im zweyten und dritten goldenen Felde, ein fortfchreis 
tender ſchwarzer Hirſch. Zwey Helme, von welchen 
ber legte gefrönet ift. Auf dem zur Rechten ein torher & 
Fuͤrſtenhut mit Hermelin aufgeſchlagen, und von zwey 
Ablersflügeln, einem rothen und einem filbernen beſetzt. 
Auf dem Helm zur äinfen, der Hirſch, doch Hier fprin« 
gend und mwachfend. Helmdecken rechts filbern und 
roth, links golden und ſchwarz. | 
Wie wir oben gefehen, fo find. die Epigen das 
altadeliche Wapen, und hiezu gehöret der erfte Helm, 
Der Hirfch hingegen nebft dem zweyten Helm, follen 
vom Kayfer Marimilian I. zum Andenken eines von 
Wilhelm von Greuffen gefangenen ſchwarzen Hir- 
ſches, ins Wapen gefeget worden feyn. 
In der Erzählung fegt Spener in Hiftor, Inſign. 
P+ 456. den rothen Flügel ” erften Helms — 
2 


fu 


L 
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im Kupferſtich abet Tab, 17.’ und: in Fürftens W. 


D. 1 Ch. S. 39. N. 1. wofelbft das Wapen zum Des - 


fterreichifchen Adel gerechnet wird, fteht er nad). ° 
Aus dem Burelinus führe Spener noch an: 
"Wilhelmum pr&feetum hzreditarium venationum Au- 
firie. Ueberſetze ich dieſes richtig durch Erblandjägers 
meifter, fo hat das Gefchlecht von Greuſſen oder 
Greyſſen diefes Erbamt bis 1659 bekleidet, als in 
welchem Jahre (nach Speners Angabe in additamen- 
tis ) das Gefchleche der Freyheren Greyſſen mit Ru⸗ 


dolph ausgeſtorben feyn foll. 


Eben diefer Schriftfteller erinnert ferner: Siebe 


machers Wapenbuu) 1. Th. ©. 39. nenne den Hirfch, 


ein Rehboͤcklein. Diefes ift von der Auflage des erften 
Theils von 1605 zu verftehen, die ich zwar nicht gefex 
ben babe, : bey welcher aber die Z:-fhhreibung anges 


füge ift, | 


"281. Grohne, 


Mit dem Beyſatz: auf Holzhauſen und Min⸗ 
‚den, fand ic) das Wapen auf einer beſchwornen Ah-⸗ 


nentafel alſo: Im filbernen Felde, einen auf grünen 


Boden zwar: vorwärts geftellten , doch den Kopf rechts⸗ 
fehrenden, zun Flug fich anſchickenden, ſchwarzen Ra 
ben, golden gekrönt, im goldenen Schnabel einen gol⸗ 
denen Ring haltend, auch mit goldenen Fuͤßen. Auf 
dem gekroͤnten Helm den Raben mit Ringe wie im 
Schilde, doch nur wachſend. In Fuͤrſtens W. B. 
4 Th. S. 74. N. 10. Grone Geadelt *) fehlen die 
/ 2 * Tink⸗ 

*) Man weiß es ſchon, daß dieſes auch oftmahls beym Für 
ein Geſchlecht anzeige, deſſen Wohnfitz ihm nicht bekannt 

war, Ich habe urſache zu glauben, daß dieſes Weſtpha— 

liſch ſey, obgleich ich deſſen Vaterland mit Gewißheit nicht 


beſtimmen kann. 


\ 
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Tinfruren des Schnabels und der Füße. Die Helm« 
decken find rechts golden und ſchwarz, links ſilbern und 
roth. 


282. Grone. 


Im hellblau weißlicht ſchattirten Felde eine von 
roth und Gold gerautete Wecke. Auf dem gekroͤnten 
Helm eine dergleichen Wecke. Helmdecken golden und 
roth. Zwey Engel halten mit beyden Haͤnden den 
Schild, mit einer faſſen fig an die Krone des Helms, 
mir derandern untenan den Schild. So foll, nah Ba 

lentin Königs in der Adelshiſt. 3. Th. ©. 420. gege« 
bener Verſicherung, diefes Wapen in alten Documen- 
tis, auch in Stein gehauen , vorgefunden feyn. 

Wenn man dem Kupferftiche, welcher beym Koͤ⸗ 

nig ©. 417. befindlich ift, . — ſo iſt die Wecke 
in fiebeu Heiden gerautet. Die erfte und fiebente Reihe 
enthalten jede eine, und die dritte und fünfte. jede drey 
rothe, Dagegen die zweyte und fechfte jede zwey, und 
die vierte Neihe vier goldene Rauten; oder noch für« 
zer: die Wecke ift roth und mit acht. goldenen: Rauten 
in drey Reihen 2, 4, 2. dergeſtalt belegt, daß die äufe 
fern an die Seitenrände der Wecke ftoßen. 

j Diefes Gefchlechts Urſprung und Nahme wird von 
ber ehemahligen Burg und Pfalzſtadt Grone nich 
weit von Göttingen hergeleitet, ift auch Grohnde, 
Grona, Gronou, Grunau und Gruano geſchrie⸗ 
ben worden. Udo oder Otto war im dreyzehnten 
Jahrhundert Biſchof zu Ratzeburg. 

Eine Linie dieſes Geſchlechts ſoll mit Guͤnzeln 
von Grone 1570 ausgeſtorben ſeyn. Ob ſich jemand 
aus der Beſchreibung, welche Pfeffinger in der Braun⸗ 
ſchweig Luͤneburg. Hiſtorie 1. Th. S. 424. liefert, ei⸗ 
nen Begrif des Wapens machen koͤnne, wird aus nach⸗ 
ſtehendem feinen Vortrage, am ſicherſten erhellen: 

P 3 „Deſ⸗ 
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„Deſſen Schild weiß ift, und der Grund des länglich« 
ten Vierecks darinn roth, Die achte aber auf denfelben 
‚ bey einander. herunterftehende viereckigte Zeichen gelb, 
das auf dem Helm hervorftehende längliche Viereck ift 
im Grunde wieder roth, und die Helmdecke aber gelb 
und roth.“ 

Herr Conrad Berthold Behrens ein Arzt, 
der 1726 einen Stammbaum und Geſchlechtshiſtorie 
der Herren von Grone herausgegeben, bildet ©, 4. 
das Wapen wie König, nur ift der Helm nicht gekrönt, 
und die als Schildhalter angeſetzten Engel fehlen. Die 
hinzugefuͤgte Beſchreibung, ift beynahe wörtlich dieje⸗ 
nige, welche vorftehend aus Pfeffinger angeführt wor⸗ 
den, und dieſer von jenem entlehne zu haben feheiner, 
Auch König hat aus Behrens gefchöpft. 


283. Gröningen fonft Grönland. 


„Sind alte Dienftmänner des ehemahligen Erz ⸗ 
ftiffts Bremen. So belehrt uns Mushard S. 253. 
aus des Ersbifchofs Johann Roden MS. Im Schil⸗ 
de haben fie geführet, fünf creugmeife gefeßte rothe Ro⸗ 
fen im Silberweiffen Felde. Ihr Geſchlecht ift ganz 
ausgeftorben im fechszehnten Seculo bis auf eine einzie 
ge Jungfrau, die einer von Brockbergen zur Che 
genommen, * - 

Dieſem füge ih noch bey, daß Mushard ven 
Schild zweymahl im Holzſchnitt liefere; im erften find 
die Roſen als ein gemeines Kreutz oder ı, 3, 1; im 
andern aber ins Andreasfreug oder 2, 1, 2. gefeßt. 
Die Zahl der Blätter ſcheinet willführlih, mehren⸗ 
theils fechs zu feyn, doch auch fünf und fieben, Fer. 
ner, daß die Letzte des Gefchlechts Johann von Brock ⸗ 
bergen des Sangen, der um 1547 gelebt, zweyte Ge⸗ 
mahlin gemwefen feyn müffe, ob fie gleich in der Brock⸗ 
bergifchen Ahnentafel ( Mushard S. 162.) vielleicht 
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aus einem Verſehen, Catharina Groͤving genannt 
wird; und endlich, daß ich nicht glaube, Herr Al⸗ 
brecht Groͤning Burgemeiſter in Bremen 1338, ſey 
aus dieſem Geſchlecht geweſen, der ein ganz ver⸗ 
ſchiedenes Wapen gefuͤhret, nehmlich im rothen Felde 
einen, mit drey neben einander ſtehenden, gekroͤnten 
rothen Menſchenkoͤpfen, belegten ſilbernen Balken. Ue⸗ 


ber dem Wulſt des Helms ſieben wechſelsweiſe ſilberne | 


und rothe Fahnen an Lanzen, deren vier ſich links keh⸗ 
ven. Mushard ©. 254. | 


284. Gronow. | | 
In von Weftphalen mon, ined. Tom, 4. Tab.19. 
N. 63. finder fich das Siegel Detleys von 1388 und 
wenn man der Schraffirung frauen dürfte, fo wäre es 
ein Eifenfarbe und Silber fchräg gevierterer Schild. 
Auch in der gründlichen Nachricht von dem an die 
Stadt Luͤbeck verpfändefen dominio et advocatia Mölln 
1740 ift diefer Schild fchräg geviertet, 


285. Gruͤenthal, ra vorzeiten Gruͤen⸗ 
thaler. 
Deren aͤlteſtes Geſchlechtswapen war im goldenen 
Felde, desgleichen auf dem gekroͤnten Helm, ein abge⸗ 
fehnittener ſchwarzer Adlersfuß, das Fleiſch oben blu⸗ 
fig, und mic einem in deſſen Mitte berausftehenden 
filbernen Knochen. Helmdecken golden und ſchwarz. 
Diefes finder fich im Niedermünfter zu Regenfpurg, wor 
ſelbſt Semengardis und Leugardis Schweſtern 
Gruenthal Ao. 1179 Nonnen waren, und Yo. 1666 
hat die derozeitige Abbatiffin Maria denen von Gruen⸗ 
thal ein Zeugniß hierüber ausfertigen laſſen. 
Daß nachheriger Zeit dieſes Wapen ſehr geändert 
feyn müffe, wili Spener dargus abnehmen, weil beym 
Siebmacher oder in Fuͤrſtens W. B. 1. Ih. ©. 37. 
Pa, N. 14 


232 —- 3 


NM, 14. woſelbſt es unter dem Oeſterreichiſchen Adel mie. 
dem Nahmen Grientaller vorkommt, daſſelbe alfo 
vorgebildet wird: Ein filbernes Feld mit einem drephuͤ⸗ 
geligten goldenen Berg, hinter welchem eine linksge— 
kehrte vorhbefleidere Mannsperfon hervorwaͤchſet, deren 
linfen Arm man nicht fiehet, die aber mit der Hand 
des gegen fich gekehrten rechten Arms, den. oben be= 
’fchriebenen Adlersfuß dergeftalt hält, daß berfelbe da - 
wo er abgefihnitten ift und der. Knochen hervorſtehet, 
rechtsgefehrt und aufwärts in dem Arm liege. Aus 
dem gefrönten Helm kommt ein roth mitgoldenem Auf⸗ 
ſchlag befleideter, die inwendige Seite zeigender linker - 
Arm hervor, der in der gefcjloffenen Hand einen fole 
chen Adlersfuß doch quer gelegt hält, fo, daß der ab- 
gefchnittene Theil veches gekehrt iſt. Helmdecken ſil⸗ 
bern und roth. J 
Darf ich meine Gedanken hinzufügen, fo koͤnnte 
e8 zwar freylich wohl ſeyn, daß das Geſchlecht in mitt⸗ 
lern Zeiten fich diefes: Wapens bedienet hätte; gleich 
wohl fcheinee mir folches nicht glaublich, zumahl Spe⸗ 
ner hiebey nur blos das Wapenbuch anführet, dem er, 
» bey deffen befannten Unrichtigkeiten, oft zu vielen Glau⸗ 
ben zuftellee. Hätte er ſich auf den 'Sreyheren Carl 
son Grüenthal, der ihm die Genealogie. und ver« 
muthlich auch den gleichfolgenden Auszug aus dem Kayſerl. 
Gnadenbriefe mitgerheilet hat, berufen, fo würde ich 
"gerne deffen Meynung beypflichten ; da.diefesaber nicht 
geſchehen, auch in dem Gnadenbriefe blos des erften, 
als ihres vorigen Wapens gedacht, wird, ſo laſſe ich die 
billig von pür bezweifelt werdende Richtigkeit, des eben 
aus Fürftens W. B. befchriebenen Wapens dahin 
geftellee feyn, und gehe zu einer andern Vermehrung 
des Gruͤenthalſchen Wapens uͤber, die ficherer als 
jene ift, und von Spenern folgendermanßen erzaͤhlet 
wird: j NE Ri 
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Kayſer Rudolph IL. hat 1603 Sulinfen, Wolff 
Niclas, Sarob, Erhard und Hans Soahim 
Gebrüdern, dann auch ihres Brudern weyland. Phi⸗ 
lipp Sacoben Gruͤenthalers nachgel. Söhnen 
Wolff Diermar, . Hans Andreas und Georg 
Gruͤenthaler — „ihr zuvor Habend ur-alt adelich— 
rittermäßig wappen und Flainode nachfolgender maffen 
verändert, vermehret, gezieret und gebeffert, und ſol⸗ 
es ihnen, ihren ehelichen leibes » erben und derſelben 
erbens⸗ erben, mann»und frauen» perfonen, hinfuͤro 
ewiglich alfo zu führen und zugebrauchen gnädiglich ge⸗ 
goͤnnet und erlaubt: Memlichen ein quartirten ſchild, 
deffen hinter unter.und vorder ober = veldungen gelb oder 
goldfarb, in jeder derfelben einwarts erfcheinet ein 
ſchwartzer abgehauener adlers = fuß mit unter fi) ge» 
kehrten Flauen und oben außgehenden bain (als ihr vor 
rig wappen) . Die andern zwo veldungen aber, deren 
quartierungen weiß oder filberfarb, in jeder derfelben, 
einwarts erfcheinet ein rother arm, vornen mit weiffen 
überfchläglein , auff dem fchild zween gegen « einander ge= 
kehrte freye offene adetiche thurniers= heim, zur linden mit 
weiffer und vorher, vechter feiten aber gelber und fehiware » 
ger helm = decfen gezieret, auff dem hintern helm erfchei« 
net auffreches für fich ohne arm, ein vordertheil eines 
mannes im langen haar, angethan in einem langen 
engen rothen leib⸗ rock, auf dem kopff habend ein Flain- 
rundes rothes hietl, auf dem vordern helm ein goldfarbe 
Königliche cron, darauß erſcheinet ein ſchwartzer abge⸗ 
hauener adlers⸗ ſuß mit über ſich gekehrten klauen. Ue⸗ 
ber dieſes — ihnen — diefe — freyheit gegeben, 
daß fie nu. — fid), mit außlaffung deß bißher gehab- 
een zu=nahmens Grüenthaler, Hinfüro, wie ihre 
vorältern vor uralten zeiten gethan, . die von Gruͤen⸗ 
thal nennen und fchreiben — follen. “ 


. P 5 | Scha⸗ 
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=" Schabe iſt es, daß Spener, der in Hift, Infign. 
p. 735. u. f. obiges alles anzeigt, dieſem Gnadenbriefe 
nicht mehr, als der im Fuͤrſteniſchen Wapenbuche 
1. Th. ©: 33. N. 7. mit dem Nahmen Freyherrn 
Grienthall enthaltenen Abbildung, zutrauet, indem 
ein. Kupferſtich Tab. 3 3. nur wenig abmweicher, obmohl 
die beym Fuͤrſt unrichtig mie Silber und ſchwarz be⸗ 
merkte linke Helmdecken, nad) dem Wapenbriefe hier 
geändert ſind. Hingegen ift dem Mannesrumpf, wel 
cher zufolge jener Befchreibung langes Haar tragen ſol⸗ 
te, das Haar verfchnitten, und ſtatt eines runden Huts 
iſt er mit einer runden Müge bedeckt, bie beym Spe⸗ 
ner einen goldenen oder fübernen Ueberfchlag hat, denn 
diefes kann man hier nicht wohl unterfcheiden. So 
halte ich auch die rechtsgekehrte Stellung des Rumpfs 
uͤnrichtig zu ſeyn, indem Menſchengeſtalten, wenn kei⸗ 
ne andere angegeben iſt, ihre gewoͤhnliche vorwaͤrts ſe⸗ 
hende Stellung behalten, und dieſe durch den oben ge⸗ 
brauchten Ausdruck: aufrechts für ſich, hier beſtaͤtiget 
zu ſeyn ſcheinet. Uebrigens kommen die Arme im zwey⸗ 
ten und dritten Felde aus dem Seitenrande des Schil⸗ 
des hervor, in Speners Kupferftich mit der gefchlofe 
fenen Hand, in Fuͤrſtens W. B. mit ausgeſtreckten 
Fingern in den Schild gefehrt. 


Schließlich merfe-ih noch aus Spenern an: 
daß diefes Geſchlecht in uralten Zeiten verſchiedene Bey⸗ 
nahmen geführet. 3. B. Wickerus von Grienthal 
genannt bey der Capelle (dictus prope Capellam ); 
Henricus genannt von der Eapelle 1343 und Udalri⸗ 
qis genamt Stockackher. Oeſterreichiſch. 


Zwar hat obengedachten Wolff Dietmars Sohn 
an im Mangfeldifchen gewohnt, daher die vom 
ruͤnthal in Eftors A. P. S. 400. zum Oberfächfe 
fehen Adel gezaͤhlet werden, doch find fie jetzt, — 


Nachrichten zufolge, nicht mehr in der Grafſchaft 
Mansfeld begüterr, 


286. Grunaw, Gruͤnaw. | 

Im rohen Felde zwey mit den Klauen aufwärts 

ins Andreasfreug gelegte goldene Adlersfüße. Auf dem 
Helm zwey von Gold und roth (uͤberzwerg oben gelb. 
unten roth, ſagt Sinapius, Fuͤrſtens W. B. hinges 
gen zeige ſchraͤglinks und ſchraͤgrechts) getheilte Adlers⸗ 
fluͤgel. Helmdecken golden und roth. Schleſiſch. 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 58. N. 13. Schon 1369 
kommt dieſes Geſchlecht vor. Knauth in Prod. Misn. 
ſetzt ſie unter den Meißniſchen und Schleſiſchen Adel 
— haͤlt ſie Pfaͤlziſcher Ankunft. Sinapius 

..415. : | 


287. Grünberg. 


Im rothen Felde zwey von einander abgefonderte 


filberne Büffelshörner, jedes an der auswendigen Seite- _ 


mit zwey filbernen fechsblätterigen Rofen, deren lange 
grüne Stengel um. das Horn gewunden find, befegt., 
Auf dem Helm über einem Wulft, die Büffelshörner 
und Rofen wie im Schilde. Helmdecken fülbern und 
roh. Saͤchſiſch. Stammbaum, Abdrud des Wa⸗ 
pens, und Fürftens W. DB. 1. Th. S. 162. N. 1. 


288. Grünberg. _ 

Im rothen Felde einen grünen Balken. Auf 
dem Helm einen grünen Kranz, in felbigen ein ſchwe⸗ 
bendes von roth und Silber geſtuͤcktes Ankerkreutz. 
Helmdeden filbern, roth und grün. Schleſiſch. Si⸗ 
napius S. 416. welcher zuerft Sohann von Gruͤn⸗ 
berg anführt der 1560, alt 95 Jahr, verftorben ift. 
Petſchaft. Fuͤrſtens Wapenbuch 1. Ih. S. 57. N. 8. 
hat nicht allein die Tinktur der Helmdecken nicht ig 
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fondern auch wahrſcheinlich Durch feine. Art die grüne 
Farbe mittelft eines Fleinen Blattes auszubruden, zu 
einem fonderbaren Irthum Anlaß gegeben, indem auf 
einem befchwornen Stammbaum, der Balke filbern 
und mit einem grünen Blatt belegt war , roie ich diefes 
ben Gelegenheit dev Vortheile, welche die Wapenfunde 
durch die Schraffirung erhalten hat, in der Vorrede zu 
dem 2. Theile diefer Machrichten bereits angezeige 
habe. — 


289. Gruͤnenberg. 


Im ſilbernen Felde zwey uͤbereinander ſchwebende 


dreyhuͤgeligte gruͤne Berge, unten im halben Zirkel 
gleichfam als gewoͤlbt ausgefchnitten, jeden Berg rings 


unmher golden eingefaßt, und fo, daß einer den andern - 


gewiffermaßen befegt. Co, mit diefem redenden Wa- 
pen, findet fih der Schild Hanmans von Grünen- 
berg im Wapenbuche des Eoftniger Concilii und 
* eben fo gebilver in FZürftens W. B. 5. Th. ©. ı2r. 
N. 7. twofelbft er mit dem Nahmen Gryenenberg 
unter dem Schwäbifchen Adel fteht. Hier ift zwar 


der Helmauffag bemerkt, aber leider fo undeutlich, wie 
man es im ganzen 5. Theile gewohnt ift, angegeben, - 


daß ich mir aud) nicht getraue ihn genau zu beſtimmen. 
Waͤre nicht das Wapenbild von gruͤnen Bergen zuſam ⸗ 
mengeſetzt, ſo wuͤrde ich dafuͤr halten, daß dreymahl 
drey undeutliche Pfauenfedern den Helmſchmuck aus« 
machten, von denen die oberen beyden Reihen ſilbern 
ſeyn ſolten, die untere grün. Nun aber iſt es wohl 
unſtreitig, daß K'enigftens der untere Abſatz der Figur, 


einen uͤbel ausgedrucften dreyhügeligten Berg vorftellen 


koͤnne. Helmdecken filbern und grün. 


290. 
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290, Gruͤnroth, Grünrod, Gruͤnrad. 


Im rothen Felde einen linksgekehrten fpringenben. 
filbernen Bracken, mit ſchwarzem Halsbande, das in 
eiuem Stammbaume, fo weit es ſich dem Auge bar 
ftellee, mit drey filbernen Pfenningen belegt if. Auf 
dem gefrönten Helm den linfsgefehrten Kopf und Hals 
eines Bracken, mit dem mit Pfenningen belegten Hals« 
band. Helmdeden filbern und roch. Saͤchſiſch. 

In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 152. N. 9. 
Gruͤnrodt iſt das Halsband ſowohl im Schilde als 
auf dem Helm nicht belegt, und der Bracke ſteckt die 
Zunge vorwaͤrts aus. 

Val. König in der Adelshiſtorie 1. Th. ©. 436. 
bilder das Wapen wie oben befchrieben, nur daß der 
Drade die Zunge wie beym Fuͤrſt vorwärts ſtreckt, 
und das Halsband nicht mir Pfenningen belegt, fon« 
bern hier ftachelicht feyn fol. Diefes zeigen auch nach⸗ 
ftehende von König angeführte Verfe. Er eifert zu. 
gleich ©. 451. bey Befchreibung des Wapens darüber, 
daß Spangenberg im 2. Th. des Adelsfpiegels S. 320. 
dem Gruͤnrodiſchen Hunde ein goldenes Halsband 
und blaues Feld zufchreibe,, da doch wohl mehr auf die 
von einigen hundert Jahren her, vom Gefchlecht auf ob» 
befchriebene Are geführten Stammmapen zu bauen 


Johann Kehrfeld hat 1604 auf der in dem ale 
ten Gruͤnrodiſchen nicht weit von Dresden belegenen 
Stammguthe Seyffersdorff befindlichen Stammta⸗ 
fel, _ das Wapen in lateinifchen und deurfchen Werfen 
befchreiben,, oder welmehr auslegen wollen. Ich über 
gebe legtere, Die in 32 Zeilen den $efer gewiß ermüden 
‚ würden, und fege erftere blos um deswillen her, damit 

man fehe, daß das Wapen fchon derozeit, vorbefchries 
benermaßen befchaffen geweſen. — 

Hoc 


— 
Hoc canis in Clypeo niveus ſapraque Coronam, 
“ Innuit effe ſuo Ele&tori ftemma fidele. 
Nobile Grünradum de prisco tempore natum, 
. Egerit at Linguam Curſu Canis idque laboris 
.  Eft fignum, quem fit pro Principe ferre paratum. 
Sed collare nigrum dentatum denotat Arma 
Principe pro Magno non fracta mente gerenda, 
Porto Canis vigilem curam commendat habendam 
Horum Grüpradis, qui fubdita munia praeftant 
Defendantque bonum,, fimul allatrentquemalignum, 
Nobilitas talis Diademate digna decoro eft. 
Approbat Obryzo pulchre veftita Corona, 
Ac cancellato Galea ore notare videtuf, 
. Cogeita quod yirtus Grünradum fit pietasque 
_ Nobilitas preftans hæc eft, praeftantior illa 
Baptismo facro Chrifti quæ nixaque Cruce eft. 
Tecmina, u monftrant, alboque rubroque 
colore etc, 


Gruͤnſtadt ſ. Leiningen Weſterburg. 
291. Gruſſen. 

Einen fortſchreitenden zuruͤckſehenden Vogel, viel⸗ 
leicht um der lateiniſchen Benennung willen, einen 
Kranich. Auf dem Helm vier purpurfarbne Schilf⸗ 
kolben. Die Farben des Schildes, Wapenbildes und 
ter Helmdecken fehlen beym Schannat in el, Fuld. p. 91. 
welcher Hermann von Gruffen als Zuldaifchen Lehn⸗ 
mann vom Jahr 1396 anführt. 

Ob Eſtor in der A P. ©. 400, diefes Ger 
ſchlecht zum Oberſaͤchſiſchen Adel rechnet, oder unter 
den Nahmen Gruſen ein anderes verſtanden wiſſen 
will, kann ich aus Mangel — Nachricht nicht 
angeben. 


Guet · 


=. 
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Guettenberg ſ. Lamberg. 
292. Gundelsheim. 


Eine beſondere Verſchiedenheit treffe ich bey der 
Tinktur des Feldes in dieſem Wapen an, das einen file 
bernen Pfahl, beym Hofr. Salver ©. 343. am Leichen ⸗ 
ftein des Wirzburgifchen. Domberrn, Wipert von 
Ehenheim (+ 28 Aug. 1518) im blauen; im Wapen« 
buche des Eoftniger Concilii, im goldenen oder gele 
ben; und in —8— W. B. 2 Th. ©. 89. N. 4 
im rothen Felde zeiget. Letzteres allein belehret uns we⸗ 
gen des Helmſchmucks, ber bey filbernen und rothen 
Helmdecken, in einem rorhen, die Sachfen linfs keh— 
renden, mit dem filbernen Pfahl belegten Adlersflügel 
beftehet. Hätten erftere beyde Schriftfteller den Helm⸗ 
auffa geliefert, fo würde der Adlersflügel wahrſcheinlich 


die von ihnen bemerfre Tinftur des Feldes angenoms 


men haben, und die Decken dem gemäß gefärbe worden 
feyn. * 
Wer Recht habe, kann ich nicht entſcheiden: al⸗ 


lein, da die auf jenem Grabſtein befindliche Wapen von 


Ehenheim und Grumbach vollkommen richtig 
ſchraffiret ſind; ſo ziehe ich billig die blaue Tinktur des 
Feldes, bis dahin, daß ich eines andern belehret wer⸗ 
de, der goldenen und rothen vor. Schwaͤbiſch. 


Guͤntersblum ſ. Leiningen Dachsburg. 
Gunzendorf, ſ. Ochs. 

293. Gutenſtein, Grafen. 
Wahrſcheinlich ein Boͤhmiſches Geſchlecht, das 
im goldenen Felde drey ſchwarze Hirſchgeweyhe, auf 
dem gekroͤnten Helm ein dergleichen Hirſchgeweyh, und 
goldene und ſchwarze Helmdecken fuͤhret. Spener in 
Hiſt. 


240 
Hift. Infign.'p.145 et Tab. 17. Fuͤrſtens W. 2.1 Th. 
©..18. N.5. Guttenftein. & 
Guttin f Stotke. 
294. Haberkorn. 
Im rothen Felde eine goldene, mit der Spitze 








uͤber ſich oder in die Hoͤhe geſtellte Hungariſche Muͤtze, 


mit einem vorne getheilten breiten Ueberſchlag. Sie 
iſt rechter Seits in der Mitte dergeſtalt von einer rothen 
Roſe beſetzt, daß dieſe zur Hälfte im Felde ſtehet, und 
ohen aus dem Knopf der Muͤtze kommen ſechs ſchwarze 
Hahnenfedern hervor. Auf dem Helm eben eine ſolche 
tüge mit getheiltem Ueberſchlag, Knopf und Hab 
nenfedern, an jeder Seite der Mitte von einer Roſe, 
und- zwar rechts von einer ſilbernen, lines von einer 
rothen befegt. So findet fi) das Wapen beym Schan- 
nat in client, Fuld. p. 99. der Albrechten ſchon 1339 
als Caftrenfem des Abts zu Fulda anführt. 
In Fürftens W. B. 1. Ih. ©. 105. N. 13. iſt 


das Feld filbern, die Muͤtze ſowohl im Schilde als auf 


dem Helm, an jeder Seite von einer fechsbiärterigen 
rothen Roſe befegt, von denen die zur Linken, weil ſie 
hinter der Muͤtze hervorkommt, nur halb geſehen wird. 
Die Helmdecken find daſelbſt ſilbern und xoth. Die 
Urfah, wärum Eſtor in der A. P. ©. 400 dieſes 
Fraͤnkiſche Geſchlecht dem Oberſaͤchſiſchen Adel beyfügt, 
und Hr. v. Hattſtein im Specialregiſter es Haher⸗ 
korn von Zellingen nennt, iſt mir nicht bekannt. 


295. Habern. 

Im ſilbernen Felde zwey aufgerichtete und mit den 
Ruͤcken gegen einander gekehrte rothe Breitbeile, an 
nicht tingirten, alſo hoͤlzernen Stiehlen. Dieſer Schild 
iſt an dem Grabſteine des am 4. Merz 1484 verſtorbe⸗ 
. nen 


- 
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nen Capitulars und Pfarrers am Dom zu Wirzburg, 
Heinrich von Lichtenſtein, Hofe. Salver S. 307. 
auch in Fürftens W. B. 2. Th. ©. 74.N. 3. zu ſehen. 
Alten der Helmauffag iſt nicht. derfelbe: zwar beruffet 
ſich Hr. Hofr. Salver S. 389. in der Anmerkung auf 
das Fuͤrſteniſche Wapenbuch, ohne deſſen Helmauf⸗ 
ſatz zu tadeln, dennoch aber gehet das praͤchtige Mo— 
nument, welches der Biſchof Julius feinem Bruders⸗ 
ſohne, dem Domſcholaſter, Julius Ludewig Echter 
von Meſpelbrunn (t 28. Apr. 1609.) im Capitul⸗ 
hauſe zu Wirzburg feßen laſſen, an welchem diefes 
Wapen ganz befindlich ift, vom Fuͤrſteniſchen War 
penbuche, weldyes nur das Wapenbild, die Beile, auf 
dem Helm wiederholet, darin ab, daß an diefem Denk» 
mahl zwey Flügel den Helm zieren, die jeder mit einem, 
die Schneide einwaͤrts fehrenden Breitbeil belege find. 
Hofr. Salver ©. 500. Zweifelsohne find, da die 
Tinkturen bier fehlen, die Flügel filbern wie das Feld, 
Helmdeden, im Fürftenifhen Wapenbuche filbern 
und roth. Fränfifch. 

Humbracht, der zwar ©. 274. bie Stammta⸗ 
fel aber nicht das Wapen liefert, fagt: daß Anna von 
Habern, welche 1548 an Steffan von Adolgheim 
verheyrathet worden, die degfe Des Gefchlechts gemefen 
ſey. Sie muß. alfo ihren Brudersfohn Wolffgang 
von Habern zu Erdbach, der noch 1599 vorkommt, 
überlebt, und $egterer aus feiner Ehe mir Anna Ne 
gina von Rabenftein feine Kinder hinterloſſen haben. 

Diefes Geſchlecht darf nicht mit dem unten vor« 
fommenden gleichfals ausgeftorbenen Weftphälifchen 
Geſchlecht von Hader verwechfelt werben. 


| 296: Harkeborn. 
Sinapius ©.430. zaͤhlet diefes Geſchlecht zum 
Schleſiſchen Adel, ſetzt aber Hinzu, daß felbiges eigent- 
Nachr, v. adel. Wapen. III. Th. Q lich 


fich unter die Eächfifchen Dynaftas gehöre, welche vor 
diefen zum Theil den Gräflichen und Freyherrlichen Ti⸗ 
tul geführe und ihre Reſidenz zu Holpode unfern Eisler 
ben gehabt, Das Wapen befchreibt er alfp: „m 
weißen Schilde einen im Sprunge ftehenden und unten 
abgefürzren fehwarzen Hund mit einem filbernen, an« 
dere ſetzen rothen Halsbande. Auf dem Helme, ber 
"einen ſchwarz und weißen Bund hat, dergleichen abge» 
fürgten Hund. Die Helmdeck ſchwarz und weiß. Hö- 
ping de jure infign. c. g.n. 313. berichtet, daß fie nur‘ 
einen Hundsfopf im Wapen führten. Schon A. 979. 
wird derer Edlen Herren pon Hagen oder Hadeborn 
gedacht, welche den Hackeborn (ohnweit Halle) ges 
auet.“ 


In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 172. N. 15. iſt 
das Wapen eben ſo, wie es hier beſchrieben, nur daß 
das Halsband einen Ring hat und roth iſt. Der un⸗ 
ten halb weggehauene Hund ſpitzt die Ohren, und ſchlaͤgt 
die Zunge aus. Saͤchſiſch. 


297. Hadeln. 

Im rothen Felde drey neben einandergeſtellte zu⸗ 
ſammengeſchlagene ſilberne Keſſelhacken. Auf dem Helm 
uͤber einen Wulſt fuͤnf Pfauenfedern. Helmdecken file ⸗ 
bern und roth. Mushard S. 267. Bremiſch. 


298. Hadmersleben, Herrn von 


In die Laͤnge getheilter Schild, Vordertheil gold 
Hintertheil roth. Auf dem Helm eine — Kine 
darauf zwey Strausfedern, die erſte Feder gold, die 
andere roth. Die Helmdecken golden und roth. Aus 


eng Hiftorie der Grafen und.Heren 9, Werthern 
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299. Hafenau. 
An dem Denkmahl des Wirzburgiſchen Domde⸗ 
chants Herrn Martin von der Keer oder Kehre (tn. 
Dec. 1507.) iſt der Schild ohne Farben. In ſelbigem 
ſiehet man zwey aus dem Hauptrand des Schildes her⸗ 
vorkommende, faſt bis zur Hälfte des Schildes herun⸗ 
tertretende, lange Zinnen, deren erſte zugleich den Echil« 
desrand der rechten Eeire berührt. Auch koͤnnte man 
das Wapenbild möhl für zwey aus dem Hauptrand des 
Sch ildes Be abgefürzte Pfaͤhle anfehen. 
Hofr. Salver ©. 381. 
In Fürftens W. B. 3. Th. S. 130. N. 1. wird 
dieſes Geſchlecht zum Rheinlaͤndiſchen Adel gerechnet, 
und Haffena geſchrieben. Daſelbſt iſt das Feld, ob⸗ 
gleich durch Puͤnktchen ſchraffiret, dennoch mit einem 
kleinen lateiniſchen r. bezeichnet, ſoll alſo roth ſeyn, fo 
wie die Zinnen ſilbern ſind, deren hier drey geſtuͤrzte 
herdorkommen, doch ſo, daß nicht die erſte, ſondern 
die letzte den Seitenrand beruͤhrt, ſie auch um die Haͤlfte 
kuͤrzer als jene, mithin gewoͤhnliche Zinnen ſind. Auf 
dem Helm ift ein roth mit ſilbernen Kragen bekleideter, 
etwas links, jedoch dermaßen geftellter Sünglingsrumpf, 
daß.man beyde Augen fiehet. Er trägt abgeftugtes 
Haar und eine rothe Muͤtze, deren Zipfel ſich rechts - 
kehrt, mit filbernem nach der rechten fpiß zu lauffen⸗ 
dem Ueberſchlag. Helmdecken filbern und roth. 


300. Hagenbad). 
Im filbernen Felde ein mitten ausgebrochenes ge* 
meines rothes Kreug. Auf dem Helm einen rechtsge* 
“ kehrten Rumpf mit ftarfem Spigbarte und abwärts ges 
kehrtem gewundenen Haarzopf, eine hungariſche Müge 
tragend, deren Zipfel nad) der linken zuruͤckſchlaͤgt, mit 
einem filbernen Knopf und Quaft er und ars 
2 er 


} 


der Kleidung des Rumpfes filbern, beydes aber, ſo⸗ 
wohl Rumpf als Miüge, mit dem in der Mitte ausges . 
brochenen rothen Kreuße belegt iſt. Helmdecken filbern 
und roch. Elſaßiſch. von Hattſtein 1. Th. ©. 260. 
In Fuͤrſtens W. B. 2. %h S. 13, N 
Schweitzeriſch, iſt ſtatt des Kreutzes ein ſilberner und 
rother Schach von neun Plaͤtzen in drey Reihen *) ſo— 
wohl im Schilde als auf dem Rumpf und an deſſen 
Müge, welcher fo Knopf als Quaſt fehlen, aud) fol 
der Haarzopf golden feyn. 


Hagenbach f. Wittflatt. 
301. Hagenefl. 
Dras Wapen diefes Saͤchſiſchen vor wenig Jah ⸗ 
rem erlofchen ſeyn follenden Gefchlechts, wie ſolches an 
einem in der Kirche zu Wählig, Amts ie 
yefinde 


2) Zwar fagt Herr Hofe. Gatterer im Abriß der Heraldik 
9.59, daß der Pfahl und Querbalke des gemeinen Kreuges 
jeder ein Drittel vom Schilde einnehmen, und ich ziehe dies 
fed um fo weniger in Abrede, da es mit den DVorfchriften 
der Heraldik völig zutrift; Allein, ſollte nicht diefe Regel 
bey dem mitten ausgebrochenen gemeinen Kreuge, um deß⸗ 
willen eine Ausnahme leiden müffen, weil, wenn man das‘ 
Kreutz zu einem Drittheil der Lange und Breite des Schil⸗ 
des formet, und in der Mitte.ausbricht, alsdenn fein Kreus, 
fondern ein Schah von neun Plägen entſtehet, wie man 
vorftehendes Wapen beym Zürft findet, Dem Herrn Hof⸗ 
rath fcheinet dieje Bemerkung nicht entgangen zu feyn, da 
derſelbe die Sig. 178., auf welche fich nedachter 5. 59. bezie⸗ 
bet, dergefalt zeichnen laffen, daß ſowohl Pfahl als Quer⸗ 
balke des in der Mitte ausgebrochenen gemeinen Kreutzes, 
etwas fchndler als ein Drittheil des Feldes find. Dadurch 
if der, meines Dofüchaltens, einzige möglithe Unterſchied 
zwiſchen diefem Bilde, und dem nicht mehr als zwey Tink⸗ 
turen habenden Schach von neun Pläsen, welcher daſelbſt 
Gig.j1ıg abgebilder IR, an Handen gegeben worden. 


«F 
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befindlichen Epitaphio von 1557 erfichtlich feyn foll, zeige 
zwölf Strausfedern, die im Zirkel an einer Kugel zus 
fammen laufen, und dadurch gleichfam die Geſtalt ei« 
ner runden Blume formiven. Auf dem Helm find da« 
ſelbſt eilf Strausfedern in zwey Reihen 6, 5. Die Fare 
ben fehlen. 

In Anſehung des Schildes ſtimmet ſowohl Koͤ⸗ 
nigs Adelshiſtorie 3. Th. S. 453., als auch Fuͤrſtens 
W. B. 1. Ih. ©. 155. N. 2. dieſem by. Am erſten 
Orte laufen die zwoͤlf wechſelsweiſe ſilberne und rothe 
Strausfedern im blauen Felde an einer gruͤnen Kugel 
zuſammen, und auf dem Helm ſtehen ſieben wechſels⸗ 
weiſe roth und ſilberne Strausfedern in einer Reihe, 
von denen die mittelſte ſilberne die groͤßeſte iſt. Helm⸗ 
decken ſilbern und roth. Eben ſo iſt in Fuͤrſtens W. 
B. das Wapen gebildet, nur find die Farben der Rus 
gel und der Febern im Schilde weggelaffen. König ' 
befchteibt. ©. 455. das; Wapenbild alg: „einen grünen 
Bauſch von zwölf roth und filbern mechfelsweife geftän« 
derten Strausfedern; “-Diefes ift theils untichtig, theils 
dunfel, denn die Kugel ift gar nicht genannt, und bie 
oben an, ober einzige gerade über ſich ftehende Feder 
iſt filbern, und bey dieſer, denfe ich, muß man doch 
wegen Rundung der Figur hier zu befchreiben anfan« 
gen. Durch) die übrige ganze Erzählung erhält man 
feinen beuslichen Begriff von der Abbildung des 
Wapens. 


302. Haghene. 

So ſchrieb ſich ein bis in die Mitte des vierzehn⸗ 
een Jahrhunderts. in Luͤneburg in Flor geweſenes Pa⸗ 
triciat ⸗ Geſchlecht, welches in einem von gruͤn und 
roth nach der Laͤnge getheiltem Felde ſieben goldene Raͤ⸗ 
der 2, 3.2. führte, ſo daß das — Rad der zwey⸗ 

3 ten 
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ten Reihe halb im grünen, halb im rothen Felde lag. 
Auf dem Helm einen aufgeftulpten hoben rothen Hut, 
oben mit einem folchen Rade befegt, das ringsum mit 
fieben kleinen Pfauenfedern beftete war. Helmdecken 
golden, grün und roth. Büttner in der Genealogie 
der Luͤneburgiſchen adelichen Patriciengefchlechter, ‚wos 
ſelbſt im Holzſchnitt, vermuthlich durch ein Verſehen, 
das Inwendige der Raͤder nicht, wie es doch follte, die 
durchſcheinende Tinktur des Feldes zeiget, ſondern ganz 
weiß iſt, mithin einer Scheibe aͤhnlich ſieht, auf wel⸗ 
cher gleichwohl die ſechs Speichen des Rades bemerkt 
ſind. Nicht ohne Grund muthmaßet er, daß dieſes 
Geſchlecht von dem allernaͤchſt bey Luͤneburg gelegenen 
Dorfe Hagen, welches in alten Zeiten auch Haghene 
geſchrieben worden, ſeinen Nahmen erhalten habe. 


303. Hals, Grafen. 

Im blauen Felde einen ſilbernen Balken. Auf 
dem Helm einen geſchloſſenen, die Sachſen rechtskeh⸗ 
renden blauen Adlersflug, mit dem ſilbernen Balken 
belegt. Helmdecken filbern und blau. \ 

u Die Grafen von Hals in Bayern giengen mit 
Leopold aus, welcher 1375 ftarb. Seiner Mutter 
Druder, Johann Landgraf von Seuchtenberg, befam 
deſſen Sehne vom Kayfer Wenceslao. Spener in 
Hit. Infign, p. 215. Fürftens WB. 2. Th. ©. 
13.0. 8. f. unten N. 485. , 


304. Harras. 
. Im ſchwarzen Felde einen filbernen Balken. Auf 
dem Helm zmwifchen zwey fehwarzen, mit dem filbernen 
“Balken belegten Adlersflügeln, eine goldene Säule, 
deren Kapital mit drey Strausfedern, wechfelsweife 
ſchwarz und fübern, beſteckt iſt. Helmdecken flbern 
— Er — und 
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und ſchwarz. So finder fi das Wapen auf dem 
Stammbaum des 1616 verftorbenen Herrn Wolff von 
Breitenbaudy auf Butgrahnis, Brandenftein und 
Boucha; fo habe ich es in Farben gemahle gefehen, und 
in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©, 152. N. 3. unter dem 
Eädfifhen, im 2. Th. S. 73. N. 10. aber unter dem 
Sränfifcben Adel, doch am legtern Orte mit dem Un« 
terfchiebe angetroffen, daß ſtatt der Adlersflügel zwey 
mit dem Balken belegte ſchwarze Büffelshörner,, und 
ftatt der mit Strausfedern beſteckten Säule, ein Schafe 
vorhanden, aus dem fechs ſchwarze Hahnenfedern here 
: vorfommen. Im 5. Th. ©. 299. N. 10, wird es oben 
"befchriebener maaßen auch zum adelichen Patriciat der 
Stadt Erfurth gerechnet. 
305. Harftall, Harſtal. 
Im rothen Felde ein zwifchen zwey abgefonderten 
filbernen Adfersflügeln, mit. der Spige in die Hoͤhe ge⸗ 
Fehrtes fülbernes Schwerd. Auf dem Helm zwifchen 
zwey uͤbereck getheilten roth und filbernen Adlersflügeln, 
das Schwerd, welches nebſt ven beyden Adlersfluͤgeln 
oben von einem Kranz von Blaͤttzrn umzogen iſt. 
Helmdeden filbern und roth. Fuldaifcher Stiftska⸗ 
lender. Abweichungen find 1) ftatt des Schwerbes ſo⸗ 
wohl im Schilde als auf dem Helm, ein geftürzter gole 
dener Pilgrimsftab; Fürftens W. B. 1. Th. ©. 141. 
M. 8. 2) ein Wulft auf dem Helm und 3) die Adlers= 
fluͤgel uͤbereck filbern und roch; Herr von Hattſtein 
1. Th. ©. 263. auch 4) von roth und Silber querges 
theilt; Fürftens W. B. 5) das Schwerd auf dem 
Helm ohne Kranz; Eleines, altes, doc) fehr deutlich 
geftochenes Petſchaft; 6) der Kranz ſowohl im Schilde 
. als auf dem Helm ſichtbar; Grabftein in der Domkirche 
zu Naumburg, Harftallifches Gerichtsfiegel, ver⸗ 
ſchiedene neuerliche Wapenabdrüde. 
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An dem Seichenftein des Wirzburgifchen Capifik. 
lars, Georg Wilhelm Caſimir Schutzbar, ge- 
nannte Milchling Ct 27. Aug. 1709.), ift der Schild 
ohne Farben. Flügel und Kranz find deutlich da, ala 
lein aus der Figur, die in andern Wapen diefes Ge⸗ 
ſchlechts das Schwerd machet, kann man ſich vorbil- 
den was man will, nur das nicht, was es eigentlich 
ſeyn ſolte. Hofr. Salver S. 636. 
Herr von Hattſtein und Fuͤrſt rechnen dieſes 
—— zum Heßiſchen, Eſtor zum Oberſaͤchſiſchen 

el. — helfe; Ber 


Hartenburg f. Leiningen Dachsburg. 
306. Hartzhorn. 


Im goldenen Felde ein ſchwarzes Hirſchgeweyh, 
jede Stange von fünf Enden. : Auf dem Helm über 
einem Wulfte, eben ein ſolches Geweyh. Dudo von 
Hartzhorn foll vom Kayfer Earl dem Großen: eine 
Verbefferung des Wapens erhalten haben, nach welcher 
der quergerheilte Schild oben das alte Wapen, ungen 
aber im rothen Felde, einen goldenen rechten. Mond 
enthalten, wie denn’ auch ein folcher Mend, zwifhen 
den Stangen des Geweyhes, auf dem Helm gefchwe« 
bee. Cuno Herr von Duͤderode ‚(welchen Rahmen 
das Gefchleche gleichfalls geführer har) foll zu Zeiten 
Kanfer Conrad I. Ct 918.) gelebet haben, ber legte des 
Gefchlehts geweſen, und fein Vermögen durch ſeine 
Tochter Florentina an die, Herren von Weſterhove 
gekommen feyn, welche anfehnliche Güter im Fuͤrſten⸗ 
thum Göttingen befaßen, aber auch vorlängft ausge« 
gangen find. Aus archivalifchen Nachrichten (f. auch 
den 1. Th, diefer Nachr. N. 962.) 
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307. Hattorff. — 
Kayſer Leopold I. erhob. tub dato Wien, den r2. 
Julii 1703. den Churfürftliich Braunſchweig⸗Luͤnebur⸗ 
giſchen Geheimen Kriegsrarh Herrn Johann Hattorff. 
und (mie die Worte der Urkunde lauten) deßen Ehe 
Eonfortin, Anna Catharina gebohrne Müllerin 
ſambt ihren jegigen (damahligen) und fünfftigen Eheli⸗ 
en Leibes Erben, und derfelben Erbens Erben Manns 
und Weibs - Perfohnen abfteigender Linie, : in: ewige 
Zeit — und aus felbft eigener Beregnüs, in des Hei⸗ 
ligen (Römifchen) Reichs auch feiner Erh- Königreiche, 
Fuͤrſtenthumb · und Sanden Adelftand, - confirmirte und 
beftätigte nicht allein, ſondern verbefferte auch nachfol⸗ 
. gender geftait das bishero geführte Wapen, als da mit 
Nahmen ift: „ein oval- oder tunder Schild, in wel- 
chen auff roch oder rubinfarben Feld, drey fünffecfere 
güfdene Stern dlfo geftellet zu’ fehen, daß unten- einer, 
oben aber zwey gegen einander ſeynd (2, 1.), auff dem 
Schild ein’ frey - offener. Adelicher Turniers ⸗Helm mit 
anhangendem Kleinod,’ beederfeits roch oder rubinfar« 
ben und Gold vermifchten abhangenden Helm: Deden, 
und darob einer güldenen Cron gezieret, aus welcher 
zwey auswerts geehrte Beeren» Dappen, und ein dar⸗ 
ob geftelleter fünffecferer güldener Stern erfcheiner. * Aus 
dem beym Mushard ©. 280. eingerückten Adelsbriefe. 


Das dafelbft S. 279. im Holzſchnitt befindliche 
Wapen hat der Urfunde entgegen, feinen Eyer fon 
dern einen Herzförmigen Schild, mit einer rothen Ein⸗ 
faffung. Daß die Bärentazzen geftürzt find , braucht 
wohl Feiner Erinnerung. Diefes im Luͤneburgiſchen und 
Bremifchen beguͤttert gewefene Gefchlecht ift in der Per- 
fon des Kriegstarhs, Herrn Gerhard Ludewig von 
Hattorff, einzigen Sohnes, des Churhannoͤveriſchen 
Staatsminifters, Herrn Sohann Philipps von Hat- 

> sorff, 
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torff, am ıı. März 1747. in männlicher Linie wieder⸗ 
um erlofchen, und deffen Frau Tochter, Margaretha 
Suliana, des Herrn Oberhauptmanns, Wilhelm 
Friedrich von dem Kneſebeck, nachgelaffene Frau 
Witwe, die fegte diefes Gefchlechts. 


Doc) hat Kanfer, Earl VI. laut Dipfoms d. d. 
Wien, ven 10. Sept. 1733. die im Heßiſchen und Calen⸗ 
bergifchen begüterte Gebrüdere Hattorff, nahmentlich 
Heren Melchior Heinrich, Hof: und Kanzleyrach zu 
Hannover; Johann Philipp, Oberfactor der geſam⸗ 
ten Eifenbergiperfe des Churfuͤrſtenthums Braunfchweig 
Süneburg und Friedrich Martin, Hannöverifchen Ober⸗ 
amtmann zu Uslar , nebft. des Erſtern und Letztern Ehe⸗ 
gattinnen, Hedwig Roſine, gebohrne Börries, und 
Suliana Margarerha Eraveln, auch fämtlicher 
drey Brüder eheliche Machfommenfchaft, hinwiederum 
in des Heiligen Römifchen Reichs, Seiner Erbkoͤnig⸗ 
reiche, Fuͤrſtenthum und Landen Adelftand erhoben, 
und ihnen ein mit vorftehendem, bis auf einige Fleine 
Verſchiedenheiten, übereinftimmendes Wapen gegeben. 


Aus der von einem Freunde mir nad) der Urkun⸗ 
de gütigft mirgerheilten Befchreibung deffelben, fege ich 
dieſe Verfchiedenheiten darin, daß bier 1) ein halb rune 
der Schild genannt ift. Da ich die Form diefes Schil- 
Des nie gezeichnet gefeben, fo kann ich deffen Figur nicht 
beurteilen: foll halbrund hier fo viel als oval bebeuren, 
fo fiele diefe Abweichung weg; 2) ſtatt der geſtuͤrzten 
DBärentazzen, der Stern auf dem Helm, zwifchen 
zweyen, mit denen Mundlöchern auswerts gefehrten 
Püffelshörnern erfcheinet, deren hinter, unterer und 
Vorder soberer Theil, Rubin; vorder » unterer» und hin« 
ter» oberer aber goldfarbig. Diefes Diplom ward am 
12. Nov, 1735. zu Hannover befannt gemacht. 
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308. Haver. 

Johann Haver, der 1370. lebte, ſiegelte mit 
einem Siegel, worin ein geſtuͤcktes gemeines Kreutz zu 
ſehen war. von Steinen Weſtyhaͤl. Geſchichte 4. Th. 
©. 266. und Tab. 48. N, 7. Dürfte man der Schraffi« 
rung frauen, fo wäre e8 wechfelsmweife fülbern und ſchwarz 
gewefen. Die Umfchrift ift niche mehr vollftändig da, 
und nur noch ohngefehr Diefes herauszubringen: ohis 
dci Haver. Das völlige Wapen hingegen liefert von 
Steinen, Tab. 54. N. 5., in felbigem ift im rothen 
Selbe ein goldenes gemeines Kreuß. Auf dem gefrön« 
ten Helm fit ein ſchwarzer Bracke, der nur in fo fern 
wachſend genannt zu merden verdienet, als man den 
unten Theil der Hinterfüße nicht fehen kann. Helme 
decken golden und roth. | 

Vermuthlich war Caſpar, der 1571, ohne Kin 
der ſtarb, der Seßte diefes Geſchlechts, welches altades 
lich war, in der Grafſchaft Mark viele Gürher befaß, 
und von D. Mülherr, Hader, genannt Winterfpel 
zum Nierhof geſchrieben wird, 

In Kürftens W. DB. 2. Th. S. 122. N. 2, 
Havert Niederrheinländifch, ift im fülbernen Felde ein 
rorhes beppeltes Schlangenfreuß, und jeder der acht 
Schlangenkoͤpſe gekrönt. Auf dem Helm Kopf, Hals 
und Bruſt eines gefrönten rohen Vogels, der, dem 
Kopfe nad) zu urtheilen, der Gans am nächften kommt. 
Ich weiß es nicht, ob mit diefem Wapen vorftehendes 
Geſchlecht oder ein anderes gemeynet ey, 

309. Hauswaͤlder. 

Im obern filbernen Felde des quergetheiften Schil⸗ 
des einen ſchwarzen Mond, m untern ſchwarzen Fels 
de einen geldenen, in der Mitte von einem ‚goldenen 
Stern befegeen Mond. - Auf dem Helm, wie im un« 
tern Zelde, den Mond mit dem Stern. Helmdecken 
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rechts ſilbern und ſchwarz, links golden und ſchwarz. 
Schleſiſch. Sinapius S. 452. Fuͤrſtens W. B 
1. Th. ©. 53. N. ıs. Hauswelder. 


Haqynach ſ. Heinach. 
310. Hedesdorff. 


Ehe ich zur Beſchreibung des Wapens ſchreite, 
merke ich an, daß Herr Hofr. Salver dieſes Geſchlecht 
mit dem unten N. 332. vorkommenden von Hetters⸗ 
dorff für eins und eben daffelbe zu halten fcheiner, da 
im Regiſter der Proben des deutſchen Adels der Mah« 
me Hertersdorff, z. B. S. 559. auf eine Ahnenrafel 
weiſet, in welcher Heinrich) von Hedesdorff aufge 
führer ift: fo auch ©. 697 und 744. Gleichwohl find 
es zwey völlig verfchiedene Gefchlechte, deren Nahmen 
"und Wapen ich beyde im Fuldaifhen Etiftsfalender 
antreffe, mie fie denn auch in dem von Eſtor in der 
A. P. ausgezogenem Verzeichniß der beym deutſchen 
Orden aufgenommenen Gefchlechter ©. 64. von einan« 
der abgefondert werden. Das Wapen der Familie von 
Hedesdorff hat im blauen Felde einen fehrägrechten 
ſchmalen filbernen Balken, mit drey vorhen, die aus⸗ 
wendige Seite zeigenden Seemufcheln, der Laͤnge nad) 
- belegt. Fuldaiſcher Stiftsfalender. Auf dem Helm 
zwifchen zwey blauen Adlersfluͤgeln, von denen der erfte 
fchräglinfs, der legte aber fehrägrechts mit dem mit 
Mufcheln beladenen Balken belegt ift, einen filbernen 
Hahnenfopf und Hals mit rothem Kamm und Barte, 
Helmbeden filbern und blau, Herr von Hattſtein 
1.%h. ©. agı. 
Beym Humbracht S..93. fehen die Mufcheln 
purpurfärbigen Tulipanenföpfen gleich. Die auf dem 
erften Flügel find fogar grün, welches mir.aber ein Ver - 
feben im Kupferftich. zu ſeyn ſcheinet, da vielleicht der 

Kupfer« 
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Kunferftecher geglaubt hat, nach der Sage des Balken, 
aud) die Echraffirung des darauf liegenden Bildes rich« 
fen zu müffen. Mpart von HDaidisdorff der ale 
lebte 1371. . 
In Fürftens W. DB. 2. Th. ©. 72. N.15. He⸗ 
ders dorf ift das Feld golden, der Hahn zeige fich hier 
bis über die Bruft, die Flügel, welche ihm höher als 
gewöhnlich geben, find gleichfalls golden und nicht bes 
lege, die Helmdecken filbern und roth. | 
Herr von Hattſtein giebt diefes Geſchlecht als 
ein Rheinländifches, Fürft aber als ein Fränfie 
ſches an. * 


311. Heger. 

Im ſilbernen Felde einen ſchwarzen Balken. 
Auf dem Helm einen ſtehenden Heger (Vogel). Dt⸗ 
tilia die Letzte dieſes Geſchlechts, Chriſtoffel Der 
ers Tochter, war geiſtlich im Kloſter Catlenburg (im 
uͤrſtenthum Grubenhagen) und + 2. Sept. 1574 ſ. 
Letzners Dafielfche Chronik ©. 171. b. In Fuͤr⸗ 
fiens W. 3. 2. Ch. ©. 124.M. ı1. Heger Braun⸗ 
ſchweigiſch, fteht der Wogel linksgekehrt. Helmdecken 

fibern und ſchwarz. 


312. Heilingen. 


Sm filbernen Felde einen fchwarzen Balken, Auf 
dem gefrönten Helm einen filbernen Adlersflug, jeden 
Flügel mit dem Balken belegt, Helmdecken fülbern und 
ſchwarz. Saͤchſiſch. Albinus in der Hiftorie der 
Grafen und Herrn von Werthern S. 64. Fuͤrſtens 
WB. 23.1 Th. ©. 145. N. 3. Schannat in cl, Fuld, 
pP: 99. der Conrad von Heilingen ſchon 1282 atı= 
führe. Diefes Gefchleche ift im 17. Jahrhundert aus« 
geftorben.. . 


\ 
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313. Heinach, Haynach. 

Im goldenen Felde eine, in Geſtalt eines dop⸗ 
pelten zuſammen gelegten lateiniſchen S oder der Zahl g, 
in einander gefchlungene grüne Ranke, welche oben, ge= 
gen das Ende zu, gemählig dünner wird, und da, wo 
fich die Enden zu.den Eeiten niederbeugen, cin oben 
ſpitz zugehendes Blatt, uͤberdas noch an jeder auswen⸗ 
digen Seite ber Ranke an fo viel kurzen Stiehlen, drey 
niederwärts gefehrte grüne Blätter hat. Es fonımt in 
‚ Anfehung der Figur des Wapenbildes, diefes Wapen 
völlig mit dem Freyherrlich Seckendorffiſchen, (ſ. 
den ı. Th. diefer Nachr. M. 798) nicht aber der Far— 


be nad) überein, maßen die Ranke und Blärter im- 


Sedendorffifchen roth, im Heinachſchen Waren 
grün find. Solte das von Raymundo Duellioian« 
geführte Chronicon Rottenburgenfe (f, den 2. Th. dies 
fer Nachr. Zufog ©. 736) Recht haben, fo würde adch 
das Heinachiſche Wapenbild ein zufammengebogener 
Sindenzweig mie Blättern feyn Fönnen. 

Auf dem Helm waͤchſet zwifchen zwey von Gold 
. und rot uͤbereck getheilten Büffelshörnern, ein roth be⸗ 
kleidetes Menfchenbild auf, deſſen rechter Arm durch 
- das rechte Horn bedecft wird, mit der linfen Hand hält 
es drey Blätter an fo viel Fleinen Etichlen. Helm» 
decken golden und roth. Eftors A. P. Tab. V. 

In Fürftens W: B. 1. Ch. ©. 105: M. 4. fehle 
die Tinftur des Feldes, auf dem Helm ift ein machfen« 
des Frauensbild mit fliegendem Haar, die rechte Hand 
in die Seite feßend, in der Linken die Blätter dergeftale 
haltend, daß fie das Horn überlegen. -- 

Ich vermuthe, daß dieſes Fraͤnkiſche Gefchlecht, wel⸗ 
ches Wirzburgiſche Lehne beſeſſen, ausgeſtorben ſey, 
denn ich leſe beym Eſtor a. a. O. S. 515. folgendes: 
„Beſage ber gedruckten Händel in Sachen Wirzburg 

ent⸗ 
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entgegen Wigand, hat der Bifchof Johann Gottfried 
mit dem ans Hochſtift vom Gefchlechte Haynach heim⸗ 


gefallenen Ritterguthe Hundelshauſen den Canzler Wie - 


gand A. 1689 begnadiger. * 


314. Heinig, Hennig. 

Im rothen Felde einen, das bärtige Geſicht nach 
der Rechten, ben Leib aber vorwärts Fehrenden, und 
mit den Beinen ausfchreitenden Mann, der auf dem 
Kopf eine filberne, ſchwarz überfcjlagene hungarifche 
Müge träge. Erift mir einer kurzen, nicht an die 
Knie reichenden Kleidung, als eine Art fpanifcher Trache 
bedeckt, welche fo wie auch Beinkleider, Strümpfe und 
Schuhe ſchwarz und filbern, balkenweiſe geftreift find. 
In der rechten Hand hält er von ſich abwärts einen gruͤ⸗ 
nen Kranz, mit der gegen fi) gefehrten Hand, des 
gleichfalls von fid) gebogenen linken Arms aber, einen 
langen ſchwarzen, fihräglinfs vor ſich niedergefegten 
Stab. Auf dem Helm ein von roch und Silber ges 
viertetes rundes Schirmbrert, von einem grünen Kranz 
umfchloffen , welcher ringsumher wechfelsmweife mit jieben 
fübernen Strausfedern und ſechs ſchwarzen gefrümmes 
ten langen Hahnenfedern beſteckt iſt. Helmdecken file 
bern und roth. So habe ich das Wapen dieſes alten 
Saͤchſiſchen Gefhledhts auf einem Stammbaum; foin 
Fürftens W. B. 1. Th. ©. 159. N. 2. und in Koͤ⸗ 
nigs Adelshiftorie 3, Th. S. 470. angetroffen. Die 
Zahl der Streifen war verfehieden, und fcheinet daher 
willführlich zu feyn. Solte nicht ehedem etwa das Wa- 
penbild ein geharnifchter Ritter gewefen feyn, der einen 
Turniersring und eine Lanze geführte? Mir fomme die 
fes um fo glaublicher vor, da in der Domfirche zu 
Naumburg auf dem hohen Chor vom Altar rechter Hand, 
der'dafelbft in diefem Wapen befindliche Mann, noch 
eine weiße Kappe unter der Müge trägt, bie am Ge⸗ 


* fichte 


fichte bis zu dem Hals herabläuft. Könnte diefe nicht 
etwa mit zu dem Helm des Nitters gehöret haben ? 
Vebrigens ift er hier, aud) felbft mir dem Geſicht, vor« 
wärts gefehrt, der Stab hat die Geftalt eines Mare 
. fhallsftabes und ift golden. Auf dem Helm ift ein 
rorh und filberner Wulf. Den Kranz des Schirm⸗ 
bretts umgeben acht Straus⸗ und fieben Hahnenfedern. 
Die Unterfchrift lautet: Heinrich von Heynitz Dhum- 
her. (Er ward am 6, Ang. 1565 Pra&bendatus 
major.) Br 
Nach Valentin Königs Befchreibung diefes 
Wapens S. 473. die wie gewöhnlich von feinem Ku⸗ 
pferjtich fehr abmeicher, fol die Mannsperfon einen 
Heroldsrock und kurzen Echurz, ingfeichen die Müge 
mit Hermelin aufgefchlagen,, fragen, und einen ſchwar⸗ 
zen Marfchallsftab führen. Das Echiembrett wird da⸗ 
felbft eine Ründung oder Kugel genannt, und ber Um⸗ 
ftand, daß: die filbernen Federn, Errausfedern feyn 
ſollen, ift ganz ausgelaffen, vielmehr find fie mit zu 
den Hahnenfedern herabgefegt. Der Nahme ift Hay⸗ 
nig gefchrieben. \ = 

315. Helden, Edle. 

Im rothen Felde einen goldenen Schild, wieihn 
die alten Ritter ehedem zu ihrer Vertheidigung zu fuͤh⸗ 
en gewohnt waren, deſſen Mitte von einem, unten 
von der Rechten hinauf zur Linfen gerichteten Echwerd, 
durchftochen ift. Weber dem Helm drey- Hahnenfedern 
wechfelsweife grau und roth, deren zwey fich rechts kruͤm⸗ 
men. Sohann, Magnus und Friedrich Gebrü- 
dere die Melden find die Letzten dieſes vorlängft ausge- 
ftorbenen Gefchlechts geweſen. f. Letzners Daſſeli⸗ 
ſche Chronik. S. 169. Man fann es ſchon aus dem 
Nahmen des im Grubenhagenfchen nahe bey Ein- 
beck belegenen Ortes: Sal der Helden re 

da 
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daß das alte Gefchlecht der Helden in diefer Gegend - 
begütert gewefen.+ Fürftens W. B. 2. Th. ©. 125. 
&N. 10. Helden Braunſchweigiſch, hat goldene und ro« 
the Helmdecken, die Tinktur der Sedern, von welchen 
zwey ſich links beugen, fehlt. 


316. Heldritt. 


Einen von roth, Silber und blau nach der Laͤnge 
getheilten Schild. Auf dem Helm einen rechtsſehenden 
Rumpf mit langem Bart, deſſen Haupt mit einer run⸗ 
den rothen Muͤtze, mit breitem ſilbernen Ueberſchlag 
bedeckt, oben mit drey Strausfedern, einer blauen, 
einer fübernen und einer rothen beſteckt, der Leib aber 
wie der Echild von rord, Silber und blau nach) der 
Sänge getheilet iſt. Helmdecken rechts filbern und roth, 
links ſilbern und blau. Fraͤnkiſch. von Hattſtein 
2. Th. des S. Supplem. 27. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. 
S. 107. N. 5. Schannat in el. Fuld. p. 99. woſelbſt 
die Tinktur der Federn mangelt, und Arnold von 
Heldrit 1559 vorkommt. Herr Hofr. Salver hat 
dieſen Nahmen öfters in Stammtafeln aufgeführt, doch 
findet fich der Schild nur dreymahl auf $eichenfteinen zu 
Wirzburg, jedesmahl ohne Helmauffag und Tinktur: 
Denn, obgleich an dem Letztern derfelben, ein filberner 
Pfahl im blauen Felde zu fehen ift, fo bemerfee man 
doc) alfobald bey genauerer Anſicht dieſes Leichenſteins, 
daß die vermeintliche Schraffirung, ſowohl des Ro⸗ 
tenhanifchen Hauptwapens, als der acht Ahnenfcil« 
de megfalle, da fie durchgängig blau ſchraffiret find, 
und alfo der Bildhauer den Feldern, durch die nad) 
Burdünfen hinzugefügte Querlinien nur mehreren Aus 
druf hat geben wollen. Schade ift es immer, daß an 
den Seichenfteinen des jegigen Jahrhunderts bey weiten 
nicht der Fleiß gewendet, und die Genauigkeit beobad)- 
tet worden, welche man an den Altern bewundert! Syens 

Nacht. v. adel. Wapen, III. Th. R drey 
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drey Grabſteine find der Domcapitularen ı) Gangol⸗ 
' 2% Dinftmann + a1. Febr. 1484. 2) Wolfgang _ 
althafars von-Sedendorff + 12. Aug. 1665 und 
3) Zotharii Franz Wilhelm von Rotenhan 
+ ı7. Marti 1768. Hofe. Salver ©. 304. 
587. 695. 
Ein jeder der von mir zu Rathe gezogenen Schrift 
ſteller ſchreibt den Nahmen auf andere Art: Ich bin 
Hofe. Salvern in der Ueberſchriſt gefolgt; Schan⸗ 
nat ſetzt: Heldrit; Fuͤrſt: Heldrith; und Herr 
von Hattſtein: Heldridt. 
317. Heldrungen, Herrn von. 
„Blauer Schild darinnen ein goldner Loͤw mit ei⸗ 
ner goldenen Krone auf dem Kopf. Ueber den ganzen 
Schild ein uͤbereck (ſchraͤg) gezogener Balke, von der 
rechten Oberecke gegen der linken Unterecken welcher 
Balke roth und weiß gewuͤrfelt. Auf dem gekroͤnten 
Helme ein goldener Loͤw mit einer goldenen Krone auf 
dem Kopfe wie im Schilde. Die Helmdecken gold und 
blau.“ Albinus in der Hiſtorie der Grafen und 
Herrn von Werthern ©. 64. Wahrſcheinlich iſt 
mirs, daß Albinus bier einen ſchraͤgrechten Schach⸗ 
‘ balfen verſtehe, wie ic) dieſes aus feiner Beſchreibung 
des Lobdeburgifchen Wapens (f. diefer Nachrichten 
2. Ih. N. 503) ſchließe, obgleich er ſich daſelbſt deut⸗ 
licher als oben ausgedrucket hat, zudem ift die Stellung 
bes Löwen und Balken im Schilde des Hochmeifters 
Deutfchen Ordens Hartmanns von Heldrungen 
— ſ. Fuͤrſtens W. B. 5. Th. ©. 25. 
.8. 
Eben dieſes Wapenbuch 2. Th. S. 30. N. u. zeige 
uns aber auch den Loͤwen und gerauteten Balken links⸗ 
gekehrt. Der Balke iſt in zwey Reihen von roth und 
Silber gerautet. Auf dem Helm ſtatt des obengemele 
deten 
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deten Loͤwen, eine blaue hungarifche Müße, deren brei- 
ter Veberfchlag in zwey Reihen von roth und Eilber ges 
ſchachtet ift. Den Zipfel der Muͤtze beſetzt ein Knopf, 
aus dem fünf Eleine ſchwarze Hahnenfedern aufmachfen, 
deren drey fich links kehren. Helmdecken golden und 
blau. In beyden aus Fuͤrſt hier angeführten Wapen 
find die Loͤwen nicht gefrönt, und im erften fehle bie 
Tinktur des Feldes. Die Herrn von Heldrungen 
find vorlängft ausgeftorben. Ihre Herrfchaft gleiches 
Nahmens, welche ſchon 1480 oder 1484 von den Grafen 
von Hohenftein an die Grafen von Mansfeld ver- 
kauft wurde, ift jegt ein Churfächfifches Amt. 


318. Helenſtain. 

In Matth. a Bappenhaim tr, de orig. et Famil, 
Dominor. de Calatin 1553 cap. 81, 82. iſt der Schild 
diefes Gefchlechts zweymahl anzutreffen, von dem ic) 
fonft in mir befannten Büchern feine Epur gefunden. 
Am erften Orte ift verfelbe vier-am andern aber fünfe 
mahl quergetheilt. Freylich darf man der Schraffirung 
damahliger Zeiten Feinen Glauben beymeffen, fonft 
wuͤrde ich den erften Schild viermahl von Silber und 
roth getheilt, den andern aber als zwey Balken im file 
bernen Felde angeben koͤnnen. 


319. Helfenftein, Grafen. 

Das alte Etammtvapen diefes Gefchlechts (Hel- 
fenfteinium proprium geftamen, fagt Spener ) war ein 
rothes Feld, in welchem ein filberner Elephant auf eie 
nem quer gezogenen goldenen Faden gieng. Span ⸗ 
genberg im Adelsfpiegel 2. Th. ©. 318. b. fhreibt ihm 
irrig ſchwarze Zähne und Füße zu, und läßt nebft 
Siebmachers oder vielmehr Fuͤrſtens W. B. 1. Th. 
©. 16. N. 2. ihn auf einem goldenen Berge geben. 
Diefes macht das erfte und — Feld des — 

N 2 


Wapens aus, nur daß in felbigem der Elephant ein⸗ 
wärts gekehret if. Das zweyte und dritte Feld ift 
wiederum nach der Laͤnge getheilt, rechts filbern mit ei⸗ 
nem rothen Löwen, links golden mit einem fehräglinfen 
rothen, an beyden Seiten mit vielen abwärts geboge« 

nen dünnen Spigen als abgeftuften Zweigen, verfehes 

"nen Balfen. (baltheus coccineus acuminibus vel ab- 
feifforum ramorum veftigiis afperatus) Im dritten 

- Felde find eben dieſe Abtheilungen, nur daß deren Etel« 
Jung verwechfele ift, und der zadigte Balfe im golde⸗ 
nen Theile voran ftehet. Der Loͤwe ift wegen Wilden 
ſtein und der Balfe wegen Gundelfingen geführee 
worden. 

Der von Eilber und roth in die $änge gefheilse 
Mittelſchild, ift mit einem zweykoͤpfigten oder doppel⸗ 
ten, auch zwiefach golden gefrönten Adler, nach des 
Feldes abwechfelnden Tinfturen belegt. Auch der die⸗ 
fen Mietelfäyild umgebende Echilvesrand , hat die ver- 
mwechfelten Tinfturen des Feldes. Diefer Schild fell . 

"das Wapen der Herrfchafe Gomegnies in den Nie 
Derlanden feyn, 

Drey Helme, von welchen nur der mitfelfte gefröne 
ift: Diefer zeige einen einföpfigten wachfenden Adler. 
Er ift gekrönt und die Krone mit Pfaucnfedern beſteckt. 
Kopf, Hals und Körper find von roth und Silber der 
$änge nad) getheilt, der rechte Flügel ift filbern, der 
linfe roh.  Spener hat auch wohl jeden Flügel mie 
einem fleinen Schilde belegt gefehen. Auf dem Helm 
zur Rechten ift der linfsgefehrte Kopf und Hals eines 
filbernen Efephanten; Auf dem Helm zur Linken, Kopf, 
Hals, und ein Theil der Bruft eines neh Speners 
Kupferftich goldenen, nach feiner Befchreibung ſilber⸗ 
nen Schwans, dem ein dünner ecfigter höfzerner, im 
Kupferſtich goldener Stab in Geftalt einer gewoͤhnli⸗ 
chen Leiſte dutch den Hals gezogen ift. An jedes En- 

be 
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de dieſer Leiſte, ift wiederum eben ein folher Stab auf- 
wärts gekehrt, befeftiget, welcher oben mit drey Pfauen« 
federn 2, 1, befteckt iſt, wegen Gundelfingen. Helm- 
decken rechts filbern und roch, linfs golden und rorh. 
Das Gefchlecht bedienete ſich im fechzehnten Jahr⸗ 
hundert blos' des gevierteten Schildes mit dem Hel⸗ 
fenfteinifhen und Gundelfingenifhen Wapen, 
welcher in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 16. N. 2, zu 
ſehen ift. Es theilte ſich diefes Gräfliche Geſchlecht, 
deſſen Abfunft einige von den alten Grafen zu Dillin» 
genijberleiten wollen, und welches in Altern Zeiten 
auch Grafen von der Vilß genannt feyn foll, feinen 
Nahmen aber vom Schloß Helfenftein hatte, das 
gleihwohl nebft der Graffchaft ſchon 1369 der Stade 
Ulm Fäuflich uberlaffen war, in neuern Zeiten in zwey 
Linien, die son Möskirchen und die von Wieſen⸗ 
fleig in Schwaben; doch jene ift 1626, dieſe aber, 
und mit ihr zugleich der Mannesftamm des ganzen Ge⸗ 
ſchlechts in der. Derfon Graf Rudolphs am 20. Sept. 
« :2627 erlofchen, Möskicch an das Fürftl. Haus Fir 
fienberg, und Wiefenfteigert an Churbayern gefom« 
men. 


Drasjenige Wapen, welches in Fuͤrſtens W. 3. 
3. Th. ©. 11. N. 8. Alt» Helfenftein benanne wird, 
ſcheinet diefem Geſchlecht eben fo wenig eigen gemefen zu 
ſeyn, als zwey Freyherrlich Helfenfteinifche Wapen, 
die im 2. Th. S. 30. N. 12. und 5. Th. ©. 24. N. 7. 

„vorfommen. Jenes werde ich in der naͤchſtfolgenden 
Nummer befchreiben, und diefe haben feine weitere 
Aehnlichkeit mie dem Helfenfteinifhen Stammwa⸗ 
pen, als daß der Helmſchmuck derfelbe, obgleich an⸗ 
ders tingiret iſt. Im viermahl von ſchwarz und Gold 
ſchraͤgrechts getheiltem Felde, iſt im rechten Oberwinkel 

„eine kleine blaue, nicht belegte Verung. Der aufdem 
Helm: befindliche Kopf des Elepbanten iſt hier Be 
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ſein Ruͤßel am erſten Orte ſchwarz, am andern ſil⸗ 


bern, und der Hals golden, Helmdecken golden und 


ſchwarz. 
320. Helfenſtein. 

Unter den Ahnen des zu Wirzburg am 6. Aug. 
1652 verſtorbenen Domherrn' Philipp Chriſtophs 
Vogt von le bemerkt man ein - adelic) 
Helfenfteinifches Geſchlecht, das mit dem .Gräflie 
chen der vorhergehenden Nummer in feiner Verbindung 
ftand.  Deffen Schild ift an ermähntem Grabftein, 
doch ohne Tinktur, eingehauen: Herr Hof. Salver 
S. 589. Er ift quer getheilt, oben gehet ein völliger 
Loͤwe, unten ftehen fuͤnf kleine Lilien in zwey Reihen 3, 2. 
Ich bin daher dem Herrn Dr. Salver um fo verbind» 
lichern Dank fehuldig, der mic durch ein in Farben 
vortreflich gemahltes Wapen wie es aufgefchworen ift, 
in den Stand geſetzet hat, das daſelbſt, auch bey an⸗ 


bern Schriftftellern Fehlende, erfeßen zu fönnen. Das- 


Feld ift von Eilber und blau quer getheilt, oben ein 
rother wachfender Loͤwe mit zwey Schwänzen, den man 
bis auf die Hinterpranfen ganz fiehet, der aber nicht 
völlig aufgerichter ift; unten die fünf filbernen Lilien in 
erfigemeldeter Ordnung 3, 2. Auf dem Helm ift ein 
oben etwas breiter werdender, und dafelbft gleich unter 
dem Rand mit Gold cingefaßter, eckigter, platter, ro— 
ther Hut, hinter welchem fünf überhangende Efraus- 
federn blau, filbern, roth, filbern und. blau, hervor⸗ 
fommen ; die rechter Seits oder zuerft angegebene, find 
faft unmerflich größer als die legten. ° Helmdecken fil« 
bern und roth. Diefes Wapen und- jener Grabftein 
‚widerlegen die Abbildungen der übrigen Schriftſtellet, 
von.welhen Humbracht ©. 256. noch am nächften 
fommt, gleichwohl ins untere blaue Feld Fein Bild, 
auf den Helm aber einen goldenen breiten Reif ſehzt, 

— aus 
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aus bem fünf nach der Linken fich kehrende überhangende 
Strausfedern hervorgehen, die roch, filbern, blau, 
filbern und roth, von welchen Tinfturen auch die Helm« ' 
decken find. 

In Fürftens W. 3. 1. Ch. ©. 124. N. ın.und 
bey von Hattſtein 1. Th. ©. 296. ift das Wapen wie 
bey Humbracht, nur verkehrt geftelle.. Der Loͤwe 
zeige ſich alfo links, und die Febern find rechtsgekehrt, 
doc) ift der Reif im Wapenbuche mit einem r und un« 
tenam Rande miteinemg bezeichnet , woraus ich fchließe, 
daß er felbft roh, fein unierer Rand aber golden feyn 
foll; dafelbft find aud) die Helmdecken filbern und blau, 
Rheinlaͤndiſch. 

Uebrigens iſt Joh ann von Helfenſtein, der zu⸗ 
folge Humbracht das Erbmarſchallnamt des Erzſtifts 
Trier 1573 überfommen haben, und nah von Hatt⸗ 
ſteins Anzeige 1623 als der $eßte dieſes Gefchlechts ver⸗ 
ftorben feyn ſoll, durch feine einzige Tochter Chriſtina 
Catharina, Drtonis Nicolai von, Steincallen« 
fels Gemahlin, welche Humbracht die Letzte des Ge⸗ 
ſchlechts nennet, der Aeltervater obgedachten Domherrn 
Vogts von Hunoltſtein gerefen. 

Mit etwas mehrern Anfchein als zur vorigen Num⸗ 
mer, koͤnnte vielleicht das Wapen eines fo rubricirten 
Gräflih Alt + Helfenfteinifchen Geſchlechts hieher ge- 
hoͤren, von dem ich aber Feine weitere Kenntniß babe, 
als daß ich es aus Fürftens W. B. 3. Th..©,, 11. 
N. 8. befchreibe: Im goldenen Felde drey gehende ro- 
the Loͤwen übereinander. Auf dem gefrönten Helm drey 
gruͤn und golden gemifchte Pfauenfedern, in der Mitte 
von einem tothen Bande umbunden, das an der linfen 
Eeite in eine Schleife gefnüpft ift, Helmdecken golden 
und roth. Sich überlaffe es den Geſchichtsforſchern ein 
Gefchlecht zu dieſem Wapen auszufinden,, das ich hier 


nur anhangsweiſe berühre habe, 
Ma 321. 
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. 321. Helffenberg. 


Das erſte und vierte Feld des gevierteren und mit 
‚ einem Miftelfchitde belegten Schildes von roth, Golb 
und ſchwarz gefparret; im zweyten und dritten filbernen 
Felde einen flehenden, zum Flug ſich anſchickenden, 
ſchwarzen Raben, gekroͤnt, und einen goldenen Ring 
in welchem unten ein Stein eingefaßt, im Schnabel 
haltend. Im rothen Mittelfchilde einen ſchwarz gefat- 
telten, ſilbernen Elephanten, der einen goldenen ‚ oben 
viermahl gezinneten, und mit zwey ſchwarzen Fenfter- 
oͤfnungen verfehenen Thurm, auf dem Ruͤcken trägt. 
Drey gefrönte Helme: Auf dem mittelften den Eler 
phanten mit Sattel und Thurm wie im Schilde, nur 
daß der Thurm bier drey Fenfteröfnungen 2, 1. hat. 
Auf dem Helm zur Rechten den goldenen und fdjiwar- 
zen Sparren über einander, doc) fo, daß der unterſte 
nicht offen ift, wie es bey: dem Gefparreten. eigentlich 
feyn-folte, mithin genau zu befchreiben, eine Spige. 
Auf dem Helm zur Linken den zum Flug fertigen, ger 
kroͤnten Raben, mit Ninge und. Stein. Helmdecken in 
der Mitte filbern und roth, rechts golden, und roth, 
finfs ſilbern und ſchwarz. Bartſchens W. BD. 
Steyermaͤrkiſch. In Fuͤrſtens W. 3. 3: Th. S 79. 
Men fehle ſowohl der Sattel des: Elephanten im Schil- 
de und der Stein am Ringe, als auch die Tinktur der 


mittelften Helmdecken. se 
322. Hellen, von dern. 
Eaonſt auch Moͤnneke oder Muͤnch genannt, 
fuͤhrten im ſilbernen mit einem Rande umgebenen Felde 
einen ſchwarzen, etwas mit Gold gezierten Adler. Auf 
dem Helm uͤber einem Wulſt, zwey an Stiehlen in die 
Hoͤhe gekehrte, breite, runde, gruͤngelbe Blaͤtter. 
Helmdecken golden und, ſchwarz. Bremiſch. 
en a 
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Der Letzte diefes Gefchlehts Hinrich Hon der 
Hellen + um 1460. Eein Epitaphium finder ſich in 
der Kirche zu Drterftede im Bremiſchen alfo verfaſſet: 

„Hier vor duͤßen Stein lige begraven Hinrich de 
Moͤnnick de fonft genömt van der Hellen. Was be 
feßte von deffen Stamme. Des Seele Gott gnädig fy. “ 

Mushard ©. 282. u. f. Zufolge eines Pfef⸗ 
fingerifchen MS. foll an Arnd von Torney Epitar 
pbio von 1614 ein E child der von der Hellemit einem 
Adler vorfonimen. Sich glaube es ſey daſelbſt von die⸗ 
fem Geſchlecht die Rede. \ 


323. Helmenfforf, Helmsdorf, \ 
Im rothen Felde zwey filberne von einander ge«= 
fehrte Einhornsföpfe mie Hälfen: Eo ift im Wapen« 
buche des Coſtnitzer Coneilii der Schild Burkarts 
von Delmenftorf zu fehen. Auf den Helm fest 
Fuͤrſtens W. 3. 2. Th. ©. 95. N. 1. welches die 
oben nachftehende Benennung annimmt, einen linfs« 
gefehreen Einhornsfopf und Hals, Helmdecken fils 
bern und roth. Schwaͤbiſch. 


324. Helmrid. ni 
Sinagapii Beſchreibung dieſes Wapens lautet 
©. 454. wörtlich alfo: „Ein getheilter Schild deßen 
Ober⸗Feld blau, darinnen ein gecrönt- und geflügelter 
ſilberner vor fich fteigender Greiff, mit roth ausgefchla« 
gener Zunge und vier Werffen, den vördern rechten 
Fuß in die Höhe lEitend, und den geſchwungenen Schweiff 
zwiſchen den Hinter» Füßen lang hangend. Im Una 
tertheil drey Sterne, der mittlere weiß im blauen Felde/ 
die andern zwey blau im weißen Felde. Auf dem Helm 
eine gelbe Stone, aus welcher fich biß an die Bruft der 
füberne gegen der vechten Hand gemendete ‚gectönt «und 
geflügelse Greiff erzeiger, mit 2 Füßen, Dem rech⸗ 
” | 5 ven _ 
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ten oben, dem linden unten, einen vergoldeten offenen 
Thurnier ⸗ Helm haltende. Die Helmdeck blau und 
weiß. * 
-  Softe man nicht kuͤrzer und deutlicher, das Wa⸗ 
peu dermaßen befchreiben koͤnnen: Sm obern blauen 
Felde ift ein gefrönter ſilberner Greif; dasuntere, drey« 
mahl von Silber und blau nad) der $änge oder pfahl- 
weiſe getheilte Feld, belegen drey neben einander ſtehen⸗ 
de Sterne, nad) des Feldes abwechfelnden Tinkturen, 
und auf dem gefrönten Helm wächfer ein linksgekehrter 
gefrönter Greif, einen Turniershelm haltend, auf. 
Schleſiſch. | | 
325. Helwig. 

In einem der Sänge nach von Gold und roch ger 
theiltem Felde, zwey ins Andreasfreug gelegte Streit · 
arte mit des Schildes abwechfelnden Tinkturen. Koͤh⸗ 
lerg Abhandlung von dem nad) Alt · Oetting verlobten 
filbernen Schiff. ©. 26. Der dafelbft,angezogene Si⸗ 
napius ©. 454. fagt zwar nicht, daß Die Helleparten 
freugiveißi liegen, es läßt ſich jedoch aus feinem Vor⸗ 
trage fehließen. Ueberdas will er am Fuß des Schil⸗ 
des, wie er ſich ausdruct, einen dreyhuͤblichten weißen 
Beig geſetzt wiſſen. Auf dem gekroͤnten Helm aber 
zwey ausgebreitete Fluͤgel, deren der voͤrdere oben, der 
dintere unten roth, das übrige gelb. (kuͤrzer, von roth 
und Gold aͤbereck getheilt) Die Helmdeden auch gelb 
und roth. BE 
Der vom Sinapius angegebene Berg finder ſich 
auch in Fürftens W. B. 1. Th. ©. 65. N. 8. wo⸗ 
felbft die Tinkturen der Streitaͤrte nicht ganz genau, 

die der Helmdecken gar nicht. bemerkt find. Die, Fluͤ⸗ 
gel des. Helms find, der erſte fehrägrechts von roth und 
Gold, der letzte ſchraͤglinks von Gold und roth getheilt. 
Schleſiſch. ga : * 
Br Hem⸗ 
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Hemmerles ſ. Schaffmann. 
326. Herberſtorff. 
Im rothen Felde ein ſilbernes Kammrad mit vier 
Speichen und acht Zacken oder Kämmen. Auf dem 
gekroͤnten Helm ſechs Strausfedern, die erſte und ſechſte 
ſilbern; zweyte und fuͤnfte ſchweig; dritte und vierte 
roth. Dieſe ſechs Federn ſind mit einem ſilbernen Ra« 
de überlege, in welchem das Kreutz, oder die vier Spei⸗ 
chen fehlen (ich ſchreibe dieſes dem Verſehen desjenigen 
zu, der das Exemplar des Bartſchiſchen Wapenbuchs, 
deſſen ich mich bediene, in Farben geſetzet hat) Dem 
Ringe des Rades ſind auf der platten Seite, die es vor⸗ 
waͤrts kehrt wann es liegt, acht laͤnglichte Vierecke ein⸗ 
geſchlagen, die als Pfloͤcke anzuſehen ſind, weil ſonſt 
die unterliegenden Strausfedern durchſcheinen muͤßten, 
welches doch nicht ift *). Helmdecken ſilbern und of 
Steyermaͤrkiſch. 

In Fuͤrſtens W. B. 4. Th. ©. 14. N. 3. fine ⸗ 
det fich ein Freyherrlich Herberfkorfifches Wapen, das 
- in Anfehung des gevierteten Schildes, bis auf eine gar 
unbedeutende Veränderung, demjenigen Wapen gleich 
ift,, welches das Geſchlecht von Weiſſeneckh in Steyer- 
mark führer. f. unten N. 928. Mur der Mirtelfchild 
und mittelite Helm zeigen das Stammwopen bes Here 
berſtorffiſchen Geſchlechts, doch iſt auf dem Helm ein 
‚ordentliches Kammrad mit Speichen und Zacken. Es 
belegt die Strausfedern nicht, fondern wird von ihnen 
ringsum befteft. Die zweyte und fünfte der Federn 
find nicht ſchwarz, fondern golden. Warum aber hier 
auch das Rad des Helms golden feyn foll, da doch das 
im Schilde fübern iſt, verftehe ich nicht. 
327. 


*) Ein folches Rad foll u dem Ausbrud der Kunf, ein 
Mittelkammrad genannt werden. ° 
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| 327. Herden. :: 

Im filbernen Felde einen fehrägfinfen von Gold 

‚und blau in drey Reihen geſchachteten Balken. Auf 

"dem Helm einen die Sachfen linfskehrenden filbernen _ 

Adlersflügel mit dem Schraͤgbalken des Schildes belegt. 

Weder Sinapius S. 455. noch Fuͤrſtens W. B. 

2. Th. ©. 68. N. 6. zeigen die Linktur der Helmdecken 
an. Schleſiſch. 


Heroldsberg ſ. Geuder. 
Herrenkirchen ſ. Auer. 
328. Hertel. 


Im ſi Ibernen Felde einen ſchraͤglinks liegenden, 
oben und unten abgehauenen (zufolge Fuͤrſtens W. 
- 8. zur Rechten zwey⸗ zur Linken dreymahl abwechſelnd 
geaſteten) rothen Stamm. Auf dem Helm zwey gegen 
einander ſtehende eiſerne Sicheln, ſagt Sinapius 
©. 456, mit roth und weißen Griffen *) und iſt der 
Aufferfte Rand (das Auswendige) der Gicheln zu jeber 
“Seite mi: vier ſchwarzen Etrausfedern gezieret. Die 
Helmdecken weiß und roth. Schleſiſch. — 
ad. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 64. N. 4 
‚Elias von Hertel lebte 1611. 


329. Hertwich· vr * 
Ein ſilbernes Feld, worin ein blauer Söne mit aus⸗ 


geſchlagener rothen Zunge von einem ſchmahlen rothen 
Bal. 


*) Obgleich Sinapius ſich hier auf Spenern berufet, 
deſſen Worte er aus der Theoria Infign. p. 260. zugleich 
mit anführet, fo halte ich doch dafür, daß beyde, durch 
Fürſtens W. 2. verleitet, fich irren, da fie die Griffe 


27 der Gicheln zweyfarbig angeben. - Auffer dag nicht leicht ein 


Griff zweyerley Barben haben wird, ſo ſiehet man * Fi 
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Balken uͤberzogen wird. Auf dem gekroͤnten Helm 
zwey ſchwarze Adlersfluͤgel, der rechte mit drey golde⸗ 
nen Herzen, der linke mit ſo viel goldenen Sternen uͤber 
einander belegt. Helmdecken rechts ſilbern und blau, 
links ſilbern und roth. Kupferſtich mit Unterſchrift: 
Herr Carl Caſpar von Hertwich von wegen des 
Schwaͤbiſchen Krayſes praͤſentirter Kammergerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor. Aus dem Wetzlariſchen Kammergerichtskalender. 


330. Hertzenkhrafft. 

Im rothen Felde einen iM die Höhe ſtehenden gol⸗ 
denen Bolzen. (Pfeil, ſtatt der Spitze einen Bolzen : 
führend ) unten mit fübernem Gefieder, an jeder Seite 
von einem filbernem Stern befeiter. Auf dem gefröns 
ten Helm einen gefchloffenen die Sachfen linfskehrenden 
rothen Adlersflug mit dem Bolzen und Sternen belegt. 
Helmdecken filbern und roth. Steyermärfifh. Bart⸗ 
ſchens W. 2. | 3 

In Fürftens W. B. 1. Th. ©. 98. N. 13. 
Hertzenkrafft foll der Bolze rechter Seits roth, lin» 
fer Seits filbern befiedert feyn, welches bey der rothen 
Tinktur des Feldes nicht beftehen fann. Auf dem ge« 
frönten Helm ſchwebt, zwiſchen zwey von Silber und 
roth übereck getheilten Adlersflügeln, der aufgerichtete, 
von den Sternen befeitet werdende Bolze. Hier wird 
das Gefchlecht dem Baprifchen, im 3. Th. E. 80, 
N. 6. Hertzencrafft dem Steyermärfifchen Adel bıy- 
gefegt, allmo der Bolze doch ziemlid) unfoͤrmlich, und 
ohne von Sternen befeitet zu werden, fowohl den Mits 
telfchild, » als den Die Sachſen rechtsfehrenden Flügel 
des mittelften Helms belegt, Das erfte Feld des ges 
viers 


bald ein, daß das Fleine Fateinifhe w welches im Wapens 
Buche inmendig an der Sichel, da wo fie am Griff befeſtl⸗ 
get if, ſtehet, nicht die Tinktur des Griffs, fondern der 
Eicher feld anzeigen foR, 


ren 
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vlerteten Hauptſchildes iſt von Sifber und roth, ſo wie 
das vierte von roth und Silber, in die Laͤnge getheilt, 
und mit einer vierblärterigen Roſe nach des Feldes ab: 
mwechfelnder Tinfenr beladen. Eben wie das erſte und 
. vierte, iſt das zweyte und dritte Feld getheilt, und mit 
drey Lilienftäben dergeftalt belegt, daß fie in der Mitte 
des Feldes zufammentreten, zweye derfelben gegen die 
Oberwinkel ſich kehren, der dritte geftürgt gegen den Bo» 
den des Schildes gerichtet ift, und alle die gegenfeitige 
Tinktur des Feldes haben. Drey gefrönte Helme: . 
‚Der mittelfte ift oben beflhrieben. Auf dem zur Rech⸗ 
ten ein die Sachfen linkskehrender Adlersflügel, wie das 
vierte Feld fingiver und belegt. Auf dem Helm zur 
Linken, zwey Büffelshörner, jedes an der äuffern Seite 
die Jänge herab, mit drey kurzen Silienftäben befegt, . 
das rechte Horn roth, die Lilienſtaͤbe filbern; das linke 
Horn filbern, die &ilienftäbe rorh. - Helmdecken filbern 
und roth. 


331. Hekberg. 

Sm erften Felde des in die Laͤnge getheilten ganz filber- 
nen Schildes, drey rothe Balken. Im zweyten Felde 
drey golden befaamete gefüllete rothe Roſen über einans 
‚der. Auf den Helm einen vorwaͤrtsgekehrten rorh und 
mit vorne getheiltem filbernen Halsfragen befleideten, 
Rumpf, mit gefräufeltem braunen Haar, ſtatt der Ohr 
ten ein paar braune Echilffolben führend. Helmde⸗ 
den ſilbern und roth. Stammbuch mit Unterfchrift : 
Goͤrg Philips von Heßbergk 1602. 


Mit verwechfelter Feldern, und fo daß das erfte 
nur ein Drittheil des Echildes einnimmt, die Roſen 


weder befaamt noch gefüllt, ſondern einfady und fünfe . 


blaͤtterig find, das zweyte Feld fechsmahl von Silber 
und roth quer gerheilt ift, ſiehet manden Schild Carls 
| von 
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von Heßberg im Wapenbuche des Coſtnitzer 
Concilii. 

In Wirzburg findet ſich dieſer Schild oftmahls, 
doch faſt immer verändert. Zuerſt mit den Roſen vor · 
auf: unter den Ahnen 1) Kilians von Bibra drey 
rothe Roſen und drey ſilberne Balken circa 1494. Hofr. 
Salver ©. 146. Tab. 7. N. 21. 2) Johann Phi ⸗ 
lips von Gebfattel, + als Fürft Bifhofzu Bamberg. 
26. "un. 1609, grüne Roſen, und im grünen Felde drey 
ſilberne Balken ( wahrfcheinliche Verwechſelung der grür 
nen Farbe und des Purpurs) Tab, 15.N. 45. 3) Am 
Gradftein Georgii von Masbach + 9. Januar 1555. 
Roſen ohne Tinktur und drey rohe Balken ©. 354. 
Hernach mit den Balken im erften Felde: an den Lei⸗ 
chenfteinen 1) Georgs von Lichtenftein + ar. Oct. 
1508 drey Balken und drey Roſen ohne Tinktur S. 293. 
3) Wolfgang Philips Groß von Trodau + 
13. Januar 1695 fehsmahl von Silber und roch quer 
getheilt, und drey rothe Roſen ©. 613. An allen die⸗ 
fen Echilden find die Roſen einfach, fehs-aud) fünfe 
blätterig und über einander liegend, 

Beym. Schannat in elient, Fuld, p. 99. Herrn 
von Hattftein 2. Th. ©. 137. in Fuͤrſtens W. B. 
1. Th. ©. 101. N. 2. und nad) einem Abbrud des Wa⸗ 
pens , find vorne im fülbernen Felde, drey fechsblätte« 
rige rothe Roſen über einander; hinten imtothen Felde, 
drey filberne Balken. Auf dem Helm einrechtsgefehr 
ter, rothbekleideter, oben mit drey filbernen Knöpfen zu⸗ 
gefnöpfter Rumpf, ftatt der Ohren fpige filberne Höre 
ner tragend. Helmdecken filbern und roth. 

Fürft hat beſaamete Roſen. Schannat fchreibe 
ben Rahmen: Hesberg, Heßberg, Hayſpurck. 
Theodor ward 1344 Caſtrenſis des Abts zu Fulda. 
Fraͤnkiſch. 

Zwey 





272 


Zen gefuͤllete rorhe Roſen über einander-im er 

fien, und zwey rothe Balken im zweyten Felde deg 

nz filbernen Schildes; auf dem Helm über einem 

le einen fi itzenden Fuchs, und ſilberne und rothe 

Helmdecken -f. in Fürfteng W. B. 4 Th. ©. yr 

M. 4. unter n Aubrif: Geadelt, und mit dem Nahe 
men don Hefperg. 


332. Hettersdorff, auch — 


Inmn ſilbernen Felde eine dünne ſchwarze Staude 
mit drey ausgeriſſenen Wurzeln. Sie hat an der 
Spitze ein ſchwarzes breites, oben ſpitz zugehendes, 
ringsum mit Stacheln verſehenes Blatt, an jeder Sei⸗ 
te aber zwey derſelben niederhangend, jedes am beſon⸗ 
dern Stiehle. Auf dem gekroͤnten Helm zwey ſchwarze 
Baͤrentatzen geſtuͤrzt und gegen einander gekehrt, die 
rechte mit zwey ſchraͤglinken, die linke mit zwey ſchraͤg⸗ 
rechten ſilbernen Streiffen belegt. Zwiſchen dieſen 
Klauen die ſchwarze Huͤlſenſtaude. Helmdecken ſilbern 
und ſchwarz. Fuldaiſcher Stiftskalender mit Unter⸗ 
ſchrift: loſeph L. B. ab Hettersdorff. 

Am Leichenſteine des Wirzburgiſchen Capitulars 
Johann Adolph Freyherrn von Hettersdorffe 
9. Apr. 1727 ifi das völlige Wapen doch ohne Tinftur, 
Hofr. Salver ©. 668. Die Etaude hat zackigte, 
den Eichenbläftern nicht ganz unaͤhnliche Blätter; die 
DBärentagen auf dem gefrönten Helm find nicht belegth 
und die Staude zwifchen ihnen fehlt. Ueberhaupt ſchei⸗ 
net an diefem Grabftein wenig Fleiß gemandt zu feyn. 
Eonft fommt der Schild aufferdiefem, noch ſiebenmahl 
an den Grabfteinen Wirzburgifher Capitularen vor, 
- aller Orten in der zuerft ermahnten-maße gebildet, nur 
daß die Stacheln fehlen, und bey dem alleriegten die 
Etaude nicht ausgeriffen ift, fondern auf einem Hügel 
ſtehet: als: 1) Johann Philips von Eldershaufen 
ge 


— 
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genannt Kluͤppel, + 12. Aug. 1685. Hofr. Salver 
S. 568. 2.) Philip Ludewigs von Roſenbach, 
+ 19. Martii 1720. ©. 623. - 3.) Johann Hart- 
manns von Rofenbad), Fre. Dee 110% ©. 631, 
4.) Hartmann Friedrichs von Fechenbach, + 23. 
May ı714. ©. 655. 5.) Lotharii Gottfried Rus 
dolph Heititich Zofeph von Roſenbach, + 11. Der. 
1733: ©. 689. 6.) Sohann Philipps Friedrich Hart 
mann Stanz von Kofenbady, + 6. Januar 1774. 
©. 694. und 7.) des Domherrn Lorharii Friedrich 
Heribert, Cämmerer von Worms, Freyberen von 
Dalberg, t 17.“Apr. 1720. ©: 687. Doc find N. 
2 und 4. alleine richtig fchraffiret, denn an N. 6. iſt 
die Staude blau und die übrigen find ganz ohne Tintur, 


Mühe würde man haben, das Wapenbild zu bee 
ftimmen, wenn man es aus der Figur beurtheilen müßte, 
die Hr. von Hattſtein im 2. Ih. ©. 141. abbilden Taf 
fen. Sie hat mit einer Staude weiter Feine Aehnlich⸗ 
feit, als: die drey ausgeriffenen Wurzeln, denn die ar 
diefen in die Höhe gehende Stange dat an den Epiten 
keine Zweige, fondern ziwen Querftangen, von Denen 
die obere die Fürzefte ifl. Auf beyde hr an jebem Ende 
eine Fleine fpißzugehende ſchwarze Frucht gelegt, die ſich 
auch an der Spitze, der in die Hoͤhe gerichteten Stange 
finder, deren Geſtalt man aber nicht unterſcheiden Eann. 
Die Bärentazgen des gefrönten Helms find jede mit 
zwey ſilbernen Querbälken belegt. Dicfes 9— berune 
ftaltete Wapen führe auch einen unrichtig angezeigten 
Mahmen, nemlid) den Bon Hedersdorff, wet es, 
obgleich fonft die Nahmen in den Hattſteiniſchen 
Etammtafeln nicht allegeit richtig angegeben find, — 
hier um deswillen zu verwundern iſt, weil in ſelbigen 
Philippus don Hedersdorff, als Profeſſus zu Ful⸗ 
da, aufgefühter iſt, deſſen Nahmen und Wapen Hefe 

Nachr. v. adel. Wapen. II, Sp. S von 
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von Hattſtein doch hätte liefern follen. Freaͤntiſch. f 
auch N. zidb. 


333. Heugel. 

Im ſchwarzen Felde, ſagt Sinapius ©. 460, 
zwey kreuzweiſe uͤbereinander Cine Andreaskreutz) gelegte 
eifenfärbige Karſten oder Weinhacken mit goldenen 
Stielen. Auf dem gecrönten Helme einen fpigigen, am 
Bördertheile weiß, am hintern Theile ſchwartz abges 
theilten Heydnifchen Hut (orientalifchen Spitzhut), dar⸗ 
an oben ein gelb Knoͤpflein, und drüber ſechs ſchwartze 
(Hahnen) Federn. Die Helmdecken ſchwartz und gelb.“ 
Schieſiſch. Fürftens W. B. 1. Th. ©. 63. N. 10, 
Saurentiug I. ließ fih ums Jahr 1250. in Franfen, 
und Laurentius IL. noch nad) 1479. in Schlefien nie— 
‚ber. Sinapius ©. 461. 


334. Heufenffamm, Heuſenſtein. 
Humbracht belehrt ung. durd) die Ueberfhrift 
feiner 134ſten Stammtafel: von Deufenftamm, jez 
Grafen von Heiffenftein; daß beyde Nahmen einem 
Geſchlecht zugebören, mie.er denn. zuerft. Otto Don 
Heuſſenſtein Rittern 942. berfegt, demmächft aber: mi 
Anſeim von Heuſſenſtamm 1168 die eigentliche 
Stammreihe anfängt. Nun darf es nichtmehr wuns 
dern, mann wir beyde vorgeſetzte Nahmen mit einerley 
Wapen, auch wohl als zwey Gefchlechte angezeigt fin: 
den, tie legtereg im Regiſter zu Eſtors Ahnenprobe 
gefchehen ift. a BEE Sale 
Bey fo großer Verfchiedenheit des Nahmens if 
doch das Wapenbild übereinftimmend. Es ift nemlich 
in dieſem Wapen ein quergetheiltes Feld mit brey groß 
fen auffteigenden Spigen. Beym Hofe. Salver ©: 
473. am-rabfteine des. Wirzburgifchen Domberen, 
Georg son Heuſenſtein (denn bie ag 
—W ſen ⸗ 
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ſenſtamm reife man, fo viel ich wahrgenommen, in 
den Proben des teutfchen Adels nicht an), + 6. Decs 
1574: , ift dee Schild" ohne Tinktur, ungleich geheilt, 
fo, daß das Dbere:die Fleine Hälfte macht. Eben fo, 
nemlich ungleich, doch mit Tinfeuren in Fuͤrſtens W. 
B. 1. Th. ©. 122. M. 4. Beym Humbradt €. 134. 
und von Hattſtein 1. Th. S. 299. ift er ziemlich 
gleich geheilt, an allen drep Orten von roth und Eile 
ber, mit drey ins rothe aufſteigenden filbernen großen 
Spitzen. Bey beyden legtern ift der Helm gefrönt, bey 
erftern beyden hingegen nicht. Der Helmfchmuck if 
ein Bracenfopf und Hals mit ausgefchlagener Zunge, 
am Grabftein ohne Tinktur; bey Humbracht gang 
flbern; bey von Hattſtein roth; im Wapenbuche 
zwar gleichfalls xorh, ‚doch linfsgefehrt. Letztere beyde 
belegen das fichtbare Ohr des Bracenfopfes, alfo von 
Hattſtein das linfe, und Fürft das rechte, mit fünf‘ 
fübernen Pfenningen 2, 1, 2. Helmdecken find, da wo 
die Tinfeuren angegeben worden, filbern und roch. Ich 
ſchreibe es dem Werfehen des Eteinmegen zu, daß beym 
Hr. Hofr. Salver S. 601. an dem Seichenftein des Wirze 
burgifchen Capitulars, Franz Reinhard von Elter, 
t 31. Aug. 1687, der Schild mit vier Spigen ges 
theilt ſt. 

Ein Freyherrlich von Heuſenſteiniſches Wapen 
in Fuͤrſtens W. B.1. Th. ©, 21. N 9. iſt, dem 
Schilde nach, dem adelichen von Heuſenſtamm voͤl⸗ 
lig gleich; auf dem gekroͤnten Helm iſt der ſilberne Bra⸗ 
ckenkopf und Hals links gekehrt, und fein rechtes Ohr 
mit dem Wapenbilde belegt. Helmdecken filbern und 


roth. 

Wahrſcheinlich iſt dieſes Rheinlaͤndiſche Geſchlecht 

ganz ausgeſtorben: von derjenigen Linie, die im Adel⸗ 

ſtand geblieben, ſagt von Hattſtein es’ ausdruͤcklich, 

ohne Hinzufuͤgung des Jahrs, a Philip — 
2 € 
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ein Sohn des 1615 verſtorbenen Johann Heinrichs 
von Heuſſenſtamm, ledigen Standes, und als der 
Letzte dieſer Linie, mit Tode abgegangen ſey. Gleiche 
Bexwandniß ſcheinet mirs mit derjenigen Linie zu haben, 
mit welcher Humbracht ſeine 155ſte Stammtafel aus · 
füllee, die Johann, Freyherrn von Heuſſenſtamm 
oder Heiſſenſtein, einen Bruder des: Domherrn Ge⸗ 
org zu Wirzburg und Greßvaters Brudernſohn Jo⸗ 
hann Heinrichs zum Stifter hat, der ſich in den Des 
ftergeichifchen Erblanden niederließ. Sie ift. zwar in 
Johannis Enkeln (Humbracht S. 135.) und wie 
die erfigedachte Ueberſchrift lautet, mit dem Nahmen 
HDeiſſenſtein, in dem Reichsgrafenſtand erhoben, doch 
finde ich fie ſet Humbrachts Zeiten ‚nicht angefuͤhrt. 


Das Erbmarſchallamt des Erzſtifts Maynz, wel« 
ches Humbracht und von Hattſtein oftgemeldetem 
Johann Heinrich von Heuſſenſtamm zuerſt beyſe⸗ 
gun foll Graf Ferdinand Franz denen Herren, jegt 
vafen von Echönborn überlaffen haben. ( Hum⸗ 
Bracht a. a. O.) Letztere führen zwar das Erbfchenfen« 
amt des Erzſtifts Maynz, allein vom Erbmarfchallamte 
finde ich fo wenig etwas in des Herrn O. C. R. Buͤ⸗ 
ſchings Erdbefhr. als in Herrn Krebels Handbuche, 
‚aber wohl im Letztern, 2. Th. ©. 82. vom Jahr 1784. 
aß.eine Linie der Grafen von Schoͤnborn die Defter« 
veichifche, oder die zu Heuſenſtamm genannt wird. 


335. Hewen, Hohenhöwen, Freyherrn. 
2, Den Schild quer getheilt und in der obern Hälfte. 
einen ‚Stern, f. Matth. a Bappenhaim tr. de orig, 
et famil, Domin. de Calatin cap. 77. Oben ſchwarz 
mie einem goldenen Stern, unten golden ohne Bild, 
iſt der Schild Herrn Friedrichs von Hewen, Thum · 
heren zu Eoſtanz, im Wapenbuche Des Eoftniger € Oi 
e cilli. 


cilii. Herr von Hattftein 5. Ih. ©. des Supplem. 

72% und Fürftens W. DB. 2. Ch. ©. 32. N. 2. nen« 
nen diefes Schwaͤbiſche Gefhleht Hohenhoͤwen. 
Bey jenem ift der Stern filbern, bey diefem ohne Tink⸗ 
tur. Auf dem Helm ftehen bey Beyden zwey Büffels« 
Hörner uͤbereck filbern und ſchwarz getheilt, mit zwey file 
bernen Schnuren, deren die eine oben, die andere uns 
‚ten um beyde Hörner befeitiger ift. Erſtere gehe hertin« 
ter, legtere hinauf: da wo fie-fih begegnen, fehlingen 
fie: ſich durch einander, und formiren nachhero die erfte 
unten, die legte oben, jede noch eine Schlinge durch 
ſich ſelbſt. Solten nicht etwa Stern, Hörner und 
Schnüre, ftatt des filbernen richtiger golden tingiret 
werden fönnen? Helmdecken golden und ſchwarz. Herr 
von Hatıftein a. o. Orte ©. 723 fagt ohne Beſtim⸗ 
mung der Zeit: Albert Arbogaft, Freyherr von Ho⸗ 
henhoͤwen, der Letzte von den Familien +. Es muß 
ſich diefes im fechszehnten oder Anfangs des ſiebenzehn⸗ 
ten Jahrhunderts zugetragen haben, denn in der Stamm 
tafel ift das Todesjahr feines mütterlichen Grofvaters, 
Graf Erafft IV. von Hohenlohe ins Jahr 1503 ger 
fest. Woher die Veränderung im Nahmen fomme, 
kann ic) nicht fagen: Im Regiſter der Biſchoͤfe ſetzt 
Herr von Hattſtein im ı. Th. Hoͤwen five Heu⸗ 
wen. ä i 


Heydenheim f. Leiningen Dachsburg. 
- Hennig f. Heinitz. 
336. Hindenberg: 


„HDindenberge Stetiniſch, führen eine Hinde 
am Baum, vnd auffm Helm zweene Adlersflügel — 
Friedrich dv. en hat gelebt im 1269. Jahr.“ 
So fchreibt Micraelius ©. 492. In Fürftens®. 
B.3.Th. ©. 157. M. 11. iſt das Feld ſilbern, und das 
EN, e 3 Thier 
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Thier gehet linksgekehrt vor dem grünen Baum über. - 
Auf dem Helm zwey ſchwarze Adlersflügel. Helmde⸗ 
cken fübern und ſchwarz. 


337. Hirnhaim von Katzenſtein, auch 
— Huͤrnheim. 

Ein rothes Hirſchgeweyh, das im Wapenbuch des 
ke Concilii zehn Enden im goldenen Felde; 
in Fürftens W. 3. 2. Th. ©. gr. N. 8. acht Enden 
im filbernen Felde führe. Auf dem gefrönten Helm 

ſtehen in Fuͤrſtens W. B. (denn ſowohl im Wapen- 
buche des Eoſtnitzer Concilii als auch in Matth. a Bap- 
penhaim tr, de orig, et famil. Domin. de Calatin cap. 
85. ift nur dee Schild allein zu fehen) zwey Büffelshör« 
ner, das rechte ſilbern, dasjlinferorh, ° Helmdecken ſil⸗ 
bern und roth. Hier äft der Nahme diefes Schwaͤbi⸗ 
ſchen Geſchlechts: Hirnheim ohne Zufag; Inder Bap« 
penhaimifchen Abhandlung: Hirnhaim von Ka⸗ 
tzenſtein geſchrieben, und: im Wapenbuche des Con⸗ 
cilii, der Schild Walthern von Huͤrnheim zuge⸗ 
eignet. Im dreyzehnten Jahrhundert war Rudolph 
von Huͤrnheim, Scholaſticus zu Wirzburg. Hofr. 
Salver ©, 210. und zufolge einer Anmerfung S. 242. 
follen die von Hürnheim mit denen von Kaken- 
flein eines Urfprungs feyn, Daher mag denn nun 
wohl die- Zufammenfegung des Nahmens rühren, ob» 
gleich dasjenige Geſchlecht von Katzenſtein, beffen ich 
unten gedenfen werde, ein vom Hirnhaimiſchen ganz 
verfchiedenes Wapen führer. - \ 


338. Hirfhberg. 

Im filbernen Felde einen fpringenden rothen Hirſch. 

So finde ih Hans Hirkbergers Schild im Wapen- 
buche des Coſtn. Concilii; fo den Schild. auf. einem 
Stammbaume und in Fürftens W. B. 1. Th. ©: 
101. 


— 
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101. N. 15. Ber beyben letztern ift auf dem gefrönten 
Helm ein Hirfchgeweyd, das aufdem Stammbaum 
von Silber und roth überek, in Fürftens W. 2. 
aber von roth und Eilber quergetheilt ift. Helmdecken 
filbern und roth. j 

An des Wirzburgifchen Bifhofs, Sohann von 
Egloffitein (+ 22. Nov. 1410), $eichenfteine, beym 
Hof. Salver ©. 256 ift unten ein Schild ſchraͤg an⸗ 
geftellet,, welcher der vier Ahnen Wapen in fo viel Fels 
dern zeigt. Hier mache der fpringende Hirfch dag zwey⸗ 
te Feld, als das mürterliche Wapen des Bifchofs, weil 
man aber dem Steine, in welchen diefer Schild einge⸗ 
hauen ift, vermuthlich wegen der fchrägen Stellung, 
Licht und Schatten geben wollen, fo find alle vier Fel⸗ 
der mit ſchraͤgen Linien überzogen, und man fann eg 
nicht ganz deutlich erfennen, wie der Hirfch fingirt feyn foll. 

Ob vielleicht das Ordensfreuß, welches in einem 
kleinen Schilde in der Oberecfe des größern Schildes . 
des Commenthurg zu Hornegf, Albert von Hircz⸗ 
berge angebracht ift, Schuld daran fey, daß derrorhe 
Hirfch in felbigem, etwa aus Mangel des Plages, nicht 
fpringe, fondern gehet, ſ. obangeführtes Wapenbud) 
des Concilii; oder obgedachter Commenthur zu dem 
Geſchlecht gehöret, deffen Wapen Fürftens W. B. 
5. Th. ©. 174. N. 9. zum Preußifchen Adel rechnet, 
und dem mit dem fpringenden Hirfche in allem gleich 
bilder, nur daß der Hirfch geher, getraue ich mir nicht 
zu beſtimmen. Ein Wapen, welches Fürftens W. 
B. 2. Th. S. 9. N. 2. als ein Graflih Hirſchbergi⸗ 
ſches Wapen, mit dem Zuſatze Dolſtei (hier fehlt 
wohl der Buchſtabe n) qualificitet, liefert einen ſtehen⸗ 

den Hirſch. Der Helm ift nicht gekroͤnet. 

; Die Zahl der Enden, der in diefem Wapen vor⸗ 
fommenden Geweyhe, feheinet unbeftimmet zu feyn, da 
ich fie ungleich ‚bemerfe angetroffen. Fraͤnkiſch. 
| 4 Hochen⸗ 
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Hochenberg f. Nothafft von Hohenberg. 
339. Hochſtetten. 


Ein quergerheilteg Feld, oben roth, und ofjne 
Did, unten ſildern, mit drey grünen Pfählen belegt. 
Auf dem gefröngen Helm einen wachfenden goldenen 
‚Hahn mit dergleihen Kamm und Bart, aud) ausgebreir 
tetem filbernem Fluge. Helmdecken filbern und voth. 
Niederrdeinländifh. Hon Hattftein 2.%.©. 65. des 
Supplem. In Fürftens W. 2. 2. Th. S. n4. N. 
2. Hochſteten haben die Fluͤgel des Hahns Feine befon« 
dere Tinktur. u 


340. Hoelein, Hoelin. 


Die erfte Benennung brauchen. Hr. Hofr. Sal 
der und Fürftens W. B., Die letztere Schannat. 
Die Wapen find fehr verfchieden. Schannat in cl. Fül- 
denf. p. 99. giebt im grünen Felde einen filbernen Bal« 
fen an, und auf dem gefrönten Helm zwey filberne im 
halben Zirfel gegen einander gebogene Widderhörrter, 
Richolfus Hoelin und fein Sohn Sohann waren 
1383 Fuldaiſche Lehnleute. Hofrath Salber fuͤhrt S. 
414 Ulrich von Hoelein, Domcapitularen zu Wirz⸗ 
burg (+ 18. Nov. 1555), an, deffen Wapen am $eichens 
fein, leider! ganz meggetreten iſt, und ſagt bey diefer 
Gelegenheit in einer Annıerfung: „Die Hoelein zu 
Steinau waren Fürftlich Wirzburgifche adeliche Was 
fallen, und gehörten zum unmittelbaren Reichsfreyen 
Nitter- Kanton Rhön-Werra., . Sie find dermahlen 
ganz erlofchen. Ihr Wappen finder ſich im Nürnbergis 
fhen Wappenbuche S. 78. 3, TH.“ Und.diefes Für 
flenifche Wapenbuch 2. Th. ©. 78. N. 15. zeige im 

blauen Felde zwey fehrägrechte Balken, jeder — 


: 





ift von roth und Silber *) zuſammengeſett, als waͤren 
zwey Balken an einander geſchoben. Auf dem Helm 
it ein blauer, über ſich gekehrter orientaliſcher Epig- 
hut, oben mit fünf wechfelsweife filbernen und rothen 
Strausfedern beſteckt. Der breite, überftehende Aufe 
flag diefes Hurs ift blau, und mit dem Wapenbilde 
belegt. Helmdecken rechts ſilbern und roth, links ſi ſil⸗ 
bern und blau. Fraͤnkiſch. 


341. Hoenfels. 


Im rothen Felde einen aus dem rechten Oberwin«- 
fel des Schildes bis an die Schulter hervorkommenden, 
gegen die Mitte ſich kruͤmmenden, , blau befleideren lin⸗ 
fen Arm, der in der nach.der linfen gefehrten gefchloffe- 
nen Hand, drey filberne fünfbläcterige Nofen an fo viel 
Stengeln zufammengefaßt hält. Auf dem Helm zwis 
fhen zwey rothen Büffelshörnern einen in die Höhe ger 
fehrten, bis an den Ellenbogen aufivachfenden, blau 
beffeideten linfen Arm, der mit der Hand die drey No« 
fen in die Höhe hält. Wictikindus ward 1456 zu Ful⸗ 
da beliehen. Schannat in client Fuld. p. 99. In Fuͤr⸗ 
ſtens W. DB. 5. Th. S. 93. N. i2. kommt der Arm 
aus der Mitte des rechten Schildesrandes hervor, die 
Roſen ſind vierblaͤtterig und golden, und auf dem Helm 
iſt es die Hand des rechten Arms, weich die Roſen 
haͤlt. Die Helmdecken ſind roth und blau. Der Nahme 
iſt hier Hoefels gefchrieben und ſteht unter dem Frans 
kiſchen Abel. 

‚© 5 3 42. 


=) Darf ich es, ohne zu ermüden, bier wiederholen, daß 
ih, fo wie ben jeder fehrägreihten Theilung, auch bey dem 
jufommengeickten ſchraͤgrechten Balken, von der linken 
Geite zu beſchreiben anfange, daher ich denn das Rothe 
bier zuerft nenne, weil es denjenigen Theil des Balkens 
Et der, zundchii gegen die linke Schildesſelte gekoh⸗ 
vet if ** N eh 
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342. Hof, Schnorbein genannt. 


Im ſilbernen Felde ein linksgekehrtes ſpringendes 
ſchwarzes Windſpiel, mit goldenem Halsbande und 
Ringe. Auf dem Helm eben ein ſolches Windfpiel, doc) 
hier. auf einem filbernen, an den vier Eden mit Quaften 
gezierten Kiffen figend. Helmdecken filbern und ſchwarz. 
Schleſiſch. Fuͤrſtens W. B. 2. Th. S. 51. N. 4. auf 
welches Sinapius ©. 471. ſich beziehet. Letzterer 
fuͤgt noch aus Paprocii Speculo Moraviae fol. 445. hin- 
zu, daß unter den Schleſiſchen Geſchlechtern, Trop⸗ 
pauifchen Fuͤrſtenthums, die von Hof aus dem Haufe 
Kanthorowa ſich befaͤnden, in deren Wapen: „ein 
roth Schild, darin ein weißer Windhund mit einem 
goldenen Halsbande. Auf dem — Helme der⸗ 
gleichen Hund doch unten abgekuͤrzt.“ Es ſcheinet alſo 
wohl, daß diefes ein. und eben daffelbe Gefchledye fey, 
welches fich in Zeige vertheilet, und das Wapen ver: 
ändert haben mag. Georg Hof v. Kanthorowa 
lebte 1440, und Hans Hof, Schnorbein genannt 
1626. Bermurblich, weil Fuͤrſtens W. B. den Nah⸗ 
men Schnorbein vorausfege, hat Ginapius das 
Wapen auc) unter diefen Rahmen ©. 333. — 


Schleſiſch. 


343. Hofer zum Lobenſtein. 


Im ſilbernen Felde drey rothe Sparren überein« 
ander, jeden dreymahl oberwaͤrts geaſtet. Auf dem ge⸗ 
kroͤnten Helm einen Käfih, in Geſtalt eines laͤnglicht 
runden Reißforbes in die Höhe geftellet, in welchem in- 
der Mitte eine Defnung fid) befindet, . deren Thür nad) 
der linfen Seite auswärts aufgefchlagen ift. Der Kaͤ⸗ 
fich ift oben gekroͤnt, und mit drey Pfauenfedern neben« 
einander beſteckt. Helmdecken filbern und roth. Die 
Befthreibung der — nehme ich von einem Ab⸗ 

druck 


druck des Wapens, die Farben Aus Fürftens W. B. 
1% S. 78: NR. Hofer zum Kobenftain Bay« 
rifch, mofelbft der Kafich zwar feine Thuͤr, wohl aber 
etwas ſchwarzes zeigt, welches ein. in ſelbigen figender 
Vogel feyn mag. Die Pfauenfedern ftehen vafelbft 2, r. 


344. Hoffmann, Freyberin zu Gruͤnpuhel und 
Strecha. 


So rubriciret Bartſchens Wapenbuch dieſes 
Steyermaͤrkiſche Geſchlecht, deſſen Wapen ein vierfel⸗ 
driger Schild iſt, mit einem Mittelſchilde belegt. Letz⸗ 
terer fuͤhrt im blauen Felde einen gekroͤnten goldenen 
Loͤwen linksgekehrt, und das ganze Geſicht zeigend. 
(heraldiſch alſo einen geloͤwten Leoparden) Erſterer, der 
Hauptſchild im erſten und vierten goldenen Felde, einen 
linksgekehrten ſpringenden ſchwarzen Steinbock, mit 
ruͤckwaͤrts gebogenen Hoͤrnern, und ausgeſchlagener ro⸗ 
then Zunge. Im zweyten und dritten rothen Felde ei⸗ 
ne goldene aufgerichtete Korngarbe. Drey gekroͤnte 
Helme. Auf dem mittelſten den gekroͤnten Loͤwen des 
Mittelſchildes, doch wachfend und vormärts gefehrk, 
an jeder Seite des Kopfs die. Länge herab mit vier 
Pfauenfedern beſteckt. Auf dem Helm zur Rechten den 
linfsfpringenden Steinbock, doch wachſend, und auf 
dem Helm zur Linken die aufgeſtellete Korngarbe. Helme 
deden in der Mitte golden und blau, rechts golden. und 
ſchwarz, linfs golden und roth. Bartfhens W. B. 

Beym Spener in Hiftor. Infign. p. 206 und Tab- 
8. und in Fuͤrſtens W. B. 1. Ch. ©. 22. N. 6. Hoff: 
mann iſt der Loͤwe im Mirtelfchitde weder linksgekehrt, 

noch das Geſicht zeigend, der Steinbock im erſten und 
vierten Felde gekroͤnt und rechtsgekehrt. Der Loͤwe des 
mittelſten Helms iſt an jeder Seite nur mit drey Pfau 
nenfedern beſteckt. Auf dem Helm zur Rechten wächfee 
die 
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die Korngarbe, auf dem zur Linken der rechtsgefehrre 
gefrönte Steinbod auf. Spener glaubt jedoch, daß 
der Bock auf dem Helm zur Rechten gehöre, weil die 
Helmdecken diefer Seite ſchwarz und golden find. Noch 
ein Grund ift Spenern wohl entgangen, nemlich daß 
das Bild des erſten und vierten Feldes gemeiniglich auf 
dem erſten Helm wiederholet zu werden pflegt. Der 
Bock iſt das Stammwapen des Geſchlechts. 
Spener ſagt ferner: Dieſes Geſchlecht bekleide 
das Erblandhofmeiſteramt und das Erbmarſchallnamt 
in Steyermark. Erſteres iſt gegruͤndet, denn auch 
Bartſch zeige dieſes an; allein letzteres Erbamt ſchei⸗ 
net nicht bey dem Geſchiecht geweſen zu ſeyn, weil ſchon 
in Bartſchens 1567 gedrucktem Wapenbuche die Gra⸗ 
ſen von Sauraw, Marſchalch in Steyer, genannt 
werden. Nach des Herrn O. C. R. Buͤſchings Erd⸗ 
beſchr. 3. Th. 1.Band ©. 397 der 5. Aufl. "und Herrn 
Krebels Handbuch von 1784. Th. 2. S. 238. ſollen 
eben dieſe Grafen von Saurau dleſes Erbamt und 
bie zufolge des Letztern, dem anklebende Guͤther Frauts 
enheim und Kieinfölf) erft feit 1625’ erbfich beſeßen ha⸗ 
ben, welches gleichwohl, nah Bartſchens obige 
Zeugnifi ‚ . früher und vor 1567 erfolge feyn muß. 
In Anfehung des Erblandhofmeifteramtes follte 
man den Abgang bes Freyherrlich — 
Geſchlechts daraus fchließen, daß Herr Buͤſching a. a- 
D. denen Grafen von Trautmanns dorff ſolches Erb ⸗ 
amt beylegt. Herr Krebel bemerkt es nicht in den 
Trautmannsd dorfiſchen Geſchlechtstafeln. 


345. Hohenberg. 

Ein quergetheiltes, in der obern Haͤlfte mit drey 
neben einander ſtehenden Wecken belegtes Feld, findet 
man in Schannats Hiftor, Fuld, p. 224. 


An 


An dem Seichenftein des 1379 verftorbenen Wirz« 
burgiſchen Domherrn, Conrad von Hohenberg, ift 
ein quergetbeilter Schild ohne Tinktur und Bild. (Viel 
leiche find die Werfen abgetreten) ſ. Hofr. Salver S— 
241 und 491,  ., nu vu 


346. Hohenberg, genannt Buman. 
Ein quergerheiltes, oben von roch und Silber 
fleingerautetes Feld, unten zehn Schindeln 4,3, 2, 1 
Die Farben des untern Feldes und der Echindeln feh⸗ 
fen. Auf dem Helm einen rorhbefleiveren und mit eis 
ner runden rothen Müge bedeckten Füngfingstumpf,, 
Das untere Feld ift etwas größer, Als das obere. Schan- 
nat in cl. Fuld, p. 99. Theodoricus wird Marfchall 
der Wirzburgifchen Kirche genannt, und. 1333 auch 
1536 von Heinrich von Hohenberg , Abt zu Fulda, 
befichen. Ob diefer Abt von eben demfelben oder eis 
nen andern Geflecht gewefen; ob bie in diefer und 
voriger Nummer bemerkte Familien Franken oder Rheine 
länder find, ift mir niche befannt, 


- Hohenberg ſ. Nothafft. 
347. Hohenbuͤchen. 


gigillum Ottonis de Altivago von 1312 {ff ein quet ⸗ 
getheilter Schild, oben ein grünender Baum (vielleicht 
um des Nahmens willen eine Buche) an dem zu jeder 
Seite ein Schild herabhaͤngt, worin ein Querbalke bes 
findtih, unten ein gefrönter $öwe, von Weftphalen in 
mon, ined, Tom 4. Tab. 19. n, 37. TUE ag 
Hohenbüchen, ein ehemaliges Schloß, von dem 

ſich Edle Herren benennet haben, liege im Fürftenehum 
Wolffenbuͤttel. Ihre Herrfchaft kam 1355 an die Edle 
Herren von Homburg, &2 O. C. R. Buͤſching 
Erdbeſchr. z. Th. 3. Band ©. 308 der 5. Auft. 
348. 


* 
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Die übrigen unfen anzuführende Schrifeſtellet ir 












Julii u7 50 iſt der Schild ohne Farben und mir fe 
Schindeln , doc) ftehen zur rechter Seite nur v 
übereinander. Die zwey Daneben fteherfollend. 
und mögen wohl dutch ein Verſehen des Gr 
meggeblieben feyn, weil an. der Iinfen Eeit 
in obenbefchriebener Stellung ſich zeigen. · 
wu ; —* te dieſes Na 
‚ft Humbracht wir, feine Gem 
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Wahrfcheinlich- iſt es eine andere Familie, als 
Diefe, weldyer Spener in Hift. Infign. p. 729, das Erbkaͤm⸗ 
mereramt im Etifte Augsburg zufchreibt, oder Das Ge⸗ 
ſchlecht, welches noch zu Hrn. v. Hattſteins Zeiten (ge= 
gen die Mitte diefes Sefuli) blühere, müßte ausgegans 

gen feyn, denn 9. O. €: R. Buͤſching legt. diefes Erb⸗ 
amt dem Gefchlecht von Freyberg bey, f. Erdbeſchr. 
3, Th. 2. Band ©, 1449. der 5. Aufle-- 4, 0... 

Ä Hoheneck ſ. Nir. 
349. Hohenembs, Grafen. 
Dieſes Keichsgräflihe zur Schmwöbifchen Bank 
gehörende Geſchlecht, das Spener vou Ems oder Ho⸗ 
hen Ems nenne, von dem Georg von Ems ſchon 
942 beym Thurnier zu Rotenburg mit gegenwärtig. ge⸗ 
weſen feyn, und das Kayfer Earl V. kurz nacheinander 
in den Freyheren- und Gräfenftand erhoben: Haben fol, 
führte ein fehr einfaches Wapen, nemlich im blauen 
Felde Einen goldenen fpringenden Bock mit zuruͤckgebo⸗ 
enen ſchwarzen Hörnern. Auf dem Helm eben einen 
—*— Bock, doch wachſend. Helmdecken golden und 
blau. Spener Hiſt. Infign, p.619 Ind Tab.38. Durchl. 
Welt 2. Th. S.333 und 338. Triers Wapenkunſt ©. 
517. Fuͤrſtens W.B. 1. Th. ©. 16. N. 4. und 6. Th. 
©. in N. 6. Herr v. Hattftein 3. Th. ©. 71. des 
Anhangs, giebt dem Bock goldene Hörner; und im 
Wapenbuche des Coftniger Concilti, “im Schilde 
Hans Ulrihs von Aemptz, welcher zweymahl vor« 
kommt, fpringe der Bock mit goldenen Hoͤrnern ein ⸗ 
mahl rechts, das anderemahl links. Sr 


Spener will aus dem Nahmen Ems eine Ans 
fpielung aufs Wapen, durch die Benennung der Gems 
berausbringen,, welches mir aber herbengezogen zu ſeyn 
ſcheinet. Ss ug 

rr 
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Herd. Hattſtein 3. Th.S. 73. und Hr. O. €. 
R. Büfhing Erdbeſchr. 3. Th: Band ©. 1644; der 
5. Aufl. u. f nennen den Grafen, mit dem das Ge⸗ 
fehlecht ausgeſtorben feyn ſoll, Franz Wilhelm Ru⸗ 
dolph, imd legterer (denn erflster Fonnte den Abgang 
noch nicht wiſſen), ſetzt diefen Vorfall zu Anfang des 
Jahrs 1760: \ Allein H. O. C. €. Krebel im Geneal. 
Handbuch von 1784. ©. 45. nennt den leßtetn Grafen 
Franz Wilhelm Merimilian, und fagt, daß er mie 
Hinterlaffung einer Tochter, Maria Nebecca, Gräs 
“a von Harrach/ am Nov. 1759 Todes verfahren 


Furſtens W. B. fege i im 1. Th. ©. 109. N. 6. 
das. Wapen eines Sränfifchen -Gefdjlechts von Embs 
ber, das im rothen Felde und auf bem Helm ben linfs« 
gekehrten Kopf und Hals: eines.fübernen Bocks mit * 
— Hoͤrnern zeiget. 


350. Hohenfeld, Frehhetrn und Gräfen: 
: Das alte Stammwapen biefes Geflecht foft, ein 
füßerner mit einer rothen Roſe belegter Balke im blauen 
Felde gewefen ſeyn. Statt deſſen haben einige des Ger 
ſchlechts in nachfolgenden Zeiten zwey filberne Jagdhoͤr· 
ner mit rothen, auch wohl goldenen Baͤndern und Be⸗ 
ſch laͤgen im ſchwarzen Felde von einander gekehrt gefaͤh⸗ 
vet, die man für das Wapen derer don Simonin 
hält. Gleichwohl ift endlich der Balke mit der Ro 
wiederum an die Stelle der Jagdhoͤrner getreten, und 
die erften Freyherrn Diefes Geſchlechts, deren Linie un⸗ 
ter Kayſer Ferdinand. ausgegangen ift, haben ſich 
deſſen bedienet; 

Hingegen bie Graͤfliche und Freyherrliche noch 
blůhende Linien beyde Wapen in einem gevierten Schil⸗ 
de mit einander vereimget/ fb; daß bald eines, bo 
j dag, andere vorangefeßet worden. 

Dias 
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Obiges nehme ich aus Speners Befchreibung in 
Hiftor, Infign, p. 206. Das Tab. 8. in Kupfer geftos 
chene Wapen zelgt im erften und vierten ſchwarzen Felde 
die zwey filberne Jagdhoͤrner, welche Mundſtuͤcke und 
Stürzen auswärts oder von einander fehren. ie find 
aufgerichtet, fo daß die Mundflücde in vie Höhe 
ftehen, oben. und unten an den gewöhnlichen Orten gols 
den befchlagen,_und mit goldenen Bändern verfehen, _ 
welche fich in der Mitte des Horns einmahl um ſich 
felbft ſchlingen. Im zwegten und dritten blauen Felde 
ift ein füberner Balfe, mit einer rothen Roſe belegt. 
Zwey gefrönte Helme: auf dem zur Rechten ſtehen vie 
Jagdhoͤrner wie im Schilde; auf dem Helm zur linfen 
kehrt ein blauer gefchloffener Adlersflug die Sachfen 
rechts, und ift mit dem von der Roſe belegt werdenden 
Balfen beladen. Helmdecken rechts golden und ſchwarz, 
links filbern und blau. 


Eben fo ift das Wapen in Fürftens W. 3. 
1. Th. ©. 34. N. 8. im Humbradt ©. 40. und bey 
von Hattſtein 1. Th. E. 305. geſtaltet, doch bey letz⸗ 
term mit der geringen Veränterung, daß die Schnur, 
anftaft unten neben der Stuͤrze befeftiget zu ſeyn, fich 
tiber das Horn wegſchlingt, und mit der Echnur des 
gegenfeitigen Hotns an einem herabhangenden Quaſt 
verbunden wird, auch daß die Helmdecken rechter Seits 
niche golden, fondern filbern und ſchwarz tingivet find, 
Auffallend ift es, was Spener ©. 207. ſagt: daß 
diejenigen des Geſchlechts, melche die Jagdhoͤrner im 
Schilde nicht gefuͤhret, dennoch bisweilen felbige zum 
einzigen Helmfhmud genommen. Er rechnet dieſes 
Geſchlecht zum Defterreichifchen, von Hattſtein zum: 
Rheinländifchen Adel, 


Nachr. v. adel. Wapen. III. Th. T 351, - 


— 


351. Hohenfels. 

Ein ſilbernes lediges Feld mit einem grünen Edhil- 
deshaupte. Wapenbuch des Eoftniger Concilii. In 
Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 89. N. 13. iſt ſnwohl ber 
Schuͤd als die auf dem Helm befindlichen Buͤffelshoͤrner 
ohne Mündung, von grün und Eilber völlig querges 
eheilt. Die Tinktur der Helmdeden fehlt, doc) muß 
fie wohl filbern und grün ſeyn. Schwaͤbiſch. 


352. Holenfels. 


Sm erften und vierten mit goldenen Kieeblättern 
befäeten blauen Felde des gevierteten Schildes ein fülber- 
nes Rad mit fechs gedrechfelten Speichen (Spuhlrad). 
Im zweyten und dritten mit goldenen fchräggefchnittes 
nen Schindeln beftreueten grünen Felde einen geftürzten 
fübernen Anker, fo daß der Querbalfen und Ning un« 
ten ftehet. Auf dem Henn ein ſolches Rad wie im 
Schilde. Helmdecken fibern und blau. Humbracht 
©.252. Meines Dafürhaltens ift das Geſchlecht aus- 
geftorben, obgleich Humbracht diefes nicht fagt, ſon⸗ 
dern nur bey dem Letzten, welchen er in der Stammta⸗ 
fel aufführet, und wahrſcheinlich damals noch einzig 
$ebenden des Mannesftgmmes, Johann don Ho⸗ 

enfels, Herrn zu Reipoltzkirchen, Rixingen und For⸗ 
ach 1602 anmerkt, daß er mit Amalia von Daun, 
Gräfin zu Falfenftein, in unfruchtbarer Ehe gelebt habe. 
Das Rad muß wohl das eigentliche Stammwopen des 
Geſchlechts feyn, weil a. a. D. bey Philipps von Ho⸗ 
henfels 1273 ſteht, führte das Rab ohne Beyzeichen. 

Obgleich Humbrachts Stammtafeln über hun⸗ 
dert Jahr weiter hinaus reichen, als der Abdruck der 
erſtern Theile des Fuͤrſteniſchen Wapenbuchs, und 
Erſterer der Erhebung des Geſchlechts in Freyherren⸗ 
ſtand nicht gedenket; ſo hat doch Letzteres im 1. Th. 


30. 
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S. 30. N. 7; unter dem Nahmen Hohenfels und. 
Reipoltzkirch ſelbiges den Freyherrn und Herrn bey⸗ 
geſetzt. Der geviertete Schild iſt dem bey Hum⸗ 
bracht gleich, uͤberdas iſt aber noch ein in die Laͤnge 
getheilter Mittelſchild, deflen Bilder fehr unfennelich- 
find. . Rechts find zwey geftürzte länglichte, fich kruͤm⸗ 
mende, und die in Die Höhe gerichteten Schwänze, von 
einander fehrende Fiſche. Daß fie filbern feyn follen 
erfiehet man an denen, die auf dem Mitrelhelm ftehen.: 
Eie werden von fünf kleinen gemeinen Kreutzen derges 
ftale begleitet, daß auf jeder auswendigen Seite der Fis- 
ſche, ingleichen zwifihen ihnen, und oben und unten 
im Echilde, eines derfelben jtehet. Wie das Feld, 
und dieſe Kreuße tingiret feyn follen, kann man nir⸗ 
gends abnehmen, eben fo wenig wie man die Tinktur 
des auf det linken Seite im Mittelſchilde, im rothen 
Felde befindlichen Andreasfreußes und derjenigen Stri⸗ 
che bemerken kann, welche auf felbiges gelögt find, die 
gleichwohl Feine Echraffirung anzeigen follen. Drey 
Helme: auf dem mitteljten die geftürgten, doch niche 
fo fehr wie Die im Mittelfchilde gebogenen fübernen Fir 
ſche. Auf dem Helm zur Nechten das Rad; auf dem 
zur Linken eine große rorhe Kugel, aus der fechs ſchwarze 
Hahnenfedern, je drey über einander hervorkommen, 
und fid) zu den Seiten beugen. Helmdecken rechts fül« 
bern und blau, links filbern und roth. 

Diefes Gefchlecht hat fich oftmahls mit den Altes 
fien, damahls Keichsgräflichen jest Fürftlichen Häu« 
fern 3. B. Zweybruͤcken, Naſſau, Dettingen, 
Leiningen verbunden. Ä 


Hohenhöwen f. Hewen. 


353. Hohenwart. 
Im rothen Felde einen grünen breyhügeligten 
Berg, hinter welchem ein m MWartthurm, = 
2 eine 
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eine gewoͤlbte Thuͤröfnung, (melche aber von dem her⸗ 
vorftehenden mittelften Hügel des Berges, unten dem 
Auge etiwas entzogen wird) uͤber felbiger da der Thurm 
etwas fehmähler ift, fünf viereckte Defnungen in drey, 
Reihen 2, 1, 2. oben ein überftehendes Geſimſe, und 
von beyden Eeiten fpiß in die Höhe laufendes rothes 
Dach hat. Auf dem gefrönten Helm, zwifchen zwei 
von Silber und roth übereck getheilten Büffelshörnern 
den Thurm, nur mit dem Unterfchiede, daß bier der 
Berg fehle, auch noch gleich über der Thüröfnung zu 
‚jeder Seite eine Fleine runde Oefnung zu ſehen if. 
Helmdecken ſilbern und roth. Bartſchens W. B. 
Steyermaͤrkiſch. 


In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 35. N. 3. Oe⸗ 
ſterreichiſch, ſind im erſten und vierten goldenen Felde 
des gevierteten Schildes, zwey von einander abgeſon⸗ 
derte ſchwarze Adlersfluͤgel, im zweyten und dritten der 
Berg mit dem Thurme, der aber ohne Oefnung und 
Abſatz bis ans Geſimſe gerade in die Hoͤhe gehet, und 
ein blaues Dach hat. Auf dem Helm iſt ſowohl der 
Berg als Thurm zwiſchen ſchwarzen Adlersfluͤgeln. 
Helmdecken rechts ſilbern und roth, links golden und 
ſchwarz. 


Das Graͤflich Hohenwarhtiſche Wapen, wel⸗ 
ches Fuͤrſtens W. B. 2. Ch. S. 9. N. ı1. vorſtellet, 
hat ein ſilbernes Feld, einen rothen Berg der die Thuͤr⸗ 
oͤfnung des Thurms verdeckt. Dieſer iſt blau, hat 
kein Dach, iſt oben dreymahl gezinnet, mit einer unter 
dem Geſimſe eingeſchlagenen laͤnglichten Fenſteroͤfnung. 
Auf dem Helm iſt ein linksgekehrter ſilberner Schwa— 
nenkopf mit Halſe bis an die Bruſt. Die obere Seite 
des Halſes iſt mit vier rothen Kugeln beſetzt, deren 
erſte mit auf dem Kopf des Schwans ſtehet. Helm⸗ 
besten filbern und roth. Ich buͤrge nicht für die Rich⸗ 


—* 


ON beyder Angaben des Fürftenifchen. Wapen« 
uche. 

Hingegen fehe ich mit mehrerer Gemwißheit, daß 
die Freyherrn Hohenwart Erblandtruchfeffe in Krain 
und der Windifchen Mark find, aus H.D,E.R. Buͤ⸗ 
fhings Erdbeſchr. 3. Th. 1. Band ©. 430. der 5. Aufl. 


354. Hohenzinnen. 

An dem Grabfteine des Eapitulars und Schola- 
ftici Sriedrich von Kachedenier zu Naumburg, f 
21. Apr. 1675, ift dieſes Wapen folgendermaßen einges 
bauen. in quergetheiltes Feld, in deffen oberer Hälfe 
te ein wachlender, entweder gefrönter oder mit einem 
Wulfte gezierter *) Loͤwe mit doppeltem Schwanz, der 
gleihfam aus dem, im untern Theil des Feldes befind- 
lichen Schad) hervorfommt. Diefer Schach beficher 
aus’ vier Reihen und ift dem Anfcheine nach filbern und 
ſchwarz, doch find die Seitenlinien der Schachfteine 
niche fenfrecht, fondern fchräglinfs gezogen. Ganz 
unten im Schilde ift noch ein ſchmahler leerer Raum, 
den ich für einen Eleinen Schildesfuß halte. Auf dem 
Helm ift der Loͤwe des Schildes, doch nicht wachfend, 
fondern völlig. Da ich weder Nahmen noch Wapen 
diefes Gefchlechts bisher irgendwo fonft angetroffen habe, 
fo muß man fic) diefe unvollfommne Befchreibung des 
Wapens, bis mehreres aufgefunden wird, gefallen 
laſſen. 

355. Hohorſt. 

Vom Kayſer Francisco I. wurde ſub dato Wien, 


ben 14. Dec. 1754 der derzeitige Faͤhndrich des Chur⸗ 
bannöverifchen Infanterieregiments von Grote se 
T3 a⸗ 


) Dieſes war in dem Abriß des jetzt vermauerten Leichen⸗ 
ſteins nicht deutlich zu erkennen. 
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David Leopold Hohorſt in den Reichsadelſtand er⸗ 
hoben. Das verliehene Wapen ift: „Ein gerade aufs 
fiehender Schild, durd) deßen Mitte ein roter Quer« 
balcken gezogen; In dem obern weis oder filberfarben 
‚ Held find zwey aus einem grünen Aft entfpringende 
vier — roth und weis — blätterige mit einem. goldenen 
Posen verfehene Rofen zu erſehen; In dem untern 
goldenen Feld erfcheinet ein einfacher mit ausgefpreigten 
Fluͤgeln und Waffen gegen die rechte fehender ſchwarzer 
Adler; Den Schild bededet ein frey offener, adelicher, 
rechtsgekehrter, blau angeloffener , roth gefütterter, mit 
anhangendem Kleinod, aud) rechter Seits mit fülber und 
roth, linfer Seits aber mit Gold und ſchwartz famt ei: 
nen von gleichen Farben mwechfelsweis germundenen *) 
Bund oder Baufch gezierter Turniers Helm , über wel« 
hen zwifthen zweyen mit denen Sachſen gegen einan« 
ber gefehrten ausgefpreißten ſchwarzen Adlers » Flügeln 
der in dem Schild fchon befchriebene Aft mit **) zweyen 
Roſen nochmalen erſichtlich.“ 

Aus einem mir von einem Freunde guͤtigſt mit⸗ 
getheiltem Auszuge der Urkunde. 
Diie Bekanntmachung dieſer Standeserhoͤhung ge⸗ 
ſchahe zu Hannover am 27. Febr. 1755. 


356. Hokorp. 

Den von Silber und ſchwarz geſtaͤnderten Schild 
dieſes Geſchlechts, von dem ich keine naͤhere Nachricht 
ertheilen weiß‘, und das mit dem unten vorkommen⸗ 

den von Hopforff nicht verwechfelt werden darf, frift 
man mit der Jahrzahl 1368 an der Abtswapentafel zu 

St. Michael in Lüneburg an. 
357., 


*) Hier fichet in meiner Abfcheift: gemundener. 


**) und bier hatt mit: und; beydes halte ich eingeſchlichene 
Schreibefehler zu feyn, daher ich fie geandert. 


\ 


357. Holleuffer. 

Im goldenen Felde eine ftehende ſchwarze Greifs⸗ 
klaue, oben wo fie abgefchnirten ift, blutig. Auf dem 
gefrönten Helm drey an grünen Stengeln mit Blättern 
aufgerichtete, neben einander ftehende, blaue Garten« 
lilien, von denen zwey fic) rechts Fehren. Helmdecken 
golden und ſchwarz. Dieſe Nachricht und einen Ab» 
druck des nad) Farben geftochenen adelih von Holleuf- 
feriſchen Gerichtsfiegels zu Salſiz ohnweit Zeiz im 
Stifte Naumburg, babe ich der Freundfchaft des Be- 
figers dieſes Guths, Herrn Sieutenane von Holleuf- 
fer zu verdanfen. 
Es Hält oft ſchwer, manche Wapenbilder von ein» 
ander zu unferfcheiden, wie es 5. B. bey den Thieren, 
mit dem Wolf und Fuchs, und bey den Blumen, mit 
der Gartenlilie und Tulipane gehet; die doc) in der 
Natur Feine Gleichheit mit einander haben. Hier ift 
der Fall: Sn Fürftens W. 3. 1. Th: ©. 157. N. 7. 
mofelbft die Farbe der Klaue nicht angezeigt ift, ftehen 
auf dem gefrönten Helm drey weiße Blumen neben eine 
ander, die eine größere Aehnlichkeie mit der Tuipane, 
als mit der $ilie haben. Die Helmdeden find auch nur 
einzig mit Gold bezeichnet. Meißnifch. 


358. Hollnburger. 


‘m erften und vierten rothen Felde des gevierteten 
Schildes drey fehrägrechts über einander gefeßte, fich bes 
rührende, und an beyde Schildeswinkel ſtoßende filberne 
Wecken. Im zweyten und dritten ſchwarzen Felde 

ey kleine vorn ausgeſchnittene, geſpitzte Faͤhnlein, 
Ins Andreasfreuß gelegt. Der obere Theil der Fahnen 
ift roth, der untere filbern und die Turniersftangen ‘an 
welchen fie befeftiget find, golden. Zwey gefrönte Hel⸗ 
me: Auf dem zur Rechten einen gefchloffenen, die 
| T 4 Sach⸗ 
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Sachſen linkskehrenden, und mit den drey hier fchräg« 
links geſetzten Wecken belegten Adlersflug. Auf dem 
Helm zur Linken ein goldenes Hirfchgeweyh, mit eins 
waͤrts gefehrten zwölf Enden, von denen die Hälfte 
oben Die Krone des Geweyhes ‚machen. Helmdecken 
rechts filbern und roth, links golden und ſchwarz. 
Bartſchens W. B. Steyermärfiih. In Fuͤrſtens 
W. B. 2. Th. S. 43. N. 1. iſt ſtatt des geſchloſſenen 
Fluges auf dem erſten Helm, nur ein einfacher Fluͤgel 
zu ſehen. Die Kronen an dem Geweyh des zweyten 
Helms haben jede nur zwey, und das Geweyh uͤberhaupt 
zehn Enden. 


359. Holtzapfell zu Vetzburgk. 

Einen gevierteten ganz blauen Schild, in deſſen 
erſter und vierter Feldung ein goldener Stern, und uns 
ter felbigem drey in Form eines geftürzten Kleeblattes 
oder 2, 1. an einander gefchobene, Eleine filberne Apfel. 
Im zweyten und dritten Felde eine goldene Krone, und 
unter felbiger wiederum jene dDrey Apfel. Auf dem ge 
frönten Helm zwey blaue Adfersflügel, der vechte mit 
den Wapenbildern des zweyten, fo wie der linfe mie 
ben Figuren des erften Feldes belegt. Statt der Helm⸗ 
decken einen aufgefchlagenen, auswendig blauen, inwen⸗ 
big fübernen Mantel. Stammbucd) mit Unterfchrift: 
Hans Eafpar Holßapfell 1592. j 

In Fuͤr ſtens B. I, Th. ©. 134. N. 8 Hol$- 
apfel ift der Schild mit einem goldenen Kreutzfaden 
belege, ftaft der Apfel find drey, mit den Spißen vers 
-einigte fülberne Herzen, die Wapenbilder des erften Fel- 
des liegen auf dem erſten, Die des zweyten auf dem 
legten Flügel, dabey fein Mantel, fondern gewöhnliche 
Helmdecken filbern und blau, Heßiſch. 


360. 


360. Holtzapffl. 

In einem von roth und Eilber fihrägrechts ges 
getheiltem Felde, drey an furzen unterwärts nach der 
Linken ſich kruͤmmenden Stiehlen ſchraͤgrechts über ein« 
ander liegende Apfel nach des Feldes abwechſelnder Tink⸗ 
tur. Auf dem gekroͤnten Helm einen geſchloſſenen, 
die Sachſen linkskehrenden Adlersflug, der eben fo ge» 
theile und befege ift wie der Schild. Helmdecken fil« 
bern und roth. Steyermärfifh. Bartſchens W. 
B. Fürftens W. B. 3. Th. ©. 77. N. ın. Hol 
apfel. Daſelbſt 5. Th. S. 62.0. 8. ift das Wa- 
pen linfsgefehre, und mit fehlenden Stiehlen der Apfel 
vorgefteller. 


361. Holtzbecher. | 
„Einen fchwarzen Schild, darinnen ein gelber 
in der rechten Taze (Vorderpranke) einen weißen Be⸗ 
her haltender $öw. _ Auf dem Helme zwifchen zwey 
Büffelshörnern, deren das vördere gelb, das hintere 
fhwarz ift, ebenfalls ein Löw nur biß auf den halben 
geib, in der rechten Taze den Becher haltende. Die 
Helmdeck ſchwarz und gelb.“ Ginapius ©. 473. 
Schleſiſch. 

Homburg ſ. Brendel. 

362. Homore. 

Der Schild diefes Geſchlechts von 1321 enthält 
eine quer gelegte, nad) der Rechten fich Fehrende ſchwarze 
Dfeilfpige. Irre ich nicht, fo ift diefes Geſchlecht vor⸗ 
längft ausgegangen. Holſteiniſch. 

363. Hompeſch. 
Im rothen Felde ein geferbtes oder ausgefchupp- 


tes ſchmahles fülbernes Andreaskreug, Auf dem Helm 
T 5 eine 


| 
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eine runde rothe Muͤtze mit breitem hervorſtehenden Ue⸗ 
berfchlag, aus welchen zwey gegen einander gefehrte 
ganz blau tingirte Menfchenbeine dergeftale hervorfom- 
men, daß man deren Füße nicht, jedoch die Beine vom 
Schenkel an, bis über die Knie zu fehen befommt, 
allwo fie fi abwärts beugen, und oben im dicken 
Fleiſch abgeſchnitten find. Helmdecken filbern und rorh. 
Münfterfcher Stiftskalender von 1784 mit Ueberſchrift: 
Earl Arnold von Hompeſch zu Bullheim. - 

Im Kalender des St. Huberts - Orden von 1786 
ift das Andreasfreug von Silber und roth der Länge 
nad) geteilt, fo, daß eine jede rechte Seite der Schraͤg⸗ 
bnlken filbern iſt; nicht ausgefchuppt, fondern an jeder 
ausmendigen Eeite, ſowohl der fülbernen, als der ro- 
then, mit drey Eleinen filbernen Epigen befegt, deren 
alſo 24 überhaupt am Andreasfreuge zu fehen find. 
Auf den Helm ift ein gewöhnlicher Manneshut, doch 
nicht eefige, fondern rund aufgeſchlagen. Er ift roth, 
und mit ſilbernem Ueberſchlag. Aus legterm fommen 
die gegen einander ftehenden Beine hervor: Das zur 
Rechten, hinterwärts, das zur Linken aber vorwärts ges 
ſtellet; fi te find geharnifcht und beugen fich über die Knie, 
quer abmärts.. Helmdecken filbern und roch. Unter 
ſchrift: Franz Carl Freyherr von Hompeſch Herr 
zu Bollheim. Niederrheinlaͤndiſch. 


364. Honburg. 

Ein ſchwarzes Hirſchgeweyh im goldenen Felde. 
Dies iſt der Schild Heinrichs von Honburg im 
Wapenbuche des CoftnigerConeili. In Fuͤrſtens 
W. B. 2, Ch. ©. 95. N. 9. iſt deſſen Abbildung die⸗ 
ſem gleich, und auf dem gekroͤnten Helm, ein die Sach⸗ 
ſen linkskehrender ſilberner Adlersfluͤgel. Helmdecken 
golden und ſchwarz. Schwaͤbiſch; im Hattſteini 
ſchen Specialregiſter, Bayriſch. 


365. 








365. Hopforff. 


Sm blauen Felde einen filbernen Balken, über 
bemfelben zwey filberne Eterne, und unter dem Balfen 
einen folden Stern. Auf dem Helm zwifchen zwey 
uͤbereck filbernen und blauen Büffelshörnern, zwey ins 
Andreasfreug gelegte gefpigte Fahnen. Diezur Ned) 
ten liegt unten, ift über dag rechte Horn hergelegt und 
blau; die zur Linken liege über der rechten Etange, 
gleichwohl unter dem linfen Horn, und ift filbern. 
Die Turniersftangen, an welchen diefe Fahnen bangen, 
find die rechte von blau und Silber, die linke von Sil« 
ber und blau quer getheilt. Helmdecken filbern und 
blau. Stammbuc) mit Unterfhrift: Hans David 
von Hopkorff den 2. Febr. 1617. In Fürftens _ 
W. B. 1. Th. ©. 175. N. 10, Hopfforb Maͤrkiſch, 
find die Hörner von blau und Silber viermahl, Die 
Fahnen beyde von Eilber und blau einmahl quer gex 
theilt, jede iſt zweymahl gefpigt. Die Tinktur der 
Stangen fehle Was ein überher durch jede Fahne "in 
die Länge gezogener Strich bedeuten foll, kann ich nicht 


fagen. 
366. Huͤffel. 


Im goldenen Felde zwey ſchwarze Adlersfluͤgel der 
geſtalt gelegt, daß deren Sachſen in die Hoͤhe gekehrt, 
die Fluͤgel mit den großen Eckfedern an einander geſcho⸗ 
ben ſind, und uͤberhaupt ſaͤmtliche große Federn nieder⸗ 
waͤrts hangen. Wapenbuch des Coſtnitzer Concilii. 
In Fuͤrſtens W. B. iſt dieſes Wapen zweymahl 
1.%h. ©. 194. N. 7. und 3. Th. ©. 150. N. 2. an 
beyden Orten im Schilde nur ein ſolcher quergelegter 
Flügel. Der Helmauffag ift verfchieden, ©. 194. iſt 
eine wachfende Jungfrau im abgeftugtem Haar, und 
mit entblößter Bruſt. Sie iſt am Leibe golden, an 

den 


den Armen, die fie gegen den Leib haͤlt, ſchwarz beklei⸗ 
det. Hingegen ©. 150. ift em ünglingsrumpf mit . 
berabhangendem umgebogenen Haupthaar, golden bes 
Fleidet, vorn herunter zugefnöpft und mit dem Wapen⸗ 
Bilde belegt. Helmdecken golden und ſchwarz. El—⸗ 
Fi | 
367. Hügelshoffen. 
Im filbernen Felde einen fchwarzen Loͤven. Wa⸗ 
penbuch des Eoftniger Concilii. Fürftens W. B. 
5. Th. © 185. N. 10. Huͤgelzhofen bat ein ‚goldenes 
Geld, dem Löwen mit doppeltem Schwanz, uhd auf 
den Helm eine Figur , welche einer goldenen Inful nicht 
unaͤhnlich ift. Jede ihrer beyden Spigen ift mit ſchwar⸗ 
zen, zu den Seiten ſich Frümmenden Hahnenfedern bes 
ſteckt, die erfte mit vier, die andere mit fünf, von wel⸗ 
chen legten fich drey rechts fehren. Helmdecken golden 
und ſchwarz. Schweitzeriſch. 
368. Hundelshauſen. 
Obgleich in einem Stammbuche von 1584 ich das 
Wuapen fo angetroffen, daß im rothen Felde ein blauer 
DBalfe, auf dem gefrönten Helm ein filberner Adlers= 
flug zu fehen war mit roch und blauen Helmdeden; fo 
flimmen doch die untenbenannten Schriftfteller darin 
mit einander überein, daß der Schild dieſes Geſchlechts 
von roth, Silber und ſchwarz quergerheilee fey, und | 
ein Perfchaft tritt diefer Dreyfachen Schildestheilung da= 
durch bey, daß man ganz deutlich an, felbigen die 
ſchwarze Tinfeur des unterften Iheils erkennet. Auf 
dem nicht gefrönten und beym Schannat in cl, Fuld. p. 99. 
mit einem Wulft gezierten Helme, ftehen bey legterm 
drey Strausfedern, roth, filbern und fhwarz; Herr 
von Hattſtein hingegen im 3. Ih. ©. 242. und 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th . ©. 134. N. 13, zeigen: einen 
Ad⸗ 
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Adlersflug nach den Tinkturen des Feldes. Helmdecken 
bey von Hattſtein, rechts ſilbern und roth, links fil« 
bern und ſchwarz; im Wapenbuche, an beyden Seiten 
ſilbern und roth. Heßiſch. Heinrich von Hunolds⸗ 
hauſen war 1362 Caſtrenſis des Abts zu Fulda. 


Huͤrnheim ſ. Hirnhaim. 
369. Jaduncken. 


„Ein Geſchlecht der Freyen, ſagt Micraͤlius 
©. 493. führen einen weiſſen Greiffen, im gelben (Felde) 
vnd auffm Helm drey Plumafien.*“ In Fürftens 
W. DB. 3. Th. ©. 156. N. 3. ift der Greif linfs ges 
kehrt. Die Strausfedern welche aber nicht überhan« 
gend, fondern abwärts gebogen find, auch eine unge« 
mwöhnliche Geftalt haben, . find mwechfelsweife blau und 
golden. Helmdecken golden und filbern. Diefes Wa« 
pen gehöret zu den Raͤzelwapen. Pommeriſch. 


370. Sagenreuth, Herrn. 


Einen gevierteten Schild, deffen erftes und vier« 
tes Feld filbern, mit einer ledigen rothen, efivas mehr 
als den gewöhnlichen vierten Theil des Feldes einnehs 
menden Vierung, jene des erſten Feldes im rechten, 
diefe des vierten Feldes im linfen Oberwinkel. Das 
zweyte und dritte Geld von blau und roth quer geheilt, 
Zwey gefrönte Helhe auf jedem einen die Sachfen eins 
waͤrts fehrenden Adlersflügel: der auf dem Helm zur 
Kehren ift flbern, _ mit einer rothen Iinfen Vierung; 
der auf dem Helm zur Linken von roth und Sifber quer 
getheilt. Helmdecken filbern und blau. Stammbaum. 

In Fürftens W. 3. 1. Ch. ©, 34 N. 1. Jaͤ⸗ 

enreuter ift die Abrheilung des zweyten und dritten 

eldes, ingleichen des Flügels auf dem linken Helm, 

welcher dafelbft gleichfalls von blau und roch quer ge⸗ 
theilt ift, nicht völlig gleich, ſondern der blaue Theil 
etwas 


etwas größer, auch mit einem goldenen Fallgitter von 

drey ſenkrechten und zwey Querſtangen, deſſen ſonſt 
niederwaͤrts gehende Spitzen uͤber ſich gekehret ſind. 
Auch der blaue Theil des zweyten Flügels iſt mit ſelbi— 
gem belegt. Helmdecken rechts filbern uud roth, links 
fitbern und blau. SDefterreichifch. Das Hattfteinie 
ſche Specialregifter ſetzt das Geſchlecht von Jagen⸗ 
reuth zum Fraͤnkiſchen Adel. 


| 371. Jaͤhn. 

Im obern blauen Felde des quergetheilten Schil⸗ 
des, oben einen linksgekehrten goldenen Mond und ei⸗ 
nen goldenen Stern neben einander. Letzterer wirft fo 
weit feine Epigen gehen, einen Schein von ſich, gleich 
fam als läge er auf einem rumden goldenen Schirm⸗ 
brett, und von feiner linfen Eeite ſchießen unterwärts 
Strahlen ab. Unter diefen Wapenbildern erhebt ſich 
ein Selfengebirge von mehreren Klippen. Das untere 
Feld ift von roth und Eilber viermahl quergetheilt und 
mit einem linfsgefehreen fpringenden goldenen Hirſch 
überlegt. Auf dem gefrönten Helm ift der linfsfprin- 
gende Hirſch, doch wachſend, zwifchen zweyen Adlers= 
flügeln, die quergerheilt, , oben blau, unten viermahl 
von roth und Silber quer geftreift find. Der rechte. 
Flügel ift oben mit dem finfsgefehrten Monde, fo wie 
der linfe Flügel mit dem Sterne belegt, der hier aber 
weder Echein oder Kreis um fid) hat, noch Strahlen 
von fi wirft. Helmdecken rechts golden und blau, 
links filbern und roh. Bartſchens W. B. Steyer- 
märfifh, In Fuͤrſtens W. B. 3. Th. S. gı.N.ır. 
Jann fehle dem Stern der Schein, und dem Hirſche 
* Tinktur. 


372. 
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2. Jahn, von der. 


„Sn einem rothen Schild ein filbernes Windſpiel 
mit einem guͤldenen Halsband und Ring. Auf dem 
Helm, deſſen Decken ſilbern und roth, erſcheinet beſagtes 
Windſpiel wachſend, zwiſchen zwey guͤldenen Jaͤger⸗ 
ſpießen mit blauem Eyſen.“ Mecklenburgiſch. Meck⸗ 
lenburgiſches MS. 


373. Jahnus von Eberſtaͤdt. 


Im goldenen Felde drey quer uͤber einander gelegte, 
die Spitzen gegen bie rechte Seite, die Schneiden un« 
terwärts fehrende eifenfärbige Meffer alter Are *). Auf‘ 
dem Helm zwifchen zwey folchen aufrecht und mit der 
Schneide abwärts gefehrten Meffern, eine goldene $io_ 
lie. Jedes diefer beyden Meffer wird an der auswärts ' 
gefehrten Seite von einer goldenen Strausfeder beſeitet. 
Helmdecken golden ünd ſchwarz. Val. Königs Adels⸗ 
hiftorie 1. Ih. ©. 536 und 538. Abdruck des Pet- 
fhafts. Hingegen auf einem Stammbaum waren die 
Strausfedern zwifchen ber Lilie und den Meffern geftels 
let, welches doc) auch in Betracht der Tinkturen un« 
recht zu ſeyn ſcheinet. Saͤchſiſch. 


374. Jalofky, galowka. 

Im rothen Felde einen ſilbernen Muͤhlſtein. Auf 
dem Helm einen geſchloſſenen, die Sachſen linfsfehren- 
den Adlersflug, deſſen unterliegender Flügel, fo viel 
man davon zu fehen bekommt roth, der obere filbern iſt. 
Spener will den unterliegenden Flügel, vermuthlic) 
aus Irthum, nicht roth, fondern ſchwarz tingiret wif 

fen, ° 
“) König ©. 538, nennet dad Wapenbild: Blanfs Gehgen, 


sie ſich derfelben ehemahls die ne Hartſchierer be⸗ 
dienet ae 
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fen, und Luca Chronieon und nach ihm die Olsnogra- 
phia faffen ihn ganz weg... Helmdecken filbern und 
roth. Sinapius S. 37. Fürftens W. B. 1. Th. 
©. 73. R. 11. Jalowke. Melſchior und Adam von 
Jalofky lebten 1617. Schleſiſch. ſ. auch N. 964. 


375. Jannevitz. 

„Ein alt Geſchlecht ſchreibt Micraͤlius S. 493. 
Stetiniſcher Regierung im Stolpiſchen, fuͤhren einen 
Buͤffelskopff mit einem Ringe im Munde, vnd aufſm 
Helm einen Puſch Reyberfedern. “ Jeſco Jannevitz 
Ritter lebte 300. In Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 156, 
N. 4. iſt das Feld blau, der Buͤffelskopf ſchraͤglinks 
niederwaͤrts ſehend geſtellet ohne Tinktur, wahrſcheinlich 
um der Helmdecken willen, ſchwarzer oder dunkelbrauner 
Farbe, die Hoͤrner nicht gewoͤhnlich, ſondern mit aus⸗ 
waͤrts gebogenen Spitzen. Auf dem Helm neun ſchwarze 
Federn, deren fünf ſich rechts beugen. Helmdecken 
ſchwarz und blau. | 


376. Janowitz. 

Sehr möglich) iftes, daß Sinapii Muthmaßung 
Grund bat, welcher dafür Halt, es Fönne jemand aus 
diefem Geſchlecht, welches Dr. Thebeftus für eines 
der älteften Echlefiens ausgiebt, fich bey Gelegenheit 
der Wermählung der Prinzefin Agnes, Tochter Her- 
zogs Boleslai Calvi von tignig, an Graf Ulrich 
mit dem dicken Daumen genannt, im Würtembergis 
ſchen niedergelaffen haben, mofelbft, wie wir in der fols 
genden Nummer fehen werden, ein Gefchlecht gleiches 
Nahmens ein Erbamt befleider, und eines ähnlichen, 
obwohl vermehrten Wapens ſich bedienet hat. 

Das Gefchlecht in Schlefien führe im rothen Felde 
einen Balken, (Straße fage Sinapius) der einen 
Schach von drey Reifen, mit blau und weiß gewech⸗ 

ſel⸗ 


felten Steinen oder Plägen in ſich hält. Auf den ger 
frönten Helm drey Strausfedern, die mittlere weiß, 
die vordere blau, die hintere rot. MS, Thebef, 
Burghard Janowsky don Sanowi auf Krum⸗ 
mefinde lebte 1653. Schleſiſch. Sinapius ©. 489. 

Fuͤrſtens W. DB. rechner diefes Gefchlecht nicht 
zum Echlefifhen, fondern im 3, Th. ©, 109. N. ır.. 
zum Schwäbifchen Adel. Der Echad) hebt daſelbſt 
mir Eilber an, und die Helmdecken find fo wenig hier, 
als beym Sinapius bemerkt. 


377. Janowitz, vermehrt. 


Ohnerachtet Fuͤrſtens W. B. das einfache Wa⸗ 
pen dieſes Schwaͤbiſchen Geſchlechts, wie wir geſehen, 
angezeiget, ſo liefert es doch auch in eben dem dritten 
Theile S. 107. N. 9. ein vermehrtes Janowitziſches 
Wapen, das im erſten und vierten rothen Felde, den 
von blau und Silber in drey Reihen geſchachteten Bal⸗ 
ken; im zweyten und dritten ſchwarzen Felde hingegen, 
einen goldenen Pocal oder Becher mit Deckel nad) ale 
ter Art enthaͤlt. Zwey gefrönte Helme: Auf dem zue 
Rechten ftehen drey Strausfedern, roth, filbern und 
blau; auf dem zur Linken der Pocal wie im Schilde. 
Helmdecken rechts ſilbern und roth, links golden und 
ſchwarz. Vollkommen ſtimmet Herrn von Hatt⸗ 
ſteins im 3. Th. ©. 257. gegebene Abbildung dieſes 
Wapens, Vorftehendem bey, nur find die Helmdecken 
linfer Seite nicht golden, fondern ſilbern und ſchwarz, 
welches mir nicht paffend vorfommt. 

Vermurblic hat diefe Wapenvermehrung ihren 
Bezug auf das Erbfchenfename im Würtembergifchen. . 
Herr von Hattſtein endige feine Etammtafel mit 
Friedrich Eudmwig von Janowitz Herzoalih Wuͤr⸗ 
tembergifchen Erbfchenfen, der am 29. May 1618 ges 
bohren war und das Erbamt an fich gebracht zu haben 

Nacht. v. adel. Wapen. II. pThh. Uſcchei ⸗ 
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fheinet, und Sinapius führt Bucelinum an, der 
dem Gefchlechte gleichfalls das Erbſchenkenamt beylegr. 
Won diefem Erbamte ſchließe ich aber aud) auf den er« 
folgten Abgang des Geſchlechts in Schwaben, denn fo 
Iefe ichin desH. O. C. R. Buͤſchings Erdbeſchr. 3. Th. 
2. B.©.1480. der 5. Aufl. daß die Hon Nippenburg 
das Erbſchenkenamt des Herzogthums Würtemberg 1511 
befeffen, jegt aber daffelbe dengn von Walbrunn zus 
fiche. Es folge alfo hieraus, daß zwiſchen 151n und die 
Mitte des jegigen Jahrhunderts, diedon Janowitz 
das Erbamt befleidet, und auch wiederum verlohren 
haben. Herr von Hattſtein nenne das Geſchlecht 
auch Janosky von und zu Sanowiß. 


378. Janzen. 
Hinterpomeriſch, ſagt Micraͤlius ©. 493. füh« 
ren ein gekroͤnetes Thier als ein Luchs, im blawen, vnd 
auff dem Helm drey bluͤende Lilien auff den Stengeln.“ 
| In Fürftens W. B. 3. Th. ©. 156. N. 5. iſt 
. bas gefrönte Thier linfsgefehre und gehend. Es ift 
gleid) dem Tiger fledigt, und hat das dem Katzenge⸗ 
fchlecht fonft eigene, am Maule lang hervorſtehende 
Haar. Auf dem Helm ftehen an drey beblätterten 
Stengeln, fo viel filberne oder weiße Gartenlilienneben 
einander. Helmdecken fübern und blau. 


379. Jatzkowen. 

j „Ein alt Geſchlecht Stetinifcher Regierung im 
Stolpifhen, nach Micrälii Anzeige ©. = * 
auch etliche in Preuſſen ſind. Fuͤhren einen gekroͤneten 

weiſſen Hund im blawen, vnd auff dem Helm einen 

Stern mit drey Franzoͤſiſchen (oder heraldifchen ) Lilien.“ 

Auch biefem Hund läffee Fürftens W. B. 3. Th 
©. 156, N. 7. linfs einhergehen. Auf dem Helm ftehe 

ein großer goldener Stern, deſſen drey öbere, Spigen 

| | | mic 


— 
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mit den drey blauen Lilien beſetzt ſind. Helmdecken 
golden und blau. 


380. Jaworsky. 
Im rothen Felde zehn ſilberne Eyer, 4, 4, 2. 
Auf dem Helm drey weiße oder ſilberne Gartenlilien, 
an fo viel grünen Stengeln mit Blättern neben einan« 
der ſtehend. Helmdecken filbern undroth. Schleſiſch. 
Sinapius ©. 490. Fuͤrſtens W.B1.Th. S.75. 
N. 6. Jaworsker. 


381. Sartheim. 

Im rothen Felde drey über einander. mit der Spige 
gegen die rechte Seite, und mit der Schneide unter 
wärts gefehrte, quer gelegte filberne Meffer deren Griffe 
oder Schalen ſich unten Fleeblattförmig endigen. Auf 
dem Helm einen rechtsgefehrten rothbefleideten, und 
vorne herunter mit Knöpfen verfebenen, bärtigen Rumpf, 
eine rothe Muͤtze mit Weberfchlag auf dem Kopfe tra⸗ 
gend. Petſchaft nad) Farben geftochen. 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 113. N. 2. hat ei⸗ 
nen ſilbernen Kragen am Halſe des Rumpfes, und der 
Auſſchlag der Muͤtze iſt mit einem Meſſer belegt. Bey⸗ 
des war am Abdruck des Wapens nicht zu erſehen. 
Helmdecken ſilbern und roth. Schwaͤbiſch. Das 
Hattſteiniſche Regiſter ſchreibt den Nahmen unrich⸗ 

‚ig Jachſtheim. 


Jartheim ſ. Zehe von Jaxtheim. 
382. Jaza, Herrn, 

Schannat in client, Fuld. p. 1 17. hat den Schild 
ohne Helmauffag und Farben gebildet, und man trife , 
in felbigem einen linfsgefehrten Loͤwen mit doppeltem 
Schwanze an. Gerlach und Reinhard werden als - 
Caftrenfes des Abts zu Fulda ſchon 1336 aufgeführr, 
— Ya Schrei 
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Schneider in der Hiftorie des Gräflichen Haufes Er 
bad) liefert Tab. II. M. 150 und 151, zwey Siegel die» 
fes Gefchlechts. Das erfte ift laͤnglicht und führe diefe 
Umfchrift: S. Hedewig Domine de laza. Hier fteht 
“eine Frauensperfon, die linfe Hand gegen die Bruft, in 
der rechten aber einen Schild haltend, worin über drey 
Balken ein gefrönter Löwe gezogen if. Könnte man 
der Schraffirung trauen, fo würde der Schild purpur« 
farbig, die Balfen filbern feyn. Das zweyte Eiegel 
ift umfchrieben: S. Giforis Domini de lafa und in felbis 
gem ein gefrönter Loͤwe über ein ſechsmahl quer getheil- 
tes Feld gezogen. Eben der Schriftfteller nennt S. 36. 
das Geſchlecht Gaza oder Jazah, Saffa-Dannen» 
berg. Diefes Dannenberg liege in der Bergftraße, 
(nad) $. 5. in der alten Obergraffchaft Sagen - Ellens 


bogen) und Gazza oder Jaſſa am Speſſart. E.37. 
$. 4. bejchreibe er das Wapen; folgendermaßen: „Das | 


Mappen derer Herren von Dannenberg Soff Sap 


fa Gazza ift ein aufwerts » und zum Gange-( Grimm) 


gerichteter Löwe, nebft dreyen über ihm oder hinter ihm 
bergehenden Zwerchbinden oder Quer » Balken — Nun 
ift befanntlich ein folcher Löwe das Wappen des Gräfs 


lid) » Caben » Ellbogifchen Haufes gewefen, und gie«- 


bet man alfo — zu bedenden: Ob nicht die Herren 
von Sof und Dannenberg ein abgetheilter Aſt des 
Catzen⸗Ellnbogiſchen Haufes gemefen, und die über 
den Löwen hergehende *) Binden oder Balcken deſſen 
Zeichen oder fogerannte Brifuren find, mittelſt wel« 
cher man die Abgetheilte oder Machgebohrne, von den 
Erftgebohrnen und Regierenden unterfchieden hat, ſon⸗ 
derlic) in dermahligen (damahligen) Zeiten. * 


333. 


*) Die Binden oder Balken gehen wicht über ben Löwen her, 
fondern dieſer Tiegt auf jenen, 


—— — 


309 
383. Sefteten. 


Im erften und vierten ſchwarzen Felde des gevier⸗ 


teten Schildes ein filbernes Kammrad mit acht Zaden , 
oder Kaͤmmen. m zweyten und dritten rothen Felde 
einen filbernen Pferdefopf mit Halfe und ausgeftrecfter 
Zunge. Zwey Helme: auf dem erften das Kammrad; 
auf dem legten den Pferdefopf mit Halfe. Helmdecken 
filbern und ſchwarz. Elſaßiſch. von Hattſtein 
3. Th. ©. 77. 


Illertiſſen ſ. Voͤhlin. 
384. Ilſung. 


Sollen nach Lazii Bericht beym Spener in Hiſtor. 
Infign, p. 468. erſt Grafen von Moringen (vielleicht 


Morungen) geweſen ſeyn. Nachdem aber ums Jahr 


1141 ihrer 22 dieſes Geſchlechts, theils im Kriege um⸗ 
gefommen, theils ihrer Gürher *) veriuftig morden . 
find, fo bat ſich daffelbe nad) Augsburg begeben und 
zum dortigen Patriciat gerechnet, wo es denn gefchahe, 
daß GSebaftian, der mehrmahlen Burgemeifter gewe⸗ 
fen, im Jahr 1464 vom Kayfer wehrhaft gemachet 
wurde. Gpener fagt: Sebaftianus ab Imperatore in 
publico conventu meruit cingulum militare. Hernach 
find Georgii (lebte zu Carl V. Zeiten) Söhne Marie 
milian, Friedrich und Georg zwar in den Frey 
herenftand erhoben, haben jedoch Feine Nachkommen⸗ 
ſchaft Hinterlaffen, denn von ir ältern Georgs Bru⸗ 
3 der, 


=) Ich habe den von Spenern gebrauchten Ausdruck: par- 
tim interfetii, partim fortunis multati funt, nur auf 
den Verluſt der Güther eingefchränkt, es kann aber auch 
füglich der Verluſt des ehemahligen Graͤflichen Standes hier 
zugleich mit verfianden werden. 
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der, Melchior ftammen die von Slfung ab, melche 
fid) mittelit der Zuſaͤtze von Trazberg, von Vie 
Shah, und von Cunaberg unterfcheiden. 
Das Wapen ift ein von roth und ſchwarz querge« 
£heiltes Feld, und in jeder Abrheilung ein in Geftalt 
des doppelten Tateinifchen V fpiggezogener fülberner Balke. 
(Spener nennt die Figur fafciam tortuofam und ſagt: 
‘ Lazius de migrat. gent. L. 7. p. 328. nenne fie ſectio- 
nem trisngularem; Siebmacher: frumme, Balden) 
Auf dem gefrönten Helme ftehen zwey Buͤffelshoͤrner. 
Jedes ift Durch einen ſolchen fpiggezogenen filbernen 
Balken quer getheilt, oben roch, unten fhmarz. In 
der Mündung ſteckt eine Pfauenfeder und die äuffere 
Eeite jedes Horns ift die Länge herab mit drey folcher 
Federn befegt. . Helmdecen rechts filbern und roth, 
links filbern und ſchwarz. Spener. Tab, 18. 
Siebmacherg,, oder welches einerley iſt, Fürs 
ſtens W. 2. rechner diefes Wapen im ı. Th. ©. 24. 
N. 8. zu den Freyherrlichen, und im ı. Th. (nicht im 
zweyten wie Spener fügt) ©. 207. N. 5. zum Pa 
triciat der Stade Augsburg. Dort ift der Nahme 
Sifüng, bier Illſung geſchrieben. Am legtern Orte 
find die Mündungen der Hörner nicht beſteckt, hingegen 
jede auswendige Seite derfelben mit vier Federn befegt. 
Es muß wohl von Siebmacherg allererften Auf- 
lage, die ic) nicht Fenne, zu verftehen, oder gar ein 
Irthum ſeyn, wenn Spener jenen beſchuldigt, daß er 
‘den obern Theil der Hörner mit Silber fingire, we« 
nigftens finde ich folches in den mir bekannten Auflagen 
des Buchs nicht. 
Ob Spener und Fuͤrſt dem Geſchlecht den Frey⸗ 
herrlichen Titul mit Recht beylegen, ftelle ich dahin; | 
denn die von Georg berfiammenden Freyheren find - 
ausgeftorben, und von Melchiors Nachkommen wird 
nicht gefagt, daß fie in Freyherrnſtand erhoben jr 
err 
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Herr von Hattſtein im Specialregiſter ſetzt die von 
Illſung zu Trazberg zum Bayriſchen Adel. 


385. Jorck. J 

„Jorcken Bartiſch, führen einen blawen Fluß 
(wellenweiſe gezogenen Balken) im weißen (Felde), vnd 
auff dem Helm acht Faͤhnlein roth und weis. Lubi⸗ 
nus ſetzet acht Spieſſe.“ Micraͤlius ©. 494, 

Das MS. abgegangener Meklenb. Familien zeich⸗ 
net und tingivet dieſes Wapen gerade fo, wie es in Fuͤr⸗ 
ſtens W. 2.3. Ch. ©. 156. N. 9. unter dem Pom- 
merfchen Abel anzutreffen ift, nemlich: im ‚fübernen 
Felde einen blauen fchrägrechten wellenweiſe gezogenen 
Balken. Auf dem Helm ftehen acht zu den Seiten fich 
fehrende, von roth und Silber quergetheilte, geſpitzte 
Faͤhnlein, an fo viel Lanzen. Helmdecken filbern und 
roth. 

Hingegen belehret uns auch vorgedachtes vortrefli⸗ 
dhesMS., daß auf alten Kirchenfenſtern ſtatt des blau⸗ 
en, ein rother Schrägbalfe *), auf dem Helm aber ei⸗ 
ne wachfende rothbekleidete Jungfrau mit fliegenden 
goldenem Haar, die Hände in die Seite fegend, gew 
funden werde. Daß das Wapenbild fein Strohm, fon« 
bern ein Balke auch zumeilen quer « zumeilen zwey 
Schraͤgbalken geweſen, ergäben alte Siegel. Georg 
lebte 1252. 

Vorftehendes fcheiner mir um fo treffender zu feyn, 
als der Helmſchmuck und die Deden, welche fich doch 
gewöhnlich nad) dem Wapen richten, überall nichts 

. Ma blaues 


2) Im MS, ſteht zwar Querbolke; allein ich fehe dieſes fo, 
wohl wegen der dabey befindlichen Zeichnung als auch um 
deswillen für einen Schreibfehler an, weil nachher geſagt 
wird: die Siegel ergäben, daß zuweilen ein Querbalke ge⸗ 
führer worden, 


‚ blaues in fich faffen. Mecktenburgifch und Pommerifch, 
doch wenigfteng im erften diefer Länder ausgeftorben. 


386. Itzenplitz. 

Der Herr Praͤſident von der Hagen druͤckt ſich 
in der zweyten fehr vermehren 1788 herausgegebenen 
Auflage der Befchreibung des adel. Gefchlehts von 
. Brunn ©. 16. Note bb. wegen des von Ikenplißi- 

ſchen Wapens wörtlich alfo aus: „Diefe haben im ror 
then Schilde einen von der rechten zur linken ſchraͤge ab⸗ 
waͤrts ftehenden blauen Balfen, auf welchem drey Baͤ⸗ 
tenföpfe, mit goldenen Halsbändern und Ringen find; 
über dem Helm ein ſich aufwärts hebender Bär mit der« 
gleichen goldenem Halsband, weldyer in der rechten Vor⸗ 
Dertazze drey Pfauenfedern hält. Die Heimdede ift - 
blau und rot. S. Sinceri Befchreibung derer von 
Latorf, melde Ao. 1749 und 1760 zu Goslar in fo- 
lio gedruckt worden, und Pauli geben der Preufifchen 
Helden P. V. p. 221. Dagegen ‚find nad) dem Wei⸗ 
gelfchen Wapenbuche P. IIL. p. 140. über dem Helme 
drey Strausfedern, die mittelfte blau, die beyden an« 
bern roth.“ . 


In vorgedachtem Weigeliſchen, vorher Sieb» 
macherifch » Fürftenifchen Wapenbuche 3. Ch. ©. 
140. N. 6: fehlen die Ringe an den nicht tingirten Hals: 
bändern der unförmigen ſchwarzen DBärenföpfe, mit 
welchen der fchrägrechte Balfe belege if. Der Helm . 
ift gekroͤnt. DBrandenburgifch. 


Kain ſ. Kayn. 
387. Kainach, Khaynach, Freyherrn. 
Imerſten und vierten rothen Felde des gevierte⸗ 
fen und mit einem Mictelfehilbe belegten Hauprfchildes, 
einen oben abgefürgten, auswendig mit fünf langen 
Zinnen _ 


\ 


. 


Zinnen befegten fi lbernen Sparren, fo, daß die mittelfte 
Zinne gerade auf der Spige des Eparren ſteht. Im 
zweyten und dritten fülbernen Felde einen rorhbefleideten 
wachfenden Mann, im langen, vorne herunter mit gols 
denen querübergehenden Ligen zugefnöpften Tallar. Er 
faffet mit der rechten Hand das Kinn, die linke fegt er 
in die Seite, Sein furzes, gelbes.Haar Fräufelt fich 
unterwärts. Im ſilbernen Mittelfchilde find vier rothe 
länglichte Vierecke dergeftalt an einander gefchoben, daß 


‚man fie einen dreymahl verfchobenen Pfahl nennen 


fönnte. Sie berühren einander dergeftalt, daß das erfte 
u Viereck mit feiner rechten Unterecke an die linke 
eR Oberecke des zweyten, die linfe Unterecfe des zwey⸗ 
u ten an die rechte Oberecke des dritten, -und bie 
rechte Unterecke des dritten an die linke Oberecke 
25 des vierten Vierecks ftößt, wie nnebenftehende Fi⸗ 
gur zeige. Die beyden äuffern gehen oben und unten 
in den Schildesrand *). 
Drey gefrönte Helme: Auf dem mittelften ſteht 
ein mwachfender filberner Engel, mit einem von beyden 
Schultern fehräg über den Leib gehenden rothem Dande, 
welches ein Andreasfreuß formiret, dann aber fic) ein« 
mahl um den Leib windet, und fo zu den Eeiten ab« ‘ 
wärts flieg. Somohl auf jedem feiner Flügel, als 
auf der filbernen, doppelt gefpißten linfswehenden Fah⸗ 
ne, deren goldene Turniersftange er mit der rechten 
Hand fchrägrechts vor fich geftellee halt, ift das Wapen« 
bild des Mittelſchildes, die vier abmechfelnd uͤbereinan⸗ 
Us der 


“) umſonſt habe ich mich bemuͤhet, ein Kunſtwort anzutreffen, 
das dieſe Figur befchriebe. Der Leſer wird alfo mit Vor⸗ 
fiehendem zufrieden feyn mäffen. In Herrn Hofe, Gattes 
res Abrig der Heraldik werden zwey Pfähle, melde fich 
einander , wie bier die Vierecke, berühren, Fig. 268. abges 
kuͤrzte Pfaͤhle genannt; doch diefes fchien mir, wegen, Ver⸗ 
ſchiedenheit der Figuren, hier nicht paſſend zu ſeyn. 
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der geſtellte rothe Vierecke zu ſehen. Die linke Hand 
haͤlt er vor den Leib. Auf dem Helm zur Rechten iſt ein 
kleiner, faſt als ein Becher geformter goldener Schafft, 
aus welchem zehn ſchwarze Hahnenfedern, die ſich zu 
den Seiten kehren, uͤbereinander hervorkommen. Auf 
dem Helm zur Linken ſteht der wachſende roth bekleidete 
Mann, wie im Schilde. Helmdecken ſilbern und roth. 
Stammbuch mit Unterſchrift: Geoͤrg Ulrich, Frey⸗ 

herr von Kainich. Straspurg, den Febr. ao. 1619. 
In Bartſchens W. B. iſt der Sparre im erſten 
und vierten Felde nur an der Spitze gezinnet, an jeder 
Seite aber zweymahl lang geaſtet. Der Mann im 
zweyten und ‚dritten Felde haͤlt die ausgeſtreckten zwey 
Vorderfinger der rechten Hand mit eingeſchlagenen 
Daumen gegen den Mund, Er ift nicht wachſend, 
fondern, träge fchwarze Schuhe, die unter dem rothen 
Tallar, der gegürtet, auch mit rothen Knoͤpfen ganz 
herunter zugefnöpfe ift, bervorftehen. Der Mittelſchild 
iſt von Silber und roth der Länge nach geheilt, und es 
gehen zwey lange rothe Duerzinnen in den filbernen Theil 
bes Feldes über. Dem Engel des mittelften Helms 
fehte hier das rohe Band. Seine Flügel find oben« 
bemeldetermaaßen mit den gefchobenen Vierecken belegt, 
— — doch auf jedem derſelben fünf. 
* F 3— Sie ſtehen nicht aufrecht, ſon⸗ 
w / ® dern liegen auf dem rechten Fluͤ⸗ 
* u | gel fchräglinfs, auf dem linken 
7 zu fehrägrechts, daher es denn aud) 
2; 1 aus diefer Stellung entfteber, 
— — daß drey derſelben "als ober⸗ 
zwey aber als unterwaͤrts gekehrt, zu betrachten 
find. Die obern ſind hier ſilbern, alſo nur im 
Umkreiſe bezeichnet, die untern roth. An der Gabe 
ne hingegen, die in oben befchriebener Stellung an einer 
weißen Stange vom Engel mit beyden Händen gehal⸗ 
| 
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ten wird, ſind die Vierecke eben, wie im Stammbuche, 
uͤber einander angeſchoben, nur ſind das zweyte und 
vierte bier gleichfalls ſilbern. Auf dem Helm zur Rech» 
ten ift eine linfsgeftellte ftehende fchwarze Greifsklaue, 
aus der eine Menge ſchwarzer Hahnenfedern ſſich vechts 
beugen. Der Mann auf dem Helm zur Linken ift fo 
wie im Schilde geftaltet, nur hier wachfend. \ 
Fuͤrſtens W. B. 1. CH.S.23.M. 8. zeige uns das 
Wapen in der dritten Geſtalt. Der Sparren iſt in der 
Mitte gezinnet, doch ſo, daß die lange Zinne den Schildes⸗ 
rand beruͤhrt, und an jeder Seite einmahl geaͤſtet. Der 
Mann im zweyten und dritten Felde beynahe rechtsge⸗ 
kehrt, wachſend und ohne Knoͤpfe. Er umfaßt mit der 
rechten Hand eine Figur, welche golden, und einem lan⸗ 
gen Schluͤſſel alter Art aͤhnlich iſt, deſſen dreyzackigtes 
Blatt, Kamm oder Bart, er gegen ſich ſchraͤgrechts 
gekehrt haͤlt, ſo daß der Ring ſich dem Auge entzieht, 
indem er zwiſchen dem Arm durch, ſich gegen den Ruͤ⸗ 
cken verliehret. Der Mittelſchild iſt hier von Silber 
und roth nach der Laͤnge getheilt, mit zwey ins Rothe 
tretenden ſilbernen gewoͤhnlichen Querzinnen. Hier haͤlt 
eine Frauensperſon mit dem kreutzweiſe liegenden, doch 
nicht abfliegenden rothem Bande belegt, mit der rech⸗ 
ten Hand die rothe, mit einem gemeinen ſilbernen Kreutz 
beladene, linkswehende Fahne des Mittelhelms. Auf 
dem Helm zur Rechten ſteht eine ſilberne linksgekehrte 
Greifsklaue, und auf dem zur Linken der wachſende 
Mann mit dem goldenen, ſchraͤg hinterwaͤrts haltenden 
Schluͤſſel wie im Schilde. 
uͤrſt fchreibe: Freyherrn von Khaynach; 
Bartſchens W. DB. hingegen, Freyherrn zu Khay 
nach, Zeonroth und Aynodt. Steyermärfifc). 
338. Kalinowsky von Kalinow. 
„sm rothen Schilde einen weißen Pfeil, deſſen 
Eifen goldfarb ‚der Pfeil ift von einander geriffen * 
ohr 
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Rohr geſpalten), und hat unten an den Oertern, die 
von einander ſtehen, an jedem einen goldenen Stern. 
Auf dem gefrönten Helm drey Strausfedern, durch die 
gerade durch das Bild des Schildes gehe.“ Gina- 
pius ©. 499. Ich fann das in der Befchreibung er= 
mangelnde nicht hinzuſetzen, da ich Dies — nir⸗ 
gends ſonſt antreffe. Edleſiſch. 


389. Kappel. 

In dem in Kupfer geſtochenen Stammbaum, 
Herrn Melchior Erdmanns von Brunn, der ſich 
in der zweyten Auflage, der vom Herrn Praͤſident von 
der Hagen herausgegebenen Beſchreibung des adel. 

Geſchlechts von Brunn ©. 38. befindet, iſt bas Kap⸗ 
pelſche Wapen folgendermaßen angegeben: Im filber« 
nen Schilde und auf dem Helm ein weiblicher Rumpf 
im bloßen Haupte, bekraͤn zt und mit langen fliegendem 
Haar. Er traͤgt einen langen blauen Tallar, Mantel, 

oder weiten Rock, der vorne nicht geoͤfnet iſt und unten 
immer weiter vich, daher von beyden Seiten ſchraͤg ab⸗ 
ſtehet. Helmdecken ſilbern und blau. In Fuͤrſtens 
W. B. 5.Th. S. 145. N.ı. Kappellen, ift der. 
Kranz gruͤn tingiret. Brandenburgiſch. 


390. Kappel von der, Kappen von der, 
Cappel. 

Der erſte dieſer Nahmen findet ſich oftmals in den 
Ahnentafeln der Salveriſchen Proben des deutſchen 
Adels, auch unter den beym deutſchen Orden aufge- 
nommenen Gefchlechtern in Effors A. P. ©. 65. doch 
an beyden Orten ohne Wapen, den zweyten Nahmen 
fest das Wapenbuch des Eoftniger Concilii dem gleich 
zu befchreibenden Schilde bey, und die dritte Benen- 


nung geben das Hattſteiniſche ————— 
Ys 
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Fuͤrſtens W. B. einem Fränfifchen Gefchlechte, deffen 
Wapen dem Schilde Cunczens von der Kappen 
ziemlich gleich fommt, der beym. Coſtnitzer Concilio 
mit zugegen gewefen feyn fol. Diefer Schild ift von “ 
fhwarz, Silber und roth, mit einer aufrecheftehenden 
eingebogenen Spitze bergeftalt getheilt, daß deren 
Schenkel nicht bis zu den Unterwinfeln des Scildes 
reichen, fondern fich ſchon früher in den Seitenrändern 
verliehren, daher denn die Theilung des Schildes fehr 
ungleich ausfällt. 


In Fürftens W. B. 1. Th. ©. 108. N. m. ift 
der Schild von blau, Silber und roth, mit einer auf⸗ 
rechtſtehenden, zwar eingebogenen, doch ſonſt gewoͤhn⸗ 
lich geformten Spitze getheil. Auf dem gekroͤnten 
Helm iftjein linfsgefehreer ſchwarzbekleideter bärtiger 
Kumpf, mit abgeftugtem Haar. Er trägt eine ſchwarze 
» Bungarifche Müge, mit breitem filbernen Ueberfchlag, von - 
welcher man aber nur blos den zur Rechten fich fenkenden 
Zipfel zu fehen bekommt, maaßen der übrige Theil derfel« 
ben durch drey Strausfedem überdeckt wird, welche zwi⸗ 
fehen der Müse und dem Veberfchlag hervorfommen ſich 
rechts beugen, und nach den Farben des Schildes fin« 
giret find, wie dann die fleinfte zur Nechten blau, bie 
mittelfte filbern und die zur Linken ftehende größefte roth 
ift. Wie fich aber filbern und fihmarze Helmdecfen zu 
den von Fürft angegebenen Schildesfarben paffen, das‘ 
mag er felbft verantworten. Diefe Helmdeden fcheinen 
mir vielmehr zu bemweifen, daß jenes Cunczens von 
der Kappen Schild die richtigen Tinkturen führe, 
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- Karben ſ. Dugil. 
Karlſtetten ſ. Rauber. 
Kaſtlalt ſ. Caſtelalt. 
391. Katzenſtein. 


Zörgeng von Kagenftein Schild im Wapen- 
buche des Koftnigeri Concilii zeige im rothen Felde 
einen dreyhügelichten ‘goldenen Berg, der unten im hal⸗ 
ben Zirfet dergeftalt ausgerunder ift, daß man das ro» 
the Feld fieher. Auf dem mittelften Hügel des Berges 
figt eine filberne Kage, die beyden Vorderpfoten, in 
der dem Löwen gewöhnlichen heraldifchen Etellung hals 
tend, den|zwifchen den Hinterfüßen durchgefchlagenen 
Schwanz über den Leib zur Linken aufwärts ins Feld 
fehlagend. Sie ift zwar rechts gefehrt, zeige aber beyde 
Augen und ift golden gefrönt. 


Wann hier nicht ein redend Wapen, und daffelbe 
vorſtehend fehr deutlich gebilder geweſen wäre, fo würde 
ich die in Fürftens W. B. 2. Th. S. 90. N. 1. vor 
fommende Figur für eine Kage nicht erfannt haben. 
Dafelbft ift der goldene Berg nicht ausgebogen,, fon« 
dern fvächfer aus dem Boden des Schildes auf. Die 
linfsgefehrte Katze ſteht auf eine fehr unnatürliche Art 
mit ausfchreitenden Hinterpfoten auf den beyden aͤuſſern 
Hügeln diefes Berges, fpringe mit beyden Vorderpfo— 
ten, und hat den Echwanz nicht in der oben befchriebe- 
nen, fondern in der gewöhnlichen Erellung, nemlich in . 
die Höhe gekehrt. ie ift gefrönt, und um den Leib 
ift ihr ein’ goldenes Band befeftiget, an dem eine zur 
rechten fihräg in Die Höhe ftehende lange goltene Kette 
mit Ringe befindlich ift. Auf dem gefrönten Helm ift 
deriBerg mit der. Rage, Kette und Ringe wie im 
Schilde, nur daß die Katze dafelbft mit den Hinterpfo 
ten nicht ausfchreiter, fondern Diefe dichte neben einan⸗ 

der 
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der ſtehen, Helmdecken filbern und roth. Schwaͤbiſch. 
f auch oben N. 356. “ 


Katzenſtein f. Hirnhaim. 
392. Kauffberg. 

Im erſten und vierten ſchwarzen Felde des gevler⸗ 
teten Schildes einen goldenen Loͤwen mit unten getheil⸗ 
tem Schwanze. m zweyten und dritten rothen Felde 
ſechs ſilberne aufgerichtete Spitzen in zwey Reihen 3, 3. 
Zwey gekroͤnte Helme: auf dem zur Rechten eine ſilberne 
Spitze, zwiſchen zwey ſchwarzen Adlersfluͤgeln; auf dem 
Helm zur Linken einen wachſenden goldenen Loͤwen, zwi⸗ 
ſchen Buͤffelshoͤrnern, von welchen das zur Rechten von 
Gold und ſchwarz, das zur Linken von Silber und roth 
quer getheilt iſt. Helmdecken rechts golden und ſchwarz, 
links ſilbern und roth. Zeichnung in Farben an einem 
Familienkaſten. 


393. Kay. 

Im ſchwarzen Felde einen goldenen, die Sachſen 
linkskehrenden Adlersfluͤgel. Auf dem Helm einen ge» 
ſchloſſenen die Sachfen linfsfehrenden Adlersflug, deffen 
unterliegender Flügel beym Sinapius ©. 505. ſchwarz, 
nah Fürftens W. B. 1. Ch. S.69. N. 14. dem obern 
gleich, nemlich golden tingiret feyn foll. Letzteres ſchei⸗ 
net mir indeß durch ein Verſehn im Kupferftich entftan; 
den zu ſeyn. Helmdecken golden und ſchwarz. Schleſiſch. 


Kayl f. Manderfcheid, 
394. Kayn, Kain: 

Im filbernen Felde einen rothen Balfen, mit ei- 
nem querliegenden[diinnen Stab belegt, der oben zwey⸗ 
unten einmahl geafter ift, und mechfelfeitig mit dem 
Geaſteten oben eins, unten zwey grüne Blätter ne 

— m 
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Im Felde ſelbſt liegen uͤber das drey ſchwarze Ringe 
(vielleicht richtiger Kugeln), oben zwey, unten einer, 
und in jedem derſelben ein gruͤnes, vermuthlich Eichen⸗ 
(wahrſcheinlich nach Fuͤrſtens W. B. Weinbeer-) 
Blatt. Auf dem Helm einen roth und ſilbernen Wulſt, 
uͤber welchem drey kurze doch breite ſilberne Schaͤffte, 
und aus jedem derſelben fuͤnf ſchwarze Hahnenfedern 
hervorkommen, deren ſich vom erſten Schafft zwey, von 
den beyden andern aber drey rechts kehren. Helmdecken 
ſilbern und roth. So iſt mir das Wapen in einem 
Stammbaum mitgetheilt. In Fuͤrſtens WB. 1. Ch: 
S. 156. N. 3. wöſelbſt dieſes ehedem im Stifte Naum⸗ 
burg beguͤtert geweſene — nun auf den Abgang ſtehende 
Geſchlecht zum Meißniſchen Adel gezaͤhlet wird, iſt das 
Wapen obigem gleich, nur daß die Blaͤtter am Stabe 
ohne Tinktur, die auf den obern Kugeln liegende, die 
Spitzen niederkehren, die Schaͤffte lang find, und un« 
ten fpiß zugeben, auch daß von den beyden erften der⸗ 
felben ſich drey Hahnenfedern linfs fehren. 

An dem Epitaphio der Frau von Neidſchuͤtz, 
gebohrnen von Zfchepliß von 1737. ift das Wapen in 
der Kirche zu Wählis, im Weißenyelfifchen ohne Tink— 
turen. Start der Ringe find hier Kugeln, jede mit 
einem runden Blatt belegt. Die beyden obern Diefer 
Dlätter find geftürze, oder mit der Spitze niederwärts 


gekehrt, und aus dem auf dem Helm befindlichen drey- 


hohen Echäfften, fommen aus jedem fechs Hahnenfe⸗ 
dern hervor. Im Stammbaum und Eſtors A. P. 
©, 401. ift diefer Nahme Kayn gefcjrieben. 


395. Kanferling, Keyferling, Freyherrn. 
Beym SZohanniterorden ift- das Wapen mit 
dem erften Nahmen und ohne Beyſatz des Freyherrn 
Tituls fo aufgeſchworen, daß im filbernen Felde ein aus⸗ 


geriſſener grünender Baum fteher, Auf dem — 
elm 


+ 
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Helm drey gruͤne hohe und ſpitze Blaͤtter neben einan⸗ 
der, dem Schilfe nicht unaͤhnlich. Helmdecken ſilbern 
und roth. Dienemann S. 173 N. 23. Auf der Ku⸗ 
pferplatte iſt der Nahme Keyſerlingk angegeben. Die 
Urſach der rothen Helmdecken verſtehe ich nicht. 

Das Mecklenburgiſche MS. druckt ſich alſo aus: 
„Kepferling, ein Churlaͤndiſches und 1755 in Med 
lenburg aufgenommenes Freyherrliches Geſchlecht. Sie 
fuͤhren im ſilbernen Schild einen gruͤnen Baum auf ei⸗ 
nem gruͤnen Boden ſtehend. Auf den mit gruͤnen und 
ſilbernen Decken umgebenen gekroͤnten Helm ruhen drey 
won der Linken ‚zur Rechten — Federn. Die 
Schildhalter find zwey Loͤwen.“ Muh in Sachſen ift 
dieſes Geſchlecht begütert. , Das Grä ai Wapen habe 
ich noch nicht gefehen. 


396. Kerr von der, ‚Shere, Kire, 


Diefes. alte Gefchlecht, welches mit Richard 
von der. Kegr, Domprobft zu Wirzburg, am 14: Febr. 
533. (Hoft, Salver ©. 400.) erlofchen ift, ftammere 
von dem am 15. März 1643: gleic;falls ausgegangenen 
Geſchlecht derer Truchſeſſe don Henneberg ab, denn 
Albrecht, ein nachgebohrult Truchfeß von. Henne 
bera, Der 1370: lebte, bauete ein Schloß zu Henneberg 
auf ven: Berg an der Keer gelegen, änderte Daher ſei⸗ 
nen Nahmen und ſtifftete dieſes Geſchlecht. Nur ein 
einzigesmahl finde ich an einem Wirzburgiſchen Leichen⸗ 
flein beyde Nahmen zuſammen geſetzt. Hier iſt deſſen 
Abſchrift: , 


— 


Anno Dni 1558 Die. 19 Ionnarji obiit — > 


"ae nobilis Domwinus Sigismundus Truchfefs.ab Henne- ' 
berg vocatug a Khere Canonicus, Archidiaconus et Cu- 
ſtos Cathedralis Ecelefiae Herbipolenfs, cujus anima 
Deo vivat amen. 


Nacht. v. adel, Wapen. III, TH. £ Hear 
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Herr Hofr. Salver S. 406. hält diefen Si⸗ 
gismund für einen Truchfes von Henneberg, ich 
vermuthe aber faft, daß er zu dem Gefchleht von der 
Keer gehöre, weil jenem Gefchlechte dDiefer Nahme nicht 
zufam. Doc) weiß ich nicht, warum er allein an den Wirz« 
burgifchen geichenfteinen die Ausnahme von der Regel 
macht, und beyde Gefchlechtsnahmen führer. 

Das Truchfes von Hennebergifhe Wapen 
ift im 1. Th. diefer Nachrichten N. 884 befchrieben, und 
das von der Kere hat, wie jenes, ein von Silber 
und ſchwarz quergerheiltes Feld, in welchem eine abge- 
fehnittene Öreifsflaue nach des Feldes abmwechfelnden - 
Zinfturen ſtehet. Auf dem Helm ift ein, bey dem 
gleid) anzufuͤhrenden Wapen S. 146. N. 3. vorwaͤrts, 
ſonſt immer techtsgekehrter , ſchwarzbekleideter Juͤng⸗ 
lingsrumpf, der in gedachter N. 3. langes ſchlichtes, 
ſonſt krauſes ſchwarzes Haupthaar bat, Er ſtreckt ge» 
woͤhnlich die Zunge vorwaͤrts lang aus dem Munde doch 
nicht immer, wie dann z. B. bey M. 14. der. Mund 
gefchloffen iſt. Er ift zwifchen Adlersflügeln-aufgerich« 
tet, die wie der Schild gerheilt und belegt find, nur dag‘ 
die Klaue auf dem rechten: Flügel linksgekehrt ſteht. 
Sonderbar ift es, daß bey N. 67. die belegten Flügel 
nicht auf dem Helm ftehen , fondern die Stelle der Oh» 
ren am Rumpf einnehmen. Die Helmdedfen. find aller 
Orten filbern und ſchwarz. Hie und da ift auch wohl 
die Greifsflaue oben, da wo fie abgeſchnitten äft, blutig, 

Die Wapen, von welchen ich diefe Befchreibung 
genommen, find in des Hofr. Salvers Proben S. 146. 
abgedruckt, ftehen daſelbſt unter folgenden Nummern 
und Umfchriften ;: und zwar nach der bemerften Anwei⸗ 
fung, N. 3. im Schwibbogen der Domfirche zu Wirz⸗ 
burg rechter — N. 14. linker Hand; N 67. aber-i im 

Kreutzgange an 1 ber Dede. 
£ h 58 N. 3 
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N. 3. Martinus de' Kere Decanus majoris et S, 
Johis i haug ppofity (+ 1 3. Dec. 1507.) 

N. 14. Bartholomeus de Kere Canonicg hg Ec- 
lie herbn afio di 1500 (f 20. luny 1508) 

N. 67. Conradus de Kere Canonicus huius ecele- 
fie Anno dm. Mececlusı. (Er ftarb im 15. Jahrhun—⸗ 
dert, man kann aber an dem ©. 254 in Kupfer gebildes 
ten abgetretenen Seichenftein die Jahrzahl nicht heraus— 
- bringen.) 

- An den Grabfteinen ift öfters, der Symmetrie wer 
gen, das Wapenbild linksgekehrt. Fürftens W. B. 
2, Ih. ©: 72. N..ı0, fehreibt den Nahen Keher. 

Herr Hofr. Salver fagt S. 406, bey Gelegen« 
heit‘ des. erfigedachten Sigismund Truchfes von 
Henneberg genannt von der Khere, daß das 
Truchfefiifche Wapen unten an deffen Seichenftein ab⸗ 
gebildet ‚fey, und auch das frift völlig mit dem Keere⸗ 
(dem Wapen zu, nur daß der Juͤnglingsrumpf daſelbſt 
nicht ſchwarzes, fondern kurzes weißes Haar, einen ges 
ſchloſſenen Mund, und zwiſchen dieſem und der Naſe, 
eine hervortretende Spitze hat. Die belegten Fluͤgel 
ſind ihm da — wo die Arme ſtehen ſollten. 
Fraͤntiſch. 


— 
gen Keer. 
397. Kerſtlingeroda. 

Im erſten ſilbernen Felde des in die Laͤnge getheil⸗ 
ten Schildes, drey rothe Schindeln 2, ı, die durch 
Striche gleicher Farbe ſchraͤg geviertet, und ringsherum 
eingefaßet ſind, daher ſie denn auch vom Spener in 
Theor. Infigo..p. 281, fuͤr Stundenglaͤſer gehalten wer⸗ 
den, denen ſie auch nicht unaͤhnlich ſeyn wuͤrden, wann 
fie an einigen © Stellen durchgebrochen wären. Weniger 
noch als Fass ſcheint ir. Hafens Befchreibung in 


anti- 
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entiquitat. Ketſtlingerodan. p. 7. Der Sache angemeffen . 
zu Kyn, welcher güldene Kreuße im rothen Felde daraus 
machen will, alsdenn müßte ja ein rothes Feld das fil- 
Berne Feld belegen, welches fich nicht denken läffer. Ehen- - 
der noch wiirde man die Wapenbilder dieſes Feldes für 
Billets, oder viereckt zufammen gefchlagene, und in eir 
nem Umfchlag gelegte Briefe halten fönnen, denen. das 
Siegel mangelt; allein auch diefe Deutung halte ich zu 
weit hergeholet zu feyn. Im zweyten blauen Felde zwey 
übereinanderftehende rechrsgefehrte ‚goldene Monde. 
Auf dem Helm über einem roth und filbernen Wulſt ei⸗ 
zer. Adlersflug, deſſen rechter Stügel blau, der linfe 
golden iſt. Helmdecken rechts blau und golden, finfs 
füdern und roth. So habe id) das Wapen in Farben 
acmable gefeben; fo trift man es aud) in Fuͤrſtens W. 
5° ©. 179. N. 3. an. Hier wird das Gefchlecht 

zum Braunfihweigifchen, in Eftor$ A. P. ©. 403. zum 

Hberfächfifchen Adel gerechnet. Es ift eigentlic) nahe 

bey Göttingen, wo ein Dorf diefes Nahmens liege, zu: 
Haufe gemefen, und Otto Ehriftoph von Kerftlinge 

roda hat den 5. Aug. 1041 zu Göttingen den Mannes ° 
ſtamm befchloffen, ſ. Heiſen a. a. O. cap. 8u9. 10. ° 


Keyſerling ſ. Kayſerling. 
Khaynach ſ. Kainach. 
— Khere ſ. Ker. 
398. Khevenhuͤller, Grafen und Freyherrn. 


Dieſes Geſchlecht, welches aus Franken nach Kaͤrn⸗ 
then gekommen ſeyn, und von dem ſich Johann, Frey⸗ 
herr, nachher Graf 1585 im Oeſterreichiſchen anſaͤßig 
gemacht haben ſoll, führt einen durch drey ſenkrechte ⸗ 
und eine Querlinie getheilten Schild von acht Feldern 
in zwey Reiben, der über das mie einem Mittelfehilde 

Be ‚belegt 
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belegt ift. Das erfte und achte Feld ift oben ſchwarz, 
mit einem aufgerichteten goldenen Eichelzweig, an der - 
Spitze und zu jeder Eeite am furzen Stiehl eine Eichel 
fragend. So, fehe ich das beym Spener Tao. 18. in 
Kupfer, geftochene Wapen; hingegen feine mir nicht 
deutlich ſcheinende Befchreibung in Hiftor Infign, p. 
473 *) verftehe ich fo: daß ſtatt der zwey Eicheln an 
den Seiten, aud) wohl Blätter gefegt werben koͤnnen. 
Unten follen diefe Felder golden feyn, und einen wellen= 
weife gezogenen ſchwarzen Balfen enthalten; allein im - 
Kupferftic) iſt beydes, fomohl das goldene Feld, als 
der Balfe wellenweife gezogen. Diefes Gefchlechtswa« 
pen fpielet auf den Nahmen Aichelberg an, welches 
Schloß Rihard Khevenhüller, nad) feiner Ankunft 

in Kärnthen, um 1030 erbauete. j 
Im zweyten der Laͤnge nach getheiltem Felde find 
vorne, befage.jenes Kupferſtichs, vier filberne rechte 
Spitzen im ſchwarzen: der hintere, gleichfals ſchwarze 
Theil des Feldes, ift ohne Bild. Nah Speners ia 
teiniſcher Befchreibung foll das Feld vorn ſilbern feyn, 
und fünf ſchwarze Querfpigen haben, Hinten ſchwarz. 
Diefes feheinet auch richtiger zu feyn. Die deurfche in 
Klammern hinzugefügte Erflärung fegt: „(das ſchwartze 
feld, aus deffen mitte oder halbem theil nad) der Länge 
abgerheilet drey weiſſe Zwickel auff einander die fpigen 
aufwärts gefehret, erfcheinen)* Das fiebente Feld 
iſt eben fo, nur daß die ſchwarze Hälfte ohne Bild vor 
anftehet, und. die filbernen Spigen, welche hier nach 
unrichtiger Anleitung des Wapenbuchs, noch dazu mit 
einer halben vermehret worden, linksgekehrt find. Dies 
E 3 fes 


©) Ste lautet alfo: prima er ultima regio fuperius nigra 
glandes tres aureas feu unam duabus ex latere folüs ſti- 
param (die gelbe Eichel ſamt den zweyen Bldttlein beyders 
ſeits auff einem Stengel) — repraeſentat. 
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fes Wapen ift das, des ausgeftorbenen Gefchfechts der 
Herren von Weispriach oder Weisbriach, welches 
durch Heyrath an die von. Khevenhuͤller gefommen. 
Spener merft an: Die von Weispriach haͤtten nur 
drey ſchwarze Epigen im filbernen Felde gefuͤhret, allein 
die von Khevenhüller pflegen deren fünf (nicht fieben, 
wie Bucelin, Germ, P. 3. p. 253 angäbe) vielleicht um 
deswillen in diefe Felder zu feßen, meil ſich mehrere 
Spitzen im engen Felde beffer ausnehmen als wenigere. 
Das dritte Feld ift von Silber und rorh in die Laͤnge 
getheilt, jede Abtheilung ift mit einem ganzen Adlers⸗ 
flug belegt, deffen Flügel von einander abgefondert fin, 
die Sachſen einwärts fehren, und die abwechſelnde Tink⸗ 
£ur des ‚Feldes haben. Das fechite Feld ift dem drite 
ten gleich, nur daß die rorhe Abtheilung mit dem fi —* 
nen Fluge belegt, hier voranſtehet. 

Dieſes Wapen’ derer von Kellerberg iſt — 
fals durch Heyrath an das Geſchlecht gekommen, maaßen 
des 1494 verſtorbenen Ulrich Khevenhuͤllers Gemah⸗ 

lin, Anna, Caſpar Kellerbergs Tochter geweſen. 
Im vierten und fuͤnften ſilbernen Felde iſt ein golden 
gekroͤnter ſchwarzer Adler, deſſen Bruſt mit einem gol⸗ 
denen Monde belegt iſt. Dieſes Wapen ſollen die von 
Weispriach ehedem, zugleich mit ihrem Geſchlechts⸗ 
wapen, in einem gevierteten Schilde geführer haben, 
und gleich demfelben ift es hier mit angenommen worden. 

Auch der Mittelſchild ift in die Laͤnge geheilt s 
Rechter Seits fteht im filbernen Felde auf einem drey⸗ 
bügeligten grünen Berg eine gefrönte, und über der 
Krone mit Pfauenfedern gezierte, vorwärts gefehrte 
Eule, natürlicher Farbe. Weil diefes Thier auch ein 
Auffen genannt wird, fo ift das Wapen redend, denn 
es gehörte dem Gefchleht von Aufenftein, welches. 
ehedem das Marfchallamt in Kärnthen bekleidete; Si⸗ 
Khevenhuͤller, welcher 1185 5 Mar, ‚de 
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Ottiliam von Aufenſtein zur Ehe. Linker Seits 
iſt der Mittelſchild quergetheilt, oben ſchwarz, unten 
aber entweder golden, oder wie eg nach Speners An⸗ 
zeige in Fürftens W. 3. ı. Th. S. 20. N. 2. zu er- 
ſehen feyn foll, von Hold und ſchwarz geſchachtet. Spe⸗ 
ner giebt Tab. 18, den Schad) von neun Plägen in drey 
Reihen an, ſagt aber nicht, daß Fuͤrſt den obern 
Theil des Feldes golden kingiret, dem untern geſchach⸗ 
teten Theil hirigegen gar feine Farben beyſetzt. Diefes 
ift das. Gefchlechtswapen derer. von Mansdorff oder 
Mandorf, aus welchem die Gebrüdere Khevenhüller, 
Ehriftoph, der 1557 und Bernhard, der 1548 ver⸗ 
ftorben, ſich Gemahlinnen gewählt hatten. Sange ha« 
ben die von Khevenhüller, bevor das Weispriachi⸗ 
ſche Wapen binzugefommen, ſich ihres erften Ge— 
fehlechts » und des Kellerbergifchen Wapens im Haupte 
ſchilde, des Mansdorfifhen aber im Mittelſchilde be⸗ 
dienet. 

Vier Helme beſetzen den Schild, und zwey ſtehen 
noch uͤberher zur Seiten: Alle ſind gekroͤnt, aber nur 
die beyden mittelſten, nach Siebmachers Bemerkung 
(wie Spener ſagt), vergoldet, die andern eiſern. Auf 
dem aͤuſſern zur Rechten oder erſten der vier Helme, waͤch⸗ 
ſet ein linksgekehrter ſpringender goldener Bock mit ruͤck⸗ 
waͤrts gekruͤmmten ſchwarzen Hoͤrnern auf, und dieſen 
haͤlt Spener fuͤr den Geſchlechtshelm. Der dieſem 
zur Seite ſtehende zweyte oder mittelſte Helm zur Rech⸗ 
ten, zeigt die auf dem Berge ſtehende Eule des Mite 
telichildes , deren Krone mit Pfauenfedern beſteckt, als 
den Aufenfteinifchen Helm. Der in der Ordnung 
folgende dritte oder mittelfte Helm zur Linken zum Kel⸗ 
lerbergifchen Wapen gehörend , ift mit einem gefchlofe 
fenen, die Sachfen rechtsfehrendem Adlersfluge beſetzt, 
deffen unterliegender Flügel roth, der obere filbern ift. 
Der vierte ober äufferfte Helm zur Linken zeigt den ge⸗ 

4; frönten 
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frönten und ieie dem Monde belegten Adler: diefes iſt 
der mit dem gevierteten Werspriachifhen Wapen ans 
genonmmiene, Doch nicht der eigentliche Weispriachiſche 
Geſchlechtshelm, denn der ſteht hier auf der rechten Sei⸗ 
te neben dem Schild, und fuͤhrt ſechs wechſelsweiſe 
ſilberne und ſchwarze (andere, wie auch in Fuͤrſtens 
W. B. 5. Th. S. 15. N. 7. zu ſehen, ſetzen ſechs wech⸗ 
ſelsweiſe ſchwarze, ſilberne und goldene) Strausſedern. 
Mor Alters war der Weispriachiſche Geſchlechtshelm 
ein Spitzhut oben mit einem Knopfe: Spener ſetzt 
hinzu, gefpigtes Hütlein, oder vielleicht ein Zwicklein 
wie im Schild., Endlich hat der zur linfen Seite des 
Schildes ftehende Mansdorffifche: Helm (welchen 
Siebmacher nah Speners Behauptung zur rechten 
Seite geſetzt wiffen will *) ihn aber gleihmwohl ı. Th. 
©. 20.0. 2. felbft zur Linken fege) zwey ſchwarze Fluͤ⸗ 
gel, und zmwifchen diefen einen Fleinen Schild mit dem- 
Mansdorfifchen Wapen, oben ſchwarz ‚ unten von 
Gold und ſchwarz gefchadhter. 

Diie Helmdecken des erften Helms find golden und: 
ſchwarz; des zweyten golden und-blau (in Speners 
Kupferftich feiner Beſchreibung entgegen, roth); des 
dritten ſilbern und roth; des vierten und fuͤnften ſilbern 
und ſchwarz; des ſechſten golden und fehwarz. + 

Eine Anmerkung, die ich dem Leſer hier ſchuldig 
bin, iffdiefe: Daf der fonft fo forgfältige Spener, 
diefen achtfeldrigen Schild, vermuthlich durch Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. verleitet, forglos auf feiner 18. 
Kupfertafel ftechen laffen. Man ſiehet hier nicht vier, 
fondern fechs Felder i in jeder Reihe, weil Das zweyte und 

. fiebente 


*) Da Siebmacher nur in der erften. Ausgabe des erſten 
Theils ſeines Wapenbuchs, die ich ſelbſt nie geſchen, Wa— 

penbeſchreibungen hinzugefügt, fo muß es nothwendig dieſe 
ſeyn, auf welche pener bier zielet. 
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ſiebente, dritte und ſechſte Feld, welche in die Laͤnge gen 
theilt ſind, jedes den doppelten Platz der andern Felder 
wider die Regel einnimmt, daher es denn geſchiehet, 
daß man ohne Beſchreibung, mit bloßem Sehen, hier 
nicht durchkommen kann. 

Dieſes Geſchlecht ſchreibt ſich Khevenhuͤller zu 
Aichelberg, beſitzet das Obriſterblandſtallmeiſteramt in 
Kaͤrnthen, und theilet ſich in zweylinien, nemlich zuFran⸗ 


ckenburg in Oeſterreich ob der Enns, und zu Hohen 


Oſterwitz. Letztere hat nicht allein am 24. Oct. 1737 
. Sig und Stimme im Schwaͤbiſchen Grafencollegio, 
fondern auch am 4. Apr. 1764 die Keichsfürftliche Würs 
de erhalten, und weil die Gemahlin des erften Fürften 
die. Erbtochter des Neichsvicefanzlers, Grafen von 
Metſch, war, den Nahmen: Fürften von Kheven- 
hüller » Metſch angenommen, 

Das Fürftlihe Wapen habe ic) zwar noch nicht 
anders als in der Durchl. Welt Wapenbuche 1. Band 
S. 142. geſehen, wo es bis auf geringe Kleinigkeiten 
mit dem zutrift, was aus dem Fürffenifchen Wa« 
penbuche oben angeführet ift, allein da diefe Abbildun- 
gen nicht immer genau verfertige worden, fo vermürhe 
ih, jenes Umftandes wegen, daß fo, wie der Gräflich 
Metſchiſche Nahme in dem Titul vorkommt, alfo auch 
das Wapen in den Schild aufgenommen feyn werde. 

Nad). erfolgtem Ableben des legten Fürften von 
Traurfon Ct 31. Det. 1775) foll noch ein Erbamt, 
nemlich das Obrifterblandhofmeifteramt in Oeſterreich 
‚ unter der Enns binzugefommen feyn. f. Herrn Krebels 

Geneal. Handbud.1. Th. ©. 404. und 2, Th. ©, 45. 
von 1784. — — 


399. Khoͤrbler. 
Einen in die Laͤnge getheilten Schild, deſſen erſtes 
Feld roth mit drey ſchraͤglinken goldenen Balken be⸗ 
X5 legt, 
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fegt, ober ſiebenmahl — das zweyte Feld aber nur 
fechsmahl, von roth und Gold fchräglinfs getheilt, auch 
fo eingerichtet iſt, daß die rothe erfte Abrheilung des 
zweyten Feldes auf die goldene zweyte Abrheilung des 
erften Feldes ftößt, und es in ber Maaße mit allen fol 
genden Streifen beyder Felder, nach ihren Tinfruren 
abwechfeind, fortgehet. Auf dem Helm iſt eine Hey 
denkrone von acht Spigen, über diefer ein fechsecfigtes 
Schirmbrett, deffen ſechs Seiten eingebogen find, oder 
ſo viel auswärts gefehrte halbe Zirkel formiren. jede 
der fpigen Ecken, aufler derjenigen, bie auf dem Helm 
ruhet und ſich hinter deſſen Krone verliehret, iſt mit ei⸗ 
ner Pfauenfeder beſetzt, das Schirmbrett ſelbſt wie der 
Schild getheilt und belegt. Helmdecken golden und 
roth. Bartſchens W. B. Steyermaͤrkiſch. 

Sn Fuͤrſtens W. B. 2. Ch. ©. 45. N. 7. iſt 
ſowohl das erſte als das zweyte Feld jedes ſechsmahl 
von roth und Gold ſchraͤgrechts geſtreift. Die Krone 
des Helms hat nur fünf Zinken, und die Theilung des 
Schirmbretts folgt der des Schilde. Der Nahme 
iſt hier Koͤrbler gefchrieben. Ä 


400, Khuendorff. - 


In einem von Gold und vorh in bie Laͤnge ge» 
theilten Felde, einen aus ben Boden aufwachſenden 
hohen Baum deſſen viele blätterlofe und abgeftorbene 
Zweige ſich durch den Schild verbreiten. Erwan in 
der Mitte des Baums ift jur linken Seite ein ſchraͤg 
aufwärts gehender Hafe, gleichfam als das Ueberbleib⸗ 
ſel eines ehedem abgeriſſenen Zweiges. An dieſem 
haͤngt ein ſchwarzes, in der Mitte und an den Enden 
fübern beſchlagenes Jagdhorn, dergeſtalt, daß daſſelbe 
vor den Baum quer über, und zwar mit dem Mund« 
ftücfe zur Rechten etwas höher gelegt erfcheinef, das 
ſchwarze, an beyden Enden befeftigte Band aber, mo 

u mit 


pr 


mit es an jenem Hafen hängt, hinter den Baum her⸗ 
gehet. Auf dem gefrönten Helm find diefe Wapenbil« 
der wiederholet. Helmdecken golden undroth. Bart 
fhens W. B. Steyermaͤrkiſch. In Fürftens 
W. B. 3. Th. S. 8i. N. ıo.Kheindorff, follder Baum 
braun ſeyn, der Hake fehlt, und gerade unter den 
Zweigen iſt das Jagdhorn mit dem Bande um den 
Baum geſchlagen, ohne daß man ſiehet woran es 
haͤngt. 


401. Khun oder Khuon von Auer und Belaſt, 
Grafen und Freyherrn. 


Arnolf und Egon Gebruͤdere von Khuon, 
Enkel Egons des kuͤhnen Ritters (der 1250 lebte), ſtif⸗ 
teten zwey beſondere Linien dieſes Geſchlechts: Dieſer 
die von Auer, und jener, wegen ſeiner Verbindung 
mit Eliſabeth von Belaſy, die ſich durch dieſen letz⸗ 
ten Nahmen unterfcheidende Linie. Spener in Hift, 
Inſign. p. 210. 


Gleichwohl nennen fie fih) auch Kuren von Auer 

und Belafi wie Imhoff. in notit. procer. Imperii p. 85. 
den Nahmen, zugleic) aber das Wapen anzeigt, nem⸗ 
lich: in einem von Silber und roth quergetheiltem Fel« 
de einen Loͤwen mit des Schildes abwechfelnden Tinktu⸗ 
ren. Diefes macht aud) noch jeßt, nur mit dem Un⸗ 
terfchiede, daß der Löwe linfsgefehre ift, das erfte und 
vierte Feld desjenigen gevierteten Schildes aus, ben 
Sürftens W. 3, 1. Th. ©. 26.N. 7. den Freyherrn, 
Spener hingegen Tab. 9. den Grafen Khun von Bes 
laſy beylegt. Im zweyten und briften rothen Felde, 
iſt ein ſilberner, oben dreymahl gezinneter Thurm, der 
in der Mitte drey kleine Fenſteroͤfnungen 2, 1. (die 
unterſte fehlt im Wapenbuche) unten aber eine gewoͤlbte 
enge Thuͤroͤfnung hat. Am Thurme ſelbſt find * 
offe⸗ 
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offene, ins Feld zuruͤckſchlagende Thuͤrfluͤgel befeſtiget. 
Spener nennet das Wapenbild : caſtrum pinnatum por- 
ta aperta et valvis patentibus. Drey Helme: Auf 
dem erſten oder aͤuſſern zur Rechten, liegt ein rothes 
mit vier ſilbernen Quaſten geziertes Kiſſen, auf welchem 
der von roth und Silber quer getheilte Loͤwe mit rothem 
Schwanze, linksgekehrt, mit aufgehobenen Vorder⸗ 
pranken ſitzet. Dieſes iſt der Geſchlechtshelm. Der 
zweyte und dritte Helm ſind mit goldenen, ſilberne 
Zinken habenden Kronen gezieret, die aber von den 
gewoͤhnlichen Heydenkronen darin abweichen, daß jede 
Zinke, deren hier drey ſind, beynahe in Form der Ecken 
des Maltheſer Kreutzes zwey Spitzen hat. Auf dem 
erſten dieſer Helme; Lehre ein rother Adlersfluͤgel die 
Sachſen rechts, und iſt mit dem Wapenbilde des 
zweyten Feldes belegt: Auf dem letzten oder aͤuſſerſten 
Helme zur Linken, iſt ein rechtsgekehrter, roth bekleide⸗ 
ter Rumpf ohne Bart. Er traͤgt einen links ſich her⸗ 


abwärts beugenden, von roth und Silber nad) feiner 


$änge getheilten orientalifchen Spitzhut, an deſſen Zie 
pfel ein füberner Knopf befindlic) ift. 


Der Hut oder die Müge ift an der rothen, durch 
die Beugung oberwärts gefehrten Seite, mit drey fol 
cher Eleinen doppelten Spigen befegt, wie die oben an 
den Kronen befchriebenen geftaltet find, und eben drey 
diefer doppelten filbernen Spigen, vertreten die Stelle 

“der Knöpfe vorne herunter am Rumpfe. In Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. find aud) die Zinnen an den Thürmen auf 
gleiche Art doppelt geſpitzt. Helmdecken fübern und 
roth. Das zweyte und dritte Feld, fo wie die zwey 
legten Helme, machen das Wapen des Gefchlechts von 
Niederthor, aus welchem Matthias Khuon von 
Belaſy, DRIN zur Gemahlin age 


Die 
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Die von Khun werden im Hattſteiniſchen Re⸗ 
er zum Defterreichifchen und Schwaͤbiſchen Adel ge⸗ 
36 


Khuon f. Khun. 
Kirchberg ſ. Fugger. 
402. Kircheim, Kirchheim. 


Ein in die Laͤnge getheiltes Feld, rechts roth mit 
einem ſilbernen Balken, links von Bold und Silber ges 
rautet. Auf dem Helm zwey Büffelshörner, das rechte 
roth mit dem filbernen Balken, das linfe von Silber 
und roth gerautet, doc) ohne Ordnung... Eberhard 
von Kirchheim war Fuldaifcher.. lehnmann 1310 
Schannat in client, Fuld, p- 118. 

Nothwendig iſt hier in den Tineturen. des Gerau⸗ 
teten ein Fehler, den ich aber dod) nicht ganz gewiß, 
fondern nur murhmaßlich Beben kann, denn Fuͤrſtens 
W. B. 2. Ch. ©. 97. N. 12. Kirchheim Schwaͤbiſch, 
hat nur eine Tinfrur des Gerautetenim Schilde, nehm⸗ 
lich Gold, die des linfen Horns aber gar nicht ange⸗ 
zeigt. Indeſſen laͤßt fich fomohl aus dei: Helmdecken, 
dig rechts roth und filbern, links golden und ſchwarz 
find, als aud) aus einem im 3. Th. ©. 151. N. 1. be= 
findfihen, einer Elfaßifchen Familie diefes Nahmens 
gehören follenden vierfeldrigen Wapen fchließen, daß 
bier das Gexautete golden und ſchwarz feyn folle. Scha⸗ 
de ift es, daß die Herausgeber foldyer Kupferftiche nicht 
mehrere Eorgfalt anwenden, wodurch manche Unrid)- 
tigkeit vermieden werden koͤnnte. 


Kirche 


Kirchheim ſ. Winter, 
Kirchheim f. Kranch. 
493. Kittel, 


„Ein in der Mitte uͤberzwerch in zwey gleiche 
Theile abgetheilter Schild, in deßen unten ſchwarzen 
und oben weißen Bildung, Felde) erſcheinen zwey 
von einander gekehrte doppelte, in der Mitten mit ei⸗ 
ner blauen Binde zufammen gebundene rothe Jaͤger⸗ 
Hörner. Auf.dem Helm die Geftalt eines bis auf- die 
‚Füße mit einem rothen engen Kleide "angethanen Jaͤ⸗ 
gers, deßen Lenden mit einer blauen Binde umgürtef, 
die lincke Hand in die Hüffte geftüge, Die rechte ‚aber 
ob dem Haupte:ein grünes Nauten » Cränglein haltend. 
Die Helmdeden beyderfeits ſchwarz und weiß.“ So 
befchreibe Sinapius S. 513. das Wapen diefes Ges 
fehlechts aus dem Haufe Wieſe im Oelßniſchen Fürften« 
thum, und ich laſſe dieſe Befchreibung unverändert, 
weil ich das Dunkle derſelben nicht. verbeffern kann. 
Sch rechne dahin -fowohl den Ausdruck: doppelte Yär 
gerhörner, von welchen man etwa auf Doppelte Kruͤm⸗ 
mung derfelbin fchließen folte, da denn Pofthörner ent« 
ftehen fönnten,. als auch den, mir fonft noch nicht vor⸗ 
gefommenen, im rothen Kittel gefleiveren,, ſich felbft 
befrängenden Jaͤger. tegterer muß doch wohl blos 
durch die Tradition-als Jaͤger bekannt feyn, da er uͤbri⸗ 
gens nichts an und. bey fid) führe, ‚das auf die > eie 
nigen Bezug haͤtte. 


404. Klaur. 


Eine Henne: auf dem Helm das Wapenbildw wie 
derholet, doch hier zwifchen zwey Flügeln. Aus 
Schannat in Hiſtor. Fuld. p. 266. 


Klee 
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Kleefeld ſ. Schubert, 
405. Klei 

„Ein alt vornehm Geflecht i im Stetinifchen vnd 
Stifftifhen, fhreibe Micrälius ©. 494, führen einen 
rothen Queerbalcken zwifthen zweenen lauffenden Fuͤch⸗ 
ſen, vnd auffin Helm drey Roſen vnd drauff drey Kne⸗ 
belſtacken.“ Priſſebur Kleiſt lebte 1320. Eben fo 
tiefere uns Dienemann drey beym Johanniter-Orden 
aufgeſchworne Wapen. Es lauffen nemlich zwey rothe 
Fuͤchſe, der eine uͤber, der andere unter einem rothen 
ſchmahlen Balken im ſilbernen Felde. Auf dem Helm 
ſind drey rothe Roſen, auf welchem die drey vom Mi⸗ 
craͤlius Knebelſtacken benannt werdende Figuren, die 
ich fuͤr eine alte Kriegsbewehrung anſehe, und beynahe 
die Geſtalt der Lanzen haben, *) mit dem eckigten, obi⸗ 
gen ſpitzigen Knopfe ruhen. Sie ſind, ſo viel man 
aus dem Kupferſtich bemerken kann, ©. 187. N. 22. 
an der Stange blau, hingegen ©. 256. N. 29. und 

S. 332. N. 3. ganz filbern. Helmdecen filbern und roth., 
In Fuͤrſtens W DB. 1. Th. ©. 169. N. 5. wo⸗ 
felbft das Geſchlecht zum Sächfifchen Adel gerechnet 
wird ; follen die erfte und legte Roſe ſilbern, die Spieße 
gelden feyn. "Unten werden wir‘ ſehen daß dieſe ſil⸗ 
bern tingirte Roſen nebſt dem Wulſt, das einzige Un« 
— in des von —— Wapens 


3 Klempzen 


— beyden ‚Regierungen und. in, der Marck, 


fest Nicraͤliue ©: 495. Fůuͤhren fünf, Weintrauben 
ai aus 


2) Dieſe Figur * der —— nicht ungleih, nuf 
daß fie unten am Ende feinen Knopf hat. , Oben if ein in 
Form des Legenden Buchſtaben 8 ſich kruͤmmender Bügel, 
und über demfelhen ein ‚sausenfßrmiger, Kuoef⸗ mit welchem 
ſie die Dr beruͤhrt. 


3 


aus einem Queerbalcken hangend, vnd auffm Helmei⸗ 


ne Plumaſie von acht Strausfedern. Aus ihnen hat 
Nicolaus Klempzen, im Jahr 1551. der Pomriſchen 
Fuͤrſten Genealogey verzeichnet.“ 

In Fuͤrſtens W. B. 5. Th, S.i72. N. 2. theie 


let ein ſchmahler goldener Balke das Feld, melches oben _ 


ſchwarz, unten filbern if. An den Balken bangen 
berabwarts an kurzen Ranken neben einander. ins ſil⸗ 
berne Feld, fünf: blaue Weintrauben. Die auf dem 
Helm neben einander ſtehende acht Strausfedern find 
wechfelsweife filbern.und ſchwarz. Eben au Tinktut 
haben auch die Helmdecken. J 


407. Klepping, Klipping. 

Den erften: diefer Nahmen finde ich in einem 
Stammbaume woſelbſt im rothen Felde ein goldener 
Sparre mit drey fuͤnfblaͤtterigen golden beſaameten vor 
then Roſen belegt iſt. Auf dem gekroͤnten Helm ſtehen 
zwey von. roth und Silber uͤbereck getheilte Buͤffelshoͤr⸗ 
ner, jedes in der Mindung mit.einer, und dann ause 
wendig die Länge herab, mit drey fülbernen Strausfe⸗ 
dern bejegt. Hinterwärts der. Hörner, doch zwifchen 

ihnen, ficht der mit den Roſen belegse Sparre. Helm⸗ 
decken golden und roth. 

Mit dem zweyten Nahmen ſteht unter dem Märr 
kiſchen Adel in Fürftens W. B. 1. Th. ©. 177.N.rı. 


» biefesWapen, doch fo verändert, daß es kaum kenntlich 


ift. Im filbernen Felde iftdafelbft ein fehmarzer Sparre 
mit drey vorwärts gefehreen goldenen Widderkoͤpfen, 
mir ſchneckenfoͤrmig gebogenen Hörnern ibelegt. : . Auf 
dem nicht gefrönten Hefm ift ein goldener linksgekehrter 
Widderkopf mit: Halſe. Helmdecken golden und 
ſchwarz. Wer von beyden das Wapen und den Nah⸗ 
men richtig angezeigt, und ob dieſes zwey verſchiedene 
Gecſcchlechte ſeyn follen, kann ich nicht ee 
ip 


— 


Klipping ſ. Klepping. 
408. Klitzing. 

Im goldenen Felde drey rothe hungariſche Muͤtzen 
mit einem filbernen - Knopf am linksgebogenen Zipfel, 
auch mit einem filbernen, in der Mitte eingefchnittenen 
Ueberſchlag. Auf den gefrönten Helm einen roth be« 
fleideten, und mit einer den Wapenbildern völlig gleich« 
feyenden Müge bedeckten Juͤnglingsrumpf, mis ganz ge⸗ 
theiltem, vorne von einander ftehenden fülbernen Halskra⸗ 
gen. Helmdeden golden und roth. Won dem Tab. G. bes 
findlichen Kupferftich zu des Herrn Prafident don der 
De Befchreibung des adel. Gefchlehts von 

runn, ate Aufl.1788. Eben dafelbft ©. 30. trift 
man aud) in einee Anmerfung folgende Nachricht an: 
„Seit ven älteften Zeiten find die von Kliking in der 
Mark begütert gewefen und haben ſich nachher in der 
$aufig und Preußerr ausgebreitet. — In der Priegnig 
> haben fie noch Demmerthin, Dreven 2. — 
Otto und Henning von Kliging befinden ſich 
Ao. 1422, mit bey der Belagerung von Braun⸗ 
ſchweig. TR 
Kloit f. Clot. 

Knaut ſ. Knuth. | 

409. Kniden, 

Der berühmte Rechtsgelehrte Andreas Knie 
hen (+ 7. Junii 1621.) erhielt feiner großen Verdienfte 
wegen, vom Kayfer Rudolph den Adelftand, Gi« 
napius:befchreibe deffen erworbenes Reichsritterliches 
Wapen ©. 514. um deßwillen, weil das Geſchlecht, 
welches fich zuerft im Anhäftifchen anfaufte, ſich naͤchſt⸗ 
dem nad) Echlefien gewendet. Hier folge die Befchrei« 
bung des Wapens: „Einen zwerch gefpaltenen Child, 
deßen Voͤrdertheil roth, darinnen eine weiße halbe Li⸗ 

Nachr. v. adel. Wapen. III.Th. 9 lie, - 


lie, fo daß deren andere Helffte unter dem andern Theile 
des Schildes bedeckt wird. Das andere Theil weiß, 
darinnen eine rothe Rofe. Auf dem gecrönten Helme - 
fehs Straufßfedern, die vörberfte, dritte und fünffte 
weiß, die zweyte, vierdte und hinterſte rorh. “ 


Es fehlen in diefem Vortrage nicht allein die 
Helmdecken, welche wahrfcheinlich filbern und roth find, 
fondern es ift auch in felbigem eine Dunfelheit vorhan« 
den, welcher nur alsdenn abzuhelfen ftehet, wenn man 
annimmt, daß der hier als zwerchgefpalten befchriebene 

Schild nicht quer, fondern in die Laͤnge getheile feyn 
müffe. 2% 
410. Knoblach, Knobloch. 


Die Verſchiedenheit der Schreibart nehme ich 
theils aus dem Wapenbuche des Coſtnitzer Concilii, 
woſelbſt ein ſilberner Schildesrand, den mit einer ſchraͤg⸗ 
rechtsgekehrten goldenen Pfeilſpitze belegten ſchwarzen 
Schild umgiebt; theils aus Fuͤrſtens W. B. 2. Th. 
S. 150. N. 3. allwo der Schildesrand golden, und die 
Pfeilſpitze aufgerichtet iſt. Letzteres wiederholet das 
Wapenbild auf dem Helm, nur daß allda fuͤnf kleine 
ſchwarze Strausfedern die aͤuſſere Seite der eigentlichen 
Pfeilſpitze oder des doppelten Hakens beſetzen. Helm⸗ 
decken golden und ſchwarz. Elſaßiſch. 


411. Knobloch. 


Im ſchwarzen Felde drey ausgeriſſene ſilberne 
Knoblauchsſtauden, von denen zwey dergeſtalt ins An⸗ 
dreaskreutz gelegt ſind, daß die Zwiebel oben, mithin 
die Staude geſtuͤrzt iſt, die dritte hingegen gerade uͤber 
ſich, und mit der Zwiebel unterwaͤrts gekehrt, uͤber jene 
bergeleget ift. Auf dem Helm eine geoͤfnete Knob⸗ 
lauchsziwiebel, aus der acht zu beyden Seiten ſich Feh- 

tens 
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tende ſchwarze Hahnenfedern über einander hervorkom⸗ 
men. Helmdeden filbern und ſchwarz. 
Sonderbare Beynahmen einiger Perfonen diefes 
Rheinlaͤndiſchen Gefchlechts fiefee man bey Hum⸗ 
bracht S. 247. So heißt 3. B. Sacob von Kno⸗ 
beloch 1320 Kanfer Ludwigs Wirth; Sein Vetter 
Hermann von Knobeloch genannt von Dfenbach 
wird gleichfalls vom Kayſer Ludwig fein Wirth genen« 
net; Jacob Kapferlicher Hofdiener 1349; Brand zum 
Bern: der Haderer 14545 Gypel der Vetſchwen⸗ 
der 1462. 
Das Gefchlecht ift erlofchen: Sohann Philipp, 
Fürftlich Wirzburgifcher Faͤhndrich, + 1693 als der Letzte 
der Familien, fage Hr. von Hattftein im 3. Ih. 
©, 265. Das Wapen ift dafelbft ©. 264. 


412, Knöringen. | 
An dem zu Wirzburg befindlichen Denfmahl des 
Heren Domdehants Veit Gortfried don Wer 
. denau oder Wernau (+ 25: Det. 1649.) ift diefer 
Schild, in welchem ein Ring ohne Tinkturen. Hofr. 
Salver ©. 635; hingegen im Wapenbuche des Eoſt⸗ 
nitzer Concilii, Cunrats von Knoͤringen ſchwar⸗ 
zer Schild mit einem ſilbernen Ringe Dieſem tritt 
Fuͤrſtens W. B. 1. Ch. ©. ı12.M. 9. bey, woſelbſt 
zum Helmſchmuck ein rothes Kiffen mit goldenen Qua⸗ 
ften, auf welchem ein gefrönter, und auf der Krone 
mit fünf Eleinen ſchwarzen Strausfedern befegter, fils 
berner King aufgerichtet iſt. Helmdecken filbern und 
ſchwarz · Schwaͤbiſch. | 


413. Knuth, Knauth. 


Adeliche Geſchlechte dieſes Nahmens finden ſich in 
Sachſen, Pommern, Mecklenburg, vereinigten Nie⸗ 
derlanden und Daͤnemark. Letztere ſind in den Daͤni⸗ 
| Ya (hen 
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fchen Grafenſtand erhoben worden. Nicht alle, ſon⸗ 
dern nur einige dieſer Familien ftehen in Verwaͤndtſchaft, 
wie ih am paßlichen Orte anzeigen werde. 

Die von Knuth oder Knaut in Sachfen find 
Längft ausgeftorben, Hier iftdie Befchreibung des Wa⸗ 
pens aus den annotatis des Fürftl. Braunfchweigifchen 
Bibliothecarii Lauterbach zu Wolffenbürtel: „Scu- 
tum nobilium Knaut funt tria cornua venatica alba au-- 
roque nitentia, orificiis fuis in centro fcuti rubri con- 

currentia, In galea pertufa proftat unicum ex his, dorfo 
impofitum cum orificio lilio aureo-occupato, Anonymi 

gefchrieben und illuminiret Wapenbuch Fol, 169. Fac. 2 

(60, 5. MS,.Fol.) A — — —«. J 

Nach Zuſammenhaltung einer, mir zugleich aus 
vorſtehendem, in der Fuͤrſtlichen Buͤcherſammlung zu 
Wolffenbuͤttel aufbewahrt werdenden Wapenbuche, guͤ⸗ 
tigſt mitgetheilten Zeichnung, hat dieſes in Thuͤringen 
ehedem gebluͤhete Geſchlecht gefuͤhret: Im rothen Felde 
drey ſilberne (die obige Beſchreibung ſagt Jagd⸗) Hoͤr⸗ 
ner an den Stuͤrzen golden beſchlagen. Sie find. der⸗ 

geſtalt gelegt, daß ſie in der Mitte des Schildes, ohne 
ſich zu beruͤhren, mit den Mundſtuͤcken zuſammen kom⸗ 
men. Sowohl die Stuͤrzen als Mundſtuͤcke der bey⸗ 
den oben liegenden kehren ſich rechts, und das erſte 
Horn iſt ſehr gegen den rechten Oberwinkel gebogen, das 
dritte iſt geſtuͤtzzt, und ſowohl mit dem oben liegenden 
Mundſtuͤcke, als auch der nach dem Schildesboden ſich 
wendenden Stuͤrze linksgekehrt. Auf dem Helm ruhet 
eben ein ſolches Horn, das quer gelegt, und deſſen 
mit einer goldenen Lilie beſtecktes Mundſtuͤck, rechts ge⸗ 
kehrt iſt. Der goldene Beſchlag der Stuͤrze iſt, da wo 
er am Horne befeſtiget iſt, eingeſchuppt oder mit ſechs 
Buckeln getheilt, welches ich jedoch nur fuͤr eine vom 
Mahler angebrachte Verſchoͤnerung halte. Helmdecken 
golden, ſilbern und roth· ——— 


414. 
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414. Knuth, Knuten. 


„Ein alt Geſchlecht, ſchreibt Micraͤlius ©. 496, 
fuͤhren zwey Lengehacken Ereutzweiß vnd auff dem Helm 
drey Spieſſe, vmb die ſich drey Schlangen winden.“ 

; Nacd) einer Zeichnung find im ſilbernen Felde 
zwey $eng - oder Keſſelhaken dergeftaltins Andreasfreug 
gelegt, daß die Rinken ſich gegen die Oberwinkel, die 
Zacken, deren ſechs an jedem Hafen find, einwaͤrts, 
‚und die eigentlichen Hafen, gegen die Unterwinkel fehs 
ren. Auf dem Helm ftehen drey mit den Epigen in 
‚Die Höhe gelehrte Spieße natürlicher Farbe, die beh⸗ 
‚den äuffern fchräg auswärts gefteller, jeder wird von 
‚einer goldenen Schlange viermahl ummunden, die fic) 
an den beyden erften links, an dem legten rechts kehrt. 
Helmdecken ſubern und ſchwarz. In Fuͤrſtens W. 
D. 5. Th. ©. 172. Nz. find die Spieße geſtuͤrzt, die 
Schlangen jede nr dreymahl ummunden, "alle fich 
sechtsfehrend. RER 

Diefes Pommerifche Gefchleche, : welches wegen 
- großer Aehnlichkeit des Wapens mit dem noch) bluͤhen⸗ 
den, unten N. 416. vorkommenden Mecklenburgiſchen 
Geſchlecht verwandt zu ſeyn ſcheinet, iſt mit Henning 

von Kuuth, Churfuͤrſtlich Brandend. Obriſtwachtmen 
ſter, ausgegangen, der am 8. Nov. 1693 zu Bruͤſſel 
verſtarb. Er war auf Coppelin und kleinen Weckow 
Erbgeſeſſen. 

- 415, Knuth, Knuten. 

Der in voriger Nummer angezogene Micraͤlius 
fährt in feiner Erzählung alfo fort: „Ein ander Ges 
ſchlecht dieſes Nahmens find der Borden Affterlehn- 
Leute, vnnd führen einen guldenen Stulpbecher im 
blawen (Felde), vnd auff dem Helm auff drey rothen 
Roſen drey Plumaſien, oder — Ichs bey a 
en 3 en 


len finde, eine Jungfraw in jeder Hand eine Blume 
baltend. * 
Von diefer Befchreibung weicher eine Zeichnung 


aus dem oben M. 413. angeführten Wapenbuche fehe 


ab; denn zufolgederfelben ift im filbernen Felde eine 
ausgeriffene goldene Staude mit drey Wurzeln, und 
fo viel goldenen Blättern, deren eines an der Spige, 
von den beyden andern aber zu jeder Seite eines ftes 
ber. Sie find Weinbeerblättern aͤhnlich. Auf dem 
"gefrönten Helm eine wachfende roth befleidere, grün 
befränzte Jungfrau, bie in jeder gegen fich gefehrten 
Hand, ein folhes Blatt in die Höhe hält, und. deren 
Kopf mit dem dritten Blatte beftecke if. Helmdecken 
filbern und rorh. Auch diefes Pommeriſche Gefchleche 
ſoll ausgeftorben feyn. a 
416..Rnuth, Knut, Knute. 
Das Mecklenburgiſche Geſchlecht dieſes Nahmens, 
iſt ſeit verſchiedenen Jahrhunderten daſelbſt anſaͤßig ge⸗ 


weſen, maaßen ſchon 1480 Matthias die Guͤther 
Leitzen und Priborn beſaß. Wie von demſelben, für 


wohl die jetzt in Holland fi) aufhaltende adeliche, als 


„auch die in Daͤnemark florirende, daſelbſt in Grafen⸗ 
fand erhobene, Linien abflammen, wird aus nachſte⸗ 
hender Tabelle am deutlichſten erhellen. 


Jacob 
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Das Wapen, fo wiees die Mecklenburgifche Li— 

nie von Alters ber geführer hat, zeigt im fülbernen Fel- 
de, einen aufgerichteren, doch zufammen geſchlagenen 
eifenfärbigen Keffelhafen, deſſen Rinken oben ſtehet, 
bie fechs Zacken nebft dem längften Hafen zur Nech« 
ten, der fürzere, mit jenem in der Mitte durd) ein eis 
fernes Band oder Gelenke verbundene Hafe, zur Lin⸗ 
fen gefehret iſt. Hinter dem Keſſelhaken liegt ein gol— 
dener Kleejtengel in Form eines lateiniſchen gebogen,. » 
der oben,an der Epige, demnächft an kurzen Etengeln, 
auswendig gegen den rechten Dberwinfel und inwendig 
faft am Ende, ein Eleines grünes Blatt bar, fo daß 
diefe drey Kleeblätter fi) gegen die beyden Ober: und 
ben linfen Unterwinfel kehren. Auf dem Helm ftebe 
über einem filbernen und grünen Wulft, ein dicker 
mwachfender holzfärbiger Stamm, eines oben abgehaue⸗ 
nen Baums, ber unten zur Rechten, und oben zur 
Linken ein verhauenes Aſtloch hat. Oben aus dem 
Stamm fommen an grünen Stengeln drey Kleeblätter 
hervor, von welchen. fih die äuffern ſchraͤg kehren. 
Helmdecken ſilbern, ſchwarz und etwas gruͤn gemiſchet. 
So blieb das Wapen bis 1684. 
(Faſt eben fo trift man daſſelbe auf einem alten 
Seichenftein in der Kirche zu eigen an, nur daß dafelbft 
der Keffelhafe einfach ift, feinen Kinken hat, und die 
Zacken nebft den unterften Hafen gegen bie rechte Seite 
fehrt. Der Kleeftengel ift auch) nicht wie oben befchrier 
ben gebogen, fondern von den drey Blättern gehen fo 
viel Stengel den geradeften Weg zum Mittelpunft des 
Schildes oder des Keſſelhakens. Auf dem Helm find 
drey Kieeftengel, von welchen zwey ſich links beugen. 
Die Tinfturen fehlen. ) 

Zwar führte damahls die Mecklenburgiſche Linie 
die Fahnen noch nicht, welche, wie wir unten ſehen 
werden, anjetzt den Helm dieſes Wapens zieren, * 

eng 
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fieng man ſchon nad) 1694 an, den Keffelhafen zu mo⸗ 
dernifiren‘, indem.man ihn nur einfach mit dem Bande 
oder Gelenke bepbehielt, den Rinken wegließ, und das 
gegen oben einen gegen die rechte Schildesfeite gekruͤm⸗ 
meten Hafen, demunterften Haken gleich, bildete, wor 
durch die Geftale der Wapenfigur, denen fechs Zacken 
und darziwifchen gelegten eifernen Bande oder Gelenfe 
unbefchader, einem verfehre geftelletem Sateinifchen C 
ähnlich wurde. Auch die goldenen Kleeftengel um» 
ſchlangen nun nicht mehr den Keffelhafen, fondern zwey 
derfelben wuchfen aus der Mitte des obern Schildes- 
randes hervor, und ihre grünen Blätter Fehrten fich 
berunterwärts gebogen gegen die Oberwinfel, fowie der 
briste Kleeftengel unten im Schilde quer, und mit dem 
etwas aufwärts gebogenem Blatte linfsgefehre lag. *) 
Auf dem Helm fanden über einem filbernen und grün 
gewundenen Wulſte drey Blätter, an fo viel grünen 
Kleeftengeln ; F 
Als aber der Oberkammerjunker und zuletzt K. Die 
niſche Geheimerath Adam Levin **) ein jüngerer 
Bruder Joachim Friederichs und Eggert Ehrir 
ſtophs 1699 mit Tode abgieng, und von den Kindern 
diefer Segtern beerbee wurde, nahm auch die Mecklen⸗ 
burgifche Linie die Fahnen auf dem Helm an, welche 
(wie eine Stammtafel von 1709 anzeigt) König Chri⸗ 
ffian V. in Dänemark dem Verftorbenen und feinem 
Bruder Eggert Ehriffoph 7 Gnadenzeichen = 
*F 5 en 


*) Ein angeſehenes buͤrgerliches Geſchlecht in Naumburg, 
welches ſich von Petervon Knauth, F 15. Map 1595, 
berleitet, führt das Wapen wie hier beſchrieben. Der 
Helmauffas ift eben derjenige mir den Fahnen, der unten 
angezeiget iſt. 

*+) Diefen Adam Levin babe ich, meil er ohne Leibes⸗ 
erben verſtorben, nicht mit in die Stammtafel debracht. 


* 
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Hen harte. Nun warb das Wapen geftaltet wie es 
jegt geführet wird: Der zufammengefchlagene Keffel« 
hafe mit dem Rinke und eifernen Bande oder Gelenke, 
wie er zuerft in dieſer Nummer befchrieben worden, ift 
wiederum angenommen, doch wird er nicht wie ehedem 
von den Kleeftengela umfchlungen,, fondern diefe find 
mit ihren grünen Blättern in eben der tage wie fie von 
1684 bis 1699 geführet wurden. - Auf dem Helm fies 
bet man weder Krone noch Wulft, wohl aber drey ro⸗ 
the, vorn einmahl ausgefchnittene Fähnlein an goldenen 
Stangen, welche leßtere jede in der Mitte von einem 
grünen Kleeblatt ohne Stengel überlegt find, Die 
äuffern Fahnen find fchräg auswärts, - die mittelfte ift 
linksgekehrt. Die Helmdecken filbern, ſchwarz und 
grün. 

Die Nachrichten der vier legfern Nummern find 
deffo zuverläßiger und mir um fo fehäßbarer, meil id) 
fie der befondern Freundſchaft und Güte des Herzoglic) 
Braunſchw Luͤneburgiſchen Praͤſidenten des’ Conſiſtorii 
zu Wolffenbuͤttel Herrn Jacob Ernſt von Knuth 
zu verdanken habe, welcher von der Mecklenburgiſchen 
Linie abſtammet und des auf obiger Stammtafel bes 
merften Herrn Adam Levin von Knuth auf Ludorff 
und Geneve, jüngfter Herr Sohnift. Die Befchrei- 
bung des Graͤflich Knuthiſchen Wapens zu erhalten, 
habe ich bis jege nicht möglich machen fönnen. . 


Kobe ſ. Koppenfels. 
417. Koch. 
„Einen gefpaltenen (in die Laͤnge getheilten) 
Schild, deffen Hintertheil blau, ‚das vörbere weiß, in 
jenem befindet ſich ein gebogener Manns · Arm mit ei» 
nem rothen Ermel, und in der Hand aufwerts einen 
rothen Köcher mit Pfeifen baltende; in dieſem (vor⸗ 
* dern 
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dern Theile) eine weiß und. roch geſchachte Spieltafel. 
Ueber den gecrönten Helme ein vorwerts ftehender Türe 
ckiſcher Mann mit einem braunen Barte, und über bie 
Adel herabhangenden Haaren, ohne Arme, in einem 
rothen Rocke mit goldnen Knöpfen, und umb die Mite 
ten mit einer goldfarbenen Binde umbgürtet, auf dem 
Kopfe einen roth und weißen Türfifchen Bund tragene 
de, Die vörder Helmdecken blau und gelb, die hin⸗ 
tern roth und weiß. Vid. Hermanni Praxin heral- 
dico- myfticam.P. I,“ Go weit Sinapius S. 519. 

Woher derfelbe es genommen, daß der Anhere 
des Geſchlechts fich gegen das Roͤmiſche Reich durch mie 
litairiſche Thaten, befonders wider die Türfen verdiene 
gemacht, kann ich nicht fagen. Vielleicht erwa aus 
dem Wapen felbft. Schlefifch. 


418. Kochberg. 


Sm rothen Felde drey filberne Näber jedes von 
fünf Speichen. Auf. dem Helm zwiſchen zwey filber» 
nen Büffelshörnern ohne Mündung einen roth befleides 
ten mit fünf filbernen Knöpfen vorne herunter befegten 
Rumpf im bloßen Haupte. Helmdecken filbern und 

roth. In Farben gemahltes Wapen. 
j Die Räder nur mit vier Speichen, bie Hörner 
mit Mündungen und den Juͤnglingsrumpf ohne Knoͤ⸗ 
pfe. Auguſtæ Beichlingiorum origines Tab. 3. 

Das Hattfteinifche Regifter rechnet diefes Ges ' 
ſchlecht zum Sränfifchen und Eftor inder A. P. S. 401. 
zum Oberfächfifchen Adel. 


Kochendorff f. Greck. 
419. Kocherle. | 


Im obern rothen Felde des quergerheilten Schil⸗ 
des einen Hirſchkopf mis Halfe natürlicher Farbe, im 


uns 


unfern ſchwarzen Felde einen goldenen Fiſch. Auf dem 
Helm einen Wulſt mit abfliegenden gelben Baͤndern, 
über dieſen einen wachſenden Hirſch zwiſchen Adlersflü- 
geln die von ſchwarz und Gold uͤbereck getheilt find. 
Helmdecken rechts nn und roh, links golden und 
ſchwarz. —— Sinapius ©. 519. 

In Fuͤrſtens W. B. 1: Th. S. 75. N. 4. Ko⸗ 
cherlen, iſt der Hirſchkopf im Felde wie der ſpringende 
halbe Hirſch des Helms linksgekehrt, der Fiſch quer⸗ 
liegend, der Wulſt golden und ſchwarz. Es ſcheinet 
mir daher fehlerhaft zu ſeyn, daß Sinapius bey den 
abfliegenden Baͤndern nur blos der gelben Farbe er⸗ 
waͤhnt. Vielleicht hat die Nachlaͤßigkeit in Fuͤrſtens 
WB. DB. ihm dieſen Anlaß gegeben, woſelhſt die Tinf- 
£ur des öbern Bandes fehle. Sohann von Kocherle 
war 1572 Herzog Wenzels zu Teſchen Hof⸗ und Re⸗ 
gierungsrath. 


420. Kochersdorff. 


In einem von Silber und blau ( (Sinapius weiß 
und gelb) quergerheiltem Felde, einen goldenen Mond, 
‚der von einem eifenfarbigen Degen dergeftalt beſetzt wird, 
daß deffen Spitze ihn berührt. Auf dem Helm drey 
ſilberne Roſen mit goldenen Bugen an rothen Stieh— 
len neben einander, Helmdecken ſilbern und blau. 
Schleſiſch. 

Obgleich Sinapius S. 519. den untern Theil des 
Feldes gelb tingiret wiſſen will, fo halte ich dieſes doch 
für einen Druckfehler, denn auffer, daß alsdenn das 
Feld und das Wapenbild der Mond, von einerley 
Tinktur wären, ſo wuͤrde aud) das Blaue der Helm- 
decken wegfallen müffen, welches er gleichwohl beybe⸗ 
balten bat, 

In Fürftens W. B. 1. Ch. ©, 65. N. 15. ſieht 
bie den Mond befegende Figur einem Schwerte aͤhn⸗ 
licher 
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licher als dem Degen, die Rofen auf dem Helm find fechs« 
blaͤtterig, und die auffern neigen ſich etwas. 


Koͤler f. Köllere. 
421. Kohlhauſen. 
Die von Kohlhauſen, fage Hr. Hofr. Salver 
©. 393. in einer Anmerfung, find uralte Fränfifche 
Edelleute, Burgmänner zu Meinungen und Witze 
burgifche adeliche Lehnleute. In ihren Wappen fühs 
ren fie zwey Bifchofsftäbe. “ 
Fuͤrſtens W. DB. 5. Th. ©. 94. N. 7. welches 
den Nahmen mit Hinweglaſſung des erſten h ſchreibt, 
ſtellet zwey goldene Biſchofsſtaͤbe aufgerichtet, und mit 
den Kruͤmmungen oder gebogenen Haken von einander 
gekehrt, im rothen Felde. Auf dem Helme kommen 
ſie in eben der Stellung hinter einer runden rothen Muͤtze 
hervor, die einen ſilbernen Ueberſchlag hat, an welchem 
etwas mehr zur rechten Seite als gegen die Mitte, ein 
kleiner Ausſchnitt in Form des halben Zirkels zu ſehen 
iſt. Doch kann dieſes auch ein Fehler des Kupferſtichs 
ſeyn. Helmdecken golden und roth. 


422.. Koͤlichen. 

Die Beſchreibung dieſes Wapens iſt mit Sina⸗ 
pii Worten ©. 525. folgende: „Zwey in einander 
gebängte rothe Sparren im filbernen Felde mit einem 
blauen Hauptfchilde, in welchem drey goldne Flügel, . 
und mit einem kleinen dreyedichten blauen Schilde, in 
welchem eine filberne Lilie zu feben. Auf dem gefrön« 
ten Helme drey goldene Roſen, morauf ein halb blau 
gekleideter und roth aufgewicelter halb nackender Arm 
ruhet, mit einer grünen brennenden Fackel in der Hand, 
Die Helmdeck blau und rorh. * 

Sinapins erzählt nachher, daß das Gefchlecht ans 

fänglic) nur blos die rothen Sparren geführer, .. 
8 
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König Ludwig in Ungarn habe Hans Koͤlichen 1522 
zur Belohnung feiner Werdienfte, das Wapen durch 
den Hauptfchild verbeffert und Herzog Alerander zu 
Florenz ebengedachten Hans Kölichen 1533 mir dem 
dreyeckigten Schilde begnadiger. 

Gerne geftehe ich-es, daß Sinapii obige Erzähe 
lung in allem Betracht dunkel, ift , und daß ich mir, 
da ich dies Wapen nie.gefehen, aus felbiger feine recht 
deutliche Vorſtellung machen könne. Ich nehme alſo: 
in einander gehängt, für durchgeftecke an, und glaube, 
Daß der bier unrecht gebrauchte Ausdruck eines Haupte 
ſchildes fo viel anzeigen müffe, daß diefer Fleine Echild 
im Haupte des größern Echildes, vder oben, auf ber 
Ehrenftelle ftehen folle. Wäre diefe Murhmäßung ges 
gründet, fo würden die Sparren wohl in die Mitte, 
der dreyeckigte Echild hingegen auf die Nabelftelle ges 
fegee werden müffen, . 


| 423. Koller, 

» Weißer Schild darinnen ein rothes Jaͤgerhorn 
mit einem goldnen Riemen, auf dem Helm eine goldne 
Krone, darauff wieder ein roch Jaͤgerhorn mit dem 
goldnen Riemen wie im Schilde, die Helmdecken weiß 
und rot.“ Go lauten Albini Worte in der Hiſtorie 
der Grafen und Herrn von Werthern ©. 65. In 
Fürftens W. 3. 1. Th. S. 148. N. 14. ift nebſt der 
einmahl über ſich gefchlungenen Schnur, welche Albis 
nus Riemen nennet , auch die zur Rechten gefehrte 
Stürze des Horns, und auf einem Etammbaum nebft 
diefen das Mundftück golden tingiret. Schannat in cl, 
“ Fuld, p. 118, kehrt die Stürze linfs, das Horn iſt oh⸗ 
ne Tinftur und Band, der Helm ohne Krone und über 
ihm eine Stange von Hirſchgeweyh und ein Horn das 
einmwärts gefehre ift, und mit der Stürze auf dem Helm 


ruhet. Er nennt das Geſchlecht, von welchem Otto, er 
f ſtop 


ſtoph und Friedrich 1486. zu Fulda belieben wurden, 
und das vielleicht ein von jenem Verfchiedenes ift, Kol⸗ 
ler von Auerffadt, der Stammbaum bat Eoller. 
Wahrfcheinlich ift obiges vom Fuͤrſt zum Thüringifchen 
Adel gerechnete, von Effor aber ausgelaffene Geſchlecht, 
ausgeftorben. Ä 


| 424. Kollere. 

ZEStetiniſch, fest Micrälins S. 496, führen 
eine gefchobene Kaufe im meiffen, vnd auff dem Helm 
eine Jungfraw, die in jeder Hand eine weifle !ilie, und 
auff dem Kopf drey Mefferflingen hat.“ In Fürftens 
WB. DB. 5.Th. ©. 172... 6 ift die den Schildesrand 
oben und unten berührende Wecke roth, die Jungfrau 
hat fliegendes Haar, ift am Leibe rechts roth, links 
filbern, am Schooße rechts filbern, links roth, am 
rechten Arm filbern und am linfen roth bekleidet. Sie 
hält in jeder Hand eine filberne Gartenlilie am Stengel 
in die Höhe. Helmdecken filbern und roth. Pom⸗ 
meriſch. 


425. Koͤllere, Koͤler. 

Mieraͤlius ſagt ferner S. 496.: „In Holſtein 
find auch Koͤllere, die auffm Helm drey Strausfedern 
zwiſchen zwo Rauten fuͤhren. Etliche haben einen Pfau- 
enſchwanz.“ 

Da Micraͤlius hier Feines beſondern Wapenbil» 
bes erwähnte, fo muß es natürlich die Wecke voriger 
Nummer feyn. Diefes trift auch zu, maaßen unter 
den Holfteinifhen Nitterfchaftswapen, aus Ranzovii 
orig. Cimbr. 1597. in von Weftphalen mon. ined. T. Tr. 
p. 5. der Koeleriſche Schild- mir einer Wecke belegt, 


erfichetich ift. 


426. 


353 ee 


426. Königsfeld, Grafen. 


Im zweyten Theile diefer Nachrichten ift unter 

N. 465; ein Koͤnigsfeldiſches Geſchlecht aufgeführer, 
welches zum Bayriſchen Adel mit gehörte. Jetzt kann 
ich auch deſſen Gräfliches Wapen aus dem Kalender des 
St. Huberts Orden liefern ,- aber weder die Zeit dee 
Standeserhöhung noch den Umftand beftimmen: ob 
das ganze Gefchlecht, oder nur eine Linie deſſelben, in 
Grafenftand erhoben fey. ¶Wahrſcheinlich it die Erhe⸗ 
bung zu Zeiten Kayſer Carl VII., mithin zwifcyen 1742 
und 1745 gefcheben, F 

Das Graͤfliche Wapen zeigt im Hauptſchilde die 
vier koͤniglichen Bilder des adelichen Wapens, doch 
nicht vorwaͤrts, ſondern einwaͤrts oder gegen einander 
ſehend. Sie ſind hier eigentlich keine Bruſtbilder; ſon⸗ 
dern unten ſpitz zugehende Ruͤmpfe, die am Halſe ge⸗ 
theilte Kragen haben. Die Wapenvermehrung iſt alſo 
im goldenen Mittelſchilde zu ſuchen, woſelbſt, ſo wie 
auch auf dem gekroͤnten mittelſten Helm ein doppelter 
“oder zweykoͤpfigter ſchwarzer Adler, mit einfach über 
felbigem ſchwebender gefihloffener Krone zu fehen ift. 
Die äuffern beyden gleichfals gefrönten Helme find die 
adelich Königsfeldifchen, doch die Bilder denen hier 
im Schilde gleid) geformet und geftellee. Helmdecken 
rechts golden und filbern, links golden und roth. Die— 
fes Wapen gehört dem Graf Ehriftian Sohann Au⸗ 
guſt von Königsfeld, zu Zaiz und Pfaefofen. 


427. Koppelow, Coppelau. 
Entweder ſind ehedem zwey verſchiedene Geſchlech⸗ 
ter dieſes Nahmens, oder zwey Wapen geweſen, deren 
man ſich in einer und eben derſelben Familie zu gleicher 
Zeit bedienet hat, denn Herr von Weſtphalen in won. 
ined, liefert ung zwey faft gleichzeitige Wapen, die das 
ſelbſt 
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ſelbſt Tab. 19. n. 58. und Tab. 20. n. 66. ſtehen. In 
jeriem ſiehet man fünf rothe Rauten 2, 1, 2, und die Um« 
ſchrift lautet: S. Battboldi Coppelau 1383; in dieſem 
einen gerade aufgerichtefen Krebs, mit ber Beyſchrift: 
S. Engeli e Coppelave *) 1395. | — 

Das erſte dieſer Wapen iſt dasjenige, welches 
noch heut zu Tage von dieſem alten, im Mecklenbur⸗ 
gifchen begüterten Gefchlecht geführet wird. Das Med 
lenburgifche MS, befchreibt das Wapenalfo: „Ein filbers 
ner Schild, worin fünf ins Andreaskreug geftellete rothe 
Rauten befindlidh. Auf dem Helm, dejfen Deden roh 
und filbern, ift eine wachfende filbern gefleidere Junge _ 
frau mit fliegenden güldenen Haaren, die linke Hand 
in der Seite, und in der rechten Hand ein Beil hals’ 
send, * — 

Auf einem Petſchaft war der Helm gekroͤnt, und 
dasjenige, was. die Jungfrau hielt „ fahe einer. Strauss 
- feder gleich. · — 

428. Koͤppen. 

Sind, zufolge Mieraͤlii Anzeige S. 496. „Wohle 
gaftifch, führen drey gelbe Hopffen oder Weintsauben 
an einem Stiel im Schilde und auffm Helm.“ In 
Fürftend W. B. 5. Th. ©. 172. N. 8. ift im filber- 
nen Felde ein aufgerichteter Weinftocf, an dem viele 
Blätter und Ranken, aud) drey nieberhangende goldene 
Trauben find, die einean der rechts fich nieberbeugen« 
den Spige des Weinftods, die andern benden unten, auf 
jeder Seite eine. Helmdecken filbern und golden. 


Köppen 
8) 6 ſcheinet in dleſer Umſcheiſt der Vuchlab a zu fehlen. 


Nachr. v. adel. Wapen. IIL Th. 3: . 
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Köppen ſ. Köpping. 
429. Koppenfels. 

Kayſer Franz erhob am 26. Apr. 1754 den Het- 
zogl. Sachſen » Hildburghaufifchen Geheimen Rath, J Jo⸗ 
hann Sebaſtian Kobe in den Adeiſtand, mit dem 
Rahmen Koppenfels und folgendem Wapen: „ Einen 
durch einen blau» oder Laſurfarbnen Spickel *) aufwärts 
abgetheilten Schild in deffen rechter gelb oder goldfarbenen 
Feldungeineinmärts zum Sprung geſchickter ſchwarzer 
Steinbock; In der linken (Feldung) durch zwey blaue 
Stroͤhme, dreh fechseitigte goldene Sterne, alsoben zwey 
und unten einer; In dem Spickel aber ein rechtsgekehrter, 
zum Grimm gefchichter goldener Greiff mit offenen Schna⸗ 
bet, roth ausfchlagender Zungen, ausgefpreizten Flügeln 
und Waffen, und abwärts gewundenen Echwanz zu er» 
ſehen ift. Auf dem Schild ruhet ein’ frey offener rechts⸗ 
gekehrter, roth gefuͤtterter, rechter Seits mit ſchwarz 
und gelben, linker Seits aber mit weiß und blauen ver⸗ 
miſcht = herabhangenden Helm » Decken gezierter, ge⸗ 
erönter adelicher Turniers ⸗ Helm mit anhangenden Klei⸗ 
nod. Aus der Cron entſpringen zwey mit denen Mund⸗ 
loͤchern auswärts: gekehrte blaue Elephanten Schnau⸗ 
gen, aus deren Mundloͤchern ein fechsedigter goldener 
Stern, und zwifchen denenſelben der im Echild befchrier 
bene Steinbod erfcheint, * 

Aus dem fidemirt coplirten. Wapenbriefe in den 
1765 gedruckten Funeralien gedachten Heven Johann 
Sebaſtian Kobe von Koppenfels.: - 

Ein Perfchaft zeige, daß die Sterne im linken 
Felde des durch die Spitze abgetheilten Schildes, die 
Fluͤße oder wellenweiſe gezogene Balken belegen. Der 
; zwiſchen 


*) Hier bedeutet dieſer Ausdruck eine Spitze, ſ. den 1. Th. 
dieſer Nachrichten, Erkldrung der Kunſtwoͤrter S. XXVIII. 


zroifchen ben Büffelshörnern befind liche Steinbod ift in _ 
ſelbigem wachſend und rechtsgekehrt. 


430. Koppenſte m 


‚ Einen gefchachteten und mit einer Vierung beleg _ 
ten Schilb. Die Vierung iſt roth, und mit einem ſtehen⸗ 
den ſchwarzen Vogel beladen. Der Schach iſt von zwoͤlf 
Plägen, wechfelsmweife golden und blau, von denen je⸗ 
der Theil des Schildes einnimmt, maaßen die zwey 


erften Pläge jeder der beyden obern Reihen, von der - 


Vierumg bedeckt werden. Auf dem Helm fteht zwifchen 
zwey Büffelshörnern, die jedes zehn, acht, auch vier ⸗ 
mahl, alſo vermuthlich nach Willkuͤhr von Gold und 
blau mit. abwechſelnden Tinkturen quergerheilt find, der 
fi hier zum Flug anſchickende Vogel. Helmdecken gol 
den und blau. Rheinländifh. Humbracht S. * 
von Hattfleiniı. Th. S. 345. In Eſtors A. P 
Tab. 9. fteht der Vogel zwifchen den Hörnern mit je 
ſich gezogenen Flügeln.  Fürftens W. B. 2. Th. ©. 
102. N. 1. hat nach feiner Gewohnheit das Wapen ganz 
verkehrt angegeben. Die Vierung ſteht an der linken 
Seite und zeigt einen ſilbernen linksgekehrten Hahn. 
Die Plaͤtze des Schachs find nicht regelmäßig abgetheilt, 
fondern, wie es feheint, nach eigenem Gutduͤnken ges . 
macht. Man fieher, daß in jedem Viertheil des Schil⸗ 
des, deren fechszehn haben feyn follen, allein die Linien 
find nicht, alle hinausgezogen und ber Schach hebt mit 
blau an. Recht deutlich erkennet man es nicht, ob die 
Buͤffelshoͤrner, die hier ohne Muͤndung ſind, neun 
oder zehnmahl quer und mit abgewechſelten Tinkturen 
getheilt ſeyn ſollen, und der Hahn ſteht hier wie im 
Schilde, links. Die Helmdecken ſind rechts golden 
und blau, links ſilbern und —* 
Zuverlaͤßig muß es ein rrthum ſehn, der ſich 
bey Entwerfung des ey Dinbesider 
apie 
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Capitulars, Wilhelm Jacob Amarinus zu Rhein 

“(+28 Nov. 1769.), eingeſchlichen, wenn daſelbſt ein 
dem Wapen des Gefchlehts Fauſt von Stromberg _ 
aͤhnlich fehender Schild, ftatt des Koppenjteinifchen 
aufgetragen ift. Derfelbe ift in vier Neiben, jede von 
vier Plaͤtzen roth und filbern gefchachtet, und der legte 
Platz der erften Reihe macht eine filberne Vierung, mel 
che mit einem fechsfpißigen filbernen Stern belegt ift. 
Wahrfcheinlich ſteht diefe Wierung darum an der linfen 
Eeite, weil der Schild zur rechten auf den Leichenſtein 
geftellet ift. Die wenige Genauigfeit, die bey Werfer- 
tigung dieſes Grabfteins angewendet worden, erhellet 
ſchon daraus, daß auf felbigem der Verftorbene Candor 
(ſtatt Gantor) betitule wird. Herr Hofr Salver hat 
©. 708. diefen Leichenſtein in Kupfer ftechen laſſen. 


431. Koppet. 

Im blauen Felde einen Mond, und über berief 
ben einen filbernen Stern. | Auf dem Helm den Stern 
wie im Schilde. Helmdecken beym Sinapius ©: 527: . 
ſchwarz und filbern. In Fürftens WB. 1. Th. S. 
50.M. 1. ift der Mond filbern, die Helmdecken find 
filbern und blau. Sinapii Angabe der ſchwarzen Helm⸗ 
decken muß nothwendig ein — oder — 
ſeyn. Echiefifch. 


432. Koppi, Koppn, Copph 

Ein redendes Wapen. Auf einem linkodurchſchnit · 

tenen Schilde, der vorn blau und hinten weiß iſt, ſtehen 

pfahlweiſe neben einander drey rothe Fahnenſpieße (die 

mit einem veralteten und ganz abgekommenen Ungar⸗ 

ſchen Worte Koppya genannt worden), mit linfsflier 
genden, vorn einmal ausgeſchnittenen, weiß und rothen 

Faͤhnlein. Der darauf geſtellte Turnierhelm-ift mit eis 


- 


ner - 


wer alten Helmdecke, die auf Der rechten Seite mit bfau 
. und weiß, und auf der linfen mit roth und. blau tingirt 
iſt, belegt, und mit einer altföniglichen goldenen Erone 
beſetzt. Ueber ihm finder. man zum Helmkleinod einen 
auseinander geſchobenen Adlersflug, mit, wie gewoͤhn⸗ 
lich, einwaͤrts gekehrten Sachſen. Der life Flügel ift 
oben weiß und unten blau; der rechte oben blau und 
unten roth. Zwiſchen ihnen ift .ein rorher. Ungarfcher 
Koppen, mit linfsfliegenden blau und weißen *) Zahn 
fein aufgeſteckt. 

Vorſtehende Befchreibung diefes in Wapenbuͤchern 
umſonſt geſuchten Wapens, iſt aus der Feder eines um 
Hiſtorie, Alterthuͤmer und Heraldik hoͤchſtverdienten Ge⸗ 
lehrten. Ich habe fie der Güte eines verehrungswuͤr⸗ 
digen Freundes zu verdanfen.  Diefes Geſchlecht ge- 
höre zum Oberfächfifchen Adel. Eftors A. P. S. 401. 


433: Koͤpping, Köppen. 

- Büttner in der Genealogie der $üneburgifchen 
adelichen Patriciengefchlechter leitet diefes Gefchlecht, 
von dem aber diejenige $inie, welche nad) Luͤneburg ge= 
fommen, längft erlofchen ift, aus der in der Mittel⸗ 
merf belegenen Stadt Treuenbriegen her. Er fagt: 
„Das Wapen beftund in einem ablangs (nad) der Laͤn⸗ 


ge) getheilten Schilde, deffen Hintertheil roth und in | 
33 dem⸗ 


*) So ficht in der mitgetheilten handſchriftlichen Beſchreibung. 
Im Schilde wurden fie weis und roth ongegeben, und ors 
dentlicher Weiſe iſt die duf dem Helm wiederholte Scildfi⸗ 
gur von eben ber Tinktur, die ſie im Schilde hatte. Da’ 
inzwifhen die Hachures auf den Figuren des vorliegenden 
Siegels nid. ausgedrudt find; fo wird vieleicht Wal, Kb: 
nig in feiner gencalogtich= hier, Befchreibung der von 
Koppy, welche er auffer feiner Adelshiſtorie auf 2 Kolios 
bogen befonderd herausgegeben hat, in diefem Gtüde ges 
nauere Auskunft geben fönnen. Anmerkung des Heren Ders 

faſſers diefes Auffages. 
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demſelben eine aufrechtſtehende güfdene Sifie: Worder- 


theil des Schilde gelb, oder Goldfarb, in welchem ein 
Mohren ⸗ Bruftbild, mit einer güldenen Kette und 


Kleinod um den Hals zu fehen war. Dergleichen Bruft« 
bild fteher auch auff, dem Helm, der zu beyden Seiten 
mit güldenen und rothen Helmdecken gezieret ift.“ 

An dem dafelbft befindlichen Holzſchnitt ift das 
erfte oder vordere Feld nicht golden, fondern filbern, 
“ feine goldene Kette um den Hals des Mohrenbruſtbil⸗ 
bes, hingegen auf dem Helm ein von Silber und roth 
gewundener Wulft, der in der Befchreibung fehlt. Auf 
einem mir guͤtigſt mitgetheilten alten Stammbaum bes 
von Daſſelſchen Gefchlechts, habe ich dieſes Wapen, wie 


es Büttner befchrieben, nur ohne goldene Kette um , 


den Mohrenhals gefehen. Die Helmdecken waren dar 
felbft golden , roth und ſchwarz. 


434: Kopſchuͤtz. 


Im blauen Felde einen filbernen mit drey rothen 


fechsblätterigen Rofen belegten Balfen. Auf den Helm 
einen Pfauenivedel, der unten mit einem Kranz von 
rohen Roſen überlege ift.. Helmdecken filbern und 


roth. Schleſiſch. Sinapius ©. 527. Fürftens - 


W. B. 1. Th. S. 55.N.ır. Kopſchitz mache den 


Kranz von eilf wechſelsweiſe ſilbernen und rothen Roſen. 


Caſpar von Kopſchuͤtz lebte 1626. 


435. Korlow, Korwuw. 


Herr von Weſtphalen in mon. ined. Tom. IV. 

Tab, 20. n, 83. liefert das Siegel dieſes Geſchlechts von 
1477. in felbigem ift ein gehender Bär, mit Umfchrift: 
S. Hermen Korlow. . Ein gleiches Siegel ift in der 
griindlichen Nachricht von dem an die Stadt Luͤbeck 
verpfändeten Dominio und Advocatia Mölln 1740 Tab. 
6. zu finden, und nach gefchehener Zufammenhaltung 
ae | ſcheiner 
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fheinet jenes aus diefer Deduktion genommen zu ſeyn · 
Da bier S. ııı. der Defiger diefes Siegels (obgleich 
im Siegel felbft der Nadine Korlow gefchrieben ift) ‘ 
Hermen Korwum tom Züffchenbecke genannt wird, 
und Tüfchenbed: ein adelich Guth im Gachfen » Lauen⸗ 
burgifchen ift; fo giebt uns ſolches Anleitung, das Va⸗ 
terland Diefes muthmaßlich vorlängft ausgeftorbenen Ge⸗ 
ſchlechts zu beftimmen, 


Kornberg f. Cornberg. 
Kornitz f. Sobef: 
436. Kornbeckhen. 


Im erften und vierten grünen Felde bes gevierte⸗ 
ten Schildes einen von.Stroh gemundenen Kranz. Im 
zweyten und dritten goldenen Felde einen auf einem 
dreyhuͤgeligten grünen Berg ſtehenden, grünenden Korn⸗ 
balm, mit einer aus felbigem aufgefchoflenen (dem An 
fihein nach Gerften«) Aehre, oben zur Rechten und un« 
ten zur Linken ein fpigiges gruͤnes Blatt führend, der, 
gleichen an den Gerftenhalmen aufzuwachſen pflegen. 
Auf dem Helm eben einen folchen Halm, ‚mit Aehre 
und Blättern, durch einen aufgerichteten Strohfrang 
durchgefteckt, Helmdecken golden und grün. Bart⸗ 
fhens W. B. Steyermärfifch. “ 
In Fuͤrſtens W. 8.3. Th. ©. 77. N. 4. Korn 
poͤckhn Steyrifchen Ritterſtandes, beugen fich die in 
Bartfchens W. DB. aufrechtftehende ehren oben 
etwas linfs, auch hat der Halm auf dem Helm über- 
dies an der linfen Seite unten noch ein Fleines Blatt, 
Er iſt nicht durchgeſteckt, fondern der Kranz liegt vor 
bem Halme, Ä 


437. Kornre. 


Drey Sparen über einander ohne Helmaufſatz 


und Farben. Dies ift der Geſchlechtsſchild beym Schan- 
34 nat 


zoö0 — | 
nat in cl. Fuld, p. 118. Friedrich von Kornre ver⸗ 
äufferte fehon 1344 fein Zuldaifches gehn. 


Korwuw f. Korlow. 
Kofiafh der Koſiach Sauer. - 
435 Koslowsky. 


Sowohl im rorhen Felde als auf dem Helme eine 
füberne Burg mit zwey Thürmen, jeden oben dreymahl 
gezinnet. Die Fugen der Steine find ſchwarz. Helm« 
decken ſilbern und roth. Echlefifh. » Sinapius ©. 

530. Fuͤrſtens W. 2.1.6.7. R.7. 


439 Koſſ. 

„Einen rothen Schild, durch welchen ein ſilberner 
Balken gehet, worin in zweyh Reihen, und zwar in 
einer jeben ſieben rothe Blutstropfen zu fehen. Auf 
dem mit filbernen und rothen Decken umgebenen Helm 
erfcheinen drey ftehende fehmarze Pilgrims » Stäbe, aug 
welchen jeden eine Pfauenfeder hervorgehet.“ Mecklen⸗ 
burgifches MS. ' 
 Micrälius fagt; bei) Gelegenheit des in ber fol⸗ 
genden Nummer anzuführenden Wapens gleiches Nahe 

mens: „Andere führen erliche rothe Blutstropffen.“ 
Herr von Weftphalen in mon, ined. Tom. 4. Tab, 
‚39.0. 27. ‚bat Zierarhen angebracht, - welche, wenn 
man das Siegel nach der jegigen Art zu fehraffiren ber 
urtheilen koͤnnte, einen eifenfarbnen Echild anzeigen 
würden, und die Blurstropfen fehen dafelbft denen Fi« 
guren gleich, womit die Siegelftecher die. Augen auf 
den Pfauenfebern zu bezeichnen pflegen. Die Umſchrift 
ift: S. Hans Koffe 1300, Mecklenburgiſchh. 


| 440: Koſſ, ‚Keffen. 
Mieraͤlius ſchreibt S. 497. „Ein Gefchlecht der 
eyen, fuͤhren zweene mit einander Eee re 
Be —— ind⸗ 
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- Bindhunde, vnd auffm Helm ein Ztegenhorn. auff ei« 
„nem. genden Mond, Und ER zweene gelbe Ster⸗ 


nen.“ 

In Fuoͤrſtens. W. B. 5. Th. S. 172. N. 9. iſt 
das Feld blau. die Windſpiele haben Halsbaͤnde mit 
Ringen, der ſilberne Mond auf dem Helm hat ein Ge⸗ 
ſichte, iſt auf den Spitzen mit dem Horne belegt, das 
ſchwarz, und ein gewoͤhnliches Jaͤgerhorn mit veſcha⸗ 
gen und goldenem, oberwaͤrts einmahl geſchlungenem 
Bande iſt. Das Mundſtuͤck iſt nach der Rechten gelegt. 
Die Sterne beſeiten das Horn. Helmdecken ſilbern 
und blau. Pommeriſch. 


Kraluck f. Craluc. 
441. Kranch von Kirchheim. 


Im ſchwarzen Felde einen fortſchreitenden ſilbernen 
Kranich mit rothem Schnabel. Auf dem Helm eben 
dieſen Vogel, doch hier wochſend, und mit ausgebrei⸗ 
teten ſchwarzen, mit kleinen goldenen Blättern beftreue- 
tem Fluge. Helmdecken filbern und ſchwarz. Hum⸗ 
bracht S. 250. Eben diefes Wapen, doch den Kra⸗ 
nich fomohl-im Schilde als auf dem: Helm linksgekehrt, 
auch des letztern Fluͤgel weder ſchwarz tingirt noch be⸗ 
legt, fiehet man beym Schannat in cl. Fuld. p. 113. und 
in Fuͤrſtens W. 2. 1. Ch. ©. 130.0 14. Kranidy 
von Kirchheim. Schannat bat den Zufas von 
Kirchheim weggelaffen, der doch aud) im Hattſteini⸗ 
ſchen Regifter anzutreffen if. Henricus Kranch 
Miles, ward: Caftrenfis des Abts zu Fulda 1330, 
Vermuthlich ift es eben der Heinrich Kranch, welchen 
Humbracht den Alten beygenahmer 1382. Johann 
Kranch von Kirchheim, ältefter Domherr und Probft 
zu St. Guido zu Speyer, + 27. Eept. 1534, als ber 
teste des Gefchlechts. Rheinlaͤndiſch. 


35 .. Zürfiens 
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Fuͤrſtens W. B.1.Th. S. 132. N. 1, Kranch 
von Waghenheim kehrt das Wapen links, kroͤnet den 
Helm und beſtreuet die ſchwarzen Flügel des Kranichs 
auf felbigem mit goldenen Hergen. 


Kraͤnchel ſ. Kranichffädt. 
Kraͤnchel ſ. Krengel. 
442. Kranichfeld, Cranichfeld, Herrn. 

Albinus in der Geſchichte der Grafen und Herrn 
von Werthern S. 65. fagt: „Wejiher Schild, dar⸗ 
innen ein ſchreitender gelber Krannich, auf dem Helme 
auch ein fehreitender Krannich, welcher von ber Hinter 
. zur vorder Eeite herunter acht mahl geftreiffee ift, der 
erfte und fechfte Streiff gold, der andre, vierdte und 
fiebende weiß, der dritte, fünffte und achte roth. Die 
Helmdeden gold und roth.“ X 

Die Herren von Kranichfeld find im 14. Jahr- 
hundert ausgeftorben, wie denn auch aus dem vom 
Kayſer Ferdinand I. den dreyen Gebrüdern, Hein. 
rich dem Xeltern, Heinrich dem Mitelern, und Hein⸗ 
rich dem Jüngern, Reußen, Herren von Plauen 1561 
veriiehenen Gnadenbriefe erfichtlich ift, daß benannten 
Herren diefes Wapen zu führen, die Erlaubniß erthei⸗ 
let worden *). Be 

In Fürftens W. 3. 2. Th. S. 36.0. 12. if 
zwar der Kranich auf dem Helm in acht Theile richtig 
abgetheilt, allein die Tinkturen find obiger Befchreis 
bung, die doch mit dem angeführten Gnadenbriefe über- 

eine 


uf 


©) Da im Gnadendriefe die Streifen von der linken Seite 
gezählt angeneben werden, Al binus hingegen fie von der 
gechten ab ‚ befchrieben hat; fo folnt Daraus eine Verfhies 
denpeit in dee Erzählung, obgleich die Tinktur der Gtrels 
fen bey beyden gleich richtig angezeigt ik. Einen Auszug 
‚des Snadenbriefes f im =, Th. dieſer Nachrichten N. 683- 
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einſtimmt, nicht gemäß, denn im Wapenbuche iſt ihre: 
Folge fo geordnet, daß der erfte, vierte und ſiebente 
Streif golden; zweyte, fuͤnfte und achte filbern; dritte, 
und fechfte roch tingiret find.. Es ſchreibt den Rahmen 
Kranichfelt, Albinus: Krannihfeld. - 


443. Kranichſtaͤdt vorher Krändhel. 

Ginapius führt S. 347. bie Gebrüdere Andreas 
und Matthias von Kränchel an, welche 1395 gele« 
ber. Er fagt, daß die Nachfommen des $egtern, mit 
Beybehaltung des alten Wapens, das Prädicat von 
Kranichſtaͤdt überfommen, und befchreibt das Wa- . 
pen folgendermaßen: „Einen getheilten Schild, beßen 
Obertheil gelb, das untere ſchwarz, in bem untern, wel⸗ 
cher mit einem gelben Balcken auch ſchrembs durchſchnit · 
ten iſt, ſteht unten am Grunde durch den ganzen Schild 
ein von ſeiner natuͤrlichen Farbe auf ſeinem rechten Fuße 
ſtehender und zur Rechten *) gewendeter Kranich, den 
linken Fuß in die Hoͤhe zum Zeichen der Wache haitend. 
Auf dem gecroͤnten Helme zwiſchen zweyen mit ihren 
Mund + Löchern auswerts gefehrten Büffelshörnern, ein- 
dem, in dem Schilde vorhin befchriebenem der Farbe, . 
pofitur und aktion nad) ganz gleichender Kranich. Die 
Helmdecken gelb und fhwarz. “ 


Kraͤnkingen f. Krenfingen. 
444. Stengel in Laſſhauſen, Krenchel, 
Kraͤnchel. | 


Mit erfterer Benennung belegt Schannat in cl, 
Fuld. p. 118, ein Gefchlecht, von tem Heinrich und 
* Engel - 

Das Sinapius bier, ſeiner Gewohnbeit nach, die linke 


Seite verſtehe, glaube ich auch um deswillen, weil der 
Kranich den linken Fuß erhebt. 


Engelbert 1473: zu Fulda belichen wurden. Das Wa⸗ 
pen iſt im grünen Felde ein ftehender filberner Kranich, 
einen ovalen Ring im Echnabel haltend. Auf dem 
Helm. zwey Adlersflügel, der zur Rechten filbern , der 
zur Linken grün. Fuͤrſtens W. B. 1. Th, ©. 137." 
M. 15: Krenchel ohne Zufaß, bildet das Wapen 
obigem gleich, Die Decken, welche beym Schannat nie 
hinzugefügt werben, find bier ſilbern und grün... Das 
Hartfteinifche Regiſter fhreibe den Nahmen Krän- 
el. Heßiſch. \ ; 


445. Rrenfingen, Krendingen, Kraͤn⸗ 


Dietrichs von Kränkingen Child ift im Wa⸗ 
penbuche des Coſtnitzer Concilii dergeftale abgebilder, 
daß verfelbe quer getheilt, und deflen obere Hälfte ſechs⸗ 
mahl von blau und Silber pfahlweife geftreift, die un- - 
tere rothe Hälfte ohne Bild if. Zwar finde ich diefes 
Wapen fonft nicht, denn das fehmeigerifche Gefchleche 
Krending, welchem Fuͤrſtens W. B. 3. Th ©. 172. 
N. 8. einen von roth und Gold viermahl ſchraͤglinks ge⸗ 
theilten Schild, auf dem gekroͤnten Helm einen eben 
fo getheilten, die Sachſen rechtsfehrenden Adlersflügel, 
und wider alle Regul, filberne und rothe Helmdecken 
zucheilt, feheinet mir nicht hieher zu gehören, da das 

Sräutuaiküe Geſchlecht mit vom von Negenfperg 
verwandt ift, maaßen in ber, im.2. Th. diefer Nach⸗ 
richten N. 386. mitgetheilten Urkunde von 1317. Die- 
tehelm von Krenfingen, Lutolds von Regen- 
ſperg lieber Oheim genannt wird. Gleichwohl halte 
. Ich aus biefem Grunde dafür, daß der oben angeführte 
Schild der richtige des Gefchlechts von Krenfingen. 
fey, denn er bat, in Betracht des obern Feldes, Gleich⸗ 
beit mit dem von Regenſperg. Da nun in voran, 
2.8 geführter 
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gefuͤhrter Urkunde dem Dietehelm von Krenkingen 
das Recht iſt vorbehalten worden, das Brackenhaupt 
des Regenſpergiſchen Helms zum Helmzeichen fuͤh⸗ 
ren zu duͤrfen, ſo zweifle ich keinesweges daran, ein⸗ 
mahi, daß dieſes Geſchlecht eines Urſprungs mit dem 
von Regenſperg geweſen, wenigſtens in naher Vers 
wandtſchaft mit ſelbigem geſtanden, anderntheils aber, 
daß auf den Helm ſeines Wapens das Brackenhaupt 
zu ſetzen ſey. 
Kuen ſ. Khun. 
Kupferberg ſ. Fuͤrſt. 

446. Kupperwolff. 

Im blauen Felde einen gerade ſtehenden duͤnnen 
Eichenzweig, mit drey gruͤnen Blaͤttern und vier han⸗ 
genden goldenen Eicheln, dergeſtalt mit einander ab⸗ 
wechſelnd, daß oben an der Spitze ein Blatt, hernach 
an den Seiten des Zweiges Eichel gegen Eichel, und 
Blatt gegen Blatt ſtehet. Auf dem Helm kehrt ein ge⸗ 
ſchloſſener ſchwarzer Adlersflug die Sachſen links. Helm⸗ 
decken ſilbern und blau. Schleſiſch Sinapius ©. 566. 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©, 71. N. 6. Letzteres hat 
weder Die Farbe des Zweiges noch der Eicheln und Blaͤt⸗ 
ter angemerkt, Das Eilberne der Helmdecken fcheinee 
mir unregelmäßig zu ſeyn. 

447. Lamberg, Freyherrn zum Stain und 
* Guettenberg. 

Die verſchiedenen Linien dieſes jetzt theils Fuͤrſtli⸗ 
den, theils Graͤflichen Hauſes, werden von Spenern 
ſolgendermaaßen abgeleitet: 


Wilhelm 


Seorg * Balthaſar 
Stifter der Guttenbergiſchen Stifter der eebergi⸗ 
Linie, f ſchen Linie. 
Zeinrich Georg Johann Andreas Seorg 
zu Pottendorf zu Stam und Tiger von ihm ſtam⸗ von dieſem 
Poppendorf Suttenberg. ſtein. men: ab die ſtammen bie 
oder Parents Herrn zu Wil: Freyherrn zu 
dorf. Diefe liegrein, wel⸗ Örtenec u. 
Linie ift ausge⸗ che auch Heren Ottenſtein, 
forben. suSauenftein hernad) Gras 
- geworden. (Cet- fen und das 
iz — ——— seht vr er 
auenftein Haus ah. 
= 5 Fat.) = — — 
* = - - 
xD 
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Deſſen Enkel Sigismund der 
a ne * andern 


Johann 
zu Ed. 


Andream Georg 
zu Zabach. zu Steinpüs 
* bel, 
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z 2 Hingegen werben in der Durchl. Welt 1. Th. 
&.659. Aufl. von 1710. fünf befondete Linien hergefeßt, 
von welchen devozeit Die drey erften, nemlich die von 
| rs und Detenflein; die von Stein und 
' Butten r 
blüheten, und die von Rottenbuͤchel nebit der von 
Poppenberg ausgeftorben waren. Johann I. ;aus 
der Drteneggifchen Linie ward zu Anfange des 16, 
Jahrhunderts zum Freyherrn gemacht, 
Herr Krebel im genealog. Handbuche giebt zwey 
Hauptlinien, die Orteneckiſche und die Sauenftein« 
Reuttenburgiſche an, von erfterer in Crain gehen 
Binmwiederum mehrere Mebenlinien ab, als Lichten⸗ 
wald; Greiffenfels in Steyermarf; Amerong oder 
Bayriſche; Ottenſtein oder Springenfteinifche Li⸗ 
nie; Stockern. Die Sprinzenſteiniſche bat 1704. 
diefen Nahmen mir dem Sprinzenfteinifchen Majo« 
tat überfommen, _ Das Freyhertliche Wapen, wie ich 
es aus einem Stammbuche vor mir habe, iſt ein ges 
vierteter Schild, deſſen erftes und viertes Feld In ie 
Laͤnge getheilt, vorne viermahl von Silber und blau 
quergeftreift, hinten roth und ohne Bild iſt Im zwey⸗ 
fen und briften goldenen Felde fpringt ein ſchwarzer 
Bracke mit aufwärts gegen den Rüden gekruͤmmeten 
Schwanz, ausgeftrerfter rorhen Zunge, und goldenen 
Halsbande mit Ringe. Zwey gekroͤnte Helme: Auf 
dem zur Rechten ftehen zwey Büffelshörner, das erfte 
viermahl von Silber und blau quergerheilt, das letzte 
aber ganz roh, jedes in der Mündung mit drey, und‘ 
an ber auswendigen Seite mit eben fo vielen Pfauenfe⸗ 
dern die Sänge herab beſetzt. Auf dem Helm zur Lin⸗ 
ken ruhet ein rothes querliegendes „Kiffen, welches zu’ 
jeder der beyden Seiten einen gofdenen Knopf und: lane) 
gen rothen Quaſt har. (Man kann auch) fügen," der‘ 
Daft ſey ohne Knopf golden ummunden). : Auf dieſem 
De — Kiſſen 


erg; ingleichen die von Saunſtein noch 
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Kiffen ſitzt ein ſchwarzer Bracke mit erhobenem rechten 
Vorderfuß, aufgewundenem Schwanz, rother Zunge und 
goldenem Halsbande mit Ringe. Helmdecken rechts ſil⸗ 
bern, roth und blau, links golden, ſchwarz, ſilbern 
und blau. Ich vermuthe, daß die filberne und blaue 
Tinktur an den linfen Helmdecken, bey diefem fonft mit 
vieler Feinheit und Genauigkeit aufgetragenen Wapen, 
ein Zufag des Mahlers ſey. Die Unterfchrift Taufers 
Sohann Georg vonn Camberg, Freyherr zum 
Stoin vnnd Guertenberg in Etrasburg den 7 Juny 
Anno 1606. 


Fürftens W. B. 2. Th. €. 38. M2., Frey⸗ 
heren Lamberg zu Orreneck, iſt dem völlig gleich, 
nur daß die Halsbänder der Bracken ſilbern ſeyn follen, 
die Hörner des erften. Helms jedes nur mit vier Pfaus 
Enfedern beſteckt find, von welchen die erfte in der Muͤn⸗ 
dung befindlich, das Kiffen auf dem linken Helm und dag 
Aufheben, des Vorderfußes des Brocken fehlt. ‚Helme 
decken rechts filbern und roth, links golden und ſchwarz. 
Spener ſcheinet dieſen von Fuͤrſt ziemlich richtig an⸗ 
gegebenen Lambergiſchen Schild uͤberſehen zu haben, 
welches bey der Mannigfaltigkeit der Wapen und im 
Wapenbuche herrſchenden Unordnung leicht moͤglich iſt. 


Bartſchens Wapenbuch trift mit dem Stamm⸗ 
buche bis auf folgende Abweichungen zu: 1) Das erſte 
und vierte Feld find vorne von blau und Silber vier⸗ 
mahl und 2) die Hörner des erften Helms, das rechte 
von Silber und roth, das linfe von roth und blau, ein« 
mahl quergetheilt, jedes Horn iſt in der Muͤndung mit 
einer, dann noch auswendig die Länge herab mit vier 
Pfauenfedern, inmendig aber mif zwey folchen Federn’ 
beitecht, davon Die, erfte der aus der Mündung kom⸗ 
menden, die andere aber der Vorlegten entgegen ftehet. 
3), Das Kiffen, worauf der Brade fi ſi bt, iſt aus 

acht⸗ 


achtſamkeit desjenigen ‚ ber. das Eremplar tingirt hat, 
ohne Farbe geblieben. 4) Der Brade erhebt ven Wor- 
derfuß nicht und 5) die Helmderken find Links nur gol⸗ 
-den und ſchwarz. 0 
Das erfte und vierte Feld und der erfte Helm ma⸗ 
hen das alte Stammmwapen des Gefchlechts aus; das 
zweyte und. dritte Feld nebft dem zweyten Helm gehören 
bem von Podwein oder Portivein, aus welchem die 
an Wilhelm den jungern von Lamberg, verheyra⸗ 
thete Demuth, Nicolai von Portwein Tochter, 


bie Stammmurter des ganzen Lambergifchen Ge 


fehlechts geworden iſt. Defterreichifch, Krayniſch, Stey- 


. 


ermärfifch. j 


448. Lamberg, Srenßermm, Sauenffeinifcher 
inie. 

Ueber den in voriger Nummer befchriebenen, doch - 
folgende Abweichungen leidenden Child, da.ı) dag erfte 
und vierte Feld vorne von blau und Eilber viermahl 
quer geheilt; 2) hinter 'ven Hörnern des Helms zur 
Mechten, von denen das erfte blau mit zwey filbernen 
Balken ‚ oder fünfmahl von blau und Eilber quer ge 
theile ift, beyde aber nicht, mit Pfauenfedern beftecke 
find, ein Pfauenfchmanz von fechs Federn 3, 2, 1. aufe 
waͤchſet. 3) Das Kiffen auf dem linfen Helm fehle, 
und der Brade den Worderfuß nicht erhebt. 4) Die 
Helmdecken rechts filbern und blau, links golden und 
ſchwarz find; theilet Spener in Hiftor. Inf. p. 213. und 
Tab, 8. diefer Linie noch einen Mittelſchild und einen 
Helm zu, weldyes das Wapen des ausgeftorbenen Ge- 
ſchlechts der Herren yon Kranichberg feyn foll, er 
weiß aber die Urfache nicht, warum daffelbe in den 

Lambergſchen Schild diefer Linie aufgenommen wor 
den, Es ift redend: denn in diefem Mitrelfchilde fie: 
het man im rothen Felde einen goldgefrönten zum Flug, 

Nacht.v. adel. Wapen. IL. Aa PR 
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ſich anſchickenden filbernen Kranich. Auf dem gekroͤn⸗ 
ten, mit ſilbernen und rothen Decken umgebenen Helm, 
der in der Mitte zwiſchen den Lambergiſchen und 
Pottweiniſchen geſetzt iſt, ſteht der gefrönte Kranich, 
wie im Schilde zum Flug bereit. 

Fürftens W. B. har für gut befunden, diefes 
eben befchriebene Lamberg · Sauenfteinifche Wa- 
pen im ı. Ih. ©.22, N. 7. für das Freyherrlich Lam⸗ 
pergifche, ohne weiterm Beyſatz auszmgeben. Es ift 
gleichwohl zuverläßig aus dem in voriger Nummer an⸗ 
gebrachten Wapen des Gefchlechts zu. etweifen, daß der 
Mittelſchild nicht vom ganzen Gefchlecht geführt werde, . 
und Speners Worte fagen dies überher deutlich). 

Doch dies iſt nicht. der einzige Fehler, welchen Fuͤr⸗ 
fiens W. 3. fi) Hiebey zu Schulden fommen laffen, ' 
denn fchon Spener zeigt an, daß das. Wapenbud) a. 
a. D. die Braden filbern, und‘in der hinzugefügten 
Erflärung deren Zungen und Halsbänder roth tingire. 
In der vor mir liegenden Auflage des Wapenbuchs von 
1696. ift der Bracke im zweyten Felde mit einem g 
belegt, foll alfo golden im goldenen Felde, der auf dem 
Helm aber filbern feyn.. Man ſiehet gleich, eines Theil 

' aus der goldenen Tinktur des Feldes und Wapenbildes, 

andern Theils aus den goldenen und ſchwarzen Helmde⸗ 
den, daß hier ein Irrthum beym Kupferftechen vorge: 
gangen feyn müffe, denn es ift auffer den Bracken nichts 

ſchwarzes im ganzen Wapen. y“ 


449. Lamberg, Grafen. 


Sohann Marimilian, Freyherr von Lamberg 
aus der Orteneggiſchen Linie, ein Sohn Georg Si⸗ 
gismunds, ward vom Kayfer Ferdinand II. auf‘ 
dem Reichstage zu Regenfpurg 1636. mit allen feinen, 
Nachkommen in den Reichsgrafenftand erhoben. Diefe 
Standeserhoͤhung muß nachhero auf die ůͤbrige ur: . 

ö ec 


ſtrecket worden feyn, denn diefe führen nunmehro alle 
den Sräflichen Titul, f. Herrn Krebels Handbuch von 
1790. Th. 2. S. 205, Vermuthlich nicht um. der er⸗ 
langten Neichsgräflichen Würde willen, ſondern weil 
des. vorgedachten erften Grafen, Johann Marimie 
lian, Mutter Johanna, die legte des Geſchlechts, 
della Scala oder von der Leiter zu Behrn geweſen, 
hat der Graͤfliche Schild eine Vermehrung zu dem al⸗ 
ten Lambergiſchen und Pottweiniſchen Wapen durch 
den Mittelſchild erhalten, welche Wapenvermehrung 
ſich doch wohl nur auf die ——— dieſer Stamm⸗ 
mutter erſtreckt, mithin auf dieſe einzige Linie einſchraͤnkt. 
Zwar hat bey dem Graͤflichen Wapen das Für⸗ 
ſteniſche Wapenbuch im 3. Th. ©. 19. N. 6, nebſt 
der umichtigen Echreibart des Nahmens Lamperg, 
auch im Wapen wiederum das Verſehen gemacht, daß 
es das, der Sauenfteinifchen Linie zufommende Frey⸗ 
herrliche, fo mie es in der vorigen Nummer ans dem 
1. Th. S. 22. N. 7. befchrieben iſt, zum Gräflich Lam⸗ 
bergiſchen Geſchlechtswapen gebildet, und hier die Bra⸗ 
cken ſilbern, deren Felder aber roth tingiret hat; allein 
ob ich gleich nicht darthun kann, daß die vorgedachte, 
jetzt Graͤflich Lambergiſche Linie zu Sauenſtein ein 
ſolches Wapen nicht fuͤhre, maaßen ich keine weitere 
data zur Widerlegung vor mir habe, als etwa die, wel⸗ 
he die Unrichtigfeie ver Tinkturen an die. Hand giebt; 
fo ift doc) wenigftens fo viel-ganz gewiß, daß die Or⸗ 
teneggifche. oder die von Georg Sigismund ab⸗ 
ſtammende $inie diefes Wapen nicht, fondern-im Mit⸗ 
teifchilde das oben N. 48. befchriebene Wapın des Gen. 
ſchlechts Yon der Leiter zu Behrn, und deffen Helm 
auf dem Mittelhelin führer. Selbit Fuͤrſtens W. B. 
tritt dem bey, da es im$%. Th. S. 4. N. 4. ein Graͤfllich 
Lambergifches Wapen andermweit: liefert, das nun 
freylich auch) nicht fehlerfrey iſt. Denn im rorhen Mit» 
Aaa2 telſchilde 


telfchilde Kalten bier zwey filberne Loͤwen die. filberne 
Leiter, deren Balfen oben an den Enden gleichfals mit 
einer Sproſſe überlege find. Das erfte und vierte Feld 
des Hauptfchildes ift vorne nicht vier - fondern nur drey⸗ 
mahl quergetheilt, mithin ein füberner Balfe im blauen 
Felde zu ſehen, da gleichwohl die-vierfache Theilung 
richtig und felbft auf Münzen, 3. B. einen doppelten 
Ducaten des Cardinal Fürft Bifhofs zu Paffau, Jo⸗ 
hann Philipp, Graf von Lamberg, von 1701. ause 
gedrudt ift. Denen Bradfen des zweyten und dritten 
Feldes ſtumpft das Wapenbuch die. Ohren ab, allein 
die Goldmuͤnze zeige deutlich hangende Ohren. - Drey 
gekrönte Helme: ſchwerlich wird man aus dem auf dem 
mittelften Helm, zwifchen zwey goldenen Aodlersflügeln, 
vorwärts gefehrten und gefröntem Bilde, einen filber« 
nen Brackenkopf herausbringen, und der follte es doch 
eigentlich wohl feyn. Denn, obgleich Fuͤrſt im. Mite 
telfchilde die Leiter von Löwen halten laͤſſet, fo ift doc) 
oben N. 48. gezeigt, daß es Bracken oder Hunde feyn 
müffen, und da zudem die hier auf dem Helm befind⸗ 
liche Geftalt feine Maͤhnen har, fo fchließe ich, daß 
Fuͤrſt auch feinen Loͤwen hat bilden wollen. Auf dem 

Im zur Rechten find zwey Büffelshörner, dag erfte 
. blau, mit einem ſchmalen ſilbernen Balken belegt, "das 
andere roth. Jedes derfelben ift auswendig die Länge 
herab mit fünf Pfauenfedern beſteckt, von welchen die 
erfte aus der Mündung hervorfomme. Auf dem Helm 
zur Linken wächfee der fonft liegende, zum Pottweini⸗ 
ſchen Wapen gehörende ſchwarze Bracke mit goldenem 
Halsbande und Ringe auf. Helmdecken rechts ſilbern 
und blau, links golden und fhwarz. 

Spener felbft bar feinen. KRupferftich des Gräfli- 
hen Wapens Tab. 8. fo wie Fuͤrſt gebilder, wann ich 
eusnehme, daß gleichwohl das erfte und vierte Feld 
viermahl von blau und Silber quer gecheilt find, * 

* au 
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auch das erſte Horn des Helms zur Rechten, haͤtte hier 
dem gleich tingiret werden ſollen, allein das iſt nicht 
geſchehen. 
450. Lamberg , Zürften. | 
Kayſer Joſeph I. erhob am 1. Nov, 1707 des in 
der vorigen Nummer erwähnten erften Grafen Sohanft 
Marimilian von Lamberg Enkel, Graf Leopold 
Matthias in den Fürftenftand,; und befchenfte ihn 
1708 mie der Sandgraffchafe Leuchtenberg, worauf 
derfelbe am 7. Aug. 1709 im Fürftencollegio Eis nahm. 
Die Fürftliche Würde erſtreckt fich jedody nur auf den 
erſtgebohrnen Sohn, oder nach defien Abgang, auf ben- 
jenigen feiner Anverwandten, den der Fürft zum Erben 
ernennen roill. Ai, 2 ale 
Des Fuͤrſtliche Wapen liefert uns Trier inder _ 
Einleitung zur Wapenfunft S. 413. Der Haupefchil 
it völlig fo, wie ich den Freyberrlichen Schild. oben 
N. 447. aus dem Stammbuche befchrieben habe, . wenn 
ich den kleinen Umſtand ausnehme, daß die Schwaͤnze 
der Bracken zwar aufwärts, doch nicht gegen den Ruͤ⸗ 
den gebogen find. Im rothen Mistelfchitve halten 
zwey aufgerichtete filberne Hunde mit goldenen* Hals« 
baͤndern eine Leiter von vier Sproſſen. Sie iſt hier 
golden, da man ſie ſonſt aller Orten ſilbern antrift und 
ſteht auf gruͤnem Boden. Der von einem Fuͤrſtenhute 
(Trier nennt ihn in der Befchreidung eine Krone). bee 
deckte Schild, liegt auf der Bruſt des doppelten ober 
Iweykoͤpfigten, mie der Kayſerlichen Hauskrone gezier⸗ 
ten Adlers. 4 — 
In der Durchl. Welt x. Th. S. 662, iſt im 
Lambergiſchen erſten und vierten vorne blauen Felde 
nur ein filbernet Balke zu ſehen, ohnerachtet die: Be— 
ſchreibung zwey ſilberne und zwey blaue Binden ( Bal⸗ 
fen) anzeigt. Die Winden, — aber: Fuͤchſen aͤhn⸗ 
hu . a 3 . . 
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licher fehen, find blau tingiret, und ſchwarz feyn fol« 
lend angegeben. Der Mittelfchild ift blau befchrieben 
und filbern ausgedruckt, die $eiter und dig felbige halten« 
de Hunde filbern, letztere zugleich gelbflefige und mit 
ftachlichten ſchwarzen Satshändern, Den Schild be 
deckt ein Fuͤrſtenhut. FE a 
Diefer Schriftſteller fege Hinzu: „Das Wapen 
der Sandgraffchaft Keuschtenberg fo anigo (1710) mit 
gebrauchet wird, ift eine blaue Binde im filbernen Felde, 
Da ic) diefen Zuſatz noch: in feinem Lambergifchen 
Wapen angetroffen, fo weiß ich nicht wohin derſelbe ge⸗ 
ordnet worden. Es iſt auch die Landgrafſchaft Leuch⸗ 
tenberg nicht bey dem Hauſe Lamberg geblieben, ſou⸗ 
‚bern ſchon 1714 wieber an Churbayern gekommen. ſ. 
H. O. C. R. Buͤſchings Erdbeſchr. 3. Th. 2. Band 
©; 1780. der 5. Aufl: Ferner ſoll das Wapen entwe⸗ 
der mit dem Fürftenhufe bedeckt, oder. mit fuͤuf gekroͤn⸗ 
‚ten Helmen gezieret ſeyn. Der erſte und zweyte derfel⸗ 
ben ſollen die unten N, 485. zu beſchreibende Leuch⸗ 
tenbergiſche Helme; der dritte den Lambergiſchen; 
der vierte den Pottweiniſchen, und der fuͤnfte den 
Helmſchmuck des Geſchlechts von der Leiter zu Behrn 
darſtellen. Die beyden erſten Helme fallen alſo aus 
obiger. Urſache weg. ne 
Das vambergiſche Geſchlecht fuͤhrt das Erh⸗ 
landſtallmeiſteramt in Crain und der Windiſchen Mark, 
welches; Kayſer Friedrich Il. 1463 Caſparn I. Herun 
von Lamberg verliahen, und bey der Linie zu Stein 
und Guttenberg geſtanden, bis Kayſer Leopold, I. 
am 27. Apr, 1662 in der Perfon des erften Grafen R ’ 
hann Marimilians auchdie Drtenegg und Dis 
tenfteinifche oder- jegige; Fuͤrſtliche Linie damit begnn ⸗ 
digte. Durchl. Welt 1. Th. ©. 659. - Ueberdas 
noch bey der Fuͤrſtlichen Linie das Oeſterreichiſche Erb ⸗ 
landkaͤmmereramt 1675 und dag Aclandaermeiner 
u u amt, 
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‚amt, ai ob der Enns, ingleichen 1685 das Salz 
Burgifche Erberuchfeffenamt hinzugekommen. Seit 
welcher Zeit das Paſſauiſche Erbmarſchallamt dieſem 
— „ iſt mir nicht bekannt. ſ. Buͤſchings 
Erdbeſchr. 3.Th. 1. Band S. 329. u, f. *5* 2. 
Band S 1705 und 1782. der 5 Aufl; 
4Lanmersheim. 

Das obere. Feld des quergetheilten Schüldes fechs« 
mahl von. Gold:und roch, pfahhweife geftreift; das un- 
tere Feld blau und ohne, Bild, Auf dem Helm zwey 
Buͤffels hoͤrner das vordere golden, das hintere roth. 
Helmdecken golden und och: », Rheinlaͤndiſch auch 
— Hofr. Salver S. 507 und « — 
ſtens W. B. 1. Th. S. 126. M8ß8.— 


452. Lancredere Lankredere, Lanateder. 


In rußens "Sannsbetilchen.. Alterthümern - 
129. cc n zwey ieſes Geſchlechts an. 
ſind und SE ea So. 
us ee und 8. LambergideLgperedere, 
I Sn en, ift ein ſchr — yeches, EN. an * 
ei 


er tamm, nur. unterwarts den. Si, andern 
get er — durch felbigen ı und berührt ihn ſowohloben 
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Lande]. Schnewlin. 

| 453. Lange. 

Im zweyten Theile diefer Nachrichten’ habeich un« 
ter N. 481. angemerkt, daß Herr von Weftphalen in 
mon. ined, Tom, 4. Tab. 20. NM. 87. ein- dern Ge 
ſchlecht von Lange gehörendes Siegel, dem von Det 
Landen zufchreibe. Es foll zwar dieſes das Sigill. 
« Ottonis Lancken von 1503 feyn, aber das Wapenbild 
gehöret dieſem Geſchlecht, welches einen Lͤwen und 
Sterne führe, nicht, denn es zeigt eine aͤgrechte, 
und mit den Spitzen in die Hoͤhe geſtellete Schafſcheere, 
als das unſtreitige Geſchlechtswapen derer von Lange, 
maaßen nicht allein Harenberg in Cod; Dipl, Gandersh, 
Tab, 32, N. 15. eine fhrägreches in die Höhe geftellete 
Schafſcheere als Schildes eichen derer Hon Lange an- 
giebt, fondern auch ein Wapenabdrud , die Richtigkeit 
ſowohl des Bildes als’ de" Stellung deffelben be 
und auf dem Helm übe? einem Wulſt ———— 
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Helm, das Wapenbuch ©. 187. N. 15. und der Stamm 
baum, einen ſilbernen und einen rothen, das Epita⸗ 
phium einen rothen und einen ſilbernen Flügel, | 


‚454. Lange, i 
Büttner in der Genealogie der Lüneburgifchen 
abelichen Patriciengeſchlechter fuͤhrt zwey Familien die⸗ 
ſes Nahmens an. Die deren Wapen jetzt beſchrieben 
werden ſoll, nannte man mit dem halben Baͤren, zum 
Unterſchiede des gleichfolgenden Geſchlechts. NE 
Ihr Wapen zeigte, in einem von Silber und 
. ‚roh in die Länge geteilten Felde , einen nach der 
Rechten hervorfommenden halben weißen Bären mit 
rothen Maul und Tatzen. Im Holzfchnite ift er abge» 
“Bauen, und liege halb im filbernen, halb im rothen 
" Felde, doc) vermuthe ith, daß diefes ein Fehler fen, und 
etwa nur Maul und Tagen in der filbernen Hälfte Plag 
"nehmen follen. Auf dem Helm ift ein rorher Spighut 
filbern aufgefchlagen, und oben mit fieben wechfelsmeife 
filbernen und. rothen Strausfedern beftede. Er wird 
„An, der Mitte von dem Wapenbilde, überlegt. Gott⸗ 
fried iſt im 15. Jahrhundert Bifchof zu Schwerin ges 
weſen / und Frau Barbara, welche an Lucas Mollner 
"aus einem alten Gefchlecht der Mark, Brandenburg, 
Biſchoöͤflich Hitdesheimifchen und Fürftl. Pommerifchen 
reſp. Kanzler und Geheimenrath, zuletzt Rathsherrn 
"zu Luͤneburg, verheyrathet war, + 1578 als bie, gegte der 
Familie, | > 
= 455 · Lange. 
Obgleich dieſes alte Patriciatgeſchlecht zum Unter⸗ 
ſchiede des Vorhergehenden, die Langen mit dem 
..Pantherthier,, benannt worden ift; fo will doch Buͤtt⸗ 
“ner das Wapen lieber nach. feiner wahren Geftalt Bes 
ſchreiben, nehmlich: im fübernen Schilde einen rothen 
Aa5 Och⸗ 
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Ochſen mit einem gehörnten Drachenkopf und ausgeſtreck⸗ 
ter dreyfach zertheilten Zunge am Halſe mit einer flie⸗ 
genden Pferdesmaͤhne gezieret. Die Vorderfuͤße glei⸗ 
hen den Drachen » oder Adlersfüßen und der Schwanz 
iſt einem Loͤwenſchwanze gleich uber fich gefchlagen. 
Auf dem Helm ift gleicher Geſtalt ein.gehörnter Dra⸗ 
chenkopf mit ausgefchlagener dreyfach getheilten Zunge, 
amd langen bemähnten Halfe, an welchem das van dem 
‚übrigen Seibe abgezogene Fell .(die.-Haut) annoch haͤn⸗ 
get, und den Schild ſtatt ber, ‚Kelmbeden befleider. 
So weit Büttner. 

- „ Kürzer. und deutlicher Fönnte man das Wapenbild 
ai deffen Holzſchnitt, einen flammenfpeyenden Date 

er mit Hörnern nennen. 
— Dieſes Geſchlecht, das ſchon i291 vorkommt, und 
‚aus welchem Ludolph im 15. Seculo Prior zu Ei 
Michael in Süneburg gervefen feyn foll, ift mit Leon. 
‘hard VII. im Julius 1504 in A Linie br 
‚ftorben. 


456. Langendorff — Langsdorff | 


Cafpar,. Meldior, Baͤlthaſar und Joha n 
Gebruͤdere 1515.find die Letzten, unter den von diefe 
Geſchlecht in Schannat cl. Fuld. p. ı22. aufgeführten 
zu Fulda Beliehenen. Das Wapenbild iſt ein Loͤwe 
‚mit doppeltem Schwanze. Helmaufſatz und Farben 
feblen. Die von Langs dorff finden ſich unter den 
Hanauifchen Vaſallen in Eſtors UP. ©. 395. 


457. Langenſchwartz, Langenſwart. 


Im rothen Felde einen linksgekehrten gekroͤnten, 
aufgerichteten oder geloͤweten, goldenen Leoparden mit 
doppeltem Schwanze, in der rechten Vorderpranke ein 
entbloͤßetes Schwerdt in die Höhe, mit.der tinfen aber 
„einen blauen Fiſch (vermuthlich Aal) a E 
er t 


Eehreihaltend. Auf dem gekroͤnten Helm den Leopar⸗ 
den ‚: zwar nur wachfend,, doch übrigens wie im Schik 

= de, Finksgefehrt, gekroͤnt mie Schwert und Fifch. 
Die Helmveden find beym Schannat niemahls auss 
gedrudt, Fönnen hier doch wohl nicht anders als golden 
und roth ſeyn. Schannat incl. Fuld, p. 122. Jo⸗ 
hann Ludewig wurde 1677. zu Fulda beliehen. Ein 
Dorf Langenſchwarz liege im Fuldaiſchen. 


458. Langenſteyn. BON 
Im goldenen Felde eirien rorhen Adler, deſſen 
"Schwanz oben-von einer Figur überlege wird, weiche 
der in Form der Kronen unten ausgerundeten , obern 
Hälfte einer blauen Heraldifchen Lilie, nicht unaͤhnlich 
iſt. So findet ſich der Schild im Wapenbuche Ddes 
Coſtnitzer Concilii. In Fuͤrſtens W. B. 2. Th. 
Srab. N. 133. Langenſtein, iſt ein ſilbernes Feb, 
und der Schwanz des Adlers mit einem blauen: Bilde 
belegt, welches fonft in alten Wapen einen byhlge«- 
ligten, unten-im halben Zirkel ausgefehnittenen Berg 
vorſtellet. Ich brauche wohl nicht bemerklich izu ma⸗ 
chen, daß die Größe der belegenden Figur fi) nach den 
Pag richten muß, den fie eimehmen foll. - Auf wäh 
Helm find fünf. bloße Schwerdter mit goldenen Gefäßen, 
alfo geſtellet, daß deren Spitzen ſaͤmtlich in den Helm 
ſtoßen. Das mittelfte Schwerdr gerade,” die andern 
ſchraͤgſtehend. : Helmidedfen' ſilbern und roth, folten aber 
doch, wenn jene aus dem Coſtnitzer Wapenbuche an⸗ 
geführte Tinktur ihre Richtigkeit hat, golden und roth 
ſeyn. Schweitzeriſch. * u en , 

. ‚.r \ü N? Er Bere Erz . 
44459. Langautt. 
—Im ſilbernen Wappen -⸗ Schilde einen auf einem 
gruͤnen Raaſen gerad aufwerts gegen; der Mechten ge⸗ 
wendeten, und ‚m ‚ber Rechten Voͤrder⸗Prancke einen 
tlg gruͤ⸗ 


ar Aa 
+3 





380 — —— 


“grünen Cranz halkenden goldnen Loͤw mit aufgerißenem 
Rachen, roth ausgefchlagener Zunge, über den Ruͤ⸗ 
«ten gemwundenem doppelten Schweife, und mit einer auf 
dem Haupte haltenden goldnen Crone. Auf dem ges 
erönten Helme einen zur Rechten gewendeten geharnifch« 
ten Arm, in der Hand einen grünen Cranz haltende. 
Die Helmdecken roth und weiß.“ — 


Aller Vermuthung nach hat Sinapius ©. 577. 
ob ers gleich nicht ausdruͤcklich ſagt, dieſe Worte aus 
einem Diplom genommen, welches, wie er anfuͤhrt, 
Kayſer Leopold I. dem Obrifttieutenane Georg von’ 
Langgutt ertheilet, der ſich nad) erfolgeem Weftphäli« 
fchen Frieden,’ niche allein im Liegnitziſchen anſaͤßig ge⸗ 
macht, fondern auch wie er felbft alten Fraͤnkiſchen Hers 
kommens gemwefen, alfo auch mit guten adelicdyen Ges 
ſchlechtern ſich verheyrathet. Es feheinet diefes Die - 
plom, deſſen Urſach, Ort und Zeit der Exrtheilung, 
nicht gemeldet wird, ein Erneuerungsdiplom. geweſen 
zu feon, und gleichwohl zeige Sinapius kurz zuvoran; ” 
Daß der Vater dieſes Obriftlieutenants, Hans Wolff 
von Langgutt Hochfuͤrſtlich Sachfen- Coburgifcher 
Oberforſtmeiſter geweſen. 

Langreder f. Lancredere. 

Langsdorff ſ. Langendorff. 
Lankredere ſ. Lancredere. 
* Laſata ſ. Laſſota. 
2LLaſſel ſLeſſel. — 

460. Laſſota, Laſata, Leſſota. 

Im rothen Felde einen in die Hoͤhe gerichteten 
ſilbernen Pfeil, deſſen kurzes Rohr in zwey hufeiſenfoͤr⸗ 
mige Haken ſich zertheilet. Auf dem gekroͤnten Helm 
einen Pfauenſchwanz, der von einem, dem im Schilde 

gleich⸗ 
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gleichgeformeten Pfeile quer durchftochen wird, fo daß 
Die Spige nad) der Linken gekehret iſt. Helmdecken fils 
- bern und roth. ſ. auh N. 63 und 119. Spener in 
Theor, Infign. p. 296. Fuͤrſtens W. ®. 1. Th 

E. 62. N. 1. Schleſiſch. BR 
Die fonderbare Befchreibung diefes Wapeng, 
welche Sinapius ©. 578. vorbringe, da derfelbe das 
Wapenbild für einen zufame dem aufgefegten und her⸗ 
abhangenden Barte, abgeriffenen und von einer Pfeile 
fpige durchftochenen Obertheil eines menfchlichen Mun⸗ 
des anfiehet, deshalb aus dem Paprocio, daß das 
Gefchlecht in Mähren die Odriffaufen d. i. der abgerife 
fene Bart genannt worden, und aus dem Okolsky ei⸗ 
nen dem feinigen beyfretenden lateiniſchen Wortrag *) 
“ weitläuftig anführee, dienet zum Beweiſe, wie ſehr 
man fi) in vorigen Zeiten’ durch das Sonderbare, fiel 
es auch gleich wie Diefes ins Unglaublihe, hinreißen 

ließ, bedarf daher Feiner Widerlegung. 

461% 


*) Wann ich Okolski Worte in Tom, II, orbis Pol. p, 299; 
recht verftehe,, fo enthalten fie noch. dazu einen Wibderfpruch : 
Lancea ſagittæ — infixa lanuginibus provelti Viri, cu- 
jusmodi in „Turcia ſæpius reperiuntur crafforum pilo- 
sum, Meniaftens ift mir unbefannt, daf lanugo hier et⸗ 
‚was anders als, das erſte wolligte Barthaar bedeuten koͤn⸗ 
ne, und wie paffet fich dieſes, zu dem aufgefeuten Barte 
eines Mannes? A . 

Noch Aufert Sinapius folgendes: Luſed Befchreibe 
das Wapen fo: „Ein rother Schild, dad Dach in. dem 
Stitde weiß, auf dem Helme eine gelbe Eron, ber Pfauens 
ſchwanz grün, das andre wie im Schilde.“ „Andre, fährt 
er fort, fehen das Bild vor einen altfrdnktichen langen Sporn 
an, ober yor-einen weißen Pfeil hinten mit zwey Hafen, 

> gleich ald mie von einem Bogen ohne Saͤne, abgeſchoßen, 
die quere durchgeſteckt.“ Mühe würde man doch haben, 

aus diefer ganzen Erzählung des Sinapii fi einen nur 
einigerinaßen paffenden Begriff bed Wapend zu machen! 


461. Lattorff. 


Im filbernen Felde einen von Gold und. roch acht= 
mahl ſchraͤg gewundenen Kranz,’ an welchem oben drey 
und,unten eben fo viel Büfchel reifer Weigenähren dere 
geftalt bangen, daß erſtere über fich gefehret oder auf- 
gerichtet, letztere aber geſtuͤrzt find, jedes Buͤſchel von 
drey Aehren. Auf dem gekroͤnten Helm iſt ein laͤng⸗ 
licht runder oben geöfneter Kranz, deſſen rechte Hälfte 
viermahl von Gold und roh ſchraͤgrechts, fo wie die 
linke von roth und Gold fehräglinfs getheilet iſt. An 
jeder auswendigen Seite find dreh Buͤſchel Achten die 
$änge herab angebracht. Helmdecken golden, ſilbern 
und roth. Co iſt das Wapen dieſes im Anhaltiſchen 
beguͤterten Geſchlechts 1764 im Johanniterorden aufge⸗ 
ſchworen. Dienemann ©: 345. N. 62. In Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. 1. Th. ©. 168. N. 5. iſt die Theilung 
bes Kranzes nicht fo gar richtig angezeigt, und der auf 
dem -Helm offene, von roch und Silber geſtreift, wel 
ches doc) der Farbe des Strohes nicht angemeffen, auch 
allen ficheren Nachrichten zuwider ift. Die Büfchel 
Weitzenaͤhren ftehen nicht wie jene, brey oben und drey 
unten neben einander, ſondern vertheilen ſich in gleicher 
Entfernung um den Kranz. Die Helmbeden find rechts 
ſilbern und roth, linfs golden und roth. 


Beckmann im VII. Th. ber Anbalt Hiſtorie Tab. B. 
und König i in der Saͤchſ. Abdelshift. 2. Ih. ©. 645. 
haben einen ganz rothen Kranz, der erfte mit acht, der 
andere mit fechs Büfchel .Aehren umwunden. Der of» 
fene Kranz des Helms ift gleichfalls rorh und bey bey⸗ 
den mie fechs Büfcheln Aehren gezieret. Beckmanns 
Beſchreibung S. 237. giebt ein göldenes Feld, nur 
* Buͤſchel am Kranz im Schilde und ſilberne und 

e Helmdecken an. Zuerſt wird dieſes Geſchlechts, 
— man auch Latdorp und — geſchrieben fin⸗ 
det, 
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de@, 1183 gedacht. Herr yon Hattſtein i im — 
verſetzet daſſelbe nach Niederſachſen. 


462. Lauberbach. 


. Ein quergetheiltes Feld, oben ohne Bild, unter 
gerautet. Auf dem Helm ein Kreutz zwiſchen zwey 
Adlersflügeln. Farben fehlen. Heinrich iſt der Letzte 
diefes Gefchlechts, deffen 1479 zu Fulda gefchehener Be⸗ 
leihung Schannat erwaͤhnet. Es iſt alſo muthmaß · 
lich erloſchen. Schannat in cl, Fuld. p. 122. 


463. Lauter, Lautter. 


Aus der Zuſammenhaltung einiger von Schrift⸗ 
ſtellern angezeigten Wapen dieſes Geſchlechts glaube ich 
ſchließen zu duͤrfen, daß daſſelbe entweder zuerſt nur ein 
einfaches, demnaͤchſt ein zuſammengeſetztes Wapen, 
oder auch beyde wechſelsweiſe nach Gefallen gefuͤhret, 
maaßen die zwey Wapen in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. 
©. 141. unter N. u und 12. neben einander ſtehen. 
Dieſes letztern Umſtandes wegen halte ich nicht dafuͤr, 
daß das Vermehrte etwa ein Freyherrliches Wapen ſeyn 
koͤnne, theils da es hier unter dem Heßiſchen Adel ſteht, 
theils weil Humbracht das einfache gar nicht, ſon⸗ 
dern nur das Vermehrte herſetzet, obgleich der bey ihm 
zuletzt aufgefuͤhrte Philipps Valentin der einzige als 
Freyherr angezeigte, und allem Anſchein nach noch nicht, 
oder doch kaum gebohren geweſen iſt, da die erſten Theile 
des Siebmacher⸗Fuͤrſteniſchen Wapenbuches zum 
Vorſchein kamen. 

Der einfache Schild findet ſich zu Wirzburg für 
wohl in dem Begraͤbniß, als auch an dem Grabſteine 
des Capitulars Johann Samuel von Thuͤngen 
+30. Sept. 1681. Am erſtern Orte von Silber * 
blau· quer getheilt und mit einem ſchraͤglinken rothen 
Valten uͤberlegt; am Grabſteine ohne Echraffitung. 


Hofr. 


! 
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Hofr. Salver ©. 146. Tab. 16. N. 54: und ©.” 596. | 


Daß ein-Tannenbaum auf dem Helm diefes Schildes 
gehöre, fagt uns Humbracht ©. 183. Denn bey eben 
dem Heinrich von Lauter, der beym Hoft. Salver 
©. 596. unter den Thüngenfchen Ahnen fteht, ſetzt 
er hinzu: mit dem Tannenbaum 1545. 

In Fuldaiſchen Stiftskalender, unfer den Ah⸗ 
nen Herrn Benedicti von Oſtheim, iſt der Schild 
wie hier, nur der Balke ausgebogen, ſo auch in Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. 1. Th. S. i41. N. n. Auf dem Helm 
liegt ben letzterm ein geſtuͤrzter Regenbogen, der aber 
niche ſchraffiret, fondern nur durd) vier Reihen im hal« 
ben Zirkel gefegter Puͤnktgen, die an den Erden zuſam⸗ 


‚men laufen, ausgebruder if. Hinter dieſem waͤchſet 


ein gruͤnender Baum hervor, ber jedoch) feiner Geftalt 
nad) fein Tannenbaum iſt. Helmdecken filbern, und 
blau. 

| 464. Lauter, vermehrt. 

Das erfte Feld, des in die Länge getheilten Schile 


. des, enhält das einfache Lauteriſche Wapenbild vori- 


er Nummer, nur daß der rothe Balke ſchraͤgrechts ger 
* und ausgebogen iſt. Im zweyten goldenen Felde 
ſtehen zwey blaue Sparren uͤbereinander. Auf dem 
Helm iſt der vorige Helmſchmuck ein wachſender grünen« 
der Baum, vor welchem der geſtuͤrzte punktirte Regen⸗ 
bogen im halben Zirkel liege, nur mit dem einzigen, 
vielleicht zufälligen, allezeit unbedeutenden Unterfchiede, 
daß hier die Reihen der Puͤnktgen an den Enden nicht 
zufammenlaufen, ſondern wie in der Mitte des halben 
Zirkels gleichen Abftand behalten, daher es denn fie« 
bet, als ob der Negenbogen an ben Enden burchfchnit- 
ten wäre. Schannat in cl. Fuld, p..122. hat ſtatt des 
Regenbogens einen goldenen halben Zirfel und Eſtors 
A. P. Tab, X, einen vielfärbigen Negenbogen Die 
elm« 
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Helmdecken find bey letztern rechts filbern und roth, 
bey Humbracht ©. 183. und in Fürftens W. 3. 
2%. ©. 145: N. 12, ſilbern und blau; bey allen 
dreyen links golden: und blau. Zwey Heinriche wur⸗ 
dem fchon 1443 zu: Fulda beliehen. 
Dieſes Heßifche Gefthlecht, welches fich auch nach: 
Franken gewendet, foll ausgeftorben fern. Eſtor 
4.8. 505. Der dafelbft angeführte Philipps: 
Valentin har fich zwar vermähle, doch, wern Huma 

achts Stammtafel:vollftändig ift, nun eine einzige! 
An einen 'Heren von Fechenbach verheyrarhete Toch⸗ 
tet, feine Brüder aber gar feine Kinder erzeugel. 


ehr 465: Lauterbach.. 
Einen linksgekehrten Loͤwen mit ausgefchlagener. 
Zunge und auf dem gektoͤnten Helm desgleichen, doch 
daſelvſt wachſend, und zwiſchen Adlersflügeln.: So 
tciſt man dieſes Wapen an einem Denkmahl in. der: 
Domkirche zu: Naumburg ari.- Fuͤrſtens W. B. 
3. Th. ©. 84. Me gi rechnet das Geſchlecht zum Steyer⸗ 
mätfifchen: Adel, "und tingirt im blauer: Felde den aufi 
grünem Boden linfsgefehreen, fo wie ben wachſenden 
VLwen des Helms, golden. Die Adlersflügel find, der 
rechte ſchraͤglinks, der linke fchrägrechts.von blau, Sil⸗ 
ber und Gold getheilt. Helmdecken golden und blau. 
| dem von. mir genugten: Eremplar von Bartſchens 
Wopenbirch finde ich dieſes Wapen nicht. Beym Eſtor 
S. 36. ſtehen fie unter dem Heßiſchen Adel. 


Lehendorff ſ. Lehndorff. 
466. Lehmann. 
Kayſer Leopold beſtaͤtigte zu Wien am 30. Sul, 
2103 Herten Chriſtian Theodor Lehmann (in Be⸗ 


tracht, wie das Diplom fagt, des altadlichen Lehman 
‚ Mar, v.adel, Wapen. ULTH. 3b Nie 


#: | 


niſchen Gefchlechts, woraus er ruͤhmlich enifpeoffen 
maaßen den einer feiner Vorfahren Mahmens ek 
Lehmann, vermoͤge eineß Unß (Kahſerl. Majeflär Ir 
glaubwuͤrdig fürgebrachten Atteftati bereitz Ahnd funf⸗ 
zehn hundert ſechs und funfzig von damaligen regieren⸗ 
den Roͤmiſchen Kayſern Ferdinando prind Glen ͤrdi· 
gen Andenkenß vor ſeine — Diene 
fen in den Reichs» Adelſtand geſetzt) nicht alleing (eine, 
Adlich Hertommen, Standt und Geſchlecht ſonderner⸗ 
hob quch ihn,ſeine kuͤnftige cheliche geibf € en un % 
berfelben Erben ‚Erben Mannkrund Weibh- Perjoh- 
nen von neuen in den Stand und Grad, dei. d — 
confirmirfe zugleicd) das anererbr bißhero geführtes 
liche Wappen und Kleinod) und“ dubre foiches 
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- Diefes’adeliche Geſchlecht, welchem ehedem bie 
Guͤther Culm im Geraifchen und Loͤwitz im Weißen⸗ 
felſiſchen gehörten, iſt jetzt in Möecklenburgiſchen mit 
den Guͤthern Selpin und Neuhoff anſaͤßig. 

467. Lehndorff, Lehendorff. 
Im ſubernen Felde eine öfftine, mit drey Wur⸗ 
ʒeln ausgeriſſene rothe Staude, welche oben in zwey 
Zweige ausgehet, die ſich ſchraͤg von einander beugen. 
Jeder derſelben iſt nahe an der Spitze inwendig und 
auswendig einmahl gleichſeitig geaſtet, und in det Mit⸗ 
fe wird die Staude auf jeder Seite von einem“ ihr ans 
gehefteten, niederwärts hangenden, ſchwarzen Adlers⸗ 
fligel beſetzt. Auf dem Helm ift das Wapenbild“ wie⸗ 
derholet. Helmdecken filbern und roth. Stammbuch 
mit Unterſchrift: Chriffoff von Lehendorff 1592, 
Fuͤrſtens W. B. 3. Th. ©. 166. N. 10. Lendorff. 
6468. Lehndorff, Erafen. 2 0” :. 
Im erſten rothen Felde des gevierteten, und mit 
een ine belegten Schildes, einen ſilbernen 
Mond,der ih der Mitte durch’ einen rothhen Ring gea 
sogen ift. Im zweyten und brieten ſchwarzen Felde ein 
nen einwaͤrtsgekehrten goldenen Loͤwen mit doppeltem 
Schwanz. ms vierten blauen Felde drey achtfpigige 
goldene Sterne. Im Mittelfchitde ift das Stammwa⸗ 
pen, doch bey Sienemann ſehr undeutlich, “und 
wie ich dafuͤr halte, nicht ganz richtig angegeben. Die 
rothe Staude iſt unten abgeſchnitten, theilet ſich oben 
nicht, umd ſcheinet willkuͤhrlich geaſtet zu ſeyn. Sie 
ſteht zwiſchen zwey, hier blau tingirten Adlersfluͤgeln. 
Drey gekroͤnte Helme: duf dem mittelſten ſteht ein ſchwar ⸗ 
er doppelter oder — — Adler,“ mie’ goldenem 
Schnabel und Waffen ,- im der rechten Klaue den gol⸗ 
denen Reichsapfel, in der'linfen das Schwert mit gol« 
rd, in BR „bene 
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denem Gefaͤß haltend. Auf dem Helm zur Rechten iſt 
der geaſtete Zweig wie im Schilde, zwiſchen ſchwarzen 
Adlersfluͤgeln, und auf dem Helm zur Linken, ein wach⸗ 
ſender, geftönter, ſchwarzer Greif, von deſſen geſchloſ 
ſenen Flügeln der unterliegende, fo weit ev oben, et— 
war zwey Federn breity hervortritt, fo mie ber gefchlofs 
fene Schnabel des Greifs, filbern iſt. Helmdecken 
rechts filbern und roth, links golden und ſchwarz. Go 
iſt diefes Wapen 1762 im Johanniterorden aufgeſchwo⸗ 
ren. Dienemann ©. 255. N. 28. Es ſcheinet mir 
jedoch die ganze Zeichnung des Kupferſtichs, beſonders 
fo viel das alte Geſchlechtswapen betrift, nicht mit Ges 
nauigfeie entworfen zu nn 0. . 

.. » Abasverus von Lehndorff ward 1688 vom Kay⸗ 
ge old I. in den Keichsgrafenftand erhoben. fe 

ern Krebels Handbuch von 1784 Th. 2.6, 204. 


469. £einingen Dahsburg, Grafen, auch 
ar Fitere 
Die beyden Reichsgräflichen Haͤuſer Leiningen, 
welche durch Benennung der Hauptlinien Dachsburg 
und Weſterburg von einander unterfchieben werden, 
und ſich wiederum unter ſich abtheilen, find nicht eines 
Stammes, daher fie denn auch nicht einerley. Wapen, 
führen. Man koͤnnte erſtere, vielleicht nicht unrecht, 
die alte Leiningiſche und letztere die neue Leiningi⸗ 
fche Linie nennen, wann fich nicht ſchon im Weſter⸗ 
burgifchen Haufe eine folhe Abtheitung fände. -  . 
- > Die Dahsburgifche Linierheilte ſich nach neuer ⸗ 
lich) in die Sinien zu Dartenburg und Heydesheim, 
und diefe word wiederum durch den Aſt zu Guͤnters⸗ 
blume ertheilet. Nachdem aber der lebte Graf zu 
Hepdesheim, Chriftion Carl Reinhard am 17, 
Nov. 1766, und der ihm in Depdesheim. folgende, 
Graf. Friedrich. Theodor Ludwig zu ac 

um 


blum am 23. Sept. 1774 verftarb; fo ift die Erbfolge 


auf die Linie zu Hartenburg gefommen, welche in der 
Perfon Graf Carl Friedrich Wilhelms am 3. Ju⸗ 
fi 1779 in den Neichsfürftenftand erhoben worden. 
ſ. Hrn, Krebels Handbuch von 1784. Th. 2. ©. 6. 
Das. Graͤflich Leiningen » Dahsburgifche 


MWapen enthält im erften und vierten blauen Felde des 
gevierteten Schildes, drey filberne, als Adler ausge» - 


breitete Geyer, ober vielleicht felbft Adler. *) ben 
im Felde liegt ein rother Turnierskragen. Spener 
hält ihn für das Unterfcheidungszeichen diefer ehedem 


jüngern Linie, die daffelbe nach Abgang der Altern, . 


welche, wie wir in der folgenden Nummer fehen , wer» 
den, mit Heffo den II.144% ausftarb, und an deren 
Stelle das Haus Welterburg trat, beybehalten, 
und freylich ift es nicht ganz ohne Anfchein, gleichwohl 
fehe ich nicht. ein, warum man dieſes muthmaßen will, 
da der Turniersfrage doch nicht fehlechterdings als. ein 
bfoßes Beyzeichen angefehen werden fann, und die 
MWefterburgifche# in den Plag der ältern Leiningis 
ſchen getvetenej Linie, denfelben gleichfalls führer, 
Diefes iſt das.eigentlihe Stammwapen. 

Im zweyten und dritten filbernen, mit einem ro⸗ 
then Schildesrand umgebenen Felde, ift ein ſchwarzer 
Loͤwe mit acht in der. Mitte an einer goldenen Kugel zu« 
fammenlaufenden goldenen Silienzepternüberlegt. Beym 
Trier iſt die Kugel zufamt den Siiengeptäin fübern, 
Diefes ift das Wapen der Graffchaft Dachsburg. 

Im rothen Mittelſchilde ein filbernes gemeines 
Kreutz wegen der Herrſchaft Aſpermont. 
— Fir" —Bb3Drey 


*) Farfttens W. B. 6. Th. S. 9. N. 7. hat zwiſchen den 
beyden dberen Vögeln zwey, unten zur Rechten dred, und 

— zur Linken zwey übereinander -geffellete, Kleine‘ ſilbertie 
Kreutze, die ich ſouſt nirgends findee. 
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Drey Deiner Auf dem zur Rechten ift ein wach. 
fender grünender Daum mit filbernen Blumen oder 
Blüchen, wegen Leiningenz auf dem mittelſten find 
zweh ſchwarze, mit filbernen Herzen beſtreuete Adlers— 
fluͤgel wegen Dahsburg. Trier beſtimmet ©: 484. 
deren Zahl und Ordnung. Sieden ſollen in — ei⸗ 
nes Patriarchenkreutzes „ehmtich: 1,2; 1, 2,'1.-&uf 
jedem Flügel ftehen. Die übrigen bier anzufüßrenden 
Schriftſteller geben die Zahl nichtan. In der Durchl. 
Melt 2. Th. S. 66. find ihrer gleichfalls fieben; in 
Fuͤrſtens W. B. 6. Th. E, 9. M7. neun; auf 
E pener Rupfertafet fünf; und in Fürfteng 
MD. 2 % ER 78, — nur deep ger 
bilder, Auf dem gefrönten Helm zur Linken, ein 
fechscefigtes vorhes, mit dem filbernen gemeinen Kreuße 
belegtes CS chirmbret, das an jeder Ede, auſſer der 
mit welcher e8 auf dem Schilde ruher, "mit einem’ fil- 
bernen Knopf und darauf gefteckter Pfauenſeder beſetzt 
it. Trier hat feine Knöpfe, fondern nur blos 
Pfauenfedern an ben Eden. Seihdeten rt been 
und blau, in der Mitte filbern und ſchwarz, Cbeym 
Spener ©. 741. und Tab. 33. gelben und —— 
ſilbern und roth. 

Wie ich aus dem Kalender des "SE. Fiber 
‚ben erfehe, iſt das Fürftliche Wapen/ im Schilde we» 
nigftens „nicht SER: Dieſen bedeckt 


Fuͤrſtenhut. —9— — 


470. Leiningen Weſterburg/ Gen 
Da es dem Zwecke dieſer Arbeit nicht — 
‚mich weiter mit den‘ Abftammungen er Käufer, deren 
Wapen ich befchreibe, zu Yale A ' 
Fluß auf le&tere haben; , ſo Grande 
blos anzuführen , daß das Sa ge eini 9 t 
—— —2* den erſten dieſer int gen, 









Abgeng der ältermLeiningifchen Linie exbſchaftsweiſe 


serhälten, maaßen Reinhard Graf von Weſterburg, 
— ſeiner Gemahlin Margaretha Graͤfin von 


iningen Bruder, Heſſo I. Landgraf in Leiningen 


s6Spener. ©:739. ſetzt deſſen Bruder Friedrich) 
"3448: ohne Erben yverſtorben war, die Graſſchaft Lei⸗ 
mingen in Befig, ;und-beren Titul und Wapen ans 
‚Bin Dieſes Haus: theilet fich jest zufolge Herrn 
rebels oftbelobten Handbuchs 2. Th. ©. 8. in zwey 
Knien 1). in die. Chriſtophoriſche oder Alt⸗Leinin⸗ 
giſche Linie zu Gruͤnſtadt 2) in die Georgifche 
‚ober Neu +» Leiningifche-Sinie zu Wefterburg. 
lBETTE Spener liefert uns zwar aus der in Hiſtor. Infign. 
B. 741. hingefuͤgten Urſach, dieſes Wapen nicht, weil 
er vom Mittelſchilde noch keine Kenntniß erlangen koͤn⸗ 
nen? demohnetaͤchtet erſetze ich dieſen Mangel aus ei⸗ 


x 


nem geprüften und beſchwornen Stammbaume. Das 


erſte und vierte Feldenebſt den erſten Helm zur Rechten, 
machen das in der vorigen Nummer beſchriebene, ei» 


gentliche Leiningiſche Stammwapen. In Fürftens 


Wu Bor Tha SEN, ſind, vermuthlich aus Ir⸗ 
thum/ die Köpfe der Voͤgel linksgekehrt, der Turniers⸗ 
krage ſehlt ganz desgleichen auch der unten zu beſchrei⸗ 
bende Mittelſchild. Das zweyte und dritte rothe Feld 


wird durch ein ſchmahles goldenes gemeines Kreutz ge⸗ 


heile, welches in jeder'der: dadurch: entſtehenden vier 


Ecken oder Abtheilungen des Feldes, von fuͤnf kleinen 
goldenen, in Form des Andreasfreußes oder 2,1, 2. 


eitſchaft Aaefterbitg. *) Im goldenen Mittelſchilde 
ein blaues gemeines Kreutz. Drey Helme: der zur 
ERS ——— Rech⸗ 


> i 
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elleten gemeinen Kreutzen begleitet wird, wegen der 
—3 


*) Unten kommt N. 938. noch auſſer dieſem, ein rebendes 
Weſterburgiſches Wapen vor. 


94 
— 


* 


echten ift oben ſchon bemerkt; auf dem mittelſten Pie» 
ben zwey rothe Adlersflügel wegen Weſterburg gm 
ftens W. B. 1. Th. ©. 16. N. 7. md 6, Th. S 

N. 8. belegt jeden Flügel mit dem göldenen, in ide 
Ede von fünf Eleinern , begleitet werdenden, gemeinen 
Kreuge) Auf dem Helm zur Linken, 'ein Pfauenwedel. 
Helmdecken rechts filbern und blau, in der Mitte und 
zur Linken golden und roh. Zwar geben die Durchl. 
Melt 2. Th. S. 77. und Trier im Kupferflich zu 
©. 485. zur Linken, jene: ſilberne und rothe, diefer: 
‚goldene und blaue Helmdeden an; allein es har ſich bey 
Gelegenheit der Unterfuhung obigen Stammbaums, 
unmittelbar aus dem Graͤflich Seiningifchen Archiv 
beſtaͤtiget, daß die linfen Helmdecken golden und rech 
ſeyn muͤſſen. 

Das G—raͤflich Leiningenſche Haus gehöͤret zut 
Wetterauiſchen Bank des Reichsgraͤflichen Collegii. 


471. Leiningh. 
Sehr kurz iſt die Anzeige des Schildes, A 
| &. von der Berſwoͤrdt im Weftphälifchen  adelichen 
Stammbuche ©. 443. Ruͤtgern Leiningh, der 1377 
geiebet haben foll, zueignet. Es ift nehmlich dafelbff 
ein auf der Spitze ſtehendes Dreyeck abgebildet, und in 
deſſen Spitze eine Raute, welche unterwaͤrts von den 
— des Triangels mit ſormiret wird. — 
phaliſch. 


472. Leiphaim. 


Im Wapenbuche des Coſtnitzer Concilii iſt 
Cunrats von Leiphain Schild, im ſchwarzen Seide 
einen ſchraͤgrechten goldenen Balken zeigend mit drey 
rothen Sternen belegt. 


7, 


Lei⸗ 


DL ———— } , 393 
Leiter von der, Bauer Bern. 2 

2. * 473. Le mberg. 5 
Inm goldenen Felde zweyh von einander abgeſonder⸗ 
te ſchwarze Adlersflügel, Auf dem Helm dergleichen, 
doc) dieſe Ietern mit zwey eifen ärhenen, ins” Andreas 
freuz liegenden Streittoien, „mit runden. Köpfen o 
Knöpfen berlent. Helmdeden . golden und Röran 
Sieh Sinapins S. 582. Fuͤrſtens W 
1.%h. &.68..R. 7. Nicolaus von Lemberg war 
1410, gandeshanprmann zu Breslau.. 460 


474. Lemberg, Limberg. — 
Wenn man bie Schraffirung als richtig annehmen 
dürfte, welches: doch ‚bey alten Siegeln felten nur det 
Fall ift, fo hat dieſes Gefchlecht , von dem Yon Stei⸗ 
nen feine weitere’ Machricht finden fönnen;, einen von 
Eilber:und blau, mit einfachen Wolken (von denen 
drey füberne ins Blaue heruntertreten) geteilten Schild 
gefübeer von Seinen Weſtphaͤl. Geſchichte a | 

©. 419. auch‘ — m. 12. — Fa 
ne rar, ve 
475: Lemmecken. PER: 

Lemmecken, Stetinifch , ſchreibt Micraͤlius 
S. 499. fuͤhren ein roth Herz im weiſſen (Beide), und 
auff dem Helm drey rothe Thuͤrne.“ 

In Fuͤrſtens Wi B.3. Th. S. 163.N. 10. iſt 
auf dem Helm eine Burg, die drey oben runde Thuͤrme; 
und in der Mitte eine gewoͤlbte Thuͤroͤfnung het. Selm 
decken fülbern und roth. Pommerifd). BREI 1 


476. Lenghaimb, Lengheimb. 
IIm erſten und vierten ſchwarzen Felde des — 
teten Schildes, einen runden ſilbernen Spiegel mit to» 
eher — Im —— mn dricten ie 

b5 elde 
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Seide „eitient then Pferdekopf mit Malfers Zwey ger 
frönte Helme: auf dem zur Nechten kehrt ein füberner 
En life au ae Federn Ehren Ind, er 


a — — 


ie 


194: en 2. 8 2.48, DM. 3. iſt 
die Zeichnung des: Wapeus fo fonverbarı;baßıman Sich 
ſchwerlich yon dem Wapenbilde des erſten und vierten 
Feldes einett Begtiff wird machen { ten. Jh würde 


este ein Sporenraͤdlein anſehen/ :wermiesimtchfauffer 


den acht Spitzen noch einen doppeltehgirfelförmigen Um⸗ 

freis haͤtte,/ deffen Tinktur fübern ſeyn ſoll. «Dem Fur 
gel’ des ſinben Helmsisfchle die Kinfeurganz und die 

Helmdecken zur Linken find, welches zuverlaͤßigunrichtig 

if, Abern und vor Georg Adan and: Fohanıs 


——— jüngere; erhielten 1o7g vier Reichsgraͤf⸗ 


liche Wuͤcden doc) ſtarb Letzterer ohne Mmaͤnnliche Mache 
——— Herrn —J ra von 1784. 
’ Th. 2. S — TOD . 


eds 


Billö“ „cr 
en 77 eſſchicz, age — 


* 


Im blauen Feldesauf grünem Boden FAR rei A 


den von. biersrothen Pfellem, mitieinemsgoldenen Dache. 

Auf dom Helm ft das WB apenbito wiederholtt, nur fehle 
daſelhſt de Bodens ii Helmdecken golden und blauv 
Schleſiſch. Sinapius Sr85. hat den — Bos 
den gar ick, und no ur ens W. B. 1. . 58; 
N: 9.35 ber nicht deſſen —5* ange⸗ 
— nn ans in Thepr.-Infign-p: 298. 


auf Den exfiexen) ſich hegiehers; der Schoppen ſtehe auf 
gruͤnem — * > ieh 


2866 
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Die Pftiler find int‘ — ſpitz — ai 
> — — | rad 


478. ep, edſhwle * > 

m filbernen Felde ein / ſpringendes ohes in 
— Auf dem Helm zwey von einander ahgefonderte 
und auf Klauen fiehenbe: ‚Adtersfligeh,).jeder: oberwarts 
von drey ſich auswaͤrts kehrenden; Fahnen befestı Dar 
rechte Flügel iſt roth, die Klaue, und; hie Deep Bahnen 
ſilbetnʒ der linke Fluͤgel ſilbern, ‚die, Kaue nebſt den 
drey Fahnen roth. Helmdeden-filbern.,und. ‚roch. he 
tes: Stammbuch mit Unterſchrift: Gergraus ‚de. Löfch- 
witz Ganonicus. 20 ed Et sh 


1 4 Ham; yon Hattſtein 2. Ih. Si206. und Für 
ſtens ©: B. 1 Top. ©. 109. N. 1.kehren, das Ein 
born links, tingiven den rechten Fluͤgel ſilbern, deſſen 
Fahnen roth, den linken roth und die Fahnen ſilbern. 
Die Klauen haben feine beſondere Farbe.FJener rech⸗ 
net das Geſchlecht zum ee und Eſehikhen 
— zum Frantiſchen Abdel. at zu 


479. Leſſmon/ yon bee kein, — 


Mushard ih’ Brem· und‘ Verdenſchen Ritter⸗ 
ſehi gedenkei bey der burzen Nachricht dis er von adie⸗ 
ſem Geſchlecht giebt/ Sz344. des unanbe⸗ ich, 
daß die vom Leffmon entweder Grafen geweſen ſeyn, 
oder doc) wenigſtens eine Gtafſchaft Befeffen Haben muͤſ⸗ 
fen, denn die Graffchaft Leſſmon, ru der das Amt 
Vieland im Bremifchen mit gehörte, und welche an 
das Erzftiff Bremen kam, f.H.D.E.R. Buͤſchings 
Erdbeſcht. 3. TH. 3. Band, ©. 1oisbers Aufl. hatte 
vdermuthlich fo wie. das Geflecht den Nahmen von der 
vohnweit der Stadt Bremen gelegenen alten Bürg Les⸗ 
Pa erhakten. :::Db abends Wapen won iber: ar ; 
et 


a 


996 \ | —,— 


heygenommen fey, wie Mushard: glaubt , iſt eine zur 
Sache nichts beytragende Frage. —— 
Es findet ſich nur noch ein Siegel, deſſen ſich 
Martin von der Leſſmen, det 1412 gelebet, bedie⸗ 
vier haben ſoli· Dreymahl iſt es quer getheilt, ober das 
Feld iſt mit einem Balken, und dieſer hinwiederum mit 
brey Thuͤrmen alter Wer belegt, bie jeder oben dreymahl 
Bezinnet find, und in ber Mitte eine laͤnglicht viereckigte 
Benfter Oefnung habe. u 0." 
Dieſe Giſoleche muß noch im funfzehnten Jah: 
indert erloſchen ſeyn, denn der Anfangs des ſechs⸗ 
gehnten, verſtotbene Erzbiſchof Johann Rode ſagt 
in feinem MS. bey Anfuͤhrung ber Dienftmänner der 
Kirche zu Bremen: „De van Leßmen, de find in for 
ter tyth verkamen. F 9 
480. Leſſel, Laſſel. 
AIm rothen Felde einen ſilbernen in die Hoͤhe ger 
ckehrten Rechen,mit ſieben Zinken, deſſen Stiehl ſich 
unten mie einer Pfeilſpitze endiget. Auf dem Helm 
zwiſchen zwei Papa abwärts gefehrten Pfeilen drey⸗ 
zehn ſchiwarze pmenfedern, von denen fich fieben linfs 
Lehren. ¶ Helmdecken ſilbern und roth - Niclas Leſſ⸗ 
lam lebte.1446. Schleſiſch, Singpius S. 583. Fuͤr⸗ 


eh: 


Nens W. Du. ©.55:N. 8 Laſſel. 


eeſſota ſ. Laſſota. 
ie 57 WLeſſwitz ſ. Leſtwitz. 
en a: ASE get. ee 


Inm obern filbernen Felde de8 quergetheilten Schil« 
des zwey rothe Rofen; im unsern blauen Felde eine ſil- 
berne Rofe: Auf dem Helm drey Strausfebern, roth, 
gilbern und blau, von denen.die mittelſte oder Dem 
EN mit 
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mit einer rothen, die beyden andern aber jübe mit-einen 
fütbernen Rofe belegt ſind. Helmdecken ſilbern und blaus 
Schleſiſch. In Farben) gemahltes altes Wapen. Sie 
napius ©. 584. nr guͤrſtens WB. Th. Sa 
59. N. 13. ſind die Roſen ſechsblaͤtterig, gefuͤllet und; 
mit. Saamen and Bauſchen. * von se lebte 
-1 469. PR, DB X ei 
 Zolgenbts Erioramne fe in Tileik Poemetp 
p. . 503 2 Due 5 In An 


 afpani a 27 Eu. Sb, 
+ Ledia firps haec armaz fuae. virtatig, —E 
Sorte rata ſupra fegula quinque gerit. sı * 
Caeruleus liquido sadiat fplendore , ————— —— 
Cum numero Charitum ſuſtinet ‚vmba|tpfas,;,;. '%, 
„‚Sanguineo rofa zotę zuhet, quemGypxia dadit 


Fixa pedem ſpinis, fixa ealore jecur. — 
Caflida ſtant pennæ, quas fert Titanius aleg, 
Ardua quo ponit: corda -canente: Leo, 

Mars eriftam: dedit, Aonys roſa podyt, hartis: 
Hine a ‚hoe famamı Martis et oe nd | 


a‘ 
in 482 Leſtwitz Leſſwitz· 

— rothen Felde ein geſtuͤtztes —*—e— * 
einem Keffel, oder wie Sinapius S. z3866s nennt⸗ 
einen Keſſelrinken - dergeſtalt gelegt ‘daß bi beyde⸗ 
Enden in die Hoͤhe ftehen ‚amd die Hacken an ſelbigen 
auswärts fpig gekruͤmmet find. Diefes Seil ift mit eis? 
nem £leinen filbernen, an den ‚Enden, etwas breiter wer⸗ 
denden Kreutze beſetzt, das mittelſt eines langen ſilber⸗ 
nen Nagels alter Art und ohne runden Kopf, le Mitte 
der Krümimung des Seils inwendig bi hrt. Auf dem? 
Helm ruhet ein gehatnifchtes Bein, bergeftalt, daß e es 
von hinterwaͤrts zu fehen Ru nur mit der Rrüm 
des Knies den Helm berührr, und ſowohl bie zut reche® 

* ten 





ten geführtelfendd; Die oben abgeſchnitten iſt, und aus 
weicher Blut ſpritzet, als auch den nach der linken ges 
lehrten Fuſt deſſen Sporn golden iſt, etwas aufwaͤrts 
gebogen halt Helm decken ſilbernruind * — 
FuͤrſteutW. DB: 1. ThhS. 54M. 1. 
Nachnneinem Beduͤnken iſt es ie Bilde Diefes, 
Wapens nicht anpaffend, wenn der vom Sinapius 
angegogane Spener „daffeiberfän ein Hufeiſen/ mit ei⸗ 
nem unten geſpitzten Kreutz beſetzt, anfiehet. 
Dieſes nal fol, Hay dem von Bandeiekh 
von dem Gefchtechts Nowin Aus Popfen abftammen, 
Sin apus ſtheinet dafuͤr zu haften, >dap benbeeikiuhd 
daſſelbe Geſchlecht ausmachten, und fage: daß die von 
Leſtwitz Pfeh zum· Theil des Behnahmen 
bedienetGleichwohl hat’ err die zweh „wacht 
verfchieddne Wadenndieſer Geſchlechte angezeigt 2% iR ine 
gen N. a0. usↄt ↄus Be N 
sis eninestl Fund Inst E — 
‚o2J 482. KUN 1 1*— ZU. GUD subı 
Das erſte Feld des in die Lande‘ gethellten Schil⸗ 
des, finden Silber und! ſehwanz ſchtaͤgrechts durch⸗ 
fihnitten; das zweyte Feld roth un und ‚ohne Bild. Auf 
dem Helm int Skaten‘ Von Denendie erfte und 
Br ſchoorn/ gweyte und vierte. och, rirterfilbern. 
kmderken ſUbern und rothuisSinapiugS. 59357 
ef —— — 1.Th. S· 66. N 
10. fehlt eindeden . Cnraias ae. Lo= 
eh — — gu, Tesla ll dr 


sd anarg 2er * = DIE IE 17771 

277 ) IHR 
si ba biauen, dene ‚eine, ‚goldenen : Mond. —— 
fie chte, unter, ae higem drey goldene Sterne in der 
woͤh lichen Stellung dreyer Figuren, Auf dem gefräns, 
‚udn drey Strausfedern wechſelsweiſe blan-und gole- 

‚. „oglimbedien golden und bilau. — 

mm ; ete 





F | — — 899 \ 
Peiſchaft vhneiſgarbem O6 dieſes Weſchlechn das jenge 
von. Leibniß:fiy aus welchem· Eſtor int der ale P. 
B.,92. Ftiedrich¶ Erzbiſchofen · zu· Salzburg age 
fuͤhret, oder dasz welches etſdaſelbſt. S. 402. zum Oben 
füchfifchen Adel xechner‘;; —— ſagen. ‚md 
rt Eh te hd a in ind zi 
A: tee anf em 
11,1 Das, sligenttiche MBapen ; das, Geſchlechtg par im 
fübernen; Felden ep hnuer Baile · Opener, Dayaune 
in Bift,,Infign. pa-2a 3. dieſe Machricht giebt, „Test ‚bins 
au: doß dieſer Schily ‚alleine gebrancht nwichsunhlnne 
dem Dar Grafſchaft Hals avelden Beraderdig uunaplshee 
pe rinen nemlich einan ſilbernen Bnlferrimbiaugg 
elde enrhilee, zufammen.gelshuben worden „wabanga 
denn gekommen; daß Chiflsrius, 4. AD 
Schild ſobeſchreibe daß en van Eilber und ;blajı Auen 
mahl mit abgewechſelten I ı_ quergerheiler fey. 
Gleichwohl finde ich den Schild fehlehk bey Spenern 
Tab. 91als auch in Fuͤrftenz Wr Bun EN. 
4 ſo wie Chiflerins ihn bemarfe,mur damafckefizng 
sr, Dbihoen SpenerIdie | Zeit michenbefiimmeg, 
feit welcher dierand graſm· von Leuchtenberg das Wa⸗ 
pen bau; Grafſchaft Hals, mann gleich nicht beſtaͤndig 
doch abwechſelnd gefuͤhret Aſo dunfte Weſes dach wobhl 
nur ſeitdem geſchehen ſeyn, da nach dem 1375 erfolgten 
toͤdtlichen Hintris HdR Brafeir von Hals, def 
en Mutterbruder⸗ Johaun Landgraf von Leuchten ⸗ 
berg, vom Kayſer Wensegkan, wit der erſedigten 
Graſſchaft belieben wurde. ‚7. nan seh? MANTungel 
Zwey gekroͤnte Helme; Auf dem zur Rechten ſte⸗ 
beein ſilbern, mit blauen getheiltem Halskragen und 
goldenen Knoͤpfen bakleidetey; linkegekehrter Mannesn 
xumpf, einen fteifen (nach Fuͤrſtens W. DB. meißen, 
unten blaues Haar zeigen follenden) Haarzopf tragen, 
und mic einem filbernen blau aufgeſchlagenen vrtlentali⸗ 


chen 


208  —— a 
ſchen Spithute "Pbieheäft der oben mit einer -Pleinen 
geldenen Krone gezleret iſt, auf welcher drey wechſels · 
weiſe ſilbern imd blaue Strausfedern zu ſehen, wegen 
Lruichtenberg. Auf dem Helm zur Linken ein geſchloſ⸗ 
fener, die Sachſen vechtslehrender blauer Adlersflug, 
mit dem ſilbernen Balken belegt, wegen Hals. Helm« 
decken fildern md blan. Cor 
85 5° Alk: dieſes Haus iſt in der Perſon Mapimilian 

Adams, Landgrafens don Leuchtenberg 2646 erlo⸗ 
fchen Kayſer Joſeph Wſchenkte zwar, zu Zeiten ber 
Bayriſchen Achtserklaͤrung 1708, die Landgraſſchaft 
Leuchtenberg "dem Fuͤrſten von Lamberg/ allein fie 
Fat doch 1714 ſchon wiede an das Churbahriſche Haus, 
woelches Fie zuvor beſeſſen Hama, 5 DEN. Buͤ⸗ 
fehing Erdbefchr. 3.29. Warn: Sarngei der 5. Aufl 
daſelbſt wird das Wapeit einmnärger Baile genannt. 
ah IV u— ————— 22— Infas ; 
MID EN 486; Lichnowsky. DEE 
„SE .3 Yu Paprocit Spebulo Moraviaei pi: 4450 hat Sie 
napius Si 394:''folgende,' das Wapen derer Lich⸗ 
noweky von Woſchticz betreffende Angabe genom⸗ 
men, nenilich: the Schilde und auſ dem gekroͤnten 
Helme: zwey Jufammen gebundene Weinttauben jabe mie 
einem langen Stiehlas Scchleſiſch· had 
mil ν bonn, nl Radar, ee 
a — 487 Lichtenberg: her — 32 

In binem oben von blau und Silber, unten aber 
von ſchwarz und Silber, jedesmahl in drey Reihen ge⸗ 
ſchachteten Felde, einen ſchmahlen rothen Walken, bei - 
nut eigentlich den fiebönten Theil des Echildes einnimmt. 
Auf dem gekroͤnten Helm einen Fürftenhur mit: Hermes 
Kine aufgeſchlagen / in die Länge von-Golb und roch ge · 
et in EEG DR NN nn ehe 

emsann rar nt (meäiliahı rn 


„KL . ( Ein. IN UT tz 
— Pio eme® Kane ker ep: Mndhr ‚pileus:teftadie 
BuR Er er 


N 


theift ;oben mit einem Reichsapfel beſetzt. Hinter dem 

Zute fommen zwey ſchraͤg auswärts geſteckte blaue, 
Streitarte hervor, die ihre krumm gebogene Spitzen 
gegen einander kehren· ¶Sehannat änVci.Fuld, p: 122% 
Sohann von Lichtenberg mar. Caſtrenſis des Abts 
zu Fulda bis 1z1n. In Fuͤrſtens Bi Baar th7S 
104. M. 6. Liechtenberg Tyroliſch, iſt das Feld ſowohl 
unten als oben von blau und Silber geſchachtet, der Hut 
roth und ſchwarz abgetheilet, der ſilberne Ueberſchlag 
foll (dem Anſchein nach) mit vier Roſen neben einander 
belegt ſeyn, und die Krone des Helms, in welche der 
Hut gleichfam eingedruckt iſt, ſieben Zinken Haben. 

Heumdecken ſilbern und blau. —— 


In der Durchl Welt 1 TH. 3 AB, S. 86. 
heißt es Das ritterfiche Geſchlecht Bon Liechtenberg 
ſch 1480. ausgeſtorben. Durch Johann von Spau⸗ 
er der Verenam zur Gemahlin gehabt, iſt das Wär 
pen, deſſen Schach daſeibſt aus Silber nd Blau be⸗ 
ſtehen ſoll, ins Spqaurſche Geſchlecht uͤbergangen, ſ 
unten N. 794. —— x Ari — ey - 


Lichtenberg f Lichtenberg." 
488. Lichtenfels. | 

Selbſt Die Genauigkeit; mit welcher der Herr Hofe.) - 
Salver die Wirzburgifchen . Denkmäler: abzeichnete,) 
hat es nicht verhindern. koͤnnen, daß in den Proben des; 
teutfchen Adels S 638: am Leichenſteine des Capitu⸗ 
lars, Ignatz Theobald. von Reinach (t io: Sept. 
1727.). der Schild: des Lichrenfelfifchen Geſchlechts 
mit dem untechten Nahmen Kichtenftein bemerfet wor⸗ 
den iſt. Durch die Guͤte des Herrn D. Salver, wel⸗ 
her aus Freundſchaft gegen mich, dieſen ſchon ſehr weg«, 
Nacht. v. adel. Wapen. ILL, Th. Ce getrete⸗ 


492: \ — — | F 

getretenen Lichenftein vor kurzem beaugenſcheiniget hat, 
erfahre ich, daß aus denen auf ſelbigen noch zu erken⸗ 
nenden Buchftaben : :ICHTEN "EI, ſich eben ſo leicht 
Sichtenfels als’ Lichtenſtein berausbringen laffe, und» 
alfo vermuthlich Herr Hofr. Salver durch Aehnlichkeit 
des Wäpens mit dem von Lichtenftein (f. unten N. 
489.) bewogen worden, es. für Letzteres anzunehmen, 
obgleich. nach. der Reinachiſchen Stammtafel, ‚beym. 
Hein von Hattſtein 2. Ib. S. 267: hier das Lich ⸗ 
tenfelſiſche Wapen ſtehen muiß ·. az 

Dieſes Wapen iſt nun ein aufgerichtees, mi 

der Schneide rechtsgekehrtes Breitbeil, und ein Die. 
Sachſen rechtsfehrender Adlersflügel neben einander. 
Auf dem gefrönten Helm find: zwey Schmwanenföpfe aus · 
wärts gekehrt, und deren Hälfe zweymahl dutch einan⸗ 
ber gefehlungen, Der, Herr Dr, Salver zeige an, daß, 
das Feld blau, das Beil filbern, mit. goldenem Stiel, 
der Flügel golden feyn muſſez Furſtens W., 9.2. Th. 
©. 88. N. 7, tritt dem, bis auf den Umſtand bey, daß, 
es das Feld ſchwarz, und die Helmdecken filbern und, 
chwarz tingiret. Die ESchwanenhälfe find filbern 
Schwaͤbiſch. —— er 
489. Lichtenſtein. 

. „An ben Grabfteinen des Domherrn, Georg Al⸗ 
brecht von Riedheim (Hirt. Mo. 1674:) und des 
Capitulatd und Domfängers gu Wirzburg, Johann 
Chriſtoph Auguſtin vom Riedheim (+ 16- Juny 
1714.) It der Schild dieſes Geſchlechts ohne Helmauf ⸗ 
ſatz und Tinte In ſelbigen iſt ein die Sachſen rechts» 
ſehrender Adlersflugel. Hoft. Sglver S.619 und 
630. In Fuͤrſtens W. B. 2. Th. S. 84. Margiſt das 
Feld lau, und der ſilberne Flügel, welcher auf dem 
Helm wiederholet wird/ hat die dem Wapenbuche eis 

er ee ee a gene 


y 
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gene Lieblingsſtellung angenommen, indem er die Sach⸗ 
fen links kehrt. Helmdecken ſilbern und blau. 

Sagte nicht Herr Hofr. Salver ©: 620. aus« 
druͤcklich, daß dieſes Geſchlecht aus Schwaben ſey, ſo 
wuͤrde ich dasjenige Wapen, welches von dem zuletzt 
beſchriebenen, blos durch Verwechſelung der Stellung 
des Wapenbildes und der Tinkturen abgehet, und in, 
Fuͤrſtens W. B. 5. Ch. ©. 70. N. 9. unter dem 
Schleſiſchen Adel vorkommt, für das an den Grabfteis 
nen-befindliche halten, weil mit diefem die Stellung zu« 

r Was es für eine Bewandniß mit demjenigen Lich. 
tenfteinifchen Schilde am Reinachiſchen Leichen⸗ 
ftein zu Wirzburg habe, welchen Herr Hofr. Salver 
©. 638. abbilden laſſen, ift bereits oben unter N. 438. 
angezeiget worden, 


Lichtenſtein f. Liechtenſtein. 
490. Liebe. 

Sinapius meldet uns S. 594. und 595, daß 
Hans von Liebe, auf Neuhof und Allerheiligen, Her⸗ 
zogs Carl II. in Muͤnſterberg und Oels Kath 1559. in, 
Meißen gebohren, der erfte diefes Gefchlechts gervefen, 
der fich in Schlefien anſaͤßig gemacht. Hier ift Sina⸗ 
pii Befchreibung.des Wapens, die mit Fuͤrſtens War 
penbuch 4. Th. S. 114. N. 6., welches er gleichwohl 
nicht anführet, völlig zutrift: 
einen quadrirten Schild, deßen erftes und vier» 
tes Feld gelb, darinnen eine ſchwarze fchräge Straße 
(fchrägrechter Balfe) mit drey gelben Kleeblättern (bes 
legt). Das zweyte und drifte Feld roth, darinnen eine 
weiße Rofe (im Wapenbuche vierbfätterig und gefuͤllet). 
Auf dem gecrönten Helme zwey Adlers: Flügel, der 
vörbere, oben gelb mit der ſchwarzen Straße und drey 
Kieebläctern, unten roth mic der weißen Roſe; der hin⸗ 

Cc2 tere 
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tere oben roth mit der Roſe, unten gelb mit der Straße 
und Blaͤttern. Die voͤrder — ſchwarz und gelb, 
die hintere roth und weiß.“ 


In Eftors A. P. im Verzeichnif bes Oberſaͤch⸗ 


ſiſchen Adels treffe ich dieſen Nahmen nicht an. Im 


Wapenbuche ſteht das Wapen unter den Geadelten oder 
ſolchen, deren Vaterland dem Sammler unbekannt war. 


491. Liebenfels. 


Im rothen Felde einen die Sachſen linkskehrenden 
ſilbernen Adlersflügel. Auf dem Helm einen rothen, 
dem Cardinalshute ähnlichen Hut ‚ doch ohne Schnüre 
und herabbangende Duafte, mit niedergelaffenen Krem⸗ 
pen und einem an jeder Seite oben über den Krempen 
nie kleinen ſilbernen Quaſt, gleichſam als ob eine 

Schnur durchgezogen waͤre. Dieſer Hut iſt mit einem 
dem Wapenbilde gleich geſtelleten Adlersfluͤgel beſetzt. 
Helmdecken ſilbern und roch. Schwaͤbiſch. von Hatt ⸗ 
ſtein 3. Th. S. 307. In Fuͤrſtens W. B. 5. Th. 
S. ig. des Supplem. N. ı. iſt das Wapen eben fo, nur 
iſt der runde, abgefrempte Hut auch oben ohne Quafte, 
und der Flügel ſteht nicht auf, fondern hinter den Kopf 
des Hutes. 


492. Liebenftein. = 


Einen von Eilber und ſchwarz viermahl querge⸗ 
theilten Schild. Auf dem Helm zwey Buͤffelshoͤrner, 


- jedes eben fo geteilt. Helmdecken filbern und ſchwarz. 


Stammbuch mit Unterfhriff: Philipp Conrad a Lie- 
benftein 16 — 1627. J 

Fuͤrſtens W. B. liefert uns, gerade ſo, wie es 

hier beſchrieben iſt, dieſes Wapen zweymahl im 1. Th. 

woſelbſt es ©. 112. N. 6. zum Echwäbifchen und ©, - 

8. ‚zum Rheinlaͤndiſchen Adel gerechnet wird, 

err 
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Herxr von Hattfkein im Regiſter fegt es zuden Schwaͤ⸗ 
‚bifcyen Gefchlechten. 


493. Liechtenberg. | 


Ludmanns von Liechrenberg Schild ift im 
Wapenbuche des Coſtnitzer Concilii alfo: daß im 
fübernen, von einem rothen Scildesrande umgebenen 
Selde, ein fehwarzer Loͤwe mit ausgeſtreckter Zunge. zu 
fehen. In Fürftens W. B. 2. Ih. ©. 28. N. 5., 
mofeibft, ohne Angabe des Waterlandes, dieſes Ges 
ſchlecht den Freyherrn und Herrn zugefellet wird, trift 
'man das Wapen mit linfsgefehrter Stellung des Loͤwen 
an. Auf dem Helm wächfer vafelbft ein filberner Schwan 
bis an die Bruft auf. Er ift gleichfalls linksgekehrt, 
welches ich unrichtig halte. Helmdecken filbern und 
roth. Herr von Hattftein, ohne das Wapen anzu- 
zeigen, füge ein Geſchlecht dieſes Nahmens dem Schwaͤ⸗ 
biſchen Adel bey. | / e 


Liechtenberg, f. Lichtenberg. — 
494. Liechtenſtein Lichtenſtein, Freyherrn. 


Herrn Veits Lichtenſteiner aus Oeſterreich 
Schild, iſt in dem Wapenbuche des Coſtnitzer Con⸗ 
cilii, und feinem Alter gemäß, ganz einfach, nemlich 
von Gold und roth quer getheilt und ohne Bild. IH 
buͤrge nicht dafür, ob der in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. 
S. 27. N. 5. auf den gefrönten Helm gefegte, geſchloſ⸗ 
fene, und wie der Schild geteilte Adlersflug richtig 
geftellet fey , indem er die Sachſen links kehret, und 
jiveifele daran, daß der Schild, wie es daſelbſt ange- 
zeiget wird, damaſciret ſeyn müffe. Die Helmbeden 
find golden und roh. — 


Ce 48. 
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495. Liechtenſtein/ Fürften. 

Sehr unangenehm ift mirs, diefes Gefchlecht nicht 
im Spener anzutreffen, deffen biftorifche Erzählungen 
oftmahls vieles Licht über Die Befchaffenheit der Wapen 
verbreiten. . ch finde nicht, ob und wanehr diefes Ge⸗ 
ſchlecht, das von dem Freyherrlichen abftammet, deffen 
Wapen in voriger Nummer brfchrieben ift, in den Gra⸗ 
fenſtand erhoben worden, wohl aber, daß Hartmann 
Eöhne, Karl, Marimilian und Gundaccar, je 
ner vom Kayfer Matthias 1618, diefe hingegen vom 
Kavſer Ferdinand Il. am 13; Eepf.1623. den Reichs⸗ 
fürftenftand erhalten haben. Maximilian ftarb ohne 
Kinder ;. Earl und Gundaccar ftifteren nach ihren 
Nahmen benannte Linien, doc) blüher jeßt nur noch die 
Gundaccarifche, indem die Earolinifche Linie mit 
Fürft Johann Adam Andreas zu Liechtenftein, 
Herzog zu Troppau und ägerndorff, am 16. Juny 

1712. in männlicher Linie erlofchen ift. 


Das Fürftlihe Wapen ift geviertet, mit einer zwi⸗ 
ſchen dem dritten und vierten Felde eingefchobenen Spige, 
besgleihen mit einem Mittelfchilde , der. das M; 494. 
befchriebene Stammmapen des Gefchleches enthält, alfo 
von Gold nnd roch quer gerheile ift. Koͤhlers Wa⸗ 
penfalender von 1751. Tab "9. auch ©. 110. und ein 
auff.rordentlich ſchoͤn geſchnittener Ducat des Fürften 
Franz Sofeph, von 1778., welchen ich befige, zeigen 
im’erften goldenen Felde des Hauptſchildes einen ſchwar⸗ 
zen Adler,. deffen Bruft mit einem filbernen Monde 
belegt, wegen Echlefien; im zweyten Felde das Here 
zoglich Eächfifche Wapen, ven Rautenfranz; das dritte 
‚Feld ift von roch und Eilber die Laͤnge geheilt, wegen 
des Herzogthums Troppau, und im vierten goldenen 
Felde ift ein ſchwarzer Jungfrauadler mit gefröntenn file 
bernen, Kopf, wegen Schellenberg. In der eingebo- 

. h * genen 
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genen blauen Spige ein ‚goldenes Jaͤgerhorn, mit eins 
mahl über. ſich gefchlungenem goldenen Bande, die 
Mündung rechtskehrend. Hingegen ift das exfte- Feld 
des Hauptſchildes beym Trier S. 415: achtmahl von 
ſchwarz und. Gold ;; index: Durchl. Welt 1. Th. 
©. 613. von Gold und ſchwarz; und in Fuͤrſtens W. 
B. 3. Ch. ©. 6.M; 1, und.6. Th. ©. 8. N. 3. neun» 
mahl von Gold und ſchwarz quergetheilet, mit einem 
darüber gezogenen „ fehrägrechts ausgebogenen , grünen 


fieben aus demfelben hervorgehenden, zugefpißten lan⸗ 
gen Zinnen, wegen des. Gefchlechts von Czernahor, 
aus dem Fürft Caroli Gemahlin war, Im Wapens 
buche find es Feine ‚zugefpigfe Zinnen, ſondern lange 
unförmige Spigen, und diefes Wapenbild ift nicht gol— 
nen, fondern fübern, Das dritte Feld ift von Silber 
und roth in die Laͤnge getheilt, und im vierten goldenen 
Felde der Schlefifche Adler. Das Mundftüc des Jagd» 
horns iſt, auffer in der Durchl. Welt, wofelbft es 
links liegt, rechtsgekehrt. Fuͤrſtens W. B, läßt das 
a durch eine an deffen Bande befeftigte Schnur vom 
Wittelſchilde fenkrecht herabhangen. Es iſt diefes das 
— — Den ganzen Schild be« 

£ ein Fuͤrſtenhut. "Der Fuͤrſt ſchreibt ſich: Fuͤrſt 
und Regierer des Hauſes Liechtenſtein. 


Limberg f Lemberg. 
496. Limpurg, Grafen. 

Bey Gelegenheit der Grafen von. Limpurg, 
welche des H. R. R. Erbſchenken waren, und unten 
mit ihremialten Nahmen: Schenck von Limpurg, 
aufgefuͤhret werden ſollen, haar Spener in Hiftor Infign, 

4 p- 218. 


ar 
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p. 318.) Crofüs’in Antial. Süevie.än Paralip· pug. gr» 
96. gebe vem alten Limpuraifchen Geſchlecht einen 
andern Schild, als denjenigen, deſſen ſich die Etbſchen- 
fen von Limpurg bedienet, nemlich ein filberties Feld 
mit einem Yothen Adler, und auf dem Helm einen ſchnee⸗ 
weißen Ball. Spener erröget aber billig den Zwei⸗ 
fel: ob auch diefes vom Schloſſe Limpurg bey Weil- 
baim im Wütrtembergifchen feinen Nahmen führende 
Gräfliche Gefchleche, mit den Erbfchenfen von Lim⸗ 


purg in Franken eines Stammes geweſen? 


- 497. Limpurg, Herm von, ander Lohn. 
Die Veranlaſſung des ähnlichen Nahmens leitet 
Spenern a. a. O. S. 219. zu dieſem ſchon Anfangs 
des 15. Jahrhunderts ausgeſtorbenen Geſchlecht, deſſen 


Wapen im blauen Felde einen roth und blauen Schach⸗ 


balken von zwey Reihen zeiget, der oben und unten von 
drey neben einander aufgerithteten goldenen Schindeln 
begleitet wird. (Diefe Echindeln habe er. audy, fage 
Spenert, Tiegend und in vermehrter Anzahl, nemlich 
‚oben fieben und ünten ſechs angetroffen.) ' Auf dem 
“Helm ſtehen zwey Adlersflägel, auf welchen das Wir 
penbild wiederhofet iſt · Helmdecken rechts filbern und 
roth, links filbern und blau. Fuͤrſtens W. 8. 2. Th. 
‚©. 17.0.2. fest diefes, Wapen zu den Gtaͤflichen. 
Limpurg ſ. Schenck von Limpurg. 
4958. Lindau. 

Im rothen Felde einen ſchraͤgrechten ſilbernen Bale 
ken, welcher oben in der Ecke mit einem aufwaͤrtsge⸗ 
kehrten ſchwarzen Blatte am kurzen Stiel belegt iſt. 
Auf dem Helm einen die Sachſen rechtskehrenden ſchwar⸗ 
zen Adlersfluͤgel, der ſtatt der großen Federn mit ſieben 
Strausfedern beſteckt iſt/ die von einander abgeſondert 
— —* ſehen 
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ſtehen, unten ſchwarz, oben aber jede, fo weit man fie 
vor. den Helmdecken, welche die unterften: etwas uͤberie⸗ 
gen, ſehen kann, nach der rechten umgebogen und file 
er ſind. Helmdecken filbern und roth. Humbracht 
6. BE 
Vicht immer muß diefes Rheinlaͤndiſche Geſchlecht, 
deſſen Stammreihe a. a. O mit Conrad von Lindau 
1298. anfaͤngt, einerley Wapen gehabt haben, denn 
‚Georg, Ritter, führte die Lilien anſtatt des. Blatts 
1378. und Heinrich, von dem alle nachſolgende Gene 
rationen abjtanımen, das ſchwarze Blarf 1470. v 
"Auch diefes Wapen ift in Fuͤrſtens W. Bir. TE. 
E. 125: M. 4. Lindaw links vorgeſtellet, denn der file 
berne Balke, welcher hier ſtatt des Baumblatts von 
einer blauen Lilie belegt wird, iſt ſchraͤglinks gekehrt, und 
die Lilie liegt alſo auf ſelbigem im linken Oberwinkel. 
Der Adlersfluͤgel kehrt gleichfals die Sachſen links, iſt 
ſilbern ohne Strausfedern, und von feinen langen Fe⸗— 
dern iſt jede ber ſechs erſten mit einer kleinen fuͤnfblͤt⸗ 
terigen rothen Roſe beſetzt. Es beſtaͤrkt gleichwohl Hum · 
brachts Anzeige. RR — 
IIn einem Petſchaft fand ich, da das Blatt eis 
nen langen Stiel, und dieſer zu jeder Seite ein fpigiges 
Blatt hatte. Der Adlersflügel war an den großen Fe« 
dern zur Linken mit fünf an einander ftehenden Sternen, 
nach der Krümmung des Flügels geſetzt, befeicet, Die 
\ Stellung des Wapenbildes und Helmſchmucks wie im 
Humbracht. — 
Lindau, ſ. Brand von Lindau. 
Lindenfels ſ. Mosbah. 
Lindow ſ. Brand von Linda, 

499. Linftow. Er 

Einen von ſchwarz und Silber quergetheilten ledi⸗ 

gen Schild. Auf dem Helm ſtehen über seinem Wurft 
; | ges zwey 
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zwey aufwachſende Jungfrauen, ‚die zur Rechten fübern; 

die zur Linken mit braunem Geſichte wahrſcheinlich Moh⸗ 
rin) ſchwarz bekleidet, jene mit goldenem, dieſe mit 
ſchwarzen fliegendem Haar. Beyde beugen den Leib 
ſchraͤgauswaͤrts und jede halt mit der einen Hand, die 
erſte mit ber rechten, bie zwehte mit der linken, einen 
grünen Kranz gegen den Schoos. In der andern, nem⸗ 
lich linken Hand der erften'und rechten Hand der zwey⸗ 
ten, hält jede einen mit den Hörnern abwärts gekehrten 
‚goldenen Mond in die Höhe. ; Zwiſchen diefen, die Hör« 
ner. gegen einander fehrenden Monden, ſchwebt ein gol⸗ 
dener Stern. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. Stamm⸗ 
buch mit Unterſchrift: Magnns Linftow. Eq. Megapo- 
lit 8. Iuly 1626. 

Das Mecklenburgifche: MS, befchreibe ben Helm« 
auffag alfo: Auf dem Helm fo mit einer offenen Crone 
gedecket, erfcheinen zwey goldgefrönte Sjungfern, welche 
beyde einen Lorberkranz zwifchen ſich in die Höhe hälten, 
‚und eine jede haͤlt einen dergleichen in ihrer, andern Hand 
vor fich nieder, die zur rechten ift eine Mohrin mit kur⸗ 
zen Haaren, weiß gekleidet, und eine fehwarze Binde 
‚um denseib; die zur linfer hat langegoldfarbige Haare, 
iſt ſchwarz gefleiber mit;einer weißen Binde. 

In Fürftens W. B. 5. Th. ©. 154. N. 1 
Linſtou ift der Schild. von Silber und ſchwarz quer» 
‚geteilt, auc) der Helmſchmuck verändert. , Dev; Helm 
iſt gekroͤnet. Die Sungfrauen fragen weder fliegendes 
Haar noch Krone, Feine von ihnen ift eine Mohrin, bey« 
de find ſchwarz gekleidet, mit Eraufem in Falten geleg« 
ten filbernen Halsfragen und filbernem Schurz, welcher 
ſich aber einwaͤrts kehrt, fo daß man ihn nur zur Hälfte 
ſiehet. Sie halten’ gemeinfchaftlich einen grünen Lor⸗ 
beerkranz, der einen goldenen Stern umgiebt. Unten 
“im Kranz iſt ein goldener Ring durchgezogen, Der her« 
abhanget, und befien fpigiger Stein untermärts gefeh« 
#' ret 
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ret iſt. Jede Jungfrau hat die andere Hand in die 
Seite gefeget. Mecktenburgifch. 

In von Weftphalen mon, inedit. Tom. 3, Tab. 6. 
iſt der Schild von 1387: quergerheile und oben geſchach⸗ 
tet, vermarhüich ſoll dieſes die ſchwarze eier atideuten, 


Lobenſtein f. Hofer. 
Loͤſchwitz ſ. Leſchwitz. 
Lottum ſ. Wylich. 
500. Luben von Wulffen oder x Wolffen, 
Freyherrn. 

Das erſte Feld des in die fange gefhätten Schil 
des von Silber und roth achtmahl quer getheilt und mit 
einem ſchwarzen Adlerskopf mit Halſe, ausgeſtreckter 

rother Zunge, goldenem Schnabel und goldener gefchlofs 
fener Krone auf deffen Kopf, belegt. Im zmweyten 
blauen Felde einen aufgerichtet fpringenden goldenen 
Wolf, mit niederwärts hHangenden Schwanz, Auf dem 
Helm einen wachfenden, doch bis auf den Schwanz und 
ein weniges der Hinterläufe, fichtbaren goldenen Wolf, 
zwiſchen zwey überhängenden fchräg auswärts gefehrten 
Strausfedern ; von denen die zur Rechten rot, die zur 
Unken blau ift. Helmdecken rechts filbern und — 
links golden und blau. Gemahltes Wapen, auch De 
mahl, welches der 1742. verſtorbenen Frau, — 
Louiſen Charlotten von Haugwitz, gebohrnen 
Freyin Luben von Rorfen zu Chem; ift errichtet 


worden. 


50n. eudolphsbauſen 
Im rothen Felde drey Schilde in gelb und ſchwarz 
getheilt. Auf dem Helm einen gelben und ſchwarzen 
Schild. Dies Geſchlecht, das in der —— 
fa 


* — 


Gottingen wohnte, iſt 1459 ausgeſtorben. ſ. Meier 
origin. et antiquit. Pleſſenſes p. 3 · Re 
502. Lutinbach genanne Buchen. 

Der Schild dieſes Geſchlechts enthaͤlt beym 
Schannat in cl, Fuld. p. 122. einen mit vier Wurzeln 
ausgeriffenen, " ſtark befaubten, grünenden Baum. 
(vielleicht Buchbaum) Balthaſar Lutinbach wurde 
1473 zu Fulda beliehen. Be 

503. gürtihau. 

Im rothen Felde zwey ausgeferbte und gegen ein« 
ander aufgerichtete Handficheln mit goldenen Heften oder 
Griffen. Auf dem gefrönten Helm gleichfalls zwey 
ſolcher Sicheln, doch jede auswendig herum mit drey 
goldenen Granatapfeln beſteckt. (Aus dem in folgen⸗ 
der Rummer anzufuͤhrenden Kayſerlichen Diplom wird 
ſichs etgeben, daß hiet keine Granatapfel, ſondern 
ſchwarze Hahnenfedern ſeyn ſolten) Helmdecken ſilbern 
und roth. Stammbuch mit Unterſchrift: Sigefridus 
a Lüttichau 1625. 

“  Sinapius ©: 624. Fürftens W. B. 1. Th. 
©. 154.0. 3. Auguftze Beichlingiorum origines Tab. 3. 
und ein Petichaft zeigen die Sicheln ſowohl im Schilde als 
auf dem gefrönten Helm, mit drey Büfcheln, jedes von 
drey ſchwarzen Hahnenfedern, beſteckt. Dieſes hat 
auch zufolge des eben angezogenen Documents feine 
Richtigkeit, allein das ift fehlerhaft, daß die Helmde- 
den filbetn und ſchwarz feyn folten, wie fihs unten . 
zeigen wird, wo fie im Grafendiplom roth und gol⸗ 
den find, F 
König in der Adelshiſtorie 1. Th. ©. 625. hat 
‚zwar das Wapert, ſowohl die MWapenfigur als den Helms 
ſchmuck richtig befchrieben, allein fein Kupferſtich S. 623. 
weicht auch diefesmahl von der Beſchteibung ab, denn 
Rn man 
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man fucht in ſelbigem die Hahneufedern an den Sicheln 
vergeblich. Dos Anz 

Dieſes alte Geſchlecht ‚mind. ‚zum: Meibnifchen 
Adel gerechnet, hat fich aber auch, wie Sinspiug. 
©, 623. bezeugt, in der Mark, in der Oberlauſihz und 
in Schleſien anſaͤßig gemmache.t: 2 

> 504. Luͤttichau, Grafen. 

Kayſer Joſeph Tr. har ſub dato Wien, den 5. Aug. 
1769 den Herrn Ludewig Gottlob von Luͤttichau 
in des H. R. R. Grofenitand erhoben; amd Ihnen, 
feinen ehelichen Leibeserben und ihren. Exbenserben bey« 
derley Geſchlechts für und fuͤr das bisher: gefuͤhrte alt⸗ 
adeliche Wappen beſtaͤtigetAls einen rothen Schild, 
darinnen zwey mit denen Spitzen und zackigten Schneis 
den in ihrer natürlichen Staht- Farb gegen einander 
ſtehende Korn - Sicheln mit goldenen Hefften, aus des 
ren Rüden an drey verfchiedenen Orten drey Fleine 
ſchwarze Hahnenfedern hervorragen, zuierfehen; Auf 
dem Schild ruhet uͤber einer mit neun Perlen und Edel⸗ 
geſteinen gezierten Graͤflichen Cron ein offener adelicher, 
blau angefoffener, roth gefuͤtterter, vorwärts geſtelter, 
gold » gecroͤnter, mit vorderen und. hinteren roth- und 
goldenen: Decken, auch umhabenden Kleinod’ und Gna⸗ 
den » Zeichen, gezierter Turniers « Helm; : Worüber: die 
zwey im Schild befchriebene Korn: Sicheln: mehrmah« 
fen *) erfcheinen ; Zu. beyden ‚Seiten des Schilds bes 
finder fich in feiner natürlichen. Farb und roch ausge: 
fehlagener Zunge ein mit einer — — ge⸗ 
— — als —— 8 

Die⸗ 


2) Der Ausdruck: mchenbien, iſt wohl ſtatt nochmahi⸗ 
gebraucht, und fol nicht fowohl eine öftere, als vielmehe 
nur ‚die einfache Wiederpölung der Wapenbilber sur Dem 
-_ anzeigen, 
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Dieſen Auszug des Kayſerlichen Diploms befige 
ich durch die Guͤte vorgedachten Herrn Reichsgrafen, 
wvelcher bis jetzt noch der Einzige dieſes Graͤflichen Hau⸗ 
ſes iſt. | : EIS | 
Maiern f. Meyern. 
505. Malfos: 
> Sm rothen Felde eine fchrägrechtsliegende filberne 
Baumfäge mit · ſchwarzem Griff. Auf dem Helm liege 
ein vunder, mit einem nad) der Linken fpiß zugehenden 
Hermelinauffchlag verfehener- vorher Hut, auf welchem 
eine folche Säge mit ihren unterften Kerben, ſchraͤg⸗ 
rechts geſtellet, hinein faſſet. Schannat in cl, F uld. 
p. i20. 
An dem Gyabſteine Geyſonis von Heßberg 
zu Wirzburg, unter welchem auch der Domdechant Ni⸗ 
colans von Malkos ruhet der 1392 lebte, deſſen 
Sterbjahr aber nicht mehr zu leſen iſt, ingleichen Theo⸗ 
dorici von Eberſtein (+ 8. Sept. 1428.) findet fich 
der Malkofifche Geſchlechtsſchild. Hier iſt gleichfalls 
eine förmliche Baumfäge, welche einen runden Bügel 
und Griff hat. Hofe: Salver ©. 245, 265 und 388. 
In Fuͤrſtens W. B. 2, Th. S. 74. N. 15. Male 
kas macht der Bügel an der Säge ſowohl im Schilde 
als auf dem! Helm feinen halben Zirkel, fondern iſt 
eckigt, ſonſt iſt die Lage des Wapenbildes, fo wie die 
Tinktur und Helmſchmuck, jenen: gleich. Helmdecken 


ſilbern und roth. st 


Dieſes im Zuldaifchen, woſelbſt auch das Stamm ⸗ 
Haus Malcoz gelegen, anſaͤßig geweſene alte Geſchlecht, 
iſt vorlaͤngſt erloſchen. Zwar iſt die Zeit wann dieſes 
geieheben und der Mahme desjenigen, der den Stamm 
befchloffen nicht befannt; doch finder fi in neuern 
Zeiten der Geſchlechtsnahme nicht mehr, und Die von 

Shan 
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Schannat angemerkre Beleihungen biefes Gefchlechts 
reichen nuy bis zum Jahr 1362, ; — | 


506. Mallinckrodt. 


Im goldenen Felde drey ſchwarze fpißige Blaͤtter, 
in der Mitte des Schildes durch einen ſilbernen Pfen« 
ning oder Kugel mit einander verbunden. Hildeshei⸗ 
miſche Sedisvacanzmedaille von'r761. Auf dem Helm 
einen Wulft, über welchen zwey geharnifchte Arme herz 
vorfommeh, die mie den Händen gemeinfchaftlich einen 
Ning in Die Höhe halten, Abdrud des Wapens, 
In Fuͤrſtens WB SENT: iſt 
das Feld ſilbern, ſtatt des Pfennings ein’ rother Ring, 
die Arme auf dem Helm find ſchwarz bekleidet / an d 
Händen ſilbern uͤberſchlagen, in dem Ring, den letztere 
halten, iſt ein eingefaßter Stein zu ſehen, und die Helm⸗ 
deden, welche nach dem in der Sedisvacanzmedaille 
deutlich bemerkten goldenen Felde auch golden ſeyn ſol 
ten, find im Wapenbuche ſilbern und ſchwarz. Weſt · 
Pal, A 

En 507. Malſchitzki. .. 
Ein Geſchlecht der Freyen, ſagt Micrälins 
©. 501. führen einen weiſſen Stern über einen liegen⸗ 
den Mond, vnd auffm Helm einen Stern zwiſchen ei⸗ 
nem Hirſchgeweyge ·“·· Er 

In Fürftens W. B. 5. Th. ©. 170.0: 11, iſt 
das Feld blau, der liegende filberne Mond har ein Ge⸗ 
ſicht, ber fülberne Stern ſchwebt über felbigem. : Auf 
dem Helm ruhet der Stern zwifchen einem braunen 
Hirſchgeweyh von zehn Enden, Helmdecken filbern 
und blau. Pommerifh. . 


Mandı 
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9 Manch. Waiden = 
508. Manderfopeid-Blandenheim. 


Das zur Weftphätifchen Grafenbank gezählte, 
nun: in männlicher Linie, völlig erloſchene Haus Man 
derſcheid, ſtammete der alten Sage nach, von einem 
Graf Wilhelm her, der ein Sohn Schwentisboldi 
lebten Königs von Auftrafien gewefen feyn und die 
Herrſchaft Manderfcheid erhalten haben foll. Lange 
Zeit har dieſes Geſchlecht den Gräflichen Titul vernach⸗ 
iaͤßiget, bis. endlich Theodoricus oder Diederich, 
her aufgineue-vom Kayfer Friedrich. IL. damit begna- 
diget wurde, ſolchen 1450 wieder angenommen. Dies 
fer. Diederich Harte-Duen; Söhne, durch welche vier be= 
fondere Linien des Hauſes Manderfcheid errichtet route 
den, won denen jede ihr abfonberliches Wapen, fuͤhrete. 
Euno vehmlich ward Stifter. der Schleidenſchen ober 
Birhen burgiſchen; Johann duch den einen Sohn 
Gerhard, der Geroldſteiniſchen, durch den an⸗ 
dern Arnold, der Blanckenheimiſchen, und Wil⸗ 

helm der dritte Er Diedgrichs, der Kayliihen 
oder Faldenfteinifchen Eine. A 
2), Die inte von Blankenheim ift nun zwar nicht, 
in der Gehustsfolge die erſte, "allein der alphaberhifhen 
Ordnung getreu ‚nehme ich fie um fo mehr zuerſt, da 
dieſer Umftand Feine Irrung machen kann, weil die 
Wapen doch werfehieben find. DE 
Die Grafen von Manderſcheid · Blanden- 
- beim, welche in der Perfon Graf Sranı Joſeph 
Georgs den Mannesſtamm des ganzen Geſchlechts 
am 6. Dec. 1780 beſchloſſen haben, fuͤhrten einen ge⸗ 
vierteten Schild, und in deſſen erſten goldenen Felde, 
einen ſpitz oder eckigt gezogenen rothen Balken, als das 
eigentliche Manderſcheidiſche Geſchlechtswapen. Ich 
weiß nicht, ob es erforderlich oder zufaͤllig ſey, daß 
NEUE dies 


dieſer Boite oben drei ganze) unten aber’ ziieninanze 
und zmey: halbe: Spisen habe, doch finde Ichißie bey 
den sunten anzufuͤhrenden Echrifeftellern ‘fo: geſormet. 
Spener nenner war das Wapenbild : Taldiem törtuo- 
ſam umd die Durcchli Welt einen-fchlargentbeife gezo⸗ 
genen Balken; beyde haben gleichwohl, wle geſagt ei⸗ 
nen ſpitz oder etkigt gezogenen Batkon gebitdet der · ſich 
vom ſchlãngenfoͤrmig geſtaltecklelcht unrerfcheidee. Km: 
zweyten gleichfalls goldenen Folde iſt ein ſchwarzer mik 
einem rᷣothen Turnierskragen von biex ide: C Speer 
hat ihn auch von fünf geſehen Paiberlegrer se udie 
rothe Zunge tausſtreckend Nwrgen "Blandenheims 
Im dritcen blauen; mit golbeneo ilien hoſtrrueten Fel⸗ 
de, ein filbenupe in Zimge gleichfalls ausſtreckender 
Sie, and hberiihmiiein vierlatziger rocher Turnierskra⸗ 
er ſchnebent⸗ wegen der Heteſchafti Juntkerath) 
An cen holdenen Felde ‚1; eindoehſaches rothes Bir: 
ier vwegen der Herrſchaft · Daun ſ. oben M. 3u die 
Dauniſche Geſchlechtstafel.nm Al Hardie Durchl. 
Welt; Trier und Fuͤrſtens WB: Hier. ein ſilber⸗ 
nes Feld ſtatt des goldenen irrig augegeben;!tallein die 
in der Durchl. Welt hinzugefuͤgte Beſchreibung henne 
ausdruͤcklich ein goldenes Feld. Drey Helme, 'vvon‘ 
denen ber zweyte gekroͤnet iſt: Auf dem zur ee 
RL 12 Fu de ee N : — or» heil HU iegt 
*) Spange und Fuͤrſtens We B. find: die einzigen der 
mir zur Hand fenenden Schuiftfieler, bey melden ich das) 
der Blandenheimif chen Linie eigenthämliche: Wapen; 
Mr Kupfer geflochen antreffe:  Spener ſagt, feinem Kus, 
pferſtich ausdruͤcklich entgegen: daß der Turnietskrage im 
1 deitten Felde auf der Bruſt des Loͤwen Liegen muͤſſfe · Wie 
ſoll man ——— im Schreiben und Handeln 
erklaten ober rechtfertigen? Die Durch,‘ Welt verſetzt 
in der Beſchreibung das dritte und vierte Feld, auch den 
erſten und dritten Helm mit einander, giebt zugleich den 
Rouenſchezn Helm unrecht an, 
Nachr. v. adel. Wapen. IL TH, Dd 


liegt ein breiter golden —— rother Huf, 
mit einem Pfeuenwedel oder vielmehr zwehen neben eine 
ander /beſteckt, von Denen der erſte vor, der andere hin⸗ 
ter dem Hut im Aufſchlage ſtehet, wegen Mander⸗ 
ſcheid ·Auf dem zweyten Heim ſitzt ein nur im Bas 
* nicht) gekroͤnter ſilberner Bratke dem fihwarze 
Adſersfluͤgel angeheſtet find’, mit ausgeſchlagener rothen 
Zunge wegen dev Graſſchaft Rouch oder Mt 
Auf dem Helm zur binken/ iſt wie auf dem zum: 
ten ein rother ‚Kt söldanınufgefchlagen, und mit zweh 
Pfauenwedeln —— Adaß der letzte von, 
der erſte dinger! dam Aufſchlag des Hutes —— 
gelehnet ſtehetz zwiſchen tönen: kommt ein achtecki 
und an jeder Car mit aner en — 
goldenes Schirmbret ‚hervor, — te nebſi 
dem Untertheile man nicht ganz dar 
hen fann daß auf ſelbigem det: eigenthumſiche Bl 
ckenheimiſche Schild wiederholet iſt. Die Helmde⸗ 
den, find rechts golden und roth, ‚ling x 
— ‚Speher Hiſt Infign.1p 242. fegiet T 
N: 3, Durchl. Wels 22h ©. 679% U ftens 
DB. Bo6.Th. © 14 M 5.) ıQuierh) jun 
Maple 5 © star \riin) (aka: 









— 


so: Dee Standänbelm, 
verme hrt. — 


Noch führt Spemr 2 245. ah, daß mnachdem 
Graf Salentin ErnſtGrosvater des Juletzt derftor« 
benen Graf Fran — J Georgs, ſich in erſter 
Ehe mit der Gräfin Erneſting von Sahn und Wut ⸗ 
genſtein Erbin der halben Grafſchaft Sayn ver⸗ 
maͤhlet, deſſen aus diefer Che erzeugter einziger,’ aber 
jung verftorbener Sohn Graf Marimilian‘ Johann 
Ferdinand deshalb einen gevierteten Ritteiſchiid ins 
Wapen genommen/ in ven — ** —* 


} 0 
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Turnierskragen belegt ſahe) wegen Roucy; Im vier, 
ten ſilbernen einen rothen Adler wegen der Sertfchafe 
22 Co 
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Eronenburg in der Eifel; Im⸗ fuͤnften gleichfalls /ſil⸗ 
hernen Felde, einen ſchraͤgrechten blauen Fluß oder wel _ 
lenweiſe gezogenen Balken, vpon ſechs aufwaͤrts gekehr ⸗ 
gen blauen Degen oder Dolchen ‚begleitet, wegen Dem, 
Herrſchaft Bettingen. Inder Durchl. Wels, find, 
flatt der Dolche, Sterne, und in Fuͤrſtens 20 De; 
ſehen ‚fie kleinen Kreutzen gleich in >, 3 7m or 
n. Graf Carl, Gerhards Enfel, foll derierite gen, 
weſen ſeyn, der ſich des in dieſer Maaße geordneten, 
J eig re — Grosvater und, Vater: 
haben, im erſten und vierten Felde des Hauptſchildes 
das Manderſcheidiſche ʒ; im zwerten das Blancken⸗ 
beimifche ;- ‚im dritten das. Zaumſche; zugleich ei⸗ 
ven Mittelſchild, und in deſſen erſten und viersen Febr 
de das Bettingenſche, im zweyten und dritten da⸗ 
Roucyſche Wapenbild geführetc. 
Dreh Helme gehoͤren zui jenem guerſt be 
Schild. Sie ſind denen gleichy welche oben M. 
angefuͤhret worden, nur mit dem Unterſchjede / daß 
Bracke des zweyten Helms ſchwarz und die an 7 
ben befeftigten Flügel, golden find... .. Die Urſache 
fes Unterfcjiedes ift mir unbefannt. Helmdecken gae: 
den und roh. Spener Hift..Infign. p. 245.und Tab. 10. 
Fuͤrſtens W. B. 6. Th. ©. 14. N. 4. Burdl. 
Welt 2. Ib. S. 678. Trier ©. 569: *) ; ar 
Das in Fürftens WB. 1, Th. ©. 1, MiB 
befindliche Manderſcheidiſche Wapen foll nach Say 








=) Diefer, Schriftieller fest nur ein einziges Manderfchete 
difches Wapen ohne Anzeige der Linie per, nehmlich dies 
fes fechsfeldrige Gerold fkeintfches gleichwobl habe -ich 
ihn bey N; 508. auch angeführt ; wo ich einzelne Felder bes 
nußet, Der Bracke auf dem zwenteu'Hehm hat: ‚hier die 
Borderfüge aufgezogen und neben einander liegend. . Er 
figet affo aufgerichtet zwifchen den Fluͤgeln, und sept ‚sh 
nem Moptenbitde ſehr gleich. — 1 
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ners Meinung dieſer Linie zufommen.; Im Haupt 
ſchilde ſind das Manderſcheidiſche und Junckera⸗ 
thiſche; Im Mittelſchilde das Blanckenheimiſche 
und Bettingenſche Wapen geviertet, und die drey 
auf dem Schild ſtehende Helme, find die oben, bey 
N. 508. angegebene, - —— — 
‚5 Manderſcheid⸗ Kayl oder Falckenſtein. 
Graf Wilhelm, Diedrichs ungſter Sohn, fl 
fefe, wie wir oben N. 508. gefehen, Diefe Sinie, welche 
1742 gänzlich erlofchen. ift. Sie führee im ireikei 
de das Blandenheimifche;, in des gevierteten Haupt⸗ 
ſchildes erften Felde das Manderfheidifhe, im zwey⸗ 
en das Dauniſche eſchlechtswapen; im prifteh 
blauen, ein ſilbernes Rad ( Spuhlrad) mit ſechs Spei⸗ 
chen, wegen ber Grafſchaft | ein und im viere 
ten grünen, mit goldenen fehräggefihnittenen Schin« 
deln beftreueten Felde, einen mit dem Rinken unters 
waͤrts gekehrten, aufrechts geftelleten‘,; filbernen Anker, 
wegen der Herrfchaft Reipolzkirchen, welche beyde 
Wapen durch Heyrath an diefe. &inie gefommen. Spe- 
ner. in Hift. Infign, p. 245. Er ſetzt in additamientis 
hinzu, daß der erſte Helm gefrönee feyn , ' und einen 
mit. einer ‚Kugel belegten Pfauenſchwanz tragen fol) 
worauf deri Blanckenheintifche Loͤwe zu 'fehen, bet 
andere Helm aber den wachſenden Daunifchen Schwan 
zeige. So iſt es auch auf feinen Kupfercafel N. 29. 
nur daß der erfte Helm: bafelbft mit einem roth und gol · 
denen Wulft bedeckt und der. Pfauenſchwanz mie einer 
goldenen Kugel, die ich lieber ein rundes: Schirmbret 
nennen möchte, belegt iſt, fo den Blanckenheimi⸗ 
ſchen Schild traͤgt. sd a nit ie 
Der Durchl. Welt 2. Th. S. 680. nennt den 
erſten Helm den Manderſcheidiſchen mit dem Blan ⸗ 
ckenheimiſchen Schildlein, und doch macht eben das 
Dd3 Schirm⸗ 
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Schiembret des. Slancken heimiſchen Helms, das 

Unterfcheidungsgeichen zwifchen jenem und Diefem. 
x Helm decken rechts golden und roth, links ame 

* ſchwarz. Poͤrſune W. B. 6 6. Th. © 14 
6. 


Das in Fürftens ®. 2. 1. Th. ©; 1. N: 
vorhandene Manderſcheidiſche Wapen foll, wie Spe- 
ner ſagt, ‚Diele &inie im ſechzehnten Jahrhundert ges 
R ührer haben: Im erften und vierten Felde das Man- 

— im zweyten und dritten das Dauni⸗ 

fhe; im Miteelfchilde das Blanckenheimiſche Ge · 
ſVlechtswapen. Zwey Helme: den. Manderfcheidir 
hen, und den. auniſchen, und —— wie 
oben gemeldet. 


3 Prtkerait- sat ober 
Virnenburg. 


Diefer von Graf Diederichs aͤlteſten Soa⸗ Eur 
no heuftammende, erſte, aber aueh unter allen zuerſt 
ausgeſtorbene Unie des Hauſes Manderſcheid, fuͤhr⸗ 
te einen · neunſeldrigen Schild in drey Reihen. Das 
erfta, dritte, vierte fünfte;.-fechfte und ſiebente Feld 
find in den vorigen Mummern beſchrieben, und enthale 
ten die Wapen: Manderſcheid, Blanckenheim, 
Rouch, Daun, Cronenburg und Bettingen, 
Im zweyten goidenen Felde find: ſieben vothe Routen 
4, 3. wegen: der Grafſchaft Wirnenburg; im achten 
blauen Felde iſt lein ſilberner /beyde Augen zeigender 
Loͤwe, oder wenn man Tieber will ein geloͤwter Leopaw⸗ 
de wegen Schleĩden/ aus welchen Geſchlecht Dieder 
richs Gemahlin eine Erbtochter war. . Das Wapenr 
bild des neunten Feldes wuͤrde won dem. Manderfcei- 
diſchen gas nicht zu unterſchelden ſeyn, went das im 
letztern golttene: Geld hier nicht · ſibern mare, — 
le = i6= 
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ſaitzgezogene rothe — —— Dieſes iſt 
das Wapen der Herrſchaft Kerpen in der; Eifel. 
» Drey Helme, von denen der erſte der Mander⸗ 
ſcheidiſche, der dritte der Blanckenheimiſche iſt. 
Der mittelſte trägt zwiſchen zwey ſchwarzen Büffelshör« 
nern, Adie von einigen auswendig mic goldenen oder ſil⸗ 
bernen Kugeln befegt werden, den Virnenburgiſchen 
Schild. Spener ©. 24. „ Sein Kupferſtich 
Tab, 10. zeige‘ Buͤffelshoͤrner ohne Mündung, 
an jeder auswendigen Seite mit drey ſilbernen Kugeln 
beſetzt, und goldene und rothe Helmdecken. 
ESpener ſah eine: Weraͤnderung dieſes Wapens 
die ihm nicht gefiel: das vierte Feld ſchwarz mit einem 
goldnen Adler; im ſiebenten Felde don Kerpenſchen 
Balken; m achten den Schleidenſchen Loͤwen mie 
$ilien umgebeh; im neunten rothen Felde einen, fübers 
nen, mit einem blauen Schrägbälfen beladenen Schild. 
513, Mae 
Der unter diefem NRahmen im Wapenbuche des 
Coftniter Concilit bemerkte blaue mit einet golde⸗ 


nen. Einfaſſung oder Schiidesrand umgebene Schilde 


zeigt einen ſtehenden ſilbernen Schwan. Fuͤrſtens 
W. BrzTh SuM 10. kroͤnet den Helm und ſtel⸗ 
fee auf ſelbigem den Schwan. Es nennet das Ge⸗· 
ſchlecht Schonmanſen und, rechnet es zum Elſaßi⸗ 
hen Adel; u: een 5 ; 
ꝛu. Ana: „14 Manßyverg. J — * 
Im Waopenbuche des Coſtnitzer Concilii iſt 
Burkarts von Manßperg Schild von Silber und 
ſchwarz geſchachtet. ben ſo trift man denſelben auch 
in Fuͤrſtens W. B. 2. Th. S. 100. N. 8. an, allwo 
der Rahme Mansberg geſchrieben iſt. Daſelbſt iſt 
auf dem gekroͤnten Helm ein — wie der Schild 
7 vq ges 
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geſchachtet. Die großen Federn ſind ghem Helm · 
decken ſilbern und ſchwarzi Schwaͤbiſch. 

Es ſcheinet nicht, daß der Schild — fffgefegte 
Anzahl Pläge habe, denn jenes Wapenbuch zeigt, nach 
der mir mitgetheilten Copey diefes Wapens, dreyßig 
in ſechs Reihen, das Fuͤrſteniſche — wwenzig 
piäge in fünf Reifen, det 

515. Martdorf. 


Im ſilbernen Felde einen rothen gelöroten Leopar⸗ 
den, oder auch beybe. Augen zeigenden Löwen mit drey 
Duaften am Schwanze. Auf dem Helm einen gefrön- 
ten rohen Juͤnglingsrumpf mit langem. fliegenden: 
Saat. Schannat incl Fuldps 129; :Da.Conrad 
von Marrdorf.der einzige aus dieſem Geſchlecht iſt, 
den Schannat als einen: Fuldaiſchen Lehnmann 1397 
und. 1429 anführe, ſo ſchließe ich, daß daſſelbe laͤngſt 
ES ſeyn werde. 


516. Martintowsky. = 

 Sinapius fagt S. 970. 'beyläufig: —** * 
procio, daß die Herren Martinkowsky auf 
in Mähren, mit denen: von Tarnau ein gleiches Man 
pen beydes, fomohl-in Anfehuing. des. Schildes as bes 
Helms führten ,; nur daß bey ihnen zwiſchen den Spigen 
bes Mondes ſtatt einds;; zwey Sterne zu fehen. 

Die von Martinkowsky führen dieſemnach 
im blauen Felde einen goldenen Mond, und über dem- 
felben zwey golderie Eterne. Huf dem gefrönten Helm 
einen Pfaͤuenwedel mit den Wapenbilderis: ‚belegt. 
Helmbdedfer-göfden und’blau. fi u) a ee 
ten 2. — N 874. 


24 
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Masbach f. Masbach 
Sr. Wafpac, Maſbach, fonft Mofsad. 

In einem von Silber und roth in die fänge ger 
fheilten Schilde, eine eingebogene *) Spige nach des 
Feldes abmechfeinden- Tinkturen. So frift man das 
Wapen zu Wirzburg im Kreußgange oben an ver Decke 
an, wofelbft der Schild auf der linken Ecke nad) alter 
Weiſe behelmer, gefrönet, und zum Helmſchmuck mit 
einer von Silber und roth in Die Laͤnge gerheiiten Spige 
befegt ift, der zu jeder Seite in der Mitte eine Roſe, 
«. ‚gleichfalls nach abmwechfelnder Tinfrur des Helmzeichens 
ongebefter ift. Die Umſchrift dafelbft lauter: Richar- 
dus de Mafpach decang huius ecclefie Auno dm 
MCCCClrrz. . Hofe. Salver S, 146. Tab. 19:0. 74 

Bey eben diefem Schriftſteller finde ich den Schild 
mehrmahls z. B. S. 146. Tab. 9. N. 24. ©, 256, 
334. 854. mit auch ohne Farben, an allen gleich, nehmt; 
lich mit seiner. eingebogenen Spige und ©. 333. in einer 
Anmerfung: daß diefes-erlofchene Fraͤnkiſche adeliche 


Stifts- Rittermäßige und immediate Geflecht nicht 


mit: dem. Rheinländifchen gleichfalls erloſchenen von 
Moſbach zu vermengen; 

Beym Schannat in cl. Fuld. p. 129. gehen die Seis 
tenlinien der Spitze gerade zu. Auf dem, Helm iftein 
die Laͤnge herab von Silber und roth getheiltes rechtes 
Buͤffelshorn, das oben ſtatt des Mundſtuͤcks in eine 
Rundung ausgehet, die am Ende drey kleine Spigen 
Hat, :aus welchen einige nach ber Rechten fic) kehrende 
— hervorkommen. — ſelbſt iſt in 

34: 411 7 dv 5 CE - Der 


2) nn bien die linke Geite der Spitze nicht ein = fondern 

ielmehr usgebogen, gliein da ſonſt aller Orten die Gpite 

..., gm benden Gelteniwänden einsehenen, iſt J— ‚fo [ehe ig diefe 
VBelonderhen für einen Zufnf- an 
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der Mitte an der Rechten mir: einem rechtsgekehrten 
blauen Mond,, ar der linfen Seite aber, mit. einer 
‚ Sonne befigt. Ich würde nichts dagegen einwenden, 
wenn man dies Horn für einen gebogenen, unten mit 
Pfauenfedern befegten Fiſchſchwanz anzufehen Luſt haͤtte. 
Noch vor’138: wurde Wilhelm von Maſpach zu Ful⸗ 
da beliehen, und Philpp-Adam + als der Letzte des 
Geſchlechts Anfangs des ſiebenzehnten Jahrhunderts. 

In B. G. Struvens neueroͤfneten hiſtoriſch und 
politiſchen Archiv iſt dies Wapen mit den Mahmen 
Moßbach ſehr unrichtig alſo befehrieben: ein roth und 
weißer Echild und auf dem Helm ein other Hut oder 
Haube mit: grünen Federn daran Sonn ku un 
fteben. 

518. Medeln, Des,‘ * 

Im Schilde dieſes Geſchlechts, der in Herrn 
Hofr. lung Hiſtor. Comitat. ‚Bentheim. "Tab, 7ę anzu- 
treffen , find drey gehende Hunde Nach von Stei⸗ 
nens Anjzeige in der Weſtphaͤl. Geſchichte z. Th. S. 1A. 
waren in· Weſtphalen zwey Geſchlechte dieſes Mahmens. 
Er ſagt „Bon denen von Mecheln zu Santfurt (im 
Stiſt Münfter) ift bekannt, daß ſie im rothen Schilde 
drey weiße fortſehreitende Kagdhunde: 2 und awund über 
den gekroͤnten Helm gleichfalls dergleichen Hund gkfuͤh⸗ 
tet; wie folches Wapen zw Fröndenberg —— 
ſich bey SiebmacherP. I. p. 120. finder.“ Ohuer · 
achtet dieſer Beziehung auf das Siebmadyer Fuͤr⸗ 
ſteniſche Wapenbuch glaube ich nicht, daß dadurch die 
in deffen:2. Th. ©, 120. N. rn befindliche linke Streß 
fung der Bracken mit goldenen Halsbandern gebilliget 
— , denn es iſt bekannt, daß die linke Stellung der 

apenbilder dieſem Wapenbuche eigen, und man kann 
deren Unrichtigkeit bey dieſem Wadpen ſchon dadurch 
muthmaßen, daß die Bracken den Feten, ‚Fuß Sr 
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ſollen. Helnibecken — und roth. Jobſt Herr zu 
Santfort lebte 1546. Durch ſeine jüngfte Tochter 
kam Santfort an die von. Freytag oder Fridag. 
Das Wapen des andern Gefchlechts diefes Nahmens 
har von Steinen nicht angeführt, 


‚519. Mechs von Pooc, Mer von Poll. 
Die erfte diefer Benennungen nehme iÖ auseiner - 
Ahnentafel,, die legte aus Fuͤrſtens W. B. 3. TE. 
E. 169. N. 10. wofelbft das Geſchlecht zum Sicfländi 
ſchen Adel gezähtee wird. · Wem von beyden in der - 
Rechtſchreibung der Vorzug gebühre, mag ich fo wenig 
als die Richtigkeit des angegebenen Wapens beſtim⸗ 
men. Zufolge jener Ahnentafel iſt im obern rothen 
Felde des quergetheilten Schildes, eine gefuͤllete ſilben 
ne Roſe. Im untern ſchwarzen Felde ſind ſechs fir 
berne Rauten 4, 2. fo daß die, weiche in einer Reile 
ftehen an einander gefchoben fi — auch die beyden uns 
fern die mittelſten der obern Reihe beruͤhren. Aufden 
Helm iſt ein rechts roth und ſilbern, links ſchwarz urd 
filbern gewundener Wulſt, a den ean langen ‚grünes 
Stiehlen zwey Schilffolben hervorkommen, die oben a 
jeder Seite, unten aber nur auswendig ein niedergefehr- 
tes fpigiges Blatt haben. Die Kolben felbft ſind jete 
auswendig mit. einer filbernen: halben: Roſe befeg; 
Helmdecken rechts ſilbern und rech, links Alben und 
fhwarz 
Im Wapenbuche fü nd ‚Bart jener ſechs ‚Kaufen, 
deren acht 4, 4. und auf dem Helm zwey ſchraͤgſtehen⸗ 
de Roſenſtraͤuche mit den halben Roſen beſetzt.n Dir 


decken filbern‘, xoth und ſchwarz. nu kinzumın 


520. Meifenbug. | 
Sm goldenen Felde eine ſchwarze Greifsflaue mit _ 


dem aufwärts gebogenen Fuß nach der Rechten —— 
Hs J u 
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Auf dem Helm einen goldenen Adlersflug, jeden Fluͤ⸗ 
gel mit dem Wapenbilde dergeſtalt belegt, daß der Fuß 
einwaͤrts gekehrẽt iſt. Helmdecken golden und fchwarz: 
So findet man das: Wapen dieſes alten Heßiſchen Ge⸗ 
ſchlechts, von welchem Johann von Mepfenbud 
ſchon 1247:3u Fuldo beliehen wurde, in Eſtors A. P. 
Tab. 2: und man darf dieſer Angabe um deſto ſicherer 
frauen, Da der in ber Wapenfunde fo erfahrne Herr 
Crhard Georg von Fütter und Lobhauſen dos 
Wapen alfo in feiner-eigenen Ahnentafel aufführen laſ⸗ 
ten. Fuͤrſtens W. Br. Th. ©. Ur. Miio. Schan- 
nat cl, Fuld, pi 12g. "7 R 3 
Auf zwey Stammbäumen habe ich ben. Ydlers- 
Hug ſchwarz gefehen , auf dem einen waren die Flügel 
überall nicht, auf Dem andern aber jeder, mit einem gol« 
tenen Schilde belegt, worin fid) Das Wapenbild 
Be a ES u 
In, i EN ML u 
RE 
6:55 {Einen wellenweiſen ‚gezogenen fhrägrechten Yale 
En, der mit drey Bluſehoͤrnern dergeſtalt belegt iſt, daß 
te Mündungen voben nach der Rechten gekruͤmmet find. 
{uf dem Helm find eilf große, nad) der Linken herab» 
vaͤtts ſich beugende Federn, wahrſcheinlich Strausfe⸗ 
san! Die Tinktur dieſes Wapens fehlt. Aus dem 
Archiv des Kloſters Se: Michaelis zu Luͤneburg 1337, 
voſelbſt auch noch ein Siegel derer von Melbeck auf 
Melbeck (eine Meile von Lüneburg belegen) von 1362 
torhandet, auf wolchem ein fchräglinfer nicht gezogenet 
Balke mit drey paar Büffelshörner belege ift, fo wie 
fie gewöhnlich zum Kelmauffag der Wapen gebildet 
werben. ER eh, 
AO due FE Be 
dlagnst 37.1.9 dran? 


* — Mei ⸗ 


’ 
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522. Mengersdorfli 
Einen mit Keinen Spigen, quergerbeitgen ‚Echifb, 
Beffen obere Halfte wiederum von Silber und torh, jer 
doch ohne Epigen in die Länge getheilt, Die untere Haͤlf⸗ 
te aber blau iſt. In jeder Diefer Ibcheilungen liege eine 
fechsblätterige Kofe,. und zwar ta der filbernen eine blaue, 
in, der vothen eine jilberne, und in der,biauen Abthei 
ung eine xoſhe Roſe. „Auf dem Helm zwey mit klei⸗ 
nen Spitzen guergetheilte Adfersflügel, ber zur ech: 
ten. oben jülbern ‚mit einer blauen Kofe, der zur, Sinfen 
oben roth mizeiner ſilbernen Roſe beiege, bene unten 
blau. und zwifhen dieſen blaũen nicht belegten -brhei- 
| gen neun en Beben Bahn 
übern, und. Mau, Luits flbern und; roth. Fraͤnkiſch. 
Son Batlfieh 3.2. ©. NS Cupplem, 99, Fuͤr⸗ 

ſtens W. 3.1. Th, ©. 106, N. — 

In den Fentera Bor! Begräßniffe zu Wirzburg 
find nur fünfblärterige, golden befaamere Roͤſen; Die 
Fluͤgel nicht mit: Spigen gerheile und die ſchwebende 
Rofe fehlei::. Helmdecken ſilbern und roth. Dieſes Wa⸗ 
penc fuͤhrte der Biſchof zu Bamberg, Ernſt von 
Mengersönrf, Domherr zu Witzburg (f 21, Oct. 1591) 
Hofr. Salver S. 146. Tab, EN. Zufällig iſt 
es wohl nunn daß von denen um das Wapen ber ge⸗ 
festen vier Ahnen, der Mengersdorfſiſche Schid 
nicht allein zur: Linken ſteht, ſondern auch: Die obern 
Abtheilungen des Feldes in diefem Eleinen Schilde: ver⸗ 
wechfele ſind. BE 

523. Menlishöven. 

Im ſilhernen Felde zwey ſchraͤgrechte rothe Bal⸗ 
ken. Auf dem gekroͤnten Helm fuͤnf wechſelsweiſe ſil⸗ 
berne und rothe Strausfedern zwiſchen Buͤffelshoͤrnern, 
| > dir 
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die ſechsmahl von Silber und Ford, das rechte ſchraͤg⸗ 
rechts, das linke ſchraͤglinks getheilet ſind. Gerade 
vor den Buͤffelshoͤrnern und Federn liegt unten auf dem 
Helm ein kleines rundes Schirmbret al eine *. 
geſtaltet, auf dem das Wapenbild wiederholet iſt. 
decken ſilbern und roth. Stammbuch mit Unterſch 
Melchior Hilarius a Menlishoven 16. Sept. 1628. 
Fürftens W. B. 3. Th. ©. 118. N. 6. — 
ſes Wapen zum Schwaͤbiſchen und S. 189. N. 3. zum 
Schweizerifchen Adel, an beyden Orten mit dem Na 
men Menlishofen, und im Schilde mic zwey ſchraͤg⸗ 
linken rothen Balken. Die’ Federn und das Schirm⸗ 
brett fehlen, die Buͤffelshoͤrner find bey N. 6. Hg 
rechte mit zwey ſchraͤgrechten, das linke mit zweh 
linken ſilbernen « bey N. 3. aber ſilbern, ee 
zwey ſchraͤglinken, das linke mit Io damen 
then Balken belegt, “ 


Sr Pr : 7 

ne a Mergenthal. * 

Im blauen Felde einen ſchraͤgrechten ſchmalen ſil⸗ 
bernen Balken, von ſieben ſilbernen Lilien dergeſtalt be⸗ 
gleitet, daß ſolche ſchraͤgrechts neben einander, drey 
über und drey unter dem Balken liegen, bie fiebente 
aber unten im Felde neben der mittefften gleichfals ſchraͤg⸗ 
rechts gelegt ift, und diefe hinwiederum gewiſſermaaßen 
beſeitet. Auf dem Helm einen ‚orientalifchen blauen 
Spitzhut, mit dem ſilbertien Schraͤgbalken und zwey 
ſchraͤgliegenden Lilien, einer uͤber⸗ und einer unter ſel⸗ 
bigem belegt, und oben mit fuͤnf wechſelsweiſe blauen 
und ſilbernen Strausfedern beſteckt. Der ſilberne Ue⸗ 
berſchlag laͤuft nach der Linken ſpitz zu. Heimdecken fi ſil⸗ 
ben und blau. So zeiget uns Here don Hattſtein 
2. a ©: des Supplem, 47. und Fürftens W. B. 

Th. ©. 152 N. 7. diefes Wapen: Allein ein 
— und Königs — 1. 2%. ©: * 


laſſen die fiebente Lilie weg, obgleich lehterer S. 641. 
ſelbſt ſagt/ daß der Balke auf beyden Seiten mir drey 
uͤbereinander und einer in der Ecken rechtsſchraͤg liegen⸗ 
den ſilbernen Lilie umgeben ſey. Er ſowohl, als: Herr 
don Hattſtein, welche beyde im zweyten vlercheil die⸗ 
ſes Jahrhunderts fehrieben ; fegen Auguſt Philipp 
von Mergenthal, als Dem Einzigen damals noch le⸗ 
ee meißniſchen Geſchlechts / der derogeit un. 
verheyrathet und nicht mehr jung, weil ſein ‚älterer 1703 
— — et ee 
nk —* 
ee Ei, Sage Mieräting ©. sog 
* — — Affterlehnleuce, führen einen rothen Bal⸗ 


den pwiſchen zweenen n Süchlen; wi an dem 
Fame rote Blamen as Roßlein. 
I Fuꝛſtens ——— 


das eo fi en dich re find ohne Tinktur, “älfo na⸗ 

iR ie Auf ir Am iſt ein Rbſenbuſch 
Ei an det rechten fechs, an * linken Seite ſieben ros 
the Roſen an fo vielen fangen mit Blaͤttern gezierten 
Stielen zeigen‘ heiten Amen und roth. Pom⸗ 
meriſe vg Aut 

Ich bemerke bien rg fallende Steichheit dieſes 
Schiſdes ‚mit ‚denen von Fr und von Woedrfe, 
und die Aehnlichkeit mir dem Bordifchen oben N. 
84, beſchriebenen Wapen. Solte zu letzterer auch wohl 
ne etmas mit:beygetragen haben? ? 


| 526. Mettih. 
"Berfihiedene vom Sinapio ©. 637. angezogene 
Schriftſteller unterſcheiden die von Mettich in Sach⸗ 
fen, von denen gleiches: Mahmens in Schleſien. Gleich⸗ 
er . — der großen ee der Wapen:es * 
unwahr⸗ 
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ſubern und roth. * 


Auch in Fuͤrſtens WB. Der Th. ©. 106. Nygs ſieht 
der, Lowe rechtsgekehrt daſelhſt 
Wulſt ‚uud ber Müdlftei ‚mie eir en {np 
don fechs, Geben 3, 2; bojfeckt, _ Selmbesten, übern 
und grün. San — a — nit‘ 4 
27.Metrich Moͤtticht. EEE 
Sinapius bemerket ©. 637, daß die Schleſt⸗ 
fehen von Mettich in Fuͤrſtens W. Bra. TE. 
50. N. 6. Tſchetſchaw Metrichen genannt werben. 
Er vermuthet. nicht ohne Grund, daß ber etſte 
dieſer Nahmen don dem- im- Dppelfchen: belegenen: 
Stammhauſe! Tſcheltſchau genommen fey ‚»wie'denn- 
1586, Hans von Mörtticht und Tſcheltſchau Rit⸗ 
ter des Ordens St: Johann zu Setufalem, Commen: 
dator zu Klein=Dels geleber: 2 
Diefes Geſchlecht führr im filbernen Felde einen 
linfsgefehrten (Sinapius ſagt: rechtwertsgefehrten)‘ 
genen $öwen.. Auf dem Helm einen Pfauenfchwanz, 
Sr zroifchen 





zwiſchen zwey fülbernen Müpffteinen, die auf der ſchmah⸗ 
fen Seite ſtehen, und vorwärts, doc) der erfte mehr 
recht» der andere mehr linkwaͤrts gekehrt find. Ste 
napius fegt zwey weiße Muͤhlſteine neben einander 
Euc aͤ nur einen) und drüberden Pfauenfchwanz, Helme 
decken filbern und grün, 


528, Mettich, Grafen, sr 
Ohnerachtet der vom Sinapio ©. 637. gegebe⸗ 
nen Nachricht, daß etliche aus denen von Mettich in 
Schleſien in Grafenſtand gefeget worden, fucht man . 
bey ihm die, Befchreibung des Wapens vergebens, des⸗ 
alb mir ung mit der undeutlichen Abbildung , welche 
—— W. B. 4. Ch. S. 3. N. 1. liefert, begnuͤ⸗ 
gen laſſen muͤſſen. Daſelbſt iſt im erſten und vierten 
ſilbernen Felde des gevierteten Hauptſchildes ein gruͤner 
Loͤwe, im zweyten und dritten rothen ein aufgerichteter 
ſilberner Muͤhlſtein. Im Mittelſchilde, deſſen Tink⸗ 
‘tur fehlt, ein ſchwarzer doppelter oder zweykoͤpfigter Ad⸗ 
ler, mit einer uͤber demſelben ſchwebenden Krone, Les 
ber dieſen Mittelſchild iſt ein ſchmahler ſilberner Balke, 
gezogen, auf dem, ich weiß nicht, ob mit Fleiß oder 
"dur Verfehen im Kupferſtich, der Umriß des obern 
Theils eines Herzens liegt. Drey gefrönte Helme: auf 
dem zur Rechten ſteht ein einföpfigter linksſehender ge⸗ 
kroͤnter ſchwarzer Adler, auf dem mittelften ein Pfau⸗ 
enfhmanz; auf dem zur Linken ein gefrönter goldener . 
Greif. Helmdecken filbern und roth. 


Völlig ſo wie hier der Hauptſchild gebildet ift, und 
mit einem Pfauenwedel auf dem gefrönten Helm, trift 
man ein adelich Mettichifches Wapen in Fuͤrſtens 
W. DB. 4 Ih. S. 125, N. 5: unter den Geadelten an. 
Da es dem Gräflihen am naͤchſten kommt, und id) 
nicht weiß, ‚wohin es eigentlich gehöre, fo babe ich, um 

Nacht. d. adel. Wapen. III. Th Ee es 
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es nicht ganz mit Stillſchweigen zu übergehen, die An⸗ 
zeige davon hier anhangsweife beyfügen wollen. 

529. Meuſebach. 


Albinus in der Hiftorie der Grafen und Herrn 
von Werthern ©. 66. beſchreibt das Wapen alſo: 
„In die Quer getheilter Schild, das Obertheil roth, 
darinnen zwey in einander geſchlungene gruͤne Kraͤntze, 


das Untertheil des Schildes weiß, darinnen ein ſeitwaͤrts 


geſtelltes nackendes Bruſtbild eines Mohren ohne Arme, 
anfdem Helme cine goldene Krone, darauff wieder das 
nackende Bruftbild des Mobren ohne Arme wie im 
Schilde, die Helmdeden zu beyden Seiten weiß und 
roth.“ Sinapius ©: 637. ift mit diefer Befchreibung 
einverftäanden. Auf einem Stammbaum und in Fürs 
ſtens W. B. 1. Th. ©: 144. N. ig. liegen die ineinan« 
der gefchlungenen Kränze quer, ‘auf erſterem ſowohl das 
Mohrenbruftbild im unterften Felde als der Mohren⸗ 


-zumpf des Helms rechts im Ießtern beyde linfs= an ei⸗ 


nem Wapenabdruf, das Bruftbild links ‘der Rumpf 


* auf dem Helm aber vorwärts gekehret. Saͤchſiſch auch 


* 


Schleſiſch. 

Von der Freyherrlichen Linie dieſes Geſchlechts, 
deren Sinapius beylaͤufig gedenket, habe ich irgend⸗ 
wo geleſen oder gehoͤret, daß fie zu Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts ausgeſtorben ſeyn, und ſtatt des Bruſtbildes 
in der untern Haͤlfte des Schildes eines von einer Manns» 
perſon am Halfter gefuͤhrten Pferdes ſich bedienet haben 
ſoll. Mehreres weiß ich nicht anzugeben. 


Mer, ſ. Mechs von Pooc. 
530. Meyden. 


Daß in deren Siegel ein Schraͤgbalke geweſen, 
ſiehet man bey von Gudenus ſyllog. varior, Diplomata. 
7 rior. 
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rior, p. 638. Er nenne den Echild: aream cum fafcia 
obliqua. 
531. Meyern, Maiern. | 
Od ſchon Fuͤrſtens Wapenbuch eine ziemliche An«. 
zahl Wapen gleich klingender Nahmen liefert, fo ift 
dasjenige nicht mit dabey, welches fich in der Klofter« 
kirche zu St: Michaelis in Luͤneburg an einem Epita« 
phio von 1690. findet (f. den 1. Th. diefer Nachrichten: 
M. 103.) An diefem Denfmahl ift im blauen oben 
mit filbernen natürlichen Wolfen gejierten Felde, ein 
auf grlinem Boden ftehender, um Schläfe und Schooß 
grünbefrängter, milder oder nacigter, ftarfbebärteter 
Mann, mit der rechten Hand eine Grasfenfe an einem 
kurzen goldenen Etiel oder Senfenbaum, mit dem Ei« 
fen ſchraͤg Auf» und abwärts gefehre, in die Höhe Hals 
tend, die.linfe Hand verfehrt, dergeftalt in die Seite, 
fegend, daß das Inwendige derfelben zu fehen ift. Auf 
dem gefrönten Helm ift”der um Schläfe und Schoos 
grün befränzte Mahn, mit der Senfe wie im Schilde, 
doc) nur halb oder wachſend. Aufjeder Seite wird er 
von drey abmärts gefehreen von grün und Gold, wenn 
man aus der Mitte zu zählen anfängt, wechfelsweife 
quergetheilten Fähnlein an goldenen Turniersſtangen 
befeitet, von welchen er die ihm linfer Seits zunächft 
fiehende, mit der linfen Hand umfaßt. Stätt der Helms» 
decken ift ein auufgezogener, inmendig grüner Mattel zu 
fehen. Dieſes Geſchlecht, von dem ich weiter Feine 
Nachricht vorfinde, ift, fo viel mir bewußt, jego nicht 
mehr im Lüneburgifchen anzutreffen, muß daher entwe⸗ 
det weggezogen oder gar ausgeftorben feyn. 


532. Michelſperg. | 
Im Wapenbuche des Coſtnitzer Concilii ift 

der Schild Johannis von Michelfperg gevietter, 
€: 2 deſſen 
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deſſen erſtes und viertes Feld von Silber und ſchwarz 
in die Laͤnge getheilt, im zweyten und dritten ſilbernen 
Felde ein vorher Loͤwe iſt. Fuͤrſtens W. B. hat im 
3.°h. ©. 33. N. 10. ein Freyherrliches und ©. 99. 
N. 5. unter dem Tprolifchen Adel ein adeliches Wapen, 
welche beyde aber nur einfach, das erfte von ſchwarz 
und Silber, das andere von Eilber und ſchwarz, in 
die fänge getheilt. Jenes hat auf dem Helm einen ge⸗ 
fehloffenen., die Sachſen rechtsfehrenden Adlersflug, 
deffen unferliegenber Flügel ſchwarz, der obere golden 
fenn foll , und filberne und ſchwarze Helmdeden ; diefes 
einen die Sachſen rechtskehrenden goldenen Adlersflü« 
gel ringsum ſchwarz eingefaßt, aud) die großen Federn. 
ſchwarz fingiret und-die Helmdecken verſchiedentlich durch 
ein kleines g(golden) und einmahl gar durch ein kleines 


7 C(roth) bezeichner. Wie aber Fuͤrſt an beyden die 


Tinkturen der Flügel und Helmdecken rechtfertigen wolle, 
das mag er felbft übernehmen. Den Rahmen des ade⸗ 
lichen Wapen fehreibe derfelbe Michelspurg. 


533. Mindorff. 
Im erften und vierfen rohen Felde des gevierte⸗ 
ten Echildes ein filbernes Kleeblatt. Das zweyte Feld . 
iſt von roth und Silber, fo wie das dritte von Silber 
und roth fehrägrechts getheile, und in einer jeden: Abs 
theitung diefer beyden Felder liege fchrägredhts ein 
mit der Spige in die Höhe gerichteter Pfeil. Alle 
diefe vier Pfeile Haben die entgegengefegte oder abwech . 
. felnde Tinftur- ihrer Felder. Zwey gefrönte Helme: 
auf dem zur Rechten ruhet ein fülbernes Kleebatt, zwi« 
ſchen zwey rothen Adlersflügeln, und auf dem Helm. 
zur Sinfen der Kopf und Hals eines flammenfpeyenden, 
ſchwarzen Drachen, deffen Kopf mit einer Dfäuenfeder, 
der Hals aber auswendig die Länge herab mit vier fil« 
bernen Spigen, und jede diefer letztern a en 
\ ; * J * € ee 
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einer Pfauenfeder beſetzt iſt. > gelbe ſilbern und 
roth. Steyermaͤrkiſch. Bartſchens W. B., wor 
ſelbſt das aufgereckte Ohr des Drachen einer zur finfen 
ſich beugenden ſchwarz eingefaßten filbernen Feder aͤhn⸗ 
lich fiehet, und dem rauhen gleich kommt das fich an 
den Schreibfedern findet. 

In Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©: 45. MN5. iſt 
das dritte Feld, eben. fo wie das zweyte getheilt, und dey 
Kopf des Drachen mit einem Buſch von‘ drey Pfauend 
febern 2, 1. beſteckt. 
Frau Anna Thereſia, Johann Ehriftophs, 
Zreyherrn von Mindorf Tochter, und Franz Chri« 
ftophs , Grafen von Wildenftein Witwe, "+ afs|die 
geßte ihres Haufes am 13. Juny -1723. im 77. Sahre. 
A Hein Krebelg Geneal. Handbuch von Zi 2, 

——— 


534. Minsleben. 


Im obern rothen Felde des quergetheilten Schil⸗ 
des zwey ſchwarze Pfaͤhle. Das untere ſilberne Fer 
ift ohne Bild, Auf dem Helm ber einem Wulſt zwey 
von Eilber und roth uͤbereck getheilte Buͤffelshoͤrner. 
Helmdecken roth, ſchwarz und ſilbern. Dieſes Wapen 
iſt an einem pitaphe derer von Sarſenbotrel ar 
Eſſenrode i im &üneburgifchen. 


535. Miſtelbach. 

Zweymahl ſiehet man dieſen Schild an Wiezbur⸗ 
giſchen in Metall gegoſſenen Denkmaͤhlern des Dome 
probſt, Georg von Giech (f 8. May 1501.) und des 
Seniors, Erasmi Neuſtetter, genannt Stürmer 
(#3. Dec. 1594), Bofe. Salver ©. 279 und 426. 
An beyden Orten fehlen Helmauffag und Tinkturen. 
Sm Schilde ift ein Balfe, der aber unten. nicht wie 


nn fondern mif kleinen ge 
; en 


2 


* 
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gen geformet iſt. Gar bequem har Fuͤrſtens Wapen⸗ 
buch es eingerichtet, indem es uns die Freyheit laͤſſet, 
den Balken oben oder unten mit Spitzen zu verſehen, 
denn im 1. Ih, Sa98. N. 3; iſt derſelbe mit langen ge 
Er ©. 160, N. 11, aber mit Eleinen aufrechtftehen- 

n Spigen anzutreffen. Das Feld ift roth, das War 
penbild filbern, der Helm dort mit einer Krone, bier 
mit einem Wulſte belegt, über welchem zwey rothe mit 
dem Wapenbilde beladene Büffelshörner zu fehen. Die 
Helmdecken filbern und roth. Am erften Orte fteht das 
Wapen unter dem Bayrifchen, am legten unter dem 
Meißnifhen; das Hartfteinifche Regiſter ſetzt das 
Geſchlecht gleichfals zum Bayriſchen Adel, 


536. Miglaff. 

„Mitlafe, ſchreibt Micrällus ©, 506. in Hin» 
terpommern, führen einen doppelten Adeler, halb weiß 
vnd halb ſchwartz, vnd auff dem Helm drey gelbe Straus« 
federn. * Conrad Mitzlaff ift 1463. Burgemeifter in 
Stolpe gewefen, So wie es hier befchrieben, ift das 
Wapen in Fürftens W. B. 5. Th. ©. 166. N. 5, 


gebildet. Das Feid ift von ſchwarz und Silber in die 


Laͤnge getheilt, und der doppelte oder zweykoͤpfigte Adler 
nimmt die gegenfeitige Tinftur des Feldes an. Die 
Strausfedern find golden und die Helmdeden ſilbern 
und ſchwarz. 


537. Modſchidler von Gera. 

Das Wapen diefes Sränfifchen Gefchlechrs ift fehr 
einfach, und zeuget von feinem Alterehum. Im blauen 
Felde ift ein. gemeines goldenes Kreutz. So ift dieſer 
Schild an dem $eichenfteine des Wirzburgifchen Doms 
eapitulars, Georg von Guttenberg (+ 38: Oct. 1497). 
Hoft, Salver S. 282; fo auch in Fürftens W. 3. 
3%. ©. 109, Mr 13., mofelbft auf dem — | 
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Heim: zwiſchen zwey blauen Adlersfluͤgeln, das Kreutz 
des Schildes ruhet. Helmdecken golden und blau. 


538. Modſchidler von Reinsbrunn. 


Obgleich ſowohl Sen, Hofr. Salver ©. 384. als 
Sürftens W. DB. 2, Th. ©. 75. N. 10. den Nahmen 
Mudſchidler ſchreiben ſo halte ich doch dafuͤr, daß 
er dem, der vorigen Nummer gleich, mit einem o ge— 
ſchrieben werden muͤſſe, einmahl: weil ich ihn nur das 
einzigemahl beym Hofr. Salver mit einem u, uͤbri⸗ 
gens aber oͤfterer und ſelbſt im Regiſter mit einem o 
antreffe, und zweytens: ‘weil beyde, dieſes und das 
Geſchlecht der vorigen Nummer, Franken zum Vater⸗ 
lande haben. Herr von Hattſtein, bey dem ich Ause 
kunft ſuchte, Fonnte fie mir nicht geben, da er die Zus 
fäge der beyden Nahmen ganz weggelaſſen, und’ den. 
Haupfnahmen, fo wie es bey ihm ſich leider oft zutraͤgt, 
ſehr irrig durch Mondſchuͤttler oder Montſchuͤttler 
angegeben. 

An dem metallenen Denkmohl des Wirzburgifchen 
Domprobft Alberti oder Albanı von Bibra (1 24. 
Aug. 1511.) ift der Schild ohne Farben angebracht. Auf 

 felbigen fiehet man aus dem linfen Obermwinfel drep, 
ſchraͤglinks geftürzte ganze und zwey halbe Epigen her⸗ 
vorkonmen. Von beyden letztern verliehrt ſich die eine 
in.dem Hauptrand, die andere in dem linken Seiten 
and des Schildes, Liefen die Spisen nicht alle gerade, 
fondern wären eins ums andere fchlangenweife gezogen, 
fo würde man diefes Wapenbilo für eine halb hervortre⸗ 
sende Sonne halten fönnen. 

In Fürftens Wapenbuche ift das Feld filbern, 
das Wapenbild aber roth. Es beſtehet daflelbe aus 
fünf ganzen, aus dem linfen Oberwinfel hervorfommene 
den ‚fchräglinfs geftürzeen Spigen, die ſchmahl und 
ſehr lang find, fo daß die mittelite on gegen ven 

Ee rechten 
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rechten Unterwinkel des Schildes ſtoͤßt, obgfeich Feine 
den Haupt: oder Seitenrand beruͤhrt. Auf dem Helm 
ift dafelbft ein. mit einer filbernen Snful oder Biſchofs⸗ 
müge, deren Bänder zur Linken fliegen, bedeckter, zwar 
‚vorwärts, doc) aud) mit dem Kopfe etwas rechtsgekehr⸗ 
ter, rother Rumpf. Helmdecken filbern und roth. 


539. Mojlicken, Moylecken. 


Ein altes Geſchlecht im Bremiſchen, das im obern 
Felde des quergetheilten Schildes, einen quergelegten 
Schluͤſſel mit dem Blatt zur rechten und unterwaͤrts mit 
dem ‚Fleeblareförmigen Ring linksgekehrt; im untern 
Felde aber drey, nach: der Befchreibung rothe, nach) 
dem Holzfchniet purpurfarbne Pfähle führte. Der Helm⸗ 
auffaß, die hier nicht bemerkte Tinfeuren und Helms - 
decken fehlen. £ 


Die Segten biefes Gefchlechts find nad) Mus- 


hards Anzeige ©. 406. Moylede Moylecken und . 
fein Sohn Otto Moylecken 1460. | 


540. Molart, Feyheren, | 


* Diefes Gefchlecht ſchreibt fich, fage Spener in Hiftor, 
Infign, p. 494. aus der Graffchafe Burgund her, ift im 
ſechs zehnten Jahrhundert nach ‚Defterreich gefommen, ' 
und aus felbigem Petrus 1571 in den Freyherenftand 


erhoben worden. Das Wapen felbft fheine Spener _ 


mehr aus Fürftens W. B. 1. Th. ©. 26. N. ı1. als 
aus eigenen Nachrichten zu befchreiben, nehmlich einen 

gevierteten ganz blauen Schild, in deſſen erftem.und 
viertem Felde ein filberner Jagdhund läuft, und über. 
ihm drey goldene Sterne in einer Reihe ftehen. Dies 
fes it, Spenern zufolge, das Geſchlechtswapen. 
Durd) das zweyte und dritte Feld läuft unten ein filber« 
ner Fluß, aus welchem ein rorher Thurm 4 


vn 


Der unten eine gewölbte Thuͤroͤfnung, über felbiger ne 
ben einander zwey vierecklänglichte Senfteröfnungen hat, 
und oben dreymahl gezinnet ift. Diefes Wapen, glaubt 
Spener , fönne wegen der Herrfchaften Drofendorf 
oder Reineck geführee werden, von welchen die erfte, zu 
den Zeiten Kayfers Ferdinand I. an das Gefchleche 
fam, - — 
Zwey gekroͤnte Helme: Auf dem zur Rechten ſitzt 
linksgekehrt ein ſilberner Jagdhund mit rothem Hals⸗ 
bande und Ringe; auf dem zur Linken kommt ein in die 
Hoͤhe gekehrter geharniſchter Arm hervor, der mit einem 


"bloßen Dolch herunterwaͤrts nach der Rechten ſtoͤßt. 


Helmdecken ſilbern und blau. Dieſes Wapen hat Sper 
ner nicht in Kupfer ſtechen laſſen. Die Stellung des 
Arms, der im Wapenbuche der linke iſt, kommt mir 

unnatuͤrlich vor. J 


541. Molart, Grafen. 

Die Enkel des gedachten erften Freyherrn Perer 
Ernft und Franz Ernſt wurden 1652 in den Grafen« 
ftand erhoben. Das Gräflihe Wapen zeiget uns ſo⸗ 
wohl Spener Tab. 19. als Kürftens W. B. 5. Th. ©: 
9. N. 3. Der geviertete Schild bleibt der vorige, nur 
merfe.ich folgende Werfchiedenheiten an, die vielleicht 
anders nichts als Fehler der Mahler oder Kupferftecher 
find. Bey Spenern fpringen die Hunde einwaͤrts 
oder inden Echild gekehrt; im Wapenbuche beyde links. 
Spener läßt, mie im Freyherrlichen Wapen, dag 
Waſſer, mittelft zweyer welfenweife gezogenen filbernen 
Balken, Kinter dem Thurm berfließen, und wenn ich 
den Ausdruck des Kupferftichs treffe, fo feheinet das 
Maffer fich durch die Thuͤroͤfnung zeigen zu füllen, das 
MWapenbuch Hingegen verwandelt den Fluß in einen grü« 


Fi 


"nen Hügel, auf welchen es den Thurm ſetzt. Der Thurm 


felbft ift bey Spenern gefuget, bey beyden golden, 
Ee5 oben 
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oben viermahl gezinnet, und-über dem Gezinneten noch 
mit drey.Eleinen, oben dreymahl gezinneten Thuͤrmen 
befegt, Die-eigentliche Vermehrung des Wapens aber, 
beftehet. in einem goldenen Mittelfchilde, in welchem 
ein doppelter oder zmenföpfigter ſchwarzer Adler, der in. 
den Waffen oder Klauen, in der rechten das Echmert, 
in der linfen das Zepter hält. Meber ihm ſchwebt die 
Kayferliche Krone, Eben diefen Adler mit Krone, 
. Schwert und goldenem Zepter fiehet man auf dem hin« 
zugefommenen gefrönten Mittelhelm. Die beyden Frey⸗ 
‚ herrlichen Helme bleiben diefelben, nur merkt Spener 
an, daß das Halsband des Hundes auf dem erften 
Helm, der hier aber kein Jagdhund, fondern eine Art 
großer Hunde oder Dogge fey , nicht roth, fondern gol= 
den feyn müffe, welchen Fleinen Unterfchied er entweder 
für ein Gnadenzeichen, oder einen von Siebmacher 
oder Fuͤrſt im Sreyherrlichen Wapen begangenen Feh⸗ 
fer anfieht. Ich füge diefem ‚noch folgende von Spe⸗ 
nern nicht berührte Umflände bey, daß 1) die Hunde 
im erften und vierten Felde gleichfals Halsbänder har 
ben; 2) auf dem linfen Helm der geharnifchte Arm der 
rechte fen, ‚und 3) das Schwert ſich linkwaͤrts ſchraͤg 
herunter kehre. Helmdecken filbern und blau. Wie 
das Zepter im Mittelſchilde fingire feyn muß, ſagt 
Sdpener nicht, und ich bin zweifelhaft, ob es auch we« 
‚ gen der Tinftur des Feldes golden feyn fönne, 


542. Möiner, Möllner. 


Auf einer. alten, zwar nicht beſchwornen, doch mit 
vieler Genauigfeit verfertigten Ahnentafel des vorigen 
Jahrhunderts habe ich das Wapen diefes Luͤneburgi⸗ 
ſchen Patriciatgeſchlechts, deſſen aud) Büttner er» 
waͤhnet, gefeben. Im filbernen Felde ift ein mit drey 
Wurzeln ausgeriffener grüner Diſtelſtrauch, welcher 
unten an jeder Seite ein Blatt, oben aber ſowohl an 

der 
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der Spiße als auch zu jeber Seite, an einem hervorge⸗ 
bendem Stengel, einen Diftelfopf mit purpurfarbener 
Bluͤthe zeige, ſo daß diefe.drey Diftelköpfe faft in ei- 
ner Linie, nur die äuffern etwas niebriger und ſchraͤg 
‚auswärts gekehrt, ftehen. Auf dem Helm ift über ei⸗ 
nem roth und filbernen Wulft ein Adlersflug , deſſen 
rechter ‚Flügel roth, der linke filbern, zmwifchen ihnen 
der ausgeriffene Diſtelſtrauch, mit den drey blühenden 
Diftelföpfen und zwey Blättern wie im Schilde. Helm⸗ 
deden filbern und roth. Bürstner bat beyde Flügel 
filbern angegeben. St 

Lucas Möllner, aus einem alten und vorneh« 
men Gefchlechte der Mark Brandenburg , Bifchöfl. - 
Hildesheimifcher und Fürftl. Pommeriſcher refp. Kanye 
ler und Geheimderrath, wandte fich nad) Luͤneburg und 
ward1533. Rathsherr vafelbft, und Hartwich Georg 
der Seßte dieſes Gefchlechts, nachdem er die Kriegsdienfte 
verlaſſen, + als Dberfegger zu $üneburg am 21. Sept. 
1720, V 


543. Molsberg. — 

Im rothen Felde einen ſchwarzen Balken, von 

drey goldenen Ringen, welche nicht ganz zuſammen ge⸗ 
hen, ſondern ſich oben mit goldenen Kronen ſchließen, 
dergeſtalt beſeitet, daß zwey derſelben oben im Felde 
ſtehen und einer unten. Auf dem Helm iſt eine rothe 
Muͤtze oder Spitzhut, mit breitem nach der Linken ſpitz 
zugehenden, ſilbernen Ueberſchlag. Oben an dem Zi⸗ 
pfel iſt die Muͤtze mit einem ſolchen Ringe beſetzt, aus 
deſſen Krone drey ſchwarze Hahnenfedern hervorkommen, 
deren zwey ſich links beugen. Helmindecken ſilbern und 
roth. Eſtors A. P. Tab,g. In Fuͤrſtens W. B. 
1. Th. ©. 143. N. 4. Moltzberg, iſt die Muͤtze oben 
rund und mit Hermelin aufgeſchlagen, ſtatt der Habe 
nenfedern find. drey ſchwarze Strausfedern. Dun 
ve racht 


bracht ©. 184., wofelbft man die Farbe ber Hahnen ⸗ 
“federn nicht erfennen kann. 
Diether, Herr von Mollisberg, mit welchem 
Humbracht die Stammreihe anfängf, lebte. 1277. 
Heßiſch1 BE, 
«© Monachus de Rofenberg f. Nünd. :' 
Monch von Roſenberg + Nünd, 
Moͤnnechow ſ. Mündow. — 
Monnecke oder Muͤnch f. von der Hellen., 
>. 544. Mörder. ee 
Ein vornehm Gefchlecht im Wolgaſtiſchen, ſetzt 
Micraͤlius ©. 508. führen einen Lewenkopff, vnd auff 
dem Helm über einer Srangöfifchen Lilie einen Feder- 
buſch von Pfawenfedern.“ Glocam Mörder;lebte 
:1376. Fürfteng ®. 8.5.0.5: 166. N. & hat 
die Tinktur des Loͤwenkopfs nicht bemierfe, übrigens iſt 
alles fo, mie es gleichfolgend befchrieben werden wird, 
nur weiß ich nicht wie die ſchwarze Farbe im Wapen⸗ 
buche zu der Ehre kommt nebft Silber und roth die 
Helnidecken zu'tingiren, da gar nichts ESchwarzes am 
Wapen iſt. Pommerif 
Im As. abgegangener Mecklenb. Familien iſt das 
Feld ſilbern, der vorwaͤrts gekehrte Loͤwenkopf roth. 
Auf dem Heim eine von Silber und roth, der Laͤn⸗ 
ge nach getheilte Lilie, oben mit fuͤnf Pfauenfedern 
beſteckt. lohannes Morderus Miles lebte 1293. Dies 
Geſchlecht ſoll 1730 ausgeſtorben ſeyn. Mecklenbur⸗ 
— giſch. | 
545. Mörlau genanne Böhm. 


Es muß des Heren Hofrath Salvers großer 
- Sorgfalt im Forſchen entgangen feyn, daß das im 
2, Th, diefer Nachrichten N. 541 "angeführte U 
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Geſchlecht Merlaw ein von diefem Nheinländifchen, 
ganz unterfchiedeiies Gefchleche fey, da beyde im Regie 
ſter zu den Proben des deutfchen Adels unter dem Nah⸗ 
men Moörlau genannt Böhm zuſammen gefeget find, 
obwohl es an mehreren Stellen und befonders 5 282 
auffer Zweifel ift, daß dievon Merlat oder Mörlau 
mit dem Jungfrau Adler gemeynet find. Ohnerachtet 
dieſes bey dem aͤuſſerſt angewandten Fleiße ſich einge- 
ſchlichenen kleinen Irchums ‚ glaube ich nicht zu fehlen, 
warn ich diefem meinem verftorbenen Freunde in der, 
Rechtſchreibung des Nahmens folge, den ich. fonft 
Mörle genannt Behem oder Boehm; einmahl auf: 
einem $eichenftein zu Wirzburg, Mörle ohne Zuſatz; 
in Eſtors A. P. S. 68. Mürle genanne Boͤheim; 
in. Furftens W. B. 1. Ch. ©. 130. N. 3. gar Bee, 
heim Möhrlin genannt, ausgedruckt finde. .. 
| Herr. Hofr. Salver bat den Nahmen diefes Ge⸗ 
ſchlechts am zuverläßigften wiffen fönnen, da mehrere 
deffelben in Wirzburg aufgenommen find, unter ‚Denen . 
ic) nur den erften Martinum Laurentium änführen 
will, welcher am 27. Jun. 1581 als Portator, Keis 
hard Gottfriedens von Wirzburg iſt präfentiret 
und da er am 23. Mov. 1595 für fic) eine Präbende: er⸗ 
bielte, zum zweytenmahl aufgefchworen worden. 
Das Wapen iſt folgendermaßen gebildet: In ei⸗ 
nem quer und halb in die Laͤnge von roth, Silber und 
ſchwarz getheiltem Felde, liege in der Mitfe\eine fünf 
oder fechsblätterige filberne (im MWapenbuch: goldene) 
bisweilen einfache, - öfterer aber gefüllere Nofe.  - Auf 
dem Helm ift wiederum die Nofe, doc) bier fo viel ich" 
bemerkt, nicht gefüllee, zwifchen Büffelshörnern welche - 
quergetheilt, beyde oben rorh find, unten aber das. 
rechte ſilbern, das linke ſchwarz iſt, mit einer oben 
queruͤber, befeſtigten Schnur, welche in der Mitteeine 
in die Laͤnge gebundene doppelte Schleife hat, _ — 
| NZ doecken 





niels von Thuͤngen. 


decken roth, ſilbern und ſchwarz. Fuͤrſtens W. B. 
a.a. O. Schannat cl. Fuldenf. p. 129. Hofr. Salver 
ohne Helm, mit Tinktur in dem Begraͤbniſſe zu Wirz« 
'burg ©. 146. Tab, 16, N. 54. und auch ohne Tinfrur 
©: s96 und 604. an den Leichenfteinen ı) Sohann 
Samnels don Thüngen (+ 30. Sept. 1681) und 
2) des Domfängers Johann Reichards von Manz: 
chenheim genannt Bechtelsheing Ct 30. Juny 1691. ) 
Sie waren Sohn und Enfel des gleichfolgenden Das 


Dieſes Gefchleche ift ausgeftorben, denn Hum⸗ 
bracht, dem diefes Wapen fehlt, fagt ©. 291. Anna 
Agatha von Mörle genannt Boehm, Daniels 
und Sacob Hartmanng beyber von Thüngen Ge- 
niahlin, ſey die Letzte des Gefchlechts gemwefen, Cie 
muß im fiebenzehnten Seculo gelebt haben, denn ihr 
Vater Balthafar Philipp von Mörle genanne 
Boehm ftarb nah Schännats Anzeige ©; 134: im 
———— — 

546. Mortze. 

Ein Siegel dieſes Geſchlechts von 1380 zeigt im 
Schilde, ohne Farben und Helmaufſatz, zwey uͤber 
einander gelegte und mit den Mundſtuͤcken rechtsgekehrte 
Jagdhoͤrner. Archiv des Kloſters St. Michaelis in 
ruͤneburg. 
547. Mosbach von Lindenfels. 

Mit dieſem Zuſatz treffe ich den Nahmen eines 
Rheinlaͤndiſchen Geſchlechts, bey Humbracht und 
Fuͤrſt mit, bey von Hattſtein aber ohne Wapen an, 
welches Hofe. Salver nur blos Mosbach nennt und 
©. 333. ſagt, daß es ausgeftorben fey. 

Im blauen Felde liege die filberne rechte Stange 
eines Hirſchgeweyhes, dergeſtait gebogen, — 


Krone und ber Fleeblattförmig fich fchließende untere 
Theil der Stange von fünf Enden, ſich erftere gegen 
" den. linken Ober - leßterer gegen den linfen Unterwinkel 
des Schildes, in. Geftalt eines lateinifhen C kruͤm⸗ 
men. Auf dem Helm. find. zwey blaue Adlersflügel, 
jeder mit. einer. folchen Stange des Geweyhes belegt, 
doch fo daß fie gegen einander gefehre find, mithin die 
bes linfen- Flügels fich rechts beuger.  Helmdeden file 
bern und blau. Fuͤrſtens W. B. rechnet das Ges 
fhlecht im ı, Ih. ©. 123. M. 5. unter den Nahmen 
Mosbach ohne Zufag, zum Kbeinländifgpen und ©. 
140. N. 15. Mosbady von Lindenfels zum Heßi ⸗ 
ſchen Adel. Beyde Wapen find im Schilde. einander‘ 
Angabe ©, 190. ab, daß die Stangen die linfen des 
Gewenhes „ und gegenfeitig,, nehmlich nach der Rechten 
gebogen find. Der Helmauffag des Letztern, und die 
Helmdecken bey ae find wie Humbracht fie. liefert, 
hingegen auf dem Helm des erftern findet ..man einen 
gefchloffenen, die Sachſen rechtsfehrenden Adlersflug, 
mit dem rechtsgefehrten Wapenbilde belegt. Diefer 
Umftand beftärfee mich zu glauben, daß Mosbach 
und Mosbach von Lindenfels ein und eben das Ge⸗ 
ſchlecht fey, und ift diefes gegründet, fo find die Mos⸗ 
bache von Lindenfels zufolge jener ea 
Bemerfung ausgeftorben. 


Mosbach ſ Schittz. 
Moſpach ſ. Maſpach. 
Moͤtticht ſ. Mettich. 

WMoyhlebken ſ. Moiliken. 
Mudſchidler ſ. Modſchidler. 


as. 


‚548. Müller von Gnadeneck, Freyherrn. 


Unter den vielen im Fuͤrſteniſchen Wapenbuche 
( Aufl. von 1696.) mit dem Nahmen Müller bezeich⸗ 
neten Wapen , wird man diefes vergeblich ſuchen, wel⸗ 
ches einem Geſchlechte zukommt, : das im Pfalz «Neu 
burgifchen den Mar Gnadeneck befigee und deswegen 
Unter die dortigen Sandftände gezählet wird. Im er« 
ften und vierten Felde des ganz blauen gevierfeten Schil⸗ 
des, ſiehet man ein goldenes Kammrad mit acht Za⸗ 
cken, und im zweyten und dritten Felde einen goldenen 
$öwen einwaͤrts gekehrt, mit ausgeſchlagener Zunge 
und doppeltem Schwanze. Zwey gefrönte Helme: 
Auf jedem derſelben fuͤnf blaue uͤberhaͤngende Strausfe⸗ 
- dert, die des erſten Helms mit dem Kammrad, die des 
zweyten mit dem einwärtsgefehrten $öwen belegt, Helm⸗ 
decken golden und blau. Diefe Nachricht und ein vor« 
zuͤglich fauber in Farben gemahltes Wapen, habe ic) 
der Freundſchaft des Herrn Dr. Salver in Wirzburg 
zu verdanken. ea 


549. Mulz von Waldan. 
Einen von blau, Silber und roth mit einer eine 
gebogenen Epiße getheilten Schild, deſſen blaue Ab · 
cheilung oben mit einer filbernen , ' fo mie die rothe mit 
einer gofdenen Lilie belegt ift. In der fülbernen Spitze 
liegt am Boden zur Rechten, etwas ſchraͤgaufwaͤrts, 
ein duͤnner goldener Baumzweig, der ſich nach der Lin⸗ 
fen in zwey Ausſchuͤſſen theilt, die an. jeder -Auffern 
Seite zwey gartz Eleine goldene Blätter Haben. Auf 
dieſem Zweige ift ein grüner Papagoy mit rothen Echna- 
bei und Füßen, auch goldenem Halsbande alfo geftele 
let, daß er mit jedem Fuße auf einem ber Ausfchüffe 
des Zweiges tritt, daher mit dem rechten Fuße Höher, 
als mie dem linken ftehet. Auf dem gekrönten 2 
u \ de 
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3 
ſtehet der Papagoy ausſchreitend, unmittelbar auf der 
Krone zwifchen Buͤffelshoͤrnern, £ daß der Kopf vor, 
dem, rechten, der Schwanz Hinter dern, linken Horn fh , » \. 
zeiget. Das rechte diefer Hörner, iſt von blau ind? 
Eilber,, das linfe von roth und Gold quergerheilt, je⸗ 
dr: in. der Mündung mie drey, und an det ausmendis‘ 
n Seite die $änge herunter, gleichfalls mit drey 
frausfedern beſteckt. Won diefen zwölf Strausfedern 
find die drey, welche aus ber Mündung des linken 
orns hervorfommen golden, alle übrige aber fübern. 
Helmderken rechts filbern und blau, links golden und 
roth. So beglaubigten diefes Wapen ſab dato Kayſerl. 
Königl. Kreysſtadt Elbogen den 15. Hornung 1788 
t * Unterſchrift, der Roͤm. Kapferl. Apoſtoliſchen 
agjeſtaͤt verordnete Kayſerl. Koͤnigl. Gubernialrath, 
dann Koͤnigl. Kreyghauptmann in Elbogen und Koͤnigl. 
Burggrafen Amtsverweſer in Eger nebſt zwey Herren 
von Adel. Dieſe Beglaubigung eines in Boͤhmen zu 
Haufe gehörenden Wapens anzuführen, babe ich um fo 
öthiger.erachtef, als-ich felbft nicht nur das Mulsis 
2 fie Wapen, auf einem beſchwornen Stammbaum uns 
tig alſo angetrofſen, daß in einem von Gold und 
hwarz quergerheilten Felde, ein nur an der linfen 
Seite geflügeltes Einhorn nach des Schildes abweche 
felnden Tinfturen, auf dem Helm aber, uͤber einem 
goldenen Wulſt, deſſen Baͤnder links aufwaͤrts gien⸗ 
gen, ein wachſendes ſchwarzes Einhorn mit zwen Flüs 
geln befindlih, das Wapen felbft ftatt der Helmdecken 
Mit tinem aufgegogenen, auswendig ſchwarzen, inwen⸗ 
dig goldenen Mantel umgeben war; fondern auch bes 
nachrichtigee bin, daß diefes angeblih Mulz von 
Waldauifches Wapen mit dem Einhorn, mehrmahls 
in Sachſiſchen Etammbäumen aufgeführet,, beſchworen 
und Angenommen feyn folle, —— 


| Nachr.v. adel. Bapen, HL.TH. ei $ f Wohe⸗ 


— — 


Wahrſcheinlich hat auch Hier Fuͤrſtens Wapen⸗ 
buch einigen Anlaß zum Irthum gegeben, da es im 
5. Th. ©. 77. N. 5. das Wapen mit dem Einhorn, 
mie eg eben befchrieben ift, nur mit dem Unterfchiede, 
daß das Einhorn im Schilde einen gefhloffenen Flug, 
der Helm einen Freugförmigen Bügel haben, und das‘ 
öbere Band des Wulftes ſchwarz feyn foll, unter dem 
Nahmen Mulz von und zu Dbern- Schönfeld ge- 
fiefert hat. Es kann nun freylich feyn, daß zwey ver» 
fehiedene Zamilien den Stammnahmen Mulz führen, 
und alfo auch Fürftens Wapenbuch in feiner Angabe 

nicht unrecht hat; dieſer Vorgang ift indeffen ein neuer 
Grund äufferft ‚behurfann bey. Beglaubigung eines’ 
Stammbaumes zu verfahren, um nicht in Gefahr zu. 
gerathen, aus Mangel genauer Unterfuhung, eine 
Unrichrigfeit eidlich bewahrheitet zu haben. 


550. Münd) von Roſenberg. Mind. 

In von Gudenus cod. dipl. T, I. p. 732, wird das 
Wopen alfo befchrieben: Ein Menſch hält rechts eine 
Roſe hoch, links einen Vogel und T. II.p, 477. ift ein 
Siegel von 1455 morin ein Mönd) einen Stiehl mit 
drey Lilien in der rechten Hand, die linfe aber vor ſich 
hält, Auf dem an der linfen Ecke des Echildes geſetz⸗ 
ten Helm, ift ein wachſender Moͤnch ohne Arme, alfo 
ein Rumpf. Die Umfchrift lauter: Sigillum Hans 
Mönchs vo roftberg doh und Kamerer zu Mötz (Maintz) 
Es fcheinet mir, daß wohl, der Mönd) und die Roſe, 
das erfte urfprüngliche Wapen geweſen feyn mögen, 


551. Munchow, Mönnehomw. 
„Mönnehomen, ein alt Gefchlecht im Stetis 
niſchen, führen drey Mohrenkoͤpffe mit gelben Hauptr 
binden, vnd auffm Helm fünf gruͤne Zweigelein.“ Hen⸗ 
rich Muͤncko kommt ſchon 1238 als Zeuge vor. _ Mir 
| | Ä * 


erälius S. 507. Beym Johannittrorden ift das Wa⸗ 
peu zufolge. Dienemann S. a50. N. 3. ſo auſgeſchwo⸗ 
zen, daß im ſilbernen Felde drey rechtsgekehrte Mohr 
renkoͤpfe mit ſi ilbernen Kopfbinden, auf dem gekroͤnten 
Helm aber fünf grüne, Schilfblätter zu ſehen ſind, von 
denen drey ſich links kehren. Helmdecken ſilbern und 
blau. Doao ich ſonſt aller Orten, auch) in einem Stamm⸗ 
baum, goldene Kopfbinden antreffe, dieſe auch wegen 
des ſilbernen Feldes ſich beſſer ausnehmen, ſo glaube 
ich, daß Mahler oder Kupferſiecher beym Dienemann 
gefehlet haben, welches die daſelbſt ſtatt ſchwarz, un 
richtig blau tingirten Helmdecken beſtaͤtigen. 


Fuͤrſtens W. B.5. Th. ©. 166. N. 7. hat ne 
vermuthlich nad) Miceälli Beſchreibung eingerichtet, 
Man fehet dies ſchon aus der alten Beriennung Moͤn⸗ 
nechow, noch mehr aber aus dein nicht gefrönten Helm 
Und den fünf grünen Stauden, welche an ber auswen« 
digen Seite Ausfchößlinge Haben. Doch daß daſelbſt 
die Mohrenkoͤpfe finfsgefehrt ‚ auch) die Helmdecken fil« 
bern und blau I iſt eigner —— aut | 


PEN 
552. Muͤnchweil. 


In ben’ *Bapenbucke des Coſtnitzer Conciin 
iſt diefer Schild zweymahl, nehmlich, Herrn Cunrats 
von Muͤnchwill Thumherrn zu Coſtanntz und Jo⸗ 
hanns von Muͤnchweil. Beyde find gleichfoͤrmig 
und fuͤhren im:blauen Felde einen ſilbernen Pfahl. In 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th S. 126. N. 7. Rheinlaͤn⸗ 
diſch, iſt der Schild eben derſelbe und auf dem gekroͤn⸗ 
ten Helm ſtehen zwey blaue Buͤffelshoͤrner, jedes mit 
a filbernen Balken belegt. ER nr bern und ' 

au, 


i 
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553. Muͤrher. 7 
Ein aus Brüffel urfprüngliches altes — 
das in den Niederlanden auch Moͤttert geſchrieben wor⸗ 
den und vom Kayſer Earl V.-treu geleiſteter Dienfte 
wegen, ſub dato Brüffel, den 1. Sept. 1521. die Erneu« 
erung und Beftätigung des alten Wapens in den Per» 
fonen der Gebrüdere Anton und Hans Muͤther er⸗ 
halten hat. Gedachter Anton hat ſich gleich ‚darauf 
mit feinem Vater Hans dem eltern, um der Reli⸗ 
‚gion willen, nach $übecf, und deren Nachkommenſchaft 
nad) ürieburg begeben, alwo fie in den Patriciat aufe 
genommen worden, Das Wapen befchreibe Büttner 
in der Öenealogie der Süneburgifchen adelichen Patrici⸗ 
engefchlechter, nad) Innhalt obgedachten Kanferlichen 
Diploms alfo: „Ein gelb öder goldfarber Child. Im 
Grund deſſelben ein gruͤnes Feld, ſteende darauff mit 
einen hintern Fuͤſſen auffricht ein gehoͤrnter Hitſch ſeiner 
natuͤrlichen Farbe, mit ausgeſchlagener rothen Zungen, 
die vordern Fuͤſſe gegen den Vorderntheil des Schildes 
zum Sprung geſchickt, und das Haupt hinter ſich keh⸗ 
rend (ruͤckſehend), und in dem vordern Egg (rechten 
Oberwinkel) ein Gewuͤlck, (natuͤrliche Wolken) entſprin⸗ 
gend daraus ein Arm, denſelben uͤber ſich gegen den 
Oberntheil ſtreckend, mit aufgehobener Hand (deren in⸗ 
ze man fiehet) in roth gekleidet. «Und auff dem 
child ein Helm mit:gelber oder goldfarber und rorher 
Helmdecken gezierer, denn in (über):einer rothen und 
‚gelben gewundenen fliegenden Binden: ein. gehörnter 
Hirſch, fein Haube für ſich Eehrend. “ 

.. Mach dem dabey befindlichen Holzfchnire. fliege die 
goldene Binde des Wulftes nad) der rechten, die rothe 
zur linken ab. Der Hirſch auf dem Helm har acht En: 

"den und ift wachfend. 


Dieſes 
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¶Dieſes Geſchlecht iſt in Lͤneburg völlig. erloſchen, 
- indem bie $eßte deſſelben, Frau Gerdruth Cathari« 

Aa von Müther, Herin Hartwigs von Daffel 

Wittwe am 20. Mov, 1778. mit Tode abgegangen ift, 


| 554 Nadelwitz. 
AIm ſchwarzen (nicht blauen wie in Silefiogr, re- 
voy.) Schilde, wie auch auf dem Helme, einen unter 
einem Baume ftehenden weißen Hund mit einem golde⸗ 
nen Halsbande.“ Die Helmdeden weiß und ſchwarz. 
Sinapius S. 659. Schleſiſch. In Fuͤrſtens W.B. 
1.2 Se54. N. 1. ſteht das Windfpiel vor den gruͤ⸗ 
henden Baum, vermuthlich um desmillen linfsgefehrr, 
weil das Wapen das erfte diefer Seite iſt. | 


555. Nannechſen. 

Im erften Felde des in die Sänge getheilten ganz 
goldenen Schildes zwey rothe Balken, Im zmeyten , 
Felde einen dergleichen Balken. Auf dem Helm einen ' 
geſchloſſenen/ die Sachſen linkskehrenden Adlersflug, 
deſſen unterliegender Fluͤgel, fo weit er hervorraget, 
roth, der obere aber golden iſt. Helmdecken golden und 
toth. Werner, der Letzte dieſes Geſchlechts, + nad) 
1385., fi Letzners Corbeyiſche Chronik S. 132 b. Der⸗ 
ſelbe in der Daffel - und Einbeckiſchen Chronik S. 
156. beſchreibt ven Helmſchmuck alſo „Auf dem Helm 
ein aufgerichten Flügel halb roch und geel.“ : 

Fuͤrſtens ©. B, 2. Th. ©. 13.0.5 Na 
nechfen Braunſchweigiſch, kehrt die Sachfen des Fluͤ⸗ 
Yels rechts, auf dem mit einem Wulft bedeckten Helm. 


- 556; Naſchwitz. 


„sm welßen Schilde, ſagt Sinapius ©. 660. 
wey ſchwarze Ochſen⸗Hoͤrner, deren jedes auswaͤrts 
t vier gruͤnen Blaͤttern gezieret. Auf dem Helme 

| öf3 , dere 


.. 
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dergleichen Hörner mit den Blättern. Die Helmdecken 
weiß und fchwarz. “ J 

In Fuͤrſtens W. B. x. Th. ©. 66. N. 3. find 
die Hoͤrner im Schilde von einander abgeſondert, die 
Blaͤtter von denen eines aus der Muͤndung jeden Horns 
ſowohl im Schilde als auf dem Helm hervorkommt, 
ſcheinen, der Geſtalt nach, Lindenblaͤtter zu ſeyn, ſind 
die Laͤnge herabgeſetzt, und hier ohne Tinktur. Schlefifh, 


WE 557. Naßengriff. 
Obgleich Sinapius S.661. in der Befchreibung 
biefes Wapens, welches in einem fülbernen ‚Felde einen 
ſchwarzen, die Sachfen linfstehrenden Adlersflügel und 
die linfe Stange eines Hirſchgeweyhes neben einander 
ſtehend enthaͤlt, den Flügel zur linfen und die Stange, 
welche er ein Hirſchgeweyh nenner, zur rechten fegt, fo 
ift Doc) damir, wie man deutlich fehen kann, nicht die 
Eeite des Schildes, fondern die rechte und linke des 

Anſchauers gemeynet, mithin ftehen die Bilder in ver . 
Sinapii Worten entgegen gefegten Stellung. "Auf 

dem Helm find, fagt Sinapius, acht rothe Fähnlein. 
An Fürftens W. B. 1. Th. S. 58.N: 10, Naſen⸗ 
grief fehle die Farbe der gefpigten Fähnlein, deren 
‚Stangen roth angegeben find. Die Helmdecken fübern 
und roth. Günther Nafengreff war Herzogs Con⸗ 
rad U. zur Dels und Kofel Kath 1390. Cie heißen 
eigenelich: Naßengniew. Schleſiſch. | 

558. Nedeſſem. 

EGEs findet fih von diefem vorlängft ausgeftorbes 
nen, im Süneburgifchen mit dem zwey Meilen von $üs 
neburg belegenen abelichen Guthe Neetze, angefeffen 
gervefenen Gefchlecht, im Archiv des Kloſters St. Mi» 
chael zu Süneburg ein Siegel von1250.. Syn felbigem 
ſiehet man, ein mit ſechs in die Höhe ſteigenden langen 
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innen abgetheiltes — und unter ſelbigem 
im Felde drey Kugeln 2, 1. Helmaufſatz und Tinktu⸗ 
ren fehlen. Das Buch Neetze, von dem vorftehen« 
der Nahme entftanden feyn mag, gehört jegt dem ade⸗ 
- lichen Gefchleche von Eftorff im üneburgifchen. 


559. Neindorf. 


Schon im erften Theile dieſer Nachrichten heb⸗ 
ich bey Gelegenheit des Geſchlechts der Schencken 
von Neindorff, aus Steffens Campenſcher Ge- 
ſchlechtsgeſchichte eines MS. erwähnt, welches der vor 
erefliche nun verftorbene Herzoglich Braunfchmeigifche 
‚Herr Geheimerarh von Praun entworfen hatte. In 
dieſem Auffage find noch zwey Gefchlechte von Nein- 
Dorff aufgeführt, von denen der gelehrte Herr Verfafr 
fer glaubte, daß. fie nicht zu jenen: Schenken gehörten. 
Zu: dem einen wird Henrieus Miles de.Nendorpe cogno- 
wint Meyer dictus gerechnet, deſſen Siegel von 1290, 

zween Pfähle aufweiſet. Steffens a. a.D. ©. 250. 


‚560. Neindorf. 


„Bon bem zweyten Oeſchlechte biefes Nahmens 
r * geweſen die Milites et famuli de Nendorpe ca- 
fellaniin Efbecke ſo von ao, 1350. (ſoli wohl 1250 heißen) 
bis 1363. in vier Geuetationen vorkommen, und in ih⸗ 
ren Siegeln de dis 1314. 1333 und / 1563. drey krumme 
Widderhoͤrner geführt ‚haben, Steffens a. 0 O. 


561. Nemeken. 


„Wolgaſtiſch. fetzt Microͤlius ©. 508., fuͤhren 

im Sohito vnd auffm Helm einen doppelten tothen Ad⸗ 

Ter mit einer Hellpart.“ ¶ Das Feld iſt in Fuͤrſtens 

WB. 5. Th ©. 166. N. 10, filbern, iind der doppelte 

oder zwehloͤp gte Adler, der feine gewöhnliche Stellung 


Bat, halt mit der ausg — * Klaue die Hel⸗ 
a lebarde 
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lön⸗ dergefkalt, daß dieſe ka über. ih th, 
und an feinem finfen Kopf gleichfam angelehner, mit 

der Breite des daran’ befindlichen Eiſens aber rechte. 
gefehret ift.. Auf dem‘ Helm iſt dieſe Seellung der 
penbilder wiederholet. Die Tinktur der Sellebarbe 
fehle. Helmdecken filbern und roth Pommerifch. 


562. Neſuchow = ne 
Meſuchowen ein Geſchlecht der Freyen, führen 
nach Micrältt Bericht S. 509: auff (in) dem Schild 
vnd im (auf dem) Helm einen;gelben Loͤwen“ 
ſtens W. B. 5 Th. ©; 166. Nu. ſchreibt den Mah- 
men diefes Pommerifchen: Gefchlechts Neſnecho wen 
und tingirt das Feld blau, die’ Löwen, von welchen der. 
Aber dem Helm nur wächfend iſt, golden. · Die Helm⸗ 
decken ſind daſelbſt, wider alle Erwartung golden; roth 
und ſchwarz. Ich kann alfo um ſo weniger für Deten- 
Richtigkeit buͤrgen, als nicht nur das Willführliche in , 
erwaͤhntem Wapenbuche ſehr herrſcht ſondern N 
dieſe Helmdecken, warn fie nach den, Regeln der. He- 
raldick tingiret werden rn. hie ge: den und 
blau * müßten, —— 
YEARS —— — 
Neun ſ Kecardin. A 
569. Neuperg, Neiperg. { 
Im rothen Felde drey filberne Kinge, Air 4 
gekroͤnten Helm einen geſchloſſenen die — rechts“ 
kehrenden rothen Adlersflug. mit den Ringen 
Helmdecken filbern und rot. Schwaͤbiſch. Effoxk 
Tab. I. Fuͤrſtens W. B.r Th. ©.123. N. 7. 
‚berg, auch ohne Tinkeur und Helmauffag.am 
fteine. des Wirzburgifchen Domperen „, Sohar 


old don Farsdorif Ct 21. 
ber ©, 5ır, Sn 48 
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fofl der Adlersflug ſchwarz und wie einem rothen Schi. 
de belegt feyn, worinn die Ringe befindlic). Er ſetzt 
hinzu. Beym Bucelini ©.i226: ift das Schild blau⸗ 

Das Öräfliche Wapen diefes Geſchlechts kann ich 


dor jetzt nitht Anzeigen, | — 
564. Neuſtetter, Stuͤrmer genaunt. 


Sm filbernen Felde eine ſchwarze Lille, Ta 


te Hälfte mit dem Bunde der gewöhnlichen Frarizöfte 
ſchen Silie völlig gleich ift, die untere aber ſtatt der Bläte 
ter einen, dem Piedeftal der Saͤulen ähnlichen Fuß von 
zwey Stufen hat. Auf Sem ef ein örientalifcher 
Spitzhut, der oben wahrſcheinlich mit überhangenden 
Strausfedern befegt, (denn. Pig, ann man fo wenig 
am Grabfteine als am Denfmahle bes Wirzburgifchen 
Seniord, Erasmi Neuſtetter, genannt Stürmer, 
$ 8. Dee. 1594. deutlich genug erkennen) und deffen ‚breis 
ger Auffchlag in der Mitte ermas ausgeſchnitten iſt S 
gen ‚DB. 1. Th. S, ioz, N. 13. und bey Horn 
attftein. 3. Th. ©. 348. fieht der Helmſchmuck, wenn, 
ich ‚den dafelbft getheilten Auffchlag davon nehme, eis 
nem Spishute gar nicht glei), beſonders am lehtern 
Orte, wo er einer Flafche ähnlich wird, aus der ſieben 
füberne Hahnenfedern hervorkommen, deren vier fich 
. Kinfs beugen. Im Wapenhuche fihd fie‘ ſchwarz, der 
Hut an behden Orten ſilbern und der Aufſchlag ſchwarz. 
Helmdecken ſilbern und ſchwatz . Beym Hofe. Sai⸗ 
ver © 426: mb 438. fehlen viettinkeinen. 
‚...„Diefes Sräntifche ei! ift Altı 9. Nö, 1638. 


in der Perfon, Fohann Christ 8 Nehffetit, de 
nanne Stuͤrmer/ Domptobfts zir Bamberg, Dont 
küfterg zu Mainz, und Getridts ju Witzbutg allsgb- 
fern, Yafı Saler SAbe, nun 


fs 565. 
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‚565, Neydeck, Freyherrn. ne 
a filbernen- Felde drey rothe Jacobsmuſcheln 
——— uͤbereinander und mit der runden Seite oben 
liegend. So geben ſowohl Spener in Hiſtot. Infign, 
p. 5o1. als auch Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 30. N 
den Schild dieſes Oeſterreichiſchen Geſchlechts an. Auf 
einigen alten Denkmaͤhlern iſt auf dem Helme ein mit 
den Muſcheln des Schildes belegter Fluͤgel zu ſehen. 
Sonſt führte das. Geſchlecht in alten Zeiten auch: nur, . 
einen Helm, den ein rother mit weißen Slanımen ge 
zietter Spitzhut befegte, welcher mit Silber aufgefchla 
gen. war. Auf dieſem un lagen die drey Mur 
ſcheln nebeneinander ,, die Epige des Huts war efröne 
nd mit filbernen und rothen Strausfedern —— 
Auſſer dieſem Helm hat die Raſtenbergiſche 7 9 
gleich unten zu beſchreibenden erſten Helm der Rainai⸗ 
ſchen Linie angenommen, moben gleichwohl, wenn 
Sliebmacher (oder Fuͤrſt ſich nicht irret, die — 
rc auf dem Kopf des Rumpfes nicht ME, | 
erır roth ſeyn ſoll. Healmdecken rechts ſchwa 28 
den, links filbern und rorh, Diefes einfa 
I Spener nur — nicht in Kupfer 
aſſen. = 


Die eben — Kainaifche &nke, y I bie. 
Gürhendes Gefchlechts von Muina geerbt, und Defe 
fen Wapen dem ihrigen:zugefeßt, führte einen gevierte⸗ 
ten Schild, in deffen erfien und vierten. Felde de 
Neydeckiſche Geſchlechtswapen, die Jacobsmu 
befindlic war ; im zweyten und dritten ſchwarzen 
ein goldene: Drache, ober Bafilist, auf einem d 
geligten Berge ſtand. In Speners Kupfe tid 
19. ift der Drache vorwärts gekehrt, mit erhot 
geln, und der Berg ift filbern. el ache 
Sainaifhe ER Den RR 
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kroͤnte Helme: Aus dem erſten kam ein linksgekehrter 
— hervor, ſchwarz bekleidet, mit goldenem 

alskragen, einen grauen Bart, eine von ſchwarz und 
Gold gewundene Kopfbinde, auf dem Kopf aber, eine 
goldene Strausfeder tragend. Auf dem zweyten oder 
mittelſten Helm, ein orientaliſcher Spitzhut von Her⸗ 
melin, oben gekroͤnt und mit drey wechſelsweiſe ſchwarz 
und goldenen Strausfedern beſteckt. Sein ſilberner 
Aufſchlag war mit den drey rothen Muſcheln neben einan⸗ 
der belegt. Auf dem dritten Helm zur Linken ſtand, wie 
im Schilde, der Drache auf den dreyhuͤgeligten Berg. 
Die Helmdecken waren in der Mitte ſilbern und roth, 
zu beyden Seiten golden und ſchwarz. . 
In Fürftens W. B. fehle a. a. O. dem einfa« 
chen, doppelt behelmten, Neudeck zu Raftenberg 
überfchriebenen Wapen, die Tinftur des Rumpfes und 
der Kopfbinde auf dem erften Helm, fo wie die Flam⸗ 
men auf dem Hut bes zweyten; die von Spenern nidje 
bemerkte Anzahl der fildernen und rothen Strausfedern 
iſt hier zu fünf gefegt. Das gevierfete Wapen trift 
man in Fürftens W. B. 1. Th. ©. 40. N. 8. mit 
dem Nahmen Neydeckh, ohne Zufag, die Yacobs« 
mufcheln nicht fehrägrechts , fondern ſchraͤglinks gelegt 
an, welches Spener tadelt. Die Farbe des Rumpfs 
-  aufdem erften Helm hat Fuͤrſt gar nicht, die der Strauss» 
feder hingegen, welche beym Wapen der Raſtenber⸗ 
gifchen Linie rot feyn fellse, fo wie Spener hier gol⸗ 
den angegeben. Zur GE I ' 
Sohann Georg war auf dem Turnier zu Braun⸗ 
ſchweig Ao. 990. gegenwärtig. Ohne die Zeit zu ber 
flimmen, meldet uns Spener den Abgang der Rai⸗ 


naifchen Linie des Neydeckiſchen Geſchiechts, * | 


cher: jedoch) vor 1680. erfolge feyn muß, weil die erfte 
Auflage von feiner Hiftoria,Infign, in gedachtem Jahre 
gedruckt ift. Ze 

* 566. 


— 


— 


Te re t 
En 56 Nik. 


Im erflen und vierten goldenen Felde des Yes 
teten Schildes einen ſchwarzen Adler. Im zweyten 
und dritten rothen Felde drey ſchraͤglinks uͤbereinander 
delete filberne fünfbläteerige Kofen. Auf dem ge 
roͤnten Helm einen gefrönten fchwarzen Adler, deffen 
fechter Flügel, fage Sinapius, halb roth, datirinen 
mey filberne, und halb filbern, darinnen zwey rothe 
Dan der linfe Flügel. Halb golden, darinnen zwey 
ſchwarze, und halb fehmarz, darinnen zwey gofdene Nos 
fen. . Seimdeden rechts golden und ſchwarz, links file 
bern ınd roth. Sinapius ©. 663. Fürftens®. 
B. 4. Th ©.134. N. 6. Letteres hat auf jedem Fluͤ⸗ 
gel des Adlers nicht vier, ſondern nur drey Roſen, auch 
kann man nicht gut unterſcheiden, nie Die zweyte Kofe 
jeden lügels fingitt ſeyn foll.._ Balthafar von Ni—⸗ 
ckiſch lebte im fiebenzehnten Seculo. Schleſiſch. 


112607. Niemeck. 
Kayſer Carl V. gab fub dato Eßlingen, den 3. 
PER 1525, Anton Son Niemeck dies nachbefcjriebene 
erneuerte und vermehtte Wapen, als mit Nahmen: 
Ein Schild, der In der Mitte uͤberzwerck Lincks gleich 
abgetheilet,: das Unterfte blau ober $afur- Farbe, dar⸗ 
zu ein gelbes ober Goldfätben: Kleeblatt und Oberftes 
gelb oder- Goldfarb, darinnen zwey blaue Kleeblaͤtter 
tibereinander flehend, auf: dem Schild ein Helm mit 
gelber und. blauer Helm Decken geziehret, daraus ein 
Bruft- Bild eines Affen Greiſes und grauen Barths, 
feih Haupt mit einem Heydniſchen Bauſch und fliegen⸗ 
der Binden obgemeldeter Farben umwunden, entſprin⸗ 
« det, mit blauer Kleidung angerhan, anftatt der Arme 
Iren gelbe oder Goldfarbige aufgethane Flügel habend, 
fein Angeficht gegen den Vordertheil des — keh⸗ 


rend, i 
Das 


t 
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Das Wanen bilder Balent. König, ‚ous deffen 
Xbelspifkorie 3. Th. ©. 778 uf. ich vorſtehendes neh⸗ 
me, alſo: Einen ſchraͤglinks von Gold. und blau gerheil. 
ten Schild, in deffen obern Felde zıyey blaue, denen 
Tuhipanen „nicht unähnliche,, dreyblätterige Blümen 
neben einander, im untern Felde abet, eine dergleichen 
goldene- Blume befindlich... Auf dem, Helm .ftehr ein 
baͤrtiger Kumpf, nach den Farben des Schildes ſchraͤg⸗ 
links getheilt, bekleidet, einen blau und ſilhernen Wuſſt 
auf dem Haupte, und da, wo die Arme ſeyn follten, 
goldene Flügel tragend. Helmdecken golden-ünd blau. 
Conrad yon Niemeck kommt ſchon in einem Diplom 
om 1agr.als Zeuge dar. Sählifh. 

568. Nippenburg. — 

Zuſolge bes Rixneriſchen Turnierbuches iſt Wil⸗ 
helms von Nippenburg zum dritten Turnier zu Coſt⸗ 
nitz 948. erwaͤhlten Turniervogts, daſelbſt abgebildeter 
Schild, im hinzugeſetztem Verzeichniß alſo beſchrieben: 
Zween weiß Flügel im blawen Feld.“ Dieſe Flügel 
machen das Stammmapen. Nachher iſt eine Vermeh⸗ 
rung hinzugekommen, die das Wuͤrtembergiſche Erb» 
ſchenkenamt, welches dieſes Schwaͤbiſche Geſchlecht be⸗ 
foß, veranlaſſet haben mag; denn nun .finde ich in ei 
gem Stammbuche mit Unterſchrift: Hans Baſtian 
aon, Dip) enburg 1583; in Fürftens W. D. 1. Th. 
©... N. 1. und ‚bey. non Hattſtein im 2. Th. S.. 
des Anhangs sı, das Wapen aller Hrten, bis auf eine. 
qus dem Stammbuche anzumerfende unbedeutende Ab⸗ 
weichung alfo geflalet 2, Einin Beniekiten ‚Schild, in 
deſſen erſtem und niertem blauen Felde das Stamm« 
wapen, zwey von einander abgefonderte, die Sachfen 
einwärts fehrende, ‚filberne Adlersflügel. ¶ Im zwenten, 
und dritten fehwarzen Felde einen auf fubernen Boden 
ſtehenden, ‚goldenen Pocal mit Deckel Bar ale ME 
wen 


a — 


Zwey geftönte Helme: Auf dem erſten iſt ein blau be⸗ 
kleideter weiblicher Rumpf mit kurzem Seitenhaar, in 
Fuͤrſtens W. 3. und‘bey von Hattſtein gefrönerz 
m Stammbuche fcheinet es feine Krone; fondern ein 
don Haar, geflschtener goldener Kranz feyn zu follen. 
* Auf dem zweyten Helm ift det Pocal mit Deckel. ‘Helms 
decken rechts filbern und blau, Tinfs golden und ſchwarz. 
Diefes Geſchlecht muß wohl zwifchen 1583,, da jener 
Hans Baſtian lebte, und der mir nicht genau be= 
fannten —E ſeyn, zu welcher der Ao. 1618. 
gebohrne Friedrich Ludwig von Janowitz das Wuͤr · 
rembergiſche Erbſchenkenamt uͤberkam. Herr v. Hatt ⸗ 
—* gedenket des Hans Baſtians von Nippen⸗ 
urg nicht. Bey ihm ſchließet die maͤnnliche Reihe 
ilhelm der. Küngere von Nippenburg, der zu 
— des ſechszehnten Jahrhunderts gelebet haben 
ann. a 


© Nix ſ. Schnehen. 
569. Nothafft von Hohenberg, auch 
H.)ochenberg. 


Im rothen Felde zwey von einander abgeſonderte, 
mit den Sachſen gegen einander gekehrte, ſilberne Ad⸗ 
lersfluͤgel. Auf dem Helm zwiſchen zwey ſilbernen Ad⸗ 
lersfluͤgeln einen rothen orientaliſchen Spitzhut, oben 
gekrönt, und mit ſieben ſich beugenden ſchwarzen Hab: 
nenfedern beſteckt, deren vier ſich rechts kehren. Der 
Ueberſchlag des Huts iſt ſilbern. Helmdecken ſilbern 
und roth. So iſt das Wapen dieſes Schwaͤbiſchen Ge⸗ 
ſchlechts, das auch wohl ſchlechthin von Hohenberg 
genannt wird, nach einer mir guͤtigſt mitgetheilten Nach⸗ 
sicht in Wirzburg aufgefchtworen ; fo ift es, doch ohne 
Helmauffag und Farben, am $eichenftein des den 16. 
Junii 1714. verftorbenen Wirzburgifchen ar a 


— 


Herrn Johann Chriſtoph Auguſtin von Ried⸗ 
heim, abgebildet, Herr. Hofe Salver ©. 630, hf 
‘ Im Fuͤrſteniſchen Wapenbuche 1. Th. ©. 1ı& 
N.13. Nothaft von Hohenburg und 3.%h.©. 125 
N. 6., wofelbit es Nothafft von Rembs überfaprik 
ben iſt, wird die-auf dem: Spitzhute befindliche Krone 
nicht angetroffen: Am -erften Orte befegen fechs ſchwarze, 
am letzten aber fieben filberne Hahnenfedern, von,denen 
die mittelſte aufrecht ſtehet, und einer Echilffolbe ähn. 
lich ſiehet, den Spitzhut. Dasjenige Wapen, welches 
am legten Orte N. 5. Nothafft von Hohenberg ges 
nannt wird, ift gerade fo, nur daß auf dem Helm It 
des Spighuresein platter runder Hut ohne Hahnenfeder 
torh und. mit Eilber aufgefchlagen liege, = : 
570. Nothafft von Wernberg. 
Im goldenen. Felde einen blauen Balken. Auf 
dem Helm einen Wulft, auf welchem zwiſchen zwey mie - 
dem blauen Balfen belegten goldenen Büffelshörnern, 
ein ſilberner, am Leibe ſchwarzfleckigter Bracke mit ro» 
them Halsbande und filbernem Ringe fig. Helmdes 
den golden und blau. Bayriſch, Schwaͤbiſch, Fraͤn⸗ 
kiſch. von. Hartftein2.Th.©. 243. Koͤhlers Wa- 
penfalender ,, vom Jahr 1751. ©. 20. Fürftens W. 
3.1. Th. ©. 78.N. 7. auch 3. Th. ©. 125 und. 126. 
liefert uns das Wapen vielfach, befonders ift dos S. 
126. M. 7. befindliche mit vorftehender Beſchreibung 
ganz zutreffend, die übrigen find nur durch geringe Ver⸗ 
änderungen verfehieden, z. B. da ftatt des Wulſtes eis 
ne Krone; der Btacke linksgekehrt; oder auch'nur deſ⸗ 
fen Kopf und Hals zu fehen ift u. f. w. 
Herr Hofr. Salver gedenket ©. 463. eines Ges 
ſchlechts, Nothafft von Weiffenftein, aus welchen 
Chriſtoph im Jahr 1563. Domberr zu Wirzburg war, | 
deffen Wapen dafelbft zwar nicht abgebildet ift Ferm 
j P 
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aber doch eine kinie des vorſtehenden Geſchlechts zu ſeyn 
ſcheinet, mann ‚dasjenige Wapen richtig iſt, welches 
Zürftens W. 2. 3. Tb- ©. 125. D.,7; ihm beplegt, 
und bis buf den Umftand mit dem Nothafft  Wern- 
bergifchen Waren ‚übereinfomme, daß der fülberne 
Brocke ohne Halsband linksgekehrt ſitzſt. | 
er Nuhr, von den 
mfilbernen Felde zwey gegen einander gebogene 
— ſchwarze Hafte,*)... - Auf, dem Helm 
zıoey filberne Adlersflügel, ‚ jeden mit dem Wapenbild i 
belegt. Helmdecken ſubern und [hmwarz. von Halt 
fein. 3. Xh. ©. 118. des. Supplem. Soft Reinhard 
war der Sekte des Mannesſtammes, doc) ‚meldet Her 
von Hattfteiri die Zeit des Abgangs diefes Heßiſchen 
Gefchledjte nich. 10 | Re ' 
Br ART Nutſcher. — 
Das Wapen, diefes vermuthlich night mehr vors 
indenen Gefchlechts iſt ein fpringender Steinbock. 
Nies Jehtt uns Herr von Gudenus in fylloge varior 
Diplomatar, p. 638. * — Be — 


573. Oberlaͤnder, Oberland. 
Koayſer Ferdinand II. erhob ſab dato Wien’den 
14. Julii 1623. Erharten, Hans den Aeltern und 
Hang den Jüngern die Dberländer Gebrüder, von 
neuen wiederum ‚in den Adelftand und verliehe ihnen 
(wie die Worte des Diploms lauten) ihr bisher geführt 
adelich Wappen und Eleinot, fo mit Rahmen ift: „Ein 


“ roth 


“) Hier muß ich mich auf dasjenige beziehen, was ich im 2. Tp,, 

dieier Nachr. bey dem Wapenbilde der Herren Erkbre 
von Dürdheim N. 200. gefagt ‚habe. Sch Ite 
Hafte für zmen Mferdegebiffe, die hier mit den a | 
Edten gegen einander gefehret ſin 10° mn. 
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roth oder Rubinfarher' Schild darinnen ein weiß, ober 
‚ Epiberfarbener Eyfen» Hammer, mit fürwerts gebohr⸗ 
ten Loch, auf den Schild ein freyer offener Adelicher 
Thurniers⸗Helm beider Seits mit tother und weiſſer 
Helm Deden und darob einer Goldfarben Königlichen . 
Eron gezieret, darauf zwifchen zwehen gelben oder Golde 
farben Stangen, jede mit drey auswerts gekehrten ab» 
geſtimmelten Aeſtlein erſcheinet abermahls der Hammer 
wie im Schild, doch etwas kleiner und uͤber demſelben 
der Zwerg nach geſtelt ein Sylberfarbener Huͤlß mit ſei⸗ 
nen runden Soh.“. Were 
Das Wapen, welches in Koͤnigs Adelshiftorie 
in Kupfer geftochen iſt, zeiget im rothen Selpe ein länge 
RN licht viereckigtes Stuͤck Eiſen, mit ei« 
ner unterwaͤrts gehenden, etwas einge⸗ 
bogenen, vorne gleichwohl ſehr ſtak 
abgeſtumpften Spitze. Dieſes Eiſen 
iſt in der Mitte viereckigt ausgebrochen. 
\F Auf dern gekroͤnten Helm ruhet das Eis 
pie fen mit der abgeftumpften: Spitze auf 
N Der Krone, und wird von zwey fchräge 
geſtellten goldenen Stangen befeiter, 
bie jede an ber. äuffern Seite dreymahl genfter, oben 
aber mit einer quergelegten vautenförmig ausgebrocher 
nen; Wecke oder länglichten Raute, mit einander ver⸗ 
bunden find. Helmdecken ſilbern und roth. Königs 
Abelshiftorie 3,,TH) ©. 786. u. f., mofelbft das Die 
plom eingeruͤckt ifts: : Dieſer Schriftfteller ſogt: Heins 
rich von: Dberland habe fich 1389. aus Bayern ing 
Vogtland begeben. :- Er nennt das Geſchlecht von 
Dberlandz das Kapferl. Diplom, wie wir eben ver« 
nommen, feßt? Gebrüder Dberländers und Fürs 
ſtens 3; B. 3. Th. S. na. Mn. Dberjender 
Bayriſch· Bey diefem ruhet das Eiſen nicht auf dem 
Helm, ſondern ſchwebet die Aeſte ſehen den Straus⸗ 
Nacht. v. adel. Wapen. III. Th. Gsg federn 
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federn ziemlich aͤhnlich und die Raute iſt, dem Diplom 
gemäß, rund ausgebohrt. ee 
Ä 574. Oberſtein. 

Im filbernen Felde einen gefrönten rothen Loͤwen 
mit doppeltem Quaſt am Schwanze. Auf dem Helm 
zwiſchen zwey fübernen langen Federbuͤſchen, die jede 
in fuͤnf Reihen uͤber einander ſchraͤg aufwaͤrts gehen, 
und. geoͤfneten Tannenzapfen nicht unaͤhnlich ſehen, den 
gekroͤnten Kopf des Loͤwen mit dem Halſe. Beyde Loͤ⸗ 
wen haben blaue ausgeſchlagene Zungen. Helmdecken 
ſilbern und roth. Stammbuch mit Unterſchrift: Au⸗ 


reas von Dberitein 1578. Fuͤrſtens W. B⸗ 


1. Th ©. 126. N. 5, voofelbft die Tinktur der Zungen, 
fehlt. Beym Humbracht ©. 60. und von Hatt · 
ſtein i1. Th. ©. 405. find die Zungen roth, der Loͤwe im 
Schilde hat zwey Schwaͤnze und die Federbuͤſche ſind 
nur von vier Reihen. ———— 

An dem, dem Domprobſt Herrn Fohann Phi⸗ 
lipp Fuchs: von Dornheim ( 20. Fury 1727) zu 
Wirzburg errichteten Denkmahl iſt Die Krane des Loͤ⸗ 
wen roth,- und deſſen Schwanz daſelbſt und auf einem 
geichenftein einfach, Hofr. Salver S. 609 und 7145 
hingegen an zwey andern Grabfteinen doppelt. S. 633) 
und 687. Der Schild ift hier aller Orten ohne Auf 
ſatz, und mit einer Krone bededt. lad 

Diefes alte Rheinlaͤndiſche Geſchlecht iſt mir 
Wolfgang Ernft von Dberflein, Domberen zu 
Mainz, Wirzburg, Worms und Speyer am 3. Martü 
1663, erloſchen. Hofr. Salver ©. 588. ine 


#575. Ochs von Gunzendorf · "* 
In den Fenſtern der Domherrn · Begroͤbniß gu 


Wirzburg ſiehet man dieſen Schild unter den beygeſetz⸗ 
ten Wapen der Ahnen, ſowohl des Domherrn Pan⸗ 
yo ET use. RR 


4 


— 467 


craz von Nabenftein (Hs. May 1592.) als auch 
Ernfis,von Mengersdorff, Bilhofs zu Bamberg 
und Domberen zu Wirzburg (f 21. Oct. 1591.) Im fils . 
bernen Felde ift daſelbſt ein other Stier oder Ochs, am 
erften Orte rechts, am andern linksgekehrt. Es fchei« 
net alfo wohl, daß die Stellung am legtern Orte daher 
ruͤhre, weil der Schild hier zur rechten Seite ſteht und 
die Wapenbilder der 4 Ahnen gemeiniglich, - obwohl 
nicht heraldiſch richtig, gegen das Hauptwapen fehend, 
geſtellet werden. Herr Hofr. Salver ©. 146. Tab, 
14: N. 36 und Tab. 15. N. 43. auch ©. 438 und 467, 
Selbſt die linke Stellung dieſes gehenden Wapen« 
bildes und des auf dem Helm beſindlichen Kopfes und 
Halſes des Ochſen, die ich in Fuͤrſtens W. DB. 2. Th. 
S. 76. N. 9. antreffe, aͤndert obige ing, nicht. 
Die Helmdecken find filbern und.rorh. Frankiih., 


576. Ochſſenſtein. 

Das Wadrenbuch des Coſtnitzer Concilii zeige 
uns den Schild dieſes Geſchlechts, der von roth und 
Silber ſechsmahl quer gecheile oder geftreift if. In 
Fürftens BD. 2. Th. S. 28. N. 8. unter den Frey⸗ 
heren und Herrn, iſt der Schild nur fünfmahl Quetges 
theilt, oder es find zwey fülberne Balken im rothen Fel⸗ 
de. Auf dem Helm ft ein rechtsgefehtter, . vothbeffeides 
ter Mannsrumpf, mit den zwey ſilbernen Bälfen bes 
legt: Er trägt. einen‘, Epigbart und die ungarifche 
Miüge, welche fein Haupt bedeckt, iſt mehrmahls quer 
abgerheilt , doch ohne Anzeige ber Tinfturen. Helm⸗ 
decken ſilbern und rot. 3 

577. Ddersfy. 
¶Im tothen Felde einen ſilbernen Greif, und auf 
dem Helm eine ftehende filberne Gans, Helmdecken 
fübern und. roth. Sinapius ©, 682. Sarſen⸗ 


Mal aan xt 
©®gz j 
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W. B. 1. Th. S. 74. N. 1. Odorsky, woſelbſt die 
Wapenfiguren linksgekehrt ſind, vermuthlich um des⸗ 
willen, weil das Wapen oben an der Seite zur Rech⸗ 
ten ſtehet. Schleſiſch. 

Die von Odersky, aus dem Hauſe Liderowa 
in Mähren, führen, nah Sinapii aus dem Papro⸗ 
cio genommenen Bericht, ein dem Wapen derer von 
Jeſor beynahe gleichkommendes Wapen, und Balbi- 
nus in mifcell, regni Bohem. decad, II. libr. IL ſetzt 
diefe Herten von Odersky und Liderzom auch unter 
den Schlefifchen Nitterftand, und meldet, daß in Ol⸗ 
muͤtz, Oppeln und andern Kirchen ihr Schild im blau⸗ 
en Felde ein Muͤhlrad *) enthalte, und auf dem Helm 
drey Strausfedern, wechfelstweife blau und filbern ges 
fehen würde, Sinapius a. a. D. Nicolaus Oder⸗ 
ffy, Canonicus zu Olmüg, lebte 1400. 


578. Oderwolff‘, Otterwolff. 


Im blauen Felde ein Hirſchgeweyh, natürlicher 
Farbe, deffen Stangen an einander. figen. Auf dem 
Helm fechszehn filberne Strausfedern in zwey Reihen 
8, 5. Helmdecfen golden und blau. Ernſt und Her⸗ 
mann von Dderwolff , lebten 1641. Schieſiſch. 
Sinapius ©. 633. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 68. 
N. 3. Otterwoͤlf 


Oeden ſ. Capler. 
579. Oelhafen. 

Im erſten und vierten blauen Felde des gevierte⸗ 
ten Schildes einen goldenen Loͤwen, mit beyden Vor⸗ 
derpranken einen goldenen Oehlhafen haltend. Spener 
in Theor. Inũgu. p. 279. ſagt, daß dieſes um Des Nah⸗ 

mens 


5) Silbern wird wohl das Mähleab ſeyn möffen, da eb, der Na⸗ 
jur sent auch die mittele Feder des Helms ſilbern angege⸗ 


 —— 469 


mens willen gefchehe. Das zweyte und dritte Feld quer 
getheilt ‚oben golden mit einem aufmachfenden. ſchwar⸗ 
zen Adler, unten roth mit einem filbernen Ringe. Zwey 
Helme: der zur rechten ift gekroͤnt und zeige den $öwen, 
doch nur wachfend, mit dem Oehlhafen; der zur linken 
mit einem; goldenen ‚und. ſchwarzen Wulft belegt, den 
ſchwarzen wachfenden Adler, ‚den Ring im Schnabel 
baltend. -. Hehmderfen, rechts blau;und, golden, linfg 
golden: und ſchwarz. Schleſiſch. Enapins. ©. 683. 
Fuͤrſtens Wi B..1.%h ©: 63, N. 8., woſelbſt die 
Lwen ſaͤmmtlich links gekehrt ſind, Leonhard von 
Delhafen und Schellenbach lebte zu Anfang des 
ſiebenzehnten Jahrhunderts. DE 

Die Delhafen in Böhmen führen, nach Für« 
ſtens ®. B. 5. Th. S. 76. N. 8., einen quergetheile 
ten Schild, oben blau mit einem wachfenden Löwen, 
ben Deblhafen haltend, unten viermahl von blau und 
Gold quergerheile.: Auf dem gefrönten Helm den wach: 
fenden töwen mit dem Oehlhafen. Helmdecken golden . 
und blau. Beyde kLoͤwen find rechtsgekehrt und har 
ben doppelte Schwänze: · SE Pe 

580. Delsnig, von der. 

- Sm goldenen Felde einen fchrägrechten rothen Bal · 
fen mit drey fülbernen Pfennigen belege: Auf dem ger 
Erönten Helm zwey goldene Adlersflügel, mit. den vor 
then, die drey Pfennige. führenden Balken, der erfte 
Flügel fchräglinfs, der andere fehrägrechts belegt. Helms 
decken golden und voth. Zeichnung nad) Farben. Füre 
ſtens W. 3.1.35 ©, 165. N. 10. Meißnifch. 


| 581. Depp. 
Einen der Laͤnge nach ‚getheilten Schild, rechts 
roth, mit einem aufrechtſtehenden ſilbernen Hirſch von 
acht Enden, links ſchwarz mit einem ſilbernen Baum. 
693 Auf 


Per ea 


Auf dem gefrönten Helm zweh Buͤffelshoͤrner, in jeder 
Mündung mit drey Pfauenfevern beſteckt, und querge- 
theilt, das rechte von Silber und roth , das linfe von 
Gold und ſchwarz. Zwifchen den Hörnern den Hirfch 
ſpringend, doch wachfend. 

 ' Der Schild iff auf der Tinfen Ecke behelmet, und 
ſtatt der Helindecken ein Mantel, rechts‘: auswendig roth, 
inwendig fülbern ;"Tinks: auswendig ſchwarz, inwendig 
vorh. Beckmaͤnns Anhalt, Hiftorie 7. Th. Tab. B. 
M. 14. Petſchaft, weiches gleichwohl feinen Mantel, 
fondern gewöhnliche Helmdecken zeigte, Anhaltiſch. 


Dettinghaufen f. Brunn. 
‚S ru ' 582. Opel. ah 2 
\ Einen gevierteten Schild mit einem Miteelfchilde, 
welcher letztere von Silber und roth quer getheilt üft, und 
indem ein’in gewöhnlicher franzöfifeher Kleidung ſchwarz 
bekleideter Mann fteht, der die Hände vor ſich, und 
in felbigen ‚einen goldenen Palmzweig aufrechtsgekehrt 
haͤlt. Im erſten und vierten goldenen Felde des Haupt · 
ſchildes iſt ein ſchwarzer, an die ſenkrechte Linie gefchlofe 
fener, zwenföpfigter halber. Adler. Im zweyten und 
britten filbernen Felde find drey rothe fünfblätterige Ro⸗ 
fen mit goldenen Saamen und grünen Baufchen. Auf 
Dem gefrönten Helin ift ein einfacher, golden gekroͤnter, 
ſchwarzer Adler. Helmdecken rechts golden und ſchwarz, 
iinks ſilbern und roth. Stammbaum. 

Zufolge Gauhens Adelslexicon, Aufl. von 1740. 
S. 1593. foll Johann Georg von Opel auf Gosda, 
Lomnitz, Lichtenau‘, Lamperts- und Wellerswalde, 
Churf. Eächfifcher Staatsminiſter, der ein Sohn Da⸗ 
vid Dpels auf Eilberftras und Eulmen gervefen, Doc- 
tor Juris zu Baſel geworden, und nebft feinem Schwie⸗ 
‚gervater, Dr. David Döring (fr den 1. * wi 
J ru i 173 
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rad N 188), dei; ‚Pragifchen Frieden zu Stande 
Bringen helfen, nachdem: er. anfangs-Comes Palatinus 
Caefareus,und des Kömifchen Reichs Geftepter gewe⸗ 
fen; endlich Ritter oder. in ben -Adelftand erhoben wor⸗ 
Der feyn.; > In der Aufl, von 1747., die ich aber niche 
gefehen .; folt fih Gauhe S. 823. widerfprochen haben, 
Ju Seichenpredigten , welche nicht näher. bezeichnet wa⸗ 
ren; fol Apollo von. Dpol,:der 1509. geſtorben, als; 
Stammvater des Geſchlechts angegeben ſeyn. GEN 


5 583. Opel. 

Sm binnen Felde,einen; fehnägrechts liegenden file 
bernen Schifshaden. Auf dem Helm (nad) einer Zeich⸗ 
nung einen Wulſt und) drey ſilberne Strausfedern. 
Helmdecken ſilbern und blau. Letztere find. vom Singe 
pio ©. 685. nicht angezeigt, welcher bemerkt, daß ei⸗ 
nige die aͤuſſern Strausfedern blau tingirt wiſſen wol⸗ 
len. Schleſiſch. Alte Zeichnung mit dem Zufag: aus 
dem Haufe Linderode Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 
55. R. i5. Spener in Theor. Infign. p. 302. will das. 
Wapenbild daher leiten, daß zu Kayſer Carl des Gro« 
en Zeiten, zwey Gebruͤdere dieſes Geſchlechts, einige 
mit Menſchen angefuͤllete Saraceniſche Schiffe, durch 
dergleichen Hacken an ſich gezogen und verſenkt haben 

ſollen. Petrus von Oppeln, Biſchof zu Lebus, 
lebte 1362. 
— 

i 584. Oppen. 
| Im blauen Felde ein ſchmahles ſilbernes Andreas⸗ 
kreutz, in der Mitte mit einer fünfblätterigen rothen 
Roſe belegt. Auf dem gekroͤnten Helm eine blaue, oben 
gekroͤnte, und mit drey Strausfedern, deren die exfte 
filbern , die zweyte roth, die dritte blau iſt, beſteckte 
Saͤule, in der, Mitte mit einem Kranz von rothen und 
Perg Roſen uͤberzogen, in welchem ein ſilberner 
94 Mond 
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Mond dergeſtalt geſtellet iſt, daß er die Saͤule belegt. 
Helmdecken ſilbern, roth und blau. Beckmanns An« 
halt, Hiſtorie 7. Th. Tab. B. N. 15. Die daſelbſt ©. 
243. befindliche Beſchreibung reicht von vorſtehender 
Abbildung ſehr ab, denn der Schild follte grau,‘ das 
Kreus grau und filbern, die Roſen am Kranz roth und 
blau, die Eäule und der Mond grau, die Federn lichte 
blau, roth und dunkelblau; die. Helmdecken gran, roth 
und fülbern ſeyn. ee | IRRE 
Auf einem Petſchaft fehlte die Säule und der 
Mond war mit einem Gefichte verfehen. Fuͤrſtens 
bat auf dem Helm einen blauen Spighut mit filbernem 
Aufſchlag, oben mit drey Pfauenfedern 2, . beſteckt. 
Der Mond mit Gefichte liege oben im Krane, ° 
In einem alten Stammbuch, in welchem fid) 
Peter Rudolph von Dppen am a1. Febr. 1617. ein« 
gefchrieben hatte, war die Roſe gefüllet, -die Säule file 
bern, mit goldenem Kapital und ohne Krone, bie 
Strausfedern roch, filbern und blau. Der Kranz von 
fildernen und torhen Roſen, der Mond golden. Helms 
decken rechts filbern und blau, links ſilbern und roth. 


585. Oppersdorff. 

Sowohl im rothen Felde als auch auf dem gefrön« 
ten Helm einen filbernen golden gefrönten Adlerskopf 
mit langem Halfe. Dieſen Adlersfopf har Spener 
auch mit rother Zunge, und Feuer auswerfend, gebil ⸗ 
det gefunden. Helmdecken filbern und roth. Schleſiſch. 
Fürftens W. B. 1. Th, ©. 65. N. 11. kehrt den Ads 
lerskopf linfs. Sinapius S. sy, —— 


586. Oppersdorff, vermehrt. 
Spener in Hiſtor. lnſign. p. 503, und Sinapius 
©. 89. führen dies Geſchlecht als Graͤflich auf, Nager 
; . . i , aber 
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aber nicht, zu welcher Zeit Die Standeserhoͤhung ge⸗ 
ſchehen. : Jegterer und Fuͤrſtens W. 3; geben das 
gleich zu befchreibende Wapen als Freyherrlich an, und. 
Spener beruffee ſich auf Fürftens Wapenbuch, Ich 
halte jedod) dafür, daß diefes Wapen nicht wegen Stan. 
deserhöhung, ‚fondern etwa zum Andenfen einer tapfern 
Handlung im’ Kriege gegen die Türfen vermehret ſey. 
Die Veranlaffung, diefes, zu glauben, giebt mir fo 
wohl das. Wapen felbft, als auch Spener, welcher 
Georgio II. diefe Ehre gönnen will, dahingegen Si« 
napius felbige Johanni zuſchreibt. ’ $egterer iſt 1384.. 
ohne Erben verſtorben. Erſterer + 1606, und hinterließ 
Kinder. un 2% { 
Dieſer vermehrte Child,’ welcher in der Durchl; 
Welt Wapenbuche 3. Th. ©. 288, den Grafen von 
Dppersdorff zugeeignet wird, zeige im erften und vier. 
ten Selbe Das adeliche Gefchlechtswapen, den gefrön. 
ten Adlerskopf mit Halfe, hier einwaͤrts gekehrt. Im 
zweyten und dritten goldenen Felde kommt aus dem 
Schildesrand (Spener fagt: ex angulo), ein gegen | 
den Schild einwaͤrts gekehrter, gekruͤmmeter, gehar«. 
nifchter Arm hervor, der in der Hand’ ein drohendes 
Schwert aufrecht haͤlt, alles natürlicher Farbe. Zwey 
Helme: auf dem zur rechten iſt der in voriger Nummer 
befchriebene,, hier link sgekehrte, gekroͤnte Adlerskopf. 
Der. Helm zur linken fuͤhret einen rothen Tuͤrkenhut mie 
einem weißen oder ſilbernen Bunde, neben denſelben 
kommt an der rechten Seite (beym Sinapid wird fie 
die linke genannt) der geharnifchte, aufwaͤrtsgekehrte 
Arm hervor, der an einer auf der Tuͤrkenmuͤtze aufge· 
richteten roth und ſilbernen Lanze mit linksgekruͤmmter 
Hand, eine rothe linksgekehrte Fahne hält, die mie 
einem goldenen Mond belegt iſt. Helmdecken rechts 
ſilbern und roth, links golden und roth. m Kupfer⸗ 
ſtich beym Spener iſt des Adlers Hals die Laͤnge herab 

N .695 mit 


mit Kleinen’ Spigen beſetzt, der runde Türfifche: Hut 
mit‘ einem goldenen Auffchlag von drey ganzen und zwey 
halben Epißen;, und darunter der weiße Bund, Die 
Stange welche Feiner Lanze ähnlich ſiehet, iſt von Sil⸗ 
ber und roth ſchraͤglinks mehrmalen getheilt. Fuͤrſtens 
W. B. 1. Ch ©. 29.0. 3. Freyherrn, eben fo: wie 


Spener. Tab,.20,. 


4145. 


4 in —— * 587. Orfe. 
Zwey Voͤgel ⸗(vermuthlich Adlers⸗) Köpfe mit 
Haͤlſen, von einander gekehrt und mit Hermelin aͤhnli⸗ 
chen Flecken bezeichnet. Farben, Helmauffag und De— 
den fehlen beym Schannat in cl. Fuld. p. 137. Schon 
1319. ward. Heinrich, der einzige, deſſen er erwaͤhnt, 
Caſtrenſis zu Fulda. 1: 7.00 en, 
— 588. Orsbeck. | 
Im gelbenen Felde ein rorhes Andreasfreug, von vier _ 
grünen unten gerundeten Geeblättern begleitet. Auf. dem 
Helm einen fübernen Pferdekopf mit Halfe und rothem 
Zaum. Helmdecken ſilbern und roh. Humbracht 
©. 251. Hingegen nennt die Durchl. Welt im 1. Th. 
©. 327. die Blätter, herzföumige Blätter, und ſo find fie 
beym H. v. Dattfteinimz,Th..S.407- gebildet, wo⸗ 
. felbft der Pferdefopf linksgetehtt iſt, und.der Zaum zur 
rechten fliege. Der Helmſchmuck iſt in Fuͤrſtens W. B. 
1. Th. S. i24. N. 14., welches den Rahmen unrecht Orſſ⸗ 
berg ſchreibt, wie bey von Hattſtein beſchaffen. Die⸗ 
fes alte, im Herzogthum Juͤlich beguͤthert geweſene Ge⸗ 
ſchlecht, iſt in der Perſon des. am 6. Januar I7u1. ver⸗ 
ſtorbenen Churfuͤrſten zu Trier, Johann Hugo von 
Drsbeck, in maͤnnlicher Linie erloſchen. Er war zu⸗ 
gleich Biſchof zu Speyer, Adminiſtrator zu Pruͤmm, 
Hrobſt zu Weiſſenburg und Kammerrichter zu Wetzlar. 
Herr von Hattſtein ſetzt dieſen Todesfall ins Jahr 


1710. 
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1710, Adel. Erichius fuͤhrt in der Guͤlichſchen Chro⸗ 
nik ©. 295. unter den Edlen Geſchlechtern in Juͤlich, 
Cleve und Berg die von Orſenbach und Drfibad). 
auf. Vermuchlich iſt es, wenn dieſes wirklich zwey 
verſchiedene Familien ſind, das letzte dieſer Geſchlech⸗ 
ter, von dem hier die Rederift. 


| 589. Osleveffen. 

Das Siegel enthält einen zwar vorwoͤrsget · hr· 
ten, doch ſchraͤgrechtsliegenden Buͤffels⸗ oder wenn man: 
licher will, um des Nahınens;willen, einen Ochſenkopf. 
Die Umſchrift iſt: S’Arnoldi.de Osleveffen 1342. beym 
Grupen in orig, et Antiquitat, Hamıover. p, 67. 


Del fe Aßel. 
590. Oßlew. 

Im blauen Felde einen goldenen Loͤwen, in ber 
rechten. Worderpranfe ein bloßes Echwerdt haltend. Auf 
dem gefrönten Helm zwey ſchwarze Adlersflügel. Helm . 
decken golden und blau. . Schlefiih. Hans Oslew 
lebte zu Ende des ſechezebuten. —32 Fin 
pius S. 686. 


591. Oſterhauſen. 

Einen t von roth, ftahlgrau und Silber ſchraͤgrechts 
getheilten Schild. Auf dem Helm uͤber einem roth und 
ſilbernen Wulſt, eine große gefuͤllete goldene Roſe mit 
rothem Saamen und gruͤnen Bauſchen. Helmdecken 
ſilbern und roth. Stammbuch mit Unterfhrift: Mel⸗ 
ger von Dfterhaufen am 16. Nov. 1625. Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. ©. 144. M. 12. und Rudolphi in heral- 
dica curiofa p. 95. wollen den Schild von Eilber, aſch⸗ 
farb. und roth oder wie es vielmehr heißen ſollte, von 
"N — und Silber ſchraͤgrechts getheilt wiſſen. 


Ein 


Win nach Farben‘ geſtochenes Petſchaft zeigte im 
rothen Felde einen ſchraͤglinken ſilbernen Balken, und 
auf dem Helm war ſtatt des Wulſtes eine Krone. Saͤch⸗ 
fiſch. — — — F — 
592. Oſterwolde. — it. 

Das Siegel mit Umſchrift: S. Vicco Ofterwold 
1482. war ein runder filbörner Schild mit vorher Kofe, 
und Henning Oſterwold als der Segte dieſes Med 
fenburgifchen Gefchlechts um i519. Diefes nehme ich 
aus deni:MS, abgegangener Mecklenb. Familien. 
ET 5m Olterelene. 

Im Archiv des Klofters St. Michaelig zu für 
neburg findet ſich ein Siegel von 1362. worinn eine 
Kirchenglode. Dun Ei, : 
"32.894: Dvelader, Duvelader: 

Im ſilbernen Felde einen gefrönten ſchwarzen boͤ⸗ 
wen mit ausgeſchlagener Zunge. Auf dem Helm über ei · 
nem Wulſt, zwiſchen zwen geftürzten fehrmatgenföwenprans 
fen, zwey ſilberne Schwanenfedern. Helmdecken ſilbern 

"und ſchwarz. von Steinen Weftphäl. Geſchichte 1. Th. 
Tab. 12. R. 4. Derſelbe ſagt im ı. Ih. S. ızı1, daß 
die Loͤwenfuͤße des Helms goldene Kugeln halten ſollen: 
allein diefes finder ſich fo wenig bey der ‘von ihm gelies 
ferten Zeichnung diefes Wapens , als in Fuͤrſtens 
W. DB. 2. Th. ©. 110. N. 9. Rheinlaͤndiſch, welches 
letztere, den Lowen linksgekehrt, ven Helm kroͤnet und 
die Federn roth tingiret. 

ODüywſtin Augſtin. 

59 . Palant. 

Ein von ſchwarz und Gold ſechsmahl quergetheil⸗ 
tes Feld. Auf dem gekroͤnten Helm zwiſchen zwey 
J ſchwarzen 


* 
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ſchwarzen Adlersfluͤgeln einen ſchwebenden Schild, der 
wie der unfere Schild gerheilt iſt. Helmdeden-golden 
und ſchwarz. von Steinen Weſtyhaͤl. Gefchichte 2. 
Th. Tab. 31, Ni. Fürfend W. B. 1%; ©, 30, 
N. 8: Pallant zu. Moreames hat das hier befchrie- 
bene Wapen, nur daß in den fleinen Schilde zwey gol⸗ 
dene Balken im ſchwarzen Felde ſind. Daffelbe S. 
128. N. 8. Pallandt Rheinlaͤndiſch, ein von Silber 
und ſchwarz fechsmahl quergetheiltes Feld, und. der 
zwifchen den Flügeln ſchwebende ſchwarze Schild, zwey 
ſilberne Balken. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. Fer⸗ 
ner im 2.Th. ©. no. N. 8. einen vierfeldrigen Schild, 


deſſen erſtes und viertes Feld, von Gold. und ſchwarz 


ſechsmahl quergetheilt, im zweyten und dritten goldenen 
Felde aber, ein blauer ſpitzgezogener Balke zu ſehen iſt. 
Zwey gekroͤnte Helme: auf, dem zur ‚rechten find die 
Flügel und der Schild, letzterer wie das erfte Feld ger 
theilt. Auf dem Helm zur linken ift,ein Pfauenſchwan; 
von eilf Federn 3, 3,3, 2, Helmdecken rechts golden 
und ſchwarz, linfs golden und blau. Der kleine ſchwe⸗ 
bende Schild ift durchgehend ein Epanifcher. Ob dies 


erforderlich oder zufällig ſey, kann ich nicht entfcheiden, 


—* 596. Palbigti, | 
» „Ein Geſchlecht der, Freyen, fage Micräliug 


S. sn. führen einen Falcken mit einem güldenen Ninge 


auff einem-dürren Aft im blawen (Felde) figend, vnnd 
auff dem Helm drey Strausfedern.“ Juͤrgen Pal« 
bitzki, Buͤrgermeiſter von der Stolpe vnd Land Rhat, 
lebte im ſiebenzehnten Seculo. In Fuͤrſtens W.B. 
5. Th. ©: 165. N.6. iſt der Aſt ſchraͤgrechts gelegt, die 
Strausfedern find wechſelsweiſe blau und ſchwarz, die 
Helmdecken filbern und blau. Die Tinktur des Ringes, 
in dem hier ein Stein eingefaffee iſt, fehlt. Pom⸗ 
meriſch. wo... ad Teer Fre 4 LER FERNE SS, 

| 597. 


J 
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597. Paleck. 

In der Domkirche zu Wirzburg an den Schwib⸗ 
—* linker Hand trift man unter den Ahnen des Erz 
priefterg Reinhard von Eosbod (Kospodt) aus 
dem raten Jahrhundert, den Schild derer von Paleck 
an, worin ein rother Pfahl im N Ibernen Felde, er 
Salver ©. 146. Tab. 8. N. 2 


598. Parifer, 

Stetiniſch, ſchreibt Micraͤlius ©. 513, fuhren 
einen geharniſchten Arm mit einem Schwerd, vnd auff 
dem Helm drey — ſtehende Lilien.“ In Fuͤr⸗ 
ſtens WB. 5. Th ©. 165 N. 9. kommt im filber- 
nen Felde aus des ans Boden ein blau geharnijch« - 
ter Arm bis Aber den Ellenbogen hervor. Er ift auf 
waͤrts gekehrt und haͤlt ein bloße⸗ Schwert dergeſtalt 
ſchraͤg in die Hoͤhe, daß deſſen Spitze den Schildesrand 
im linken Oberwinkel beruͤhrt. Auf dem Helm ſtehen 
drey ſilberne Gartenlilien an ſo vielen mit Blaͤttern ver⸗ 
ſehenen Stengeln, neben einander. Helmdecken ſilbern 
und blau. Pommeriſch. 


599. Paſchen. 

„Ein Geſchlecht der Freyen, fuͤhren einen liegen⸗ 
den Mond zwiſchen zweenen Sternen, vnd die Sonne 
auff dem Helm.“ Micraͤlius ©. 513. In Fuͤrſtens 
W. DB. 5. Th. S. 164. N. 2. liegt der oben und unten 
mit einem goldenen Stern _ befegte ‚fülberne Mond mie 
Geſichte, in einem blauen Felde. Die Sonne auf dem 
Helm hat hier ı 8 Strahlen, Helmdecken ſilbern, blau 
und golden. Pommeriſch. 


600. Paſchendoch. 


Drie von Paſchendoch ſollen, obgleich Lato · 
muB ein befpnberes Geſchlecht daraus machet, ein Zweig 
des 


———— 479 


des Gefchlechts von Ditten im Mecklenburgiſchen feyn, 
indem Jeßtere in alten Urfunden mit dem; Nahmen 
Paſchedog bemerkt werden, \ f 
- ,  Ludekinus Pafchedach, Ludekini Senioris Filius 
Famulas führte mit der Umfchrift:. S. Ludekini Pafche+ 
dog 1336. folgendes. Siegel: Einen Krebs mit in die 
Höhe gerichteten Scheeren. (Das jegige von Dirten« 
ſche Wapen ſ. N. 164.) Ein Eiegel Berend und Luͤ⸗ 
Decke don Ditten anders genannt Paſchedach 1388: 
ift wie das eben beſchriebene. Latomus in feinem MS. 
führe Ulricum 1506. an. Seitdem findet fid, der 
Nahme nicht mehr. Martin und Johann lebten 
1285. MS. abgegangener Mecklenburgiſchen Familien. 
601. Paſterwitz. 

In einem von ſchwarz und roth quergerheilten 
Felde einen ſilbernen ſpringenden Bracken, deſſen un 
tere Hälfte vony Löwen iſt, mit doppeltem Schwanze. 
Auf dem gekroͤnten Helm einen wachſenden ſilbernen 
Loͤwen. Helmdecken roth und ſchwarz. So iſt mir 
die ⸗ Beſchreibung des Wapens dieſes Schleſiſchen Ger 
ſchlechts vor mehreren Jahren zugekommen. Fuͤrſtens 
W. B. ꝛ. Th. ©, u. N. 1, hat die Figur ſowohl im 
Schilde als auf dem Helm linksgekehrt, und Sina⸗ 
pius ©. 693. tritt, diefer Meynung bey. , Henelii Si- 
lefiographia Cap. 8. p. 711. und Olsnographia P. I, p, 
916. Fehren das Wapenbild. alfo um, daß die obıre 
Hälfte veffelben. yom Loͤwen ſeyn fol. . Geprg von 
Pafterwiß lebte 1617... . 1, MR 


j re FR 


602, Patlsdorffer. ©. 
„Stetiniſch, führen” Anen gelben Greiffen ohne 
Flügel mit einem weißen Fiſchſchwantz im rothen (Fel⸗ 
de). Rettel ſetzt einen Lewen mit einem Fiſchſchwantz, 
vnd auff dem Helm drey Straußfedern.“ Micraͤli 

‚513° 
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©. 53. In Fuͤrſtens W. B. 5. Th. ©. 164. N. 3. 
iſt der Greif oder vielmehr. Panther mit einem Fiſch⸗ 


ſchwanz finfsgefehrt, und der Schwanz gegen die linfe 

Seite gekruͤmmet. Die Strausfedern find roth, file 

bern und golden, fo auch Die Helmdecken. Pommeriſch. 
603. Pawlowsky. 

Im blauen Felde einen goldenen Mond, zwi⸗ 
ſchen deffen Hörnern’einen goldenen Stern. Auf dem 
gefrönten. Helm einen Pfauenſchwanz mit den Waren? 
bildern. belegt. Helmdecken golden und. blau. Sta— 
nislaus Pawlowsky, Bifhof zu Ploczko 1425, 
Schleſiſch. Sinapius ©. 695. 2 

604. Parlafen. Ä 

Stiftiſch, ſetzt Micrälius S. 513. führen oben 
an zween ins Ereutz gelegten Stöden zwo Frantzoͤſiſche 
fifien‘, vnd einen Fiſchſchwanz zwerg über die Stoͤcke. 
Aufim Helm aber eine gefrönte Jungfraw, eine Frans 
göfifche ie in der Hand haltende. Lie rechnen fich, 
füge er hinzu, aus Böhmen her, von dannen Keine 
rich Pachsleben in diefe Sande (nach Pommern) vor 
fechs oder fieben Mannesleben fol gekommen ſeyn.“ In, 
Fuͤrſtens W. B.5. Th: ©. 164. N. 4. iſt das Feld _ 
golden, die Silienftäbe und der. quer über dieſe gelegte 











Fiſchſchwanz blau, auch legterer, da wo er abe 
ten ift, bfutig ober vorh. Das Ende des Si 
liegt gegen die linke Seite gefeßtt. Die wadhlende- 
Jungfrau ift-an den Armen’ golden, amt Schooße blau 
befteidet, hält mie der rechten Hand abwaͤtts eine blaue 
Ulie, und fegt die inte bone De Helmdecken, file. 


ben, gen unb vi: Denen 
P — 


a NET Ä 


— Am ‚filbernen: Selbe: und "auf dern Helm L. 
ſchwarzen die Federn miedermärts lehrenden —* 
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gel, mit einem goldenen Mond belegt: Helmdecken 
filbern und ſchwarz. Schleſiſch. Sinapius ©, 698. 
Fuͤrſtens W. B.. Ih. ©. 76. Ni 2. ernten 
Ich habe den Nahmen auch Pelchrzim gefchrieben ges 
funden. | 
In von Weſtphalen mon. ined. Tom. 3. Tab, 6. 
iſt eine nach der rechten greiffende Adlers» oder Greifge 
Flaue 1332. hingegen Tom, 4. Tab.ıg. n. 46. im Sigil, 
Ulrici de. Pentz von 1357, ein gefrönter gehender oder 
leoparbirter Loͤwe. Und eben diefer Loͤwe, doch niche 
gehend, macht noch jegt das: Wapenbild diefes alten 
Mecklenburgiſchen Geſchlechts aus, fo daß im fülbernen 
Selbe ein other Löwe in feiner gewöhnlichen aufgerich⸗ 
teten Stellung zu fehen. Er ift golden gekrönt, und 
am Leibe mit vierzehn goldenen Pfenningen, ‚oder wie 
andere wollen, Flecken belegt. Mecklenb. MS; Auf 
dem gefrönten Helm find nach einem Abdruck in Siegel« 
lad: vier runde, den Fackeln ähnliche Schäfte, deren 
zwey aufrecht ſtehen, die. andern zwey quer durch die 
erften geftecke find, jeder iſt oben mit einer Pfauenfeder 
befegt, die des obern querliegenden an der vechten, die 
des untern an der linfen Seite. Nach einer in Farben 
gefegten Zeichnung find die: Schäfte ſchwarz, auch die 
querliegenden an jeder, Seite mit. einer Pfauenfeder bes 
ſteckt. Eolten nicht etwa die Flecken einen Leoparden 


anzeigen fönnen? . 
657. Pepperſack. 


Ein Siegel von 1463, init der unvollkommenen 
Umſchrift: Sohann Pepperfad, liefert von Stei⸗ 
nen in der Weftphäl, —2 i. Th. ©; 1919. und 
Tab. 17. N. 14. Es find in felbigem entweder zwey 
Monde, von denen der unterſte geftürze ift, und welche 

Nachr. v. adel. Wapen, III.Th Hh der⸗ 


gekehrten ſchwarzen wilden Schweinskopf belegten Bal⸗ 


.@ 
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dergeſtalt gelegt ſind, daß ſie einander mit den Ruͤcken 
beruͤhren, oder zwey ſolchergeſtalt an einander geſchobe⸗ 
ne halbe Zirkel. Es ſcheinet, daß dieſes Geſchlecht von 
dem unten N. 616. vorkommenden verſchieden ſey. 


608. Peſchwitz. | 
In einem in die Laͤnge von Silber und roth ge⸗ 

theiltem Felde eine grüne Staude oben mit einem in 
die Höhe ftehenden Blatt, und an jeder Seite mit 
drey grünen, ſich an kleinen Stielen kruͤmmenden Blaͤt⸗ 
tern, ſo, daß eine Haͤlfte dieſer Blaͤtter im ſilbernen, 
die andere im rothen Felde erfcheinet Auf dem gekroͤn⸗ 
ten Helm einen vorwärtsgefehrten ſitzenden rechts filber« 
nen, links rothen Löwen, in jeder Worderpranfe. drey 


‚ braune Schitffolben an grünen Stielen abwärts haltend. 
Helmdecken filbern und roth. Saͤchſiſch. Zeichnung. 


Fürftens ®. 2. ı. Th. ©. 162. N. 8. legt dem Wa⸗ 
pen den ganz unrichfigen Nahmen Betſchwitz bey, und 
tingirt die Blätter nicht. Daffelde 4 Th. ©. 10. N. 
3. Peſchwitz Freyherrn, hat einen gevierteten Schild 
mit einem Mittelſchilde und zwey gekroͤnte Helme: der 
Mittelſchild und zweyte Helm machen das erſtbeſchrie⸗ 
bene adeliche Wapen, doch iſt hier das Silber in Gold 
verwandelt, und die Blätter haben bie gegenfeitige » 
Tinktur des rechts rothen, linfs goldenen Feldes. Im 
erften und vierten goldenen Felde des Hauptſchildes iſt 
ein einwärts gefehrter, zum Flug geſchickter, ſchwarzer 
Rabe. Im zweyten und dritten fübernen Felde find 
zwey rothe Balken. Auf der rechten Seite find die 
Helmdecken gar nicht, auf der linken aber blos roth an⸗ 
gezeigt. Pet 


609. Peterswald, Petersmalt. 


Im goldenen Felde einen rorhen, mit einem links⸗ 


fen. 


fen. Auf dem gefrönten Helm zwey Büffelshörner, 
Das rechte filbern , das linfe roth. Schannat incl. Fuld, 
p. 139. . Sinapius ©. 699. will das erfte Horn gol⸗ 
‚den, das andere roth fingirt wiffen, die Helmdecken 


golden und roch. Er ſagt zugleich: andere haben den.  - 


Schild roth, die Straße (den Balken) filbern, das 
vordere Büffelehorn weiß, Helmdecken weiß und roth. 
Noch andere das vordere Horn roth, das hintere ſchwarz. 
Arnold: dePeterswald 1322. Sinapius fchreibt den: 
Nahmen auch Pererswaldt. Ein Perfchaft zeigte 
ganz deutlich ein rothes Feld, einen filbernen Balken. 
und den Kopf rechts gefehrt, welche Stellung ich nicht 
allein um deswillen , weil fie die gewoͤhnlichſte, fondern 
auch, weil‘ — im Gräflid) Eicftedt: Pererswaldti- 
ſchen Wapen angenommen iſt, für richtig halte, 
Schleſiſch. In Fuͤrſtens WB. 3. 1. Th. S. 64. N. 
6. iſt der Schild wie beym Schannat geſtaltet, die 
Hörner und Helmdecken find, wie beym Sinapio gol⸗ 
den und roth. ſ. auch) oben N. 190. 


616. Peterswaldsiy von Peterswalde. 


Diefes Maͤhriſchen Gefchlechts gedenket gleichſam 

im Vorbeygehen Sinapius ©. 699., der feine Nach⸗ 

richt aus dem Paprocio genommen, nach welchem 

ſowohl im Schilde als auf dem Helm ein Pfau gefuͤh⸗ 

ret wird. So gleichklingend auch der Nahme mit dem 

der vorigen Nummer iſt, ſo wenig fheinet doch ‚wegen 

Verſchiedenheit der Wapenbilder einige Verwandſchaft 
zwifchen beyden Gefchlechtern obgemalter zu haben. 

| 611. Pesinger. 

Im fi lbernen Felde einen rothen Boͤtticher Zir⸗ 

kel geſticzt/ oder mit — ee die Spitzen 

ig 


fel ich im 
= * 2200 ſer, ſolches habe ih im 1. Th. 
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in die Höhe kehrend. Auf dem Helm liege ein platter. 
rother Hut, mit breitem nad) der linfen fpig zugebenden 
filbernen Ueberſchlag. Diefer Hut ift mit dem Zirfel 
wie er im Echilde geftalter belegt, und aus der Mitte 
des Zirkels wächfer ein dünner filberner Schaft auf, aus 
dem fünf ſchwarze Hahnenfedern bervorfommen, deren 
drey ſich links kehren. Helmdecken filbern und roth. 
Die Zeichnung iſt von einem Abdrutk des Wapens, die 
Farben find aus Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 98: N. 
2. genommen, welches den Nahmen Peglinger ſchreibt, 
und zum Bayriſchen Adel vechner, - 


612. Peufter von Dracfendorf, auh Pofter 
und Puſter 


| Deren Gefchlehtsfhild, welchen ich beym Hofr. 

Galver O. 146. Tab. 14 N. 40. in den Fenftern der 
Dombderenbegräbniß zu Wirzburg unter den Ahnen des 
am 24. März 1610, verftorbenen Domprobfts zu Bam⸗ 
berg, Wirzburg. und Komburg, Herrn Wolfgang 
Albrechts von Würgburg antreffe, ift fübern und 
mit drey wellenweiſe gezogenen Balken belegt. Daß 
fie blau feyn müffen, urtheile ich ſowohl aus der Natur 
des Wapenbildes, da ein wellenmweife gezogener Balke 
‚ in den Plaß eines Fußes tritt, als aud) aus dem gleich 
zu befchreibenden Wapen. Herr Hof. Salver ©. 


452. zeigt in der Mote von diefem Gefchlechf an: „Sie 


nennen ſich Püfter, Peuſtern auch Poftern. An. 
1491. hatten fie ihren Ritterſitz Mittel - Fobdenburg 
nad Dracken dorf verlegt wovon fie fich auch fehreiben, * 


Diefe verfchiedene Benennung gab mir Anlaß, 
das Wapen diefer Familie weiter nachzufuchen, und ich 
fand folches 1) auf dem hohen Chor ber Domfirche zu 
Naumburg, woſelbſt zwey mellenmweife gezogene blaue 

Balken im filbernen Felde; auf dem Helm über 57 
N ul 
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Wuliſt zwey Büffelshörner uͤbereck Blau und filbern, und 
zwifchen ihnen zwey, an filbernen ins Andreasfreuß ge⸗ 
fegten Turniersftangen 'hangende Fahnen, die querge« 
theilt, an der Stange blau, fonft ſilbern find. Die 
DBenfchrift ift-Henricus Pufter. Decanus (Numburg } 28. 
Aug. 1596.) 2) auf einem Stammbaum, beym Sina» 
pio ©. 742. und in Fürftens W. 3. 1. Th. S. 56. 
M. 13. hingegen alfo, daß der Schild quergetheilt, oben 
filbern und ohne Bild ift, unfen aber im blauen Felde 
zwey filberne. wellenmweife gezogene Balken, auf dem 
‚Helm zwey an langen Turniersftangen ins Andreas« 
freuß gefegte Fahnen find, von welcher die rechte blau, 
die linfe filbern ift. Jede Etange hat die Tinktur ihe 
ter Fahne, und fie werden von Büffelshörnern überlege, 
von denen dag rechte filbern, das linfe blau ift. Helm⸗ 
decken filbern und blau. . Sinapius und Fuͤrſtens 
W. DB. rechnen das Gefchlcht zum Schleſiſchen Adel, 
letzterer ſetzt Poſter, obgfeich der Nahme fonft Pufter, 
gefchrieben wird... , — | 
Nach Herrn Hofe." Salvers in vorangezogener 
Note gebrauchten Ausdruͤcken läßt fi) der Abgang des 
Gefchlechts vermuthbe. a ae 
5:3. Pfefferbalck⸗ 
An dem in der Domfirche zu Wirzburg aufgerich⸗ 
‚teten metallenen Denkmahl des Domherrn, Laurentii 
Truchſes von Pommersfelden (+ 20. Dec-1543, 
nicht den 20. Dct. 1598, wie fehlerhaft auf dem Denk⸗ 
mahl zu lefen ift), fiehet man den Pfefferbalckiſchen 
Geſchlechtsſchijd nuch Farben, nemlich: viermahl von 
Silber und roth ſchraͤgrechts getheilt. Hofr. Salver 
S. 323. u. f., woſelbſt er in. einer Mote ſagt: „Die 
von Pfefferbalc® find uralte erlofchene Fraͤnkiſche 
Edelleute, deren Wappen im Mürnbergifchen Wappene 
buche, 77. Blatte 2, Th. mit jenem übereintommend, 
953 ſich 


fich vorfindet.“ Beym Machfchlagen des Wappen⸗ 
buchs ara. O. N, 4. Pfeferbaͤlgk finde ich die große 
Verſchiedenheit, ir dafelbft der. Schild. von ſchwarz, 
Gold, roth und Gold fihräglinfs, und der linksgekehrte 
Adlersfopf und Hals. auf dem Helm eben fd getheilt, 
doch daß deffen — — — ange gol⸗ 
den und roth. 


Pfeitberg f. hueppn. * 
614. Pfeilitzer genannt Franck. 


Im ſilbernen Felde drey neben einander aufgerich⸗ 
tete, die goldenen, Spigen in die Höhe fehrende rorhe, 
auch roch befiederte Pfeile. Auf dem gefrönten Helm 
zwifchen zwey goldenen Adfersflügeln, zwey neben ein« 
ander aufgerichtere ſchwebende Pfeile. Helmdeden ſil⸗ 
bern und roth. So befige ich durch. die Freundfchaft 
des Herrn Lieutenants von Pfeilitzer, genannt Franck, 
in Churſaͤchſiſchen Dienſten, das von ihm ſelbſt in Far⸗ 
ben gemahlte redende Wapen, dieſes urfprünglich Fraͤn⸗ 
kiſchen, nach Curland gekommenen und REN Stand 
jugenahmet feyenden Gefchlechts. k 


Pflaum Saum 
-615, Pforr. 


Diefen Gefchtecesfehitd trift man an dem praͤchti⸗ 
gen Monument an, welches in der Domkirche zu Witz. 
burg, dem dafelbft am 23. Martii 1697. vetftorberien 
Herrn Domdechant, Franz eheiftoph Yon Rofen- 
bad) gefeget ift, jedoch ohne Farben:' ’&s Ift in: — 
gem eine Kugel mit einem Stern belegt‘, deſſen 
Gen den Rand der Kügel — Ser, Saise 
©, 519 
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| 616 Phefferfagk. 


- Am goldenen Felde eine ſchwarze Pfeffermühfe, 


an deren oben und unten befindlichen Knöpfen ein Band 
befeftiger ift, das fich oberwärts gegen die rechte Seite 
einmahl fehlingef. Auf dem Helm zwey göldene Adlerse 
' Flügel, von welchen der rechte ſchraͤglinks, der linfe aber 


ſchraͤgrechts mit dem Wapenbild belegt ift. Schannat , 


in el, Fuld, p. 139., wofelbft die Helmdecken fehlen, je 
Doch, ‚heraldifch zu urtheilen, golden und: ſchwarz feyn 


müffen. Die Reihe der aus diefem Geſchlecht zu Ful⸗ 


da Beliehenen fehließer fih mit Conrad und Corne⸗ 
lius 1535. 2 * — 
617. Pinzenau. 

An dem Denkmahl, welches dem am 18. Apr. 
1608. verblichenen Wirzoͤurgiſchen Domſcholaſter, Jo⸗ 
hann Gerwic. Graf von Schwartzenberg, in da⸗ 
ſiger Domkirche errichtet worden, iſt dieſes Wopen ohne 
Tinkturen, und in ſelbigem ein ſchraͤgrechter mit drey 
Kugeln belegter Balke. Auf dem Helm der Rumpf 
eines alten Mannes, mit. getheiltem Halskragen und 
einer. ungariſchen Muͤtze, deren Zipfel, vorwaͤrts uͤber⸗ 
haͤngt. Hoft. Salver S. 466. In Fuͤrſtens W. 
B. 1.Th. ©, 77. N. 4. Pientzenaw Bayriſch, iſt 
im ſilbernen Felde der ſchwarze, mit drey goldenen Pfens 
ningen ober Kugeln beladene Balke ſchraͤglinks gekehrt; 
der Helm gekroͤnt; der ſilbern bekleidete und oben mit 
drey Knöpfen zugeknoͤpfte, gleichſals linksgekehrte 
Rumpf, hat ein Mohrengeſicht, traͤgt eine hinten uͤber 
den Kopf gezogene Kappe, und uͤber dieſer eine gekroͤnte, 
mit drey wechſelsweiſe ſchwarz und ſilbernen Strausfe⸗ 
dern beſteckte hinterwaͤrts uͤberhangende ſchwarze unga ⸗ 
riſche Muͤtze: ſie iſt fowohl die Laͤnge herab mit zwey 


Ueber⸗ 


0, 


übereinander, (die Dritte wird ne durch) den 
= 254 


\ 
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Ueberſchlag bedeckt), als auch am Ueberſchlage mit drey 
nebeneinander liegenden Kugeln belegt. Kappe und 
Kugeln ſind hier ohne Tinktur, doch erſtere ohne Zweifel 
ſilbern, des Rumpfes wegen, letztere golden wie diel im 
Schilde. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. Daſſelbe 3. Th. 
©, 120. N. 9. Pienzenaver von Wildenholtzen ift 
dem im 1. Ih, befindlichem im Schilde ganz gleich, der 
Helm ohne, Krone, Ber Rumpf fein Mohr, die Müge 
ſchwarz mit goldenem Veberfihlag und fübernen Federn, 
ein ſchwarzer gerheilter Halsfragen und Feine Knoͤpfe. 
Helmdecken golden -und ſchwarz. Ich denke, es fey 
eben diefes Gefchlecht, dem in des H. O. C. R, Buͤ⸗ 
ſchings Erdbefchr. 3. Th. 2. Band ©, 1782. der 5. 
Aufl. das Paffauifche Erbtruchſeſſenamt unter dem 
Nahmen Frey: und Edle. Herren von Bentzenau bey- 
gelegt if. -_ . — 
618. Pladis. 

Im ſilbernen Felde drey fange, oben ſpitze, an 
jeber Seite dreymahl eingeferbee, aufrecheftehende rothe \ 
Blätter mit gerade unter ſich gefehrtem Stiel, Auf 
dem Helm über einem Wulft zwey filberne Adlersflür 
gel, zwiſchen ihnen die drey Blaͤtter 2, 1. ſchwebend. 
Helmdecken ſilbern und roth. Diefes alte Weftphälis 
ſche Geſchlecht foll, dem Vernehmen nach, erlofthen, 
und Margretha Chriftina von Pladis, von der 
Sangelage, Erbtochter zur Arnhorft und Ledenburg, 
Sohann von Grothaus zum Erietenftein Gemab 
lin, die ich ‘auf einer Ahnentafel antreffe, woher ich 
vorftehende Befchreibung des Wapens nehme ‚: fheinet 
die Letzte des Gefrhlechts gewefen zu feyn,; J 

In Bene W. B. 1. Th. S. 190. N. 7, 
Bladis iſt der rechte Flügel des Helms roth, der finfe 
filbern, umd zwiſchen ihren nur ein einziges Blatt, nicht 
ſchwebend ‚fordern ben Helm befegends 


619, 
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"619. Plan, Segen. mir 8 
Senke von Plan aus Säge Wir 
penſchild — folge des fo o oft, angefü en ai Wapen« 
buchs des Coſtnitzer Concilit,, ſohanicht von eh 
ber und Dh in die Sänge getheilt. ö dur 


‚, Plandenftapn f. Rauber,” —— 
620. Plancknar. di mi 
Fuͤhren nah Sinapii Bericht ©. 794. folgen« 
= 26 Wapen: „Im rothen Echifde, einen, weißen Spor⸗ 
ren, und in diefen drey goldene Roſen. Aufide Helm 
zroifchen zwey ae dergleichen Sparten mit ofen. — 
Die; — oͤrner und Helmdecken fehle. Schle⸗ 
fh, —— Hon Kynſperg lebte 1480, 
Wen inapius ſonſt durch die Partikel ik 
nicht {oo * bap das Bild mit einer andern Figlie bei - 
ir, And a —2 — daß die Figur jnnerholb des‘ 
Umkreiſes aue andern Bildes’ ftehe, anzudeuten ger 
wohne jft, wie folches 5.2. Kalte ich von Kamiens⸗ 
kyſchen Wapen — (fr dieſer Nachr. 2. Th. Mi! 
6); ſ hole Ich och ba, dof bier die Rofen den 
SL belegen follen, MD 
Eben diefet” "Scrififelter‘ eigt noch ar’, daß bie 
Stampacher und Soma in Eu ſich 
gleiches en, | 


dweinf: | bein: an 
sr Dia a. ——e w m; f 
Re .Arberg. —— 


Sm erften und vierten —— des see 
Schildes, ein aus einer goldenen Krone aufiächfendes; 
fpringendes, linksgekehrtes ſilbernes Kameel, welches 
um den linken Vorderfuß ven füberner Zügel umfchluns 
gen hat, ber von da niedorwaͤrts haͤrget. Im zweyten 
Sb5 und 


l 
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und dritten ſchwarzen Felde eine ſchraͤgrechte goldene 
Spitze. Zwey gefrönfe Helme: Aus der Krone des 
Helms zur Rechten waͤchſet Ras Kameet nebſt Zuͤgel, 
gerade fo sit im erſten oder vierten Felde auf, und a 
dem Helm zur Linken ift, ein fehmarzer', "die Sachfen - 
rechtsfehrender, gefehloffener Adlerbflug mit einer-fehräg« 
rechten goldenen; Epige belegt. Helmdecken rechts fil- 
bern und roth, links golden und ſchwarz. Bartſchens 
W. B. Steyermärfilh. , 
FEW D. 2. CH. S. 37. N. 8. Po⸗ 
gel Freyherrn, tragen Die Kameele ven Zuͤgel um dem 
Hals geſchlungen. m 5 
MRENSEHNENBEN ar 
| Im fübernen Felde gin rothes Beh ure 
die ganze. Breite des Ehilges eiriniih nr 
Thurmen befegt, von denen der mittelſt 
überhöhet, und, jeder oben einen drepmaßt'ge Inriefe 
Umlauf oder Gallerie, in der Mirte aber ine Fenſter 
äfnung hat, Unten iſt in der Mauer ein, gemölbtes Offe- 
"nes Thor, an deſſen auswärts gehenden Thotflügelt 
er zur rechten ſchwarz, der zur linken golden ft, Oben 
in der Oefnung des Thors Yicber man ein Salfgitter. Auf 
demgefränten Helm if dag Giemaure mit.den Ira), <hürr 
men nie im Echilde, nur, daß det miffelfte Turm mit eis 
nem Pfauenfchweif beſteckt ift; und das offene Tot ganz 
fehle. Helmdecken fübern und toth. SinaptusS.705. 
nennt das Wapenbild ein Cchloß, und Spener in Theor, 
Infens pi300. An Kafteel (Caftellum) ‚ıweldyes an Die 
Eeitenrände des Schildes reichet. kat W. B. 
1.39. ©. 50. NS Pogrel raf? ogus von Po⸗ 
grell lebte 1277. Schleſiſch. — —— 
Poll ſ. Mechs. 
nt — li 20 — * 
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6235 Popſchuͤt. | 
Im blauen Felde eine von roth und Silber fchräg 
" gersundente, querliegende und den Schildesrand an beh⸗ 
den Seiten berührende Lanze mit abgefürzter Epige. 

Ueber dieſer Lanze fiehet man zwey nad) den Oberwin⸗ 
keln gekehrte, ſuͤberne Pſeile, unter ihr aber einen’ ger 
ſtuͤrzten oder mit der Spitze gegen den Boden des Schil⸗ 
des gerichteten Pfeil. "Auf dem Helm drey ſchwarzge 
Strausfedern. Helmdecken ſilbern und blau. Schle⸗ 
ſiſch. Sinapius S. 718., woſelbſt die Tinktur der 
Pfeile fehlt. Fuͤrſtens W. B. 1. Tho S. 54 N6, 
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Petrus de Popfchütz lebte 1297. 
»t, 2273 
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RD ſ. Peuſter. 
eh: „DA ormaufen: — — 

Kayſer Ferdinand. IL ertheilte ſub dato Wien 
hen 12. Nov. 1651. dem Obriſten Caſpar Pgthaucn 
„mit allen vnd jeden feinen Ehelichen Leibs Erben vnd 
derſelben Erbens Erben Manns vnd Weibsperſohn des 
Hey. Reichs, auch (des Kayſers) andern Erbfönigreich, 
Fuͤrſtenthumb vnd Sande (Adelſtand) meliorirte ynd , 

Lerbeſſerte fein’ gefuͤrtt Adeliches Wappen. folgenderge« 
ſtalt — Alß mit nahmen ift ein artier r Schildt, 
beffen hinter vnder vnd vorder obere theil gelb oder goldt⸗ 
‚farb, in ieden an der abthailung deß Schildts ein halb 
ſchwartzer gekroͤnter Adler mit, offenem, ſchnabel, roth 
außgeſchlagener zungen, voͤrder vnter ynd hinter obere 
Veldung roth oder yubinfarb, dardurch gehet in mitte 
‚ober zwerg ein braifte weiſſe oder ſilberfarbe ſtraſſen, in 
mitte gedachtes Schildts eine kleines gelbes chiltel, 
darin von hintern vndern biß vordern eckh erſchelnet ein 
ſchwartz oabgehauter Yaft,, ‚auf dem Schildt zween gegen« 
einander gekerte offene Adeliche Thurnit shelm zur linck⸗ 
‚hen ‚mis, Roth, vnd weiſſer, rechten feirhen aber mie 
8 * ſchwarzer 
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— 
ſchwarzer gelben Helmdeckẽ / der hintre offene Helm mie 
‚einem von roth vnd weiſſen farben. gewundenen Pauſch 
mit zuruͤck fliegendem ende, darauß aufrechts zwo hin⸗ 
tereinander geſtelte rothe mit den Saxen fuͤrwerts ge⸗ 
kerte Adlersfluͤgel erſcheinẽ in mitte, zwo braitte weiſſe 
ſtraſſen, der,vurdere Helm mit einer gelben Koͤniglichen 
Cron gegziert iſt, baraus-aufrechts zwiſchen zweyen mit 
den Mundtloͤchern außweres gekehrte, vnd jede in zwey 
„gleiche theil alſo abgetheilte- Püfjelshörner, deren daß 
„hinter ondere gelb, obere ſchwartz vordere untere ſchwartz 
„obere gelb ift ‚der vnten im Schildt ſambt der Wurgel 
beſchriebene ſchwartze Aaſt zu ſehen iſ. u 3... .; 
Das auf dem dritten Blatte des Adelsbrief ein⸗ 
gemahlte Wapen; weicher etwas. von obiger Beſchreibung 
ab, denn es zeige im erften und vierten goldenen Felde 
‚einen an die fenfrechte Linie‘ gefehloffenen, ſchwarzen, 
doppelten oder zweykoͤpſigten gefrönten, "halben Adler 
"mit rother Zunge, - ‚goldener ‚Krone, Schnabel und 
rien. ¶Das ʒzwehte und dritte rothe Feld einen filber: 
nen Balken,“ m goldenen Mitteſſchilde iſt eigentlich 
fein Aſt, denn der hat feine Würzeln, fordern em 
“oben abgehatener;"an jeder Seite mit zwey in die Hoͤhe 
"gefehrteit Ausſchuͤfſſen, dem Geafteten faft ähnlich, ver⸗ 
“fehener ſchwarzer, dinner Stamm mit Wurzeln oder 
" ausgeriffen, fchrägrechts legend. " Der Vorderhelm ift 
gekroͤnt imd frägt zwey von Gold und ſchwarz überec? 
getheilte  Büfelshörner, "zwifchen” welchen der. Ihräg- 
rechtsgekehrte Ausgeriffene Stamm’ 'des Mittelfdyilbes 
ſchwebt. "Auf dem zweyten Helm iſt ein filberner und 
"vorher Wulſt, mit nach der Anke abfliegenden Baͤn ⸗ 
“dern, ſo daß das filberne Band von unten ber, über 
"das rothe in die Höhe fladdett. Ueber den Wulft ein 
geſchloſſener, die Sachfen links kehrender, rorher Ad⸗ 
lersflug mit dem filbernen Baifen belegt. Hehmdecken 
techts golden uͤnd ſchwarz, Finke ſilbern und roth. Aus 

dem 
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dem Driginal Adelsbriefe, in melden das Vaterland 
des Geadelten nicht ausgedruckt, hingegen bemerkt iſt, 
daß derſelbe 1621. gegen die Tuͤrken, 1630. aber in der 
Belagerung Magdeburgs als Hauptmann gedienet, und 
daſelbſt (wie die Worte lauten) ziemlich verwundet und 
gequetſcht worden, 
In Fuͤrſtens WB. 4 Th. S. 147. N. 8. ges 

abelt, ift die Tinktur des erften und, vierten Feldes, fo 
wie Die des Mittelſchildes nicht ausgedruckt, der im 
legtern befindliche Stamm ift ohne Wurzeln, kann ale 
ſo auch ein. dicker Aſt ſeyn, der auf dem erſten Helm iſt 
wachſend. Der unterliegende Fluͤgel des zweyten Helms 
iſt, fo weit er hervorſtehet, ſchattirt: Wenn dieſes Tink- 
tur bedeuten follte, ſo wuͤrde es fihmarz ſeyn müffen, 
weil in Fuͤrſtens Wapenbuche befonders in deffelben 
viertem Theile, alle Striche, fie mögen nun in die 

tänge oder Quere gehen, Diefe Bedeutung haben. | 

625. Pottwein, Podmwein. 

Das Wopen diefes Geſchlechts iſt oben N. 447. 
beſchrieben, nachdem es durch die Heyrath Wilhelm 
des Juͤngern, Freyherrn von Lamberg, mit De- 
muth, Nicolai von Pottwein Tochter, ins Lam⸗ 
bergiſche Wapen uͤbergegangen, und dort in einen ge⸗ 
vierteten Sthild geſetzt worden. Im goldenen Felde 
ſpringet ein ſchwarzer Bracke mit aufwaͤrts gegen den 
Ruͤcken gekruͤmmeten Schwanze, ausgeſtreckter rothen 
Zunge und goldenem Halsbande mit Ringe. Auf dem 
gefrönten Helm ruhet ein rothes querliegenbes Kiffen, 
welches zu jeder der beyden Seiten einen goldenen Knopf 
und langen rothen Quaſt hat. Auf diefem Kiffen fißt ein 
ſchwarzer Bracke mit erhobenem rechten Votderfuß, aufe 
gewundenem Schwanz, rother Zunge und goldenen 
Halsbande mit Ringe, Die Helmdecken fönnen wohl 
anders nicht als golden und ſchwarz feyn ;, im Freyherr⸗ 
lich 


ich Lambergiſchen/ aus einem Stammbuche genom⸗ 
menen Wapen (N. 447.) find fie uͤberdas noch ſilbern 
und blau, welches vielleicht durch die Zuſammenſetzung 
veranlaffet worden. Ob dieſes Geſchlecht ausgegangen 
ſey, iſt mir nicht wiſſend. 


Pradel ſ. Billanders. 
——— ſ. —*8 
626, Praͤmer. 
Einen von — roth und ſchwarz, quer und 
“Halb in die Lange getheilten Schild, in deffen oberer 
oder filberner Abtheilung eine goldene Krone dergeftalt 
liegt, daß fie an die horizontal‘ Linie angefchloffen ift. 
Auf dem gefrönten Helm zwey filberne Büffelshörner 
mit ſchwarzen Mündungen, jedes Horn die Laͤnge hers 
ab mit vier rorhen Strausfedern befegt, doch Feine der 
ſelben in der: Mündung. Helmdecken rechts filbern und 
roth, links golden und ſchwarz · Bartſchens W. B. 
Steyermaͤrkiſch 
In Fuͤrſtens W. B. 3. Th. ©. 79. N. 9. mit 
dem unrichtigen Nahmen Brener iſt das Wapen wie 


hier gebildet, außer daß die Mundloͤcher der Hoͤrner 


nicht ſchwarz ſind, ſtatt vier Strausfedern, daſelbſt nur 
deren drey jedes Horn beſetzen, und die Helmdecken 
rechts ſilbern und ſchwarz, links golden und roth ſind; 
hingegen im 2. Th. ©. 43. N. 2. find die vier Straus⸗ 
federn des rechten Horns ſchwarz, und die Helmdecken 
folfen rechts ſilbern und ſchwarz links ſilbern und un 
ſeyn. 

627. Prämer, vermehrt. 

Diefes Wapen, fir deffen Nichtigkeit ich nicht 
Gewähr. leiften kann, da ich es nur im Fuͤrſteniſchen 
W. B. 5. Ih ©. 43. — 6. unter dem — 

en 


* 


Tchen Adel antreffe, iſt geviertet. Im erſten ſilbernen 
Felde,die goldene Krone; im zweyten ſchwarzen ein 
ſpringendes, goldenes Einhorn; das dritte Feld von 
roth und ſchwarz in die Laͤnge getheilt; das vierte von 
roth und Silber ſechsmahl geſparret. Auf dem gekroͤn⸗ 
ten Helm ſtehen zwey Buͤffelshoͤrner, das rechte von 
roth und Silber, das finfe von Gold und ſchwarz quer 
getheift, jebes an-der auswendigen Seite mit vier to 
then Strausfedern (die gleichwohl fehr undeuelich gera⸗ 
then find) die Länge herab beſteckt. Zwiſchen den. Hör 
nern das fpringende Einhorn.“Helmdecken rechts ſil⸗ 
bern und roth, links golden und ſchwarz. JR 


5 628. Preffentin. — 
Das Medlenbutgifche'MS, beſchreibt das Wapen 
dieſes alten Mecklenburgiſchen Geſchlechts folgender⸗ 
maaßen: „Ein blauer Schild, worin ein abgeriſſener 
ſchwarzer Adlets = Flügel, woran ein guͤldener Fuß nebſt 
der Klaue vorhanden, Auf dem Helm deßen Decken 
ſchwarz und Gold, ift ein güldener umgekehrter Adlers⸗ 
Schenckel, nebft der Klaue, zwiſchen zwey ſchwarzen 
Adlersfluͤgeln.“ —— | 
629. Prodendorff. 
Sinapius glaubt ©: 299 und 300, diefes Ge 
ſchlecht fey dus Bayern, unter deffen Adel’ auch Für 
ſtens ®. 3. 1. Th ©: 97: N. 3. daſſelbe ſetzt, nach 
Schleſien gekommen. Das Wapen felbft zeigt: im 
goldenen Felde zwey abgehauene, geſtuͤrzte und ins 
Andreaskreutz gelegte, blutende, ſchwarze Baͤrentazzen. 
Auf dem gekroͤnten Helm die geſtuͤrzten Baͤrentazzen 
neben einander aufgerichtet. Helmdecken golden und 
ſchwarz· Sinapius —— — a. a. O. 
Hans Prockendorff ward 1510, in das Raths 
Collegium zu Breslau aufgenommen, a 
Ä ; ein 
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ein zweyter Sohn, war Deeretorum Doctor und Präfat 
beym hohen Domſtifte zu St. Johann in Breslau. 
60. Promniß. 
Blis 1542 da Kayſer Ferdinand I. das Wapen 
verbeſſerte, führte, dieſes Geſchlecht (von dem in dem 
unten vorkommenden Graͤflichen Diplom geſagt wird, 
daß das uhralt adeliche Geſchlecht der Freyherrn von 
Promnitz vor etlichen hundert Jahren Bannerherrn 
geweſen) ein ganz einfaches Wapen, wie ſolches in 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©: 56. N. 4. zu ſehen, nem⸗ 
lich: im rothen Felde einen — ſchraͤglinks auf⸗ 
ſteigenden Pfeil, im rechten Ober- und linken Untere 
winkel einen filbernen Stetn. Auf dem gefrönten' Helm 
drey Strausfedern, fübern, ſchwarz und roth. Helms 
decken filbern und roth. Schleſiſch. 
631. Promnitz, vermehrt. 
Das in der folgenden Nummer anzuführende Gräfe 
liche Diplom ſagt: daß das Promnitziſche Wapen 
1542, vermehret ſey. Ob nun bey der im Jahr 1549 
erfolgten Erhebung des Geſchlechts in den Freyherrn⸗ 
ftand, das Wapen aufs neue verändert worden, davon 
finde ich feine Spur, folte es abet um deswillen nicht 
glauben, weil zwiſchen der Vermehrung bes Wapens 
und der Standeserhöhung nur ein gar kurzer Zwifchen« 
raum war, auch Spener nichts davon erwaͤhnet. 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 29. N. 4, in wele 
chem aber die Tinkturen des zweyten Feldes und der 
Strausfedern des Helms fehlen; Spener in Hiftor, In- 
fign, pa 299. und.ein Stammbaum , find in Anfehung 
des Schildes übereinftimmend. Er ift halb in Die Laͤnge 
und quer getheilt, alfo dreyfeldrig. Im erften rothen 
Felde ift ein ſchraͤgrechts gelegter fülberner Pfeil, mit 
der Spige gegen den rechten Oberwinfel gekehrt: im 
— linken 


linken Ober » und rechten: Unterwinkel liegt. ein- filberner 
Stern. Im zweyten goldenen Felderfind: zwey ſchwarze 
ſchraͤgrechte Balken (Spener hat deren Lage anzuzeigen 
vergeſſen), und im dritten blauen Felde zwey uͤbereinander 
gehende Loͤwen mit doppelten Schwaͤnzen.In Anſe⸗ 
hung des Helmſchmucks iſt eine Verſchidenheit Spe⸗ 
net bemerkt nur, daß auf dem gekroͤnten Helm zwi 
ſchen zwey ausgebreiteten und mit den Waxenbildern 
belegten Adlersfluͤgeln drey Strausfedern, eine golde⸗ 
ne/ eine: ſchwarze und eine rothe befindlich wären; im 
Wapenbuche find zwey Adlersfluͤgel, dreymahl querge ⸗ 
theilt, oben ſilbern und ohne Bild; in der ‚Mitte ers 
ſterer mit des erſten, letzterer mit des dritten Feldes 
Wapenbilde belegt; unten, wo die Tinktur nicht ber 
merkt (vermuthlich ſilbern iſt), ind; die Fluͤgel mie dag 
zweyte Feld mit den zwey ſchwarzen Balken; det: rechte 
ſchraͤglinks, der linke fehrägvechts beladen, Die Strauss 
federn “find, wie oben: gefagt, nicht tingiret. Helms . 
decken rechts fülbern und: voth, links golden und ſchwarz, 
Der Stammbaum zeigt den rechten Flügel ſilbern 
tinginh) oben iſt er ohne Biſd, unren, mit zwey ſchraͤg⸗ 
linken rothen Balken belegt; der linke Fluͤgel iſt oben 
golden und ohne Bild, unten ſchwarz, mie zwey ſchraͤg⸗ 
rechtenn goldenen Balken .. u Bet NE ‚Sr 
gel iſt wie im Wapenbuche. 


632. Promnitz, Giafen — sit Di 
& Sorau und Triebel 
3 Ranfer Ferdinand Ul. erhob ſub dato Wien den 
9. Bun, 1652. Siegmundt Seyfriedt SFreyheren 
von Promnitz in den. Grafenſtand, zugleich wurde 
ihm ſein alt Soͤlich Wappen und, Cſainodt nachfolgen⸗ 
der geſtalt vermehret / und gebeſſert, zu fuͤhren, er 
gebrauchen gnaͤdiglichen vergoͤnnet und erlaubt. 
mit Nahmen einen quartietten Schildt Eoben hinder 
Nachr. v. adel. Wapen. III. Th. Fi unter 


° 


unker und Vorder Obertheil Blau, oder afurfarb, in 
peden fürwerts zum Lauff geſchikt zween gelb oder goldt 
Farbe Loͤwen, mit offenen Rachen, Roth ausfchlagen- 
gen Zungen, und über ſich gewundenen doppelten 
" Schrwängen, Worber + unter vnd hinder obere Veldung 
aber gelb oder Goldt farb, durch yede derfelben, vom 
hindern untern, ’gegen ‚dem Vordern, Obertheil Der 
fihreeg nad) (zwey) praitte fchwarge Straßen, oder le 
cken gehende, in mitte des gangen Schildts ein reth 
oder Rubin Farbes Hers Schiltt, darinnen vom bins 
fein unterm’ gegen dem Vordern obern ecg gleichfals 
der fehreeg nad) mit einen Silbernen  fpüg und gepflü- 
der ein Vergolter Pfüsfchpfeil zu bedenfeiten deßelben 
ein fünff eggichter weiß oder Silber falber (farber) Stern, 
auff dem Schilde drey offene Adeliche Thurniers Helmb; 
derett Der mirtere gerad fuͤrwerths fo zu Beederſeits mit 
roth ind weißer: hintere wie aud) vordere einmerts ges 
gen den mittern Helmb gefert, und mit: Helmbdeckhen 
alfo bedeckht daß der hintere mit ſchwartz; gelb: roth 
weiß :, gelb und bfauer, Vordere aber mit blau, gelb, 
weiß, Roth, gelb und ſchwartzer Helmbdeckhe "un 
dann jeder mit einer Goldtfarben Königlichen Kroh 
geziert, auf der mittern Cron entfpringen, Drey C 
fen Federn! mit den Guͤpflen abhanagende / (a Ir 
de) — *—— hintere roth, vordere gelb, und 
ſchwattz iſt, vor deren fürwerts, ſitzendt ein gr 
lifcher weiß Riedt oder Dockhen — 
Roth ausſchlagender Zungen und umb feinen Haß ein 
Halßbandt mit golde eingefaßt fambe einen gůldener 
"Hing daran habendt auf der hinten, ſowohl als Mor« 
"dern Cron des Helms mit ee werts gefteh 
“ein aufgerhane Adlers Fluͤg, deren die. hintere € 
darinnen einwerts zum ſprung geſchickt ein ſch 
Roß mit über ſich windenden fchsaff, (Schweiß) 
Vordern Adlers Fluͤgel, aber ſo 























da Bla oder laſir darb 
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! . , 
iſt, erſcheinet einwerts glichfols gegen / den mittern 
Helmb ein aufrechts gekerter zum gruͤmmen geſtelter gelber 
Loͤw mit offenen Rachen, roth ausſchlagender Zungen, 
für-fich werffenden Pranckhen, und. über fich gewunde 
nen doppelten Schwantz,. .,; 
Das, einer zu Rochlitz am 23 ‚Ser, 1788, Han 
Notario, Gottfried Auguft Bernhardi, fidemirten 
Abſchrift des Graͤflichen Diploms, (aus welcher ich vor⸗ 
ſtehendes buchſtaͤblich genommen) vorangeſetzte Wapen, 
zeigt im rothen Mitteſſchilde einen ſchraͤgrechts und mit 
der Spige gegen. den Oberwinkel gekehrten goldenen 
Pfeil, mit filberner Spige und dergleichen Gefieder, i in 
der linken Ober » und rechten Unterece von einem ſilber⸗ 
nen fünfecfigten Stern begleitet. Im erſten und vier⸗ 
ten blauen Felde des gevierteten Hauptſchildes, zwey 
über einander gehende: goldene Loͤwen mit: doppelten 
Schwanzen. Fur zweyten<und dritten gelben Felde, 
zwey fchrägrechte ¶ſchwarze ⸗· Balken. ¶Drey gekroͤnte 
Helme: ber mittelſte mit drey uͤberhangenden Strauss 
federn, von welchen die mittelſte ſchwarz die zur rech⸗ 
ten golden „die zut linken roth iſt. Vor ihnen ſi br ein 
großer, vorwärts’ gefehrter „> filberner Hund, mit iites 
detwaͤrts hangender Zunge; goldenem Hatsbande; ı wor⸗ 
an unter der Kehle ein Ring. Auf dem Helm zur rech⸗ 
ten iſt ein blauer, die Sachſen linkskehrender Adlersb 
fluͤgel mit einem aufgerichteten, links oder einwaͤrts ge⸗ 
kehrten, goldenen, auch Fa gekroͤnten doͤwen derge⸗ 
ſtalt beiegt/ daß er mit den Hinterpranken die Krone 
des Helms beruͤhrt. Auf dem Helm zur linken ein gol⸗ 
dener/ die Sachſen rechtslehronder Ablersfluͤgel mit ei⸗ 
nem rechts ⸗ ober einwaͤrts gekehrten ſchwarzen ſpringen 
den Pferde belegt. Helmdecken in der Mitte: ſilbern 
und’roth, rechts: blau, golden, roth, filbern und 
Fa finfp; — a aalıen, hi ER e Aber ı und 
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17% Zufofgediefes Diploms iſt es alſo fehlerhaft, wentt' 
Spener Tab. 12.’ die Sterne‘ des Mittelſchildes mie 
ſechs Spigen; den Hund des zweyten Helms rechtsge⸗ 
kehrt fißend ; die Helmdecken aber in der Mitte golden 
und roth, rechts fübern und‘ roth, links ſilbern und: 
ſchwarz angiebt „fo wie er auch S. 299. irret, "da er 
den Pfeil galden mie filberher Spitze und grünem" Ge⸗ 

fieder *) und den⸗ Lowen des Helms zur rechten mit ei⸗ 
ner rothen Krone gekroͤnt, beſchreibb 
3: Dieſes Geſchlocht iſt· mit Graf Johann Erd⸗ 
mann am 4. Julh 1785. in mannillcher Linie erloſchen. 
18.227 HD ar £ BR IE | Wei; 


Puſter ſ. Peuſter. 

633. Puttbug,, Hoerrn au. HEINE BEIET 
Im obern goldenen Felde des quergetheilten Echil⸗ 
des einen, wachſenden, ſchwargen Adler‘, golden gekroͤnt 
und mit ausgeſchlagener rothen Zunge. Das zweyte 
Feld von ſchwarz und Gold in vier Reihen, jede pon 
ſechs Steinen geſchachtet. Auf dem gekroͤnten Helm 
iſt der wachſende Adler, wie im obern / Felde. Delınder 
den golden und ſchwarz. Etammbuch mit Unterſchrift 
Philips Ludwig. Herr zur Puttbus den 12. Mar⸗ 
tii. i6bid. Micraͤlius im alten Pommterlande tritt vor- 

ſtehender Beſchreibung © 446, bey. Pommeriſch. 
Die Ruͤgenſche Linie dieſes Geſchlechts ifta792 
ausgeſtorben; die Daͤniſche hingegen in der, Perfon 
Malthe, Herrn von Putbus am 13. Dee, 1721:0 
den Reichsgrafenſtand eroben,, Sie find Erbmax ⸗ 
jhälle im Herzogthum Vorpemmern und Fürftensbun 
Ruͤgen, ſ. Herrn Krebels Handbuch von 1784 Thez 
gr; uf 17.9 
© 0) So ganbe.ichdie'daferdf gebrauchten Worte: Sagittäm an- 
Team, cujus mucro argenteus, pinnulae virides ſunt, üben 


ſetzen zu müffen ih vi innulae d 
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634. Querfurt, Edle Herren. | 
Ci Schild darinnen fehs Balken fo. weiß. und 
= eihs ums ander, auf dem Helme eine gofdene Kro⸗ 
“ne darauf acht Fahnen jegliche Fahne iſt wieder Schild 
ſechsmahl von weiß und vothen Balken amterſchieden 
die Fahnenſtoͤcke find: golden’ die Helmdecken weiß und 
roth.“ Dies find Albin: Worte in-der Hiſtorie der 
Grafen und Herrn zu Werthern ©. 67. Co, nem⸗ 
fid) ein fehsmahl von Silber und roch ‚quer geftreiftes 
Feld, nebſt obigem Helmauffaß, findet man diefes 
Wapen im Gräflih Mansfeldifchen, beym Spener 
in, Hiftor, Infign. p. 246, und Tab, so, un beym Trier 
S. 487. angefuͤhrtem Wapen. - 8* 
In da ‚Bra Th. Sa. R 5. ‚Due 
fort Grafen, ift der Child unrichtig achtmahl quer⸗ 
getheilt. Auf dem gekroͤnten Helm ein oben ſich erwei⸗ 
ternder Korb, Gefäß ohne Zaͤnge oder Glas, fuͤnfmahl 
von Silber und roth quer geſtreift, aus welchem neben 
einander vier Buͤſchel, jedes der aͤußern von ſechs, der 
mittlere von ſieben ſchwarzen Hahnenfedern hervorkom⸗ 
men, und an den letztern drey ſich einwaͤrts kehten, Da⸗ 
ſelbſt S. 26. N. ı1,, Quernfurth, Freyherrn und 
Haren / iſt ein ganz fremdes Wapen gebildet, nemlich: 
im ſchwarzen Felde ein linksgekehrter ſilberner oͤwe. Auf 
dem Helm ein wachſender ſchwarz bekleideter Frauens⸗ 
rumpf, ſtatt der Arme beflügelt » jeder Fluͤgel querge⸗ 
theilt; ;oben ſchwarz mit, fülbernen Blättern beſtreuet, 
unten fübern und unbelegt. Helmdecken ri ilbern und 
ſchwat 3. 
Bruno, Cole Sm zu Querſurt/ tal ber 


se 21496. 
635. Duos. 2 
Im rothen Felde einen-oben und unten BEER 


nen ———— ſilbernen Zweig, der an jeder Seite 
Ji 3 oben 


yon armen van 


oben und unten einmahl gleichfeitig geaftet M, mif ei= 
nem in der Mitte des Zweiges durch denſelben geſchoſ⸗ 
ſenen, über ſich, und mit ‚der Spitze in die Höhe ge⸗ 
kehrten (vermuthlich ſilbernen) Pfeile. Auf dem ge⸗ 
kroͤnten Helm drey Strausfedern, wechſelsweiſe ſilbe 
And rothHelmdecken ſilbern und roth. Schleſiſch. 
Sinapius S. 744. Fuͤrſtens W. B. 2. Th . S. 
50. N3. SE 
abenſteiner  Geuder.. 
636. Racknitz/ Ragknitz. 
. Einen gevierteten ganz rothen Schild mit einem 
goldenen Mittelſchilde. In dieſem einen ſchwarzen Loͤ⸗ 
wer mit gedoppeltem Schwanze. m erften und vier» 
en Felde des Hauptſchildes ein aus der-Anfen Schil 
desſeite Halb hetvorfpringendes fülbernes Pferd. Im 
zweyten und dritten Felde einen ſchraͤgrechten ſilbernen 
Balken. Drehy gekroͤnte Helme: auf dem mittelſten 
einen wachſenden ſchwarzen Panther, bey von Hatt ⸗ 
ſtein ohne Flammen, det beym Dithmar gekroͤnt, 
und deſſen Kopf daſelbſt dem des Loͤwen aͤhnlich iſt. 
Herr von Hattſtein beſetzt den Hals auswendig die 
Länge herab mit fünf Pfauenfedern; Dithmar hinge⸗ 
gen mit fünf niederwärts gefehrten, oben rothen, ums» 
ten ſilbernen Fahnen. Auf dem Helm ur 'techten ein 
wachfendes linksgekehrtes filbernes Pferd; auf dem zur 
linken zwey Biüffelehörner, bey von Hattſtein uͤbereck 
von Silber und roth, bey Dithmar aber von roth 
“ und Silber getheile. von Hattftein 2. Ih. Sa261. 
Dithmar von den Herrnmeiſtern des Johanniterordens 
©. 12. N. 37. Steyermärfifh, jego Schwaͤbiſch, doch 
2 ſich das Wapen in Bartſchens Wapenbuche 
micht. F ee —— 
“2% 
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Fuͤrſtens WB. 1. Th. S. 23. Nur. Raͤgnitz 
hat den Loͤwen im Mittelſchilde mit fünf blauen Pfau— 
enfebern, gleichergeftalt auch den auf dem mittelften 
Helm linfsgefehrten gefrönten flammenfpeyenden, wach- 
fenden, "einen Loͤwen nicht unähnlich fehenden Panther 
beſteckt. Die Hörner find von roch und Silber quers, 
getheilt und auf dem rechten Helm geſetzt, dahingegen 
auf dem finfen ein rechtsgekehrtes ſilbernes Pferd auf: 
waͤchſet. Helmdecken filbern und roth. 
637. Raͤcknitz. 

Im rothen Felde und auf dem Helm einen unten 
abgehauenen, mithin halben, linksgekehrten fpringen«, 
den Efel, mit ausgefchlagener Zunge. Helmdecken 
filbern und roth. Steyermaͤrkiſch. Bartſchens W. B. 


| 638. Rädnig. 

Der Schild Heinrich Raͤdnitzers ift im Wa⸗ 
penbuche des Eoftniger Concilii ſechsmahl von Sil⸗ 
ber: und blau quer getheilt und mit einem ſchmahlen 
dergeſtalt eckigt gezogenen rothen, ſchraͤgrechten Balken 
aͤberlegt, daß derſelbe ſowohl oben als unten vier ganze 
Spitzen zeigt, von denen die untern natuͤrlicher weiſe 
geſtuͤrzt find. Faſt vermuthe ich, daß dieſes das Red⸗ 
wißsifche Wapen ſoyn werde, das im 1. Th. dieſer 
Nahe. N. 674 beſchrieben iſt. x —— 
| 639. Rambow. 
 „Stetinifch, führen, ſagt Micrälins ©. 519, eis, 
nen alten aſtichten Baum, vnd auffm Helm drey Plu- 
mafien.“ M. Arnold Rambow , war Yo. 1436. Can⸗ 
tor im Capitul zu Cammin. In Fuͤrſtens W. B. 
5. Th. ©. 162. N. 1. iſt der Baum oben verhauen, 
unten ausgeriſſen, an der rechten Seite zwey⸗ an der 


linken einmahl geaſtet. Er lehnt ſich etwas links. Die 
er Ji 4 drey 
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dren Strausfedern find wechfelsweife ſilbern und golden. 
Die Helmdecken ſollen ſilbern, golden und roth ſeyn. 

640. Ramſtein, Herrn 

Herrn Burkharts von Ramſtein, Herrn zu 
Gilgenburg, Schild, iſt im Wapenbuche des Coſt⸗ 
iger Concilii zweymahl anzutreffen. Es find im 
ſchwarzen Felde zwey filberne Litienftäbe ins Andreas⸗ 
kreutz gelegt. Noch ein anderer Ramſtainiſcher 
Schild ift dafelbft vorhanden. ‚Er ift golden und die 
Silienftäbe find vord, 

Sn Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 22. Ni 5. Frey⸗ 
bern, ift der Schild, wie zuerſt, beſchtieben. - Auf 
dem Helm iſt linksgekehrt der ſchwarzbekleidele Rumpf 
eines alten’ Mannes, mit ſtarkhervorſtehendem Barte. 
Er träge eine von roth und Silber wechſelnde Kopfbin⸗ 
de, deren Baͤnder der rothe zu oberſt, hinten abfliegen. 
Seine ungariſche Muͤtze iſt ſilbern/ vorne mit zwey rothen 
Strausfedern beſteckt. Helmdecken ſilbern und ſchwarz 
Daſelbſt im 5. Th. S. 182. N; 5. Schweitzeriſch, iſt das 
Feld golden, die Liſienſtaͤbe ſind roth, der linksgekehrte 
Rumpf iſt golden, deſſen runder Hut roth, und mit 
drey neben einander ſtehenden ſilbernen Strausſehern 
beſteckt, dergeſtalt, daß die mittelſte oben auf dem 
Kopf, die aͤußern vorne und hinten befeſtiget find. Helm⸗ 
decken golden und roth. Herr von Hattſtein im Spe⸗ 
eialvegifter rechnet das Geſchlecht zum Eifaßifchen Abel. 


641, Randegg, Nandegk. 


Km fübernen Felde einen abgeviffenen rothen &- 
wenkopf mit kurzem Halfe und ausgeftredfter ‚blauer. 


Zunge. So liefert das Wapenbüc)- des Coſtnitzer 


Concilii den Schild Heinrichs von Nandegg, ver- 
muthlich ‘ebendeffelben, der ‘an einer andern Stelle: 
diefes Büchs, mit eben dem Schilde als Thumprobſt 

— zu 
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zu Coftnig angegeben wird. Das Hattſteiniſche Re⸗ 
gifter zaͤhlet das Geſchlecht unter die Rheinländifchen 
Familien, — J 

642. Randegg, im Rieß. 

Es muß dieſes wohl, ohnerachtet der Gleichheit 
des Nahmens, ein von jenem verfchiedenes: Geflecht 
feyn, denn oftgedachtes Wapenbuch des: Coſtnitzer 
Concilii lege ihm folgenden "Schild bey ; Ein roches 
mehrentheils den dritten Theil des Schildes einnehmens 
des Schildeshaupt, und im blauen Felde einen ſchraͤg⸗ 
rechten, ſchmahlen, goldenen Balken. 

Raſchteſ Raffew. " =.” 
643. Raſſow, Raſchte. 

Sinapius glaubt, daß weil das Guth Raſſow, 
im Deutfchen Raſchen genannt, werde, die beyden oben⸗ 
geſetzte Nahmen ein und ebendaffelbe Geſchlecht bezeich⸗ 
nen ſollen· Er beſchreibt das Wapen derer von Raſch⸗ 
ke folgendermaaßen: „Im roth und gelben Schilde 
zwey geharniſchte Arme, die einen Degen abwerts halten. 
Auf dem Helme dergleichen Arme die aber den Degen 
aufwerts halten. Helmdecken gelb und roth.“ Si⸗ 
napius ©. 748. Schleſiſch. 

Haͤlt man dieſe etwas dunkle Erzaͤhlung mit Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. 2 Th. ©: 50. N. 13. zuſammen, fo er⸗ 
hellet daraus, daß das Feld von roth und gold: in die 
raͤnge getheilet ſey. Ein eneblößtes, mit der Spitze 
nieberwärts gefehrtes Schwerdt, mwird von zwey von 
unten heraufkommenden, abgehauenen, geharnifchten 

‚Armen mit gegen einander gebogenen ‚Händen gemein« 
fhaftlic) gehalten, berühren: ſowohl den Haupf - als 
Fußrand des Schildes und theiler das Feld gleich. Zwey 
‚aus denn Helm hervorfommende Arme halten sin Schwert 
mit aufwaͤrts gekehrter Spitze, fonft wie im Schilde, 

Ji5 gemein⸗ 
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gemeinſchaftſich in die Hoͤhe. Helmdecken golden und 
I 1. SOLL 112 EEE Eee Bere DE en Ze pe 


644. Rafl. 

Her Johann von Raſt, Thumherr zu Coftanz, 
führte, Befage des Wapenbuchs des Eoftniter Con⸗ 
cilii, im’ filbernen Felde eine, ftehende ſchwarze Gans 
mit. fehmater!goldener Einfaſſung, ihrer an fich gezoge⸗ 
nen Flügel, rothem Schnabel und Füßen. 


Rathen f. Uthmann. 
645. Rathenow, Rattnaw. 

Einen von roth und Silber in die Laͤnge getheilten 
Schild, in welchem ein oben und unten abgehauener 
dicker holzfaͤrbiger, an der linken Seite oben und unten 
geaſteter Stamm ſchraͤgrechts gelegt, und mit einer 
gruͤnen Weinbeerranke, welche an jeder Seite ein Blatt 
an einem Stiele hat, von der linken zur rechten, der⸗ 
geſtalt von unten bis oben umwunden iſt, daß ſie ſich 
zweymal ſchlangenweiſe um den Stamm windet, oder 
zweymahl uͤber und zweymahl unter ſelbigen hergezogen 


iſt. - Auf dem Helm einen wachſenden rothbekleideten 


Juͤnglingsrumpf, der in der Hand des an ſich gezoge⸗ 
nen rechten, und vom Ellenbogen ab in die Höhe ge 
kehrten Arms, einen leeren ſpaniſchen Schild derges 
ſtalt Hält, daß man von der Hand bloß die über den 
Schild hervorfommende ungebogene Spigen dreyer Fin- 
ger ſiehet. In der linfen gegen den Schoos gefehrten 
Hand, haͤit er fhrägrechts einen, mit dem äuffern En- 
de die linfe Oberecke des fpanifchen Schildes berühren- 
"den, holzfarbnen Stab. Sein Haupt ift mit einem 
‚grünen Kranz ummunden und langes gelbes Haar fliegt 
zur linfen Seite ab. Helmdecken filbern und roth. 
So findeichdas Wapen in einer alten mit Farben ausge: 
mahltenZeichnung mit Unterfchrift : die von Rattnaw 


vel 


som 
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gel Nrättenän‘ In Fürftens DB 3. Th ©: 
13.0.8. Rattnaw iſt das Wapen obenbefchriebener 
maaßen, nur daß das Feld von Eilder und roth quer⸗ 
getheilt, der Stamm golden und von der Weinranfe 
‘ nice imfehlungen ift, fondern diefe: ihn ſchlangenweiſe 
befegt. Daß das hier angegebene Vaterland Schwa⸗ 
ben irrig Angezeigt ſey, erſiehet man aus des Herrn 
Präfidenten Hon der Hagen Beſchreibung des * 
fhleches von Willmersdorff ©. ar. 
Hingegen nad) dent: MſS. abgegangener Medtenb, 
„Familien, ſoll das Feld uflgetheilt ganz roth, der Stamm 
golden, das Menſchenbild aber gekroͤnt ſeyn. Der ſpa⸗ 
niſche, "in der rechten Hand aufwaͤrts gehalten werden⸗ 
de Schild, ſieht Hier einem Korbe aͤhnlich, aus wel⸗ 
chem, dern Aſcheine nach Weinbeeren hervorragen. 
ME Juͤrgen von Rathenow, der im ſechs⸗ 
zehnten — aus dem Brandenburgiſchen ins 
Mecklenburgiſche zog , aiſt dieſer Nahme zwar im letz⸗ 
tern Sande wiederum erloſchen, doch bluͤhet er noch in 
der Priegnitz im Ruppiriifthen. und in der Mittel · und 


Uckermarck. 

7 646. Rathlow. 
+ Sigill, Hinrici Rathelove de 1315. würde, (wenn 
man ber Schraffirung trauen dürfte) von Eilber , blau, 
und Eifenfarbe mit einer: rechten Spige gerbeilt feyn, 
bey von Weßphaleı in mon, ined; Tomi: 4 Tab, 19,, 
m 39: aa i 
Das MS; eboegemgäie. Meclenb. Familien thei. 
fet den Schild: von Silber, Gold und rorh- mit einer, 
rechten Spige, und feget drey ſchwarze Reyherfedern 
auf dem Helm, deſſen Decken filbern und roth find, 
Die dabey befindliche Zeichnung ift fülbern, blau und 
ſchwarz/ alfo mit Herrn von Beftphalen beynahe 
— Einige Schriftſteller glauben, Regen 
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der Aehnlichkeit der Wapen,, Daß die Geſchlechte Bers 
dentim, Negendand', Pluͤslow und ea 
eines Urſprungs waͤren. F 


Aus einer alten. Familiennachricht ,, Sen ER 
ein Vetſchaftsabdruck i in Siegellack befindlich war, der 
im Schilde eine rothe Epige, auf dem Helm. aber fie« 

ben Federn neben einander zeigte, fehreibe ich folgendes 
“wörtlich ab. „Daß Rahtelau Waoapen welches hiebey 
abgetruckt komt führt (auf dem; Helm) fünf Federn ob⸗ 
gleich hier (im beygefügten Perfchaft) ſieben zu ſehen, 
davon die mittelfte weiß, Die zwey nächften auf. 
Eeiten roth, und die.andern (äußern) beyden wieder 
weiß. Der Sparre ift ganz roth und der Schild weiß, 
die Helmdecken find roth und weiß." Man darf; aus 
dieſer Befchreibung nur ‚Die, Farben annehmen;> denk 
das Rathlowſche Wapenbild ift fein Eparre, fondern 
eine Spitze, daher denn. diefe Nachricht das Wapen als 
eine rothe rechte Gpise und auf dem Helm fünf * 
ſelsweiſe ſilberne und rothe Federn darſtellen pls 


In Fürftene W. B. 3. Th. ©. 154. R * 
Rathlaw Holſteiniſch, iſt Nr Wopen ſehr verunſtal⸗ 
tet, denn bey fehlenden Tinkturen fiehet man? einen 
fchräglinfen Balfen. : Auf dem Helm drey lange-raube 
Federn, deren fich zwey links beugen. Das: oftbelobte 
erfigedachte:MS. abgegangener- Medlenb, Familien ſagt 
uns, daß dieſes Geſchlecht eigentlich Holſteiniſch, im 
der Perſen des Koͤnigl. Daͤniſchen Geheimen Confferenz⸗ 
raths, Ritters vom Dannebrog und Jaͤgermeiſters in Juͤt⸗ 
land, Herm Chriſtian von Rathlow a765. ausgeſtor⸗ 
ben und der Geſchlechtsnahme an ven K. Daͤniſchen Herrn 
Geheimen Rath Chad, Ritter vom Elephanten ger 
kommen ſey, derſelbe daher: den RR Chad 


Rathlow angenommen habe. uns 
647. 


647.Rathſamhauſen au Ehemwenn; > 
Im Wapenbuche des’ Coſtnitzer Concilii ift der ' 
Schild alſo: das Feld iſt roth und in ſelbigem ein ſil⸗ 
berner mit einem gruͤnen Bolken bele Karen, Schi d, ae 
ein fülberner, von einem rorhen Echildesrand umgebe— 
ner Und mit einem gruͤnen Balken; beladener Schild. 
Der MNahme iſt daſelbſt R aͤhenhauſen ‘gefchrjeben. 
Am dem Grabmahl des Werzburgiſchen Biſchoſs/ 
| Johann von, Brunm(t gꝛ Januar aoiſt der 
Rolbſambanſeniſche Schild fübern, * e grů⸗ 
nen Balten ohne Schildesrand 
‚Do; ‚leßteres- iſt, wenigſtens votſeten 
tichig⸗ denn eine mir zugegangene ſchriftli — — 
zeigt aue deucklich an, daß das ke (ke Ritter + Tubniet 
Etiftsmähige Geſchlecht von , — 
des En unter den Nahmen Rattſe ſamhau er. und 
X 6 h en, in Hefunhen, vorfömme, ſich 
N N — bon weld En, ‚der noch im Eilfas und in 
der Ortenau blühende ſich zu Ehenweyr nennt, und 
ein Wapen führe, das nach einem Receptibilitaets At 
teftär des@rzflifts Main, vom 20. Junii 1787. fol⸗ 
gendermaaßen befchrieben witd. ', In eihem’törgeh Fel- 
de ein weiß Schildlein darinn ein grüner Balcken yı auf 
dem feet Tuͤrnier⸗Helm ein weiſer Bradenkspf) und 
Hals mit ansgefchlagener Zunge und rothem gelb⸗ ein⸗ 
veſoß emn Halsband mif einem gelben King: bie, Helm⸗ 
sch —— — 
* der Brad it gegen die kr des Silo 
A * 8355 Jh 
Tu Fuͤrſtens W. B. 1J. 36. Eu 192. M. 4, 
—— ik iſt das Wopen hier beſchtiebener 
maaßen gebilder/ nur der Bde Infeaıir un und 
mit goldenem Halsbande. ,, y Erd v 


th 648: 
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648. Rathſamhauſen, Ratzumhauſen zum 
Een nn 


— Iſt der nunmehr ausgeſtorbene Aſt des Geſchlechts. 
Die eben angeführte Nachricht beſchreibt das Wapen 
niſo: Gt ee 4 
y nah Bernhard Hertzogs Elſaßiſcher Chro⸗ 
nit: Im tothen Felde ein gelb ſchiltlein dardurch ein 
gruͤner Belcken, "auf dem Helm ein weißen: Brackenkopf 
nie ſchwatzem Halsband Helmdecken weiß .“ 
By einem Etzſtift⸗ Maintziſchen Atteſtat vom 
20. unit 1787. feißr'es? =" „füßret nee warfen 
Schud noch einen fleinen Helben Mittelſchild mit einem 
gruͤnen Angtbaffen: Auf dem ofenen Turnier Helm ein 


weißer Brocenhals nit" geftumpften Ohren," torher 
Ziumg und Halsband mit einen Ring.  Hefmbedken zu 
deydin Seiten weiß.umdfimarg.“ . ©... 

Note; der Brackenkopf iſt auf dem "Nitefkäe gegen 
‚bie, rechte des Schilds gekehrt. — ee 
In einem Stammbuchẽe mit Unterſchrift: Ich, 
„Wilh.;a-Rathfamhaufen in Stein. Rq. Alſatus. Tubing. 
„prid Ich Mart· 2627; iſt Das Wapen eben winnarftehend 
“eingezeichnet, nemlich jm tothen Selbe ;> ein goldener 
Schild mit. einem gruͤnen Balken belegt; oder welches 
einerley ift, ein goldenes mit einem rothen Schildes⸗ 
rand umgebenes Feld , worin ein grüner. Balig· Auf 
dem Helm über einen Wulft, ein füberner Brackenkopf 
und Hals mit rother Zunge; ſchwarzem Halsband mit 
goldenen Buckeln und ſchwarzem Ringe. Helmdecken 
Geſchlechis ſich blos durch Sie — ern 


E childes unterſchieden haben. 7 u. “ea, 


— Rattnaw 
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Rattnaw ſ. Rathenow. 
Rattſamhauſen £< 
649. Rauber, Freyherrn zu Planckenſtayn 
nd Karlſtetten. we 
Im erſten und vierten fübernen Felde des; gevier- 
teten Schildes einen: linfafpringenden ».Ihwatzen, hal⸗ 
ben Buͤffelochſen mit goldenen Hoͤrnern, ſilbetnemn duͤrch 
die Naſe gezogenen Ringe, roth ausgeſchlagener Zunge, 
rothen aus den Ohren herporgehenden Flammen, und 
da, wo er abgehauen iſtblutig. Im zweyten und 
dritten: rothen Felde einen ſchraͤglinken Schachbalken. 
Dieſer iſt m Bartſchens Wi B. nicht regelmäßig tin⸗ 
giret, ſondern von Silber und ſchwarz, auch: ſchwarz 
und Silber mit neun auch acht Steinen oder Plaͤtzen 
Zwey gekroͤnte Helme: auf dem zur rechten den halben 
Büffelochfen; auf den zur linken seinen vorhen, vie 
Sachſen rechtskehrenden Adlersftügel, mit dem: Schach⸗ 
balken, doch bier ſchraͤgrechts belegt. Helmdecken rechts 
ſilbern und ſchwarz, links ſilbern und roth. 
In Fuͤrſtens WeB.5. Ch. S. i7. N. 4. iſt das 
Wapen wie hier, nur der Adlersfluͤgel des zweyten 
Helms ein geſchloſſenen Flug , hingegen im 4. Th. ©, 
15.N. 8. fpringen die halb abgehauenen Buͤffelochſen 
einwärts, , die Durch die Naſen gezogene: Ringe, . die 
Zungen und Flammen fiad:weggelaffen. Auch ſind die 
Schachbalken ſich nicht gleich, . fangen aber: ſaͤmmtlich 
mit der ſchwarzen Farbe an, ſo wie auch der auf dem 
zweyten Helm, die wahrſcheinlich richtige, linke Stel⸗ 
lung annimmt. Steyermaͤrkiſch.. 
= 650. Raumer. 
Einen ‚gevierteten Schild mit einem in die Sänge 
getheilten Mittelſchilde und in deſſen er 
2 elde 


Felde einen an die Petpendicufätfinie-gefchloffenen dop⸗ 
pelten oder zwepföpfigten. fhwarzen halben ‚Adler, Im 
zweyten rothen Felde einen ſilbernen oben von zwey fil: 
bernen Monden, unten von einem Mond begleitet wers 
“ denden' Balken. » Im erſten und vierten goldenen Fel- 
de des Hauprfchildes einen "grün belaubten, oben fpiß 
‚zugehenden Baum, - Im zweyten und drilten blauen 
Felde, seinen achtſpitzigen güfdenen Stern. Auf dem 
gefrönten Helm einen ſchwarzen einföpfigeen Adler, zwir 
ſchen zwey ·ſilbernen Buͤffelshoͤrnern, jedes in der Muͤn⸗ 
dung mit einer Pfauenfeder beſteckt. Helmdecken rechts 
golden und blau, links ſilbern und roth. Anholtiſch. 
Beckmanns Anhalt. Hiſtorie 7. Th. Tab C. md ©. 
181.0. f Herr Friedrich Gottlieb Son Raumer 
erhielt 1692. die Erneuerung des, — — 
ne — Adels. "i 
„651. Katıkendorf, Ba 
"Einen, ‚von Gold und ſchwarz gevierteten ledigen 
Schild mit einem rothen Vchildeshaupt. Auf dem ge 
kroͤnten Helm einen nackenden Mohrentumpf. Sims 
decken rechts golden und very, links golden und ſchwarz. 
Schleſiſch. Syfrid de Rufendort lebte 133908. 
Ohnfehlbar irret Sinapius, der das zweyte und 
dritte Feld nicht ſchwarz, ſondern roth anzeigt, denn 
außer daß das Schildeshaupt ſchon roih iſt, und man 
alſo das an ſelbiges graͤnzende zweyte Feld/ wenn es 
gleichfals roth ſeyn ſollte, nicht wohl unterſcheiden koͤnn⸗ 
te, ſo ſagt er gleich hernach ſelbſt: In einem alten Wa⸗ 
penbuche zeige ſich das erſte und vierte Feld ſchwarz, 
das zweyte und dritte gelb. Ferner bezieht er ſich auf 
Fuͤrſtens Wapenbuch, ohne zu ſagen, daß Die daſelbſt 
ſchwarze Tinktur des jivenfeh und dritten {Feldes um 
recht fey, und endlich bemerfeer auch, daß ſowohl Fuͤrſt 
als — zu beyden Seiten — und gelbe Helm⸗ 
decken 
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decken fegen, zieht aber die rorhen Helmdecken um des 
rothen Feldes (Schildeshaupts) willen. vor. . Hiezu 
kommt, daß, wenn Sinapii Angabe kein Irrthum 
oder Schreibfehler wäre, auch die ſchwarzen Helmde⸗ 
cken, als etwas außerordentliches von ihm wuͤrden bes 
merfe feyn. Ginapius ©. 748. Fuͤrſtens WB. 
1, Th. ©. 52. NR, 7. Ranfendorf. Elze 


652. Rayskiz. 
Im rothen Felde drey Sanzen (vielleicht Tuenierg« 
lanzen), deren Epigen filbern oder eifenfärdig, die Schäf- 
te golden find, jede mit einem gleich unter der Spitze 
befindlichen, _herabhangenden tor) und goldfadigten 
Quaſte. Zwey diefer Lanzen find ins Andreaskreuß ges 
legt, die dritte aber ift geſtuͤrzt oder umgekehrt, doc) 
fenfrecht geftellet. Auf dem gefrönten Helm einen wach« 
fenden filbernen Bock mir ausgeſchlagener rorhen Zunge 
und ſchwarzen zurücdgebogenen Hörnern. Helmdecken 
filbern und roh. Stammbuch, in welches ſich neben 
dem Wapen drey Herren diefes Gefchlechts zu Stras⸗ 
Burg eingefchrieben haben. Eine diefer Handſchriften 
feße ich hieher: Stanislaus a Rayfko Rayfki Argento- 
rati die 7%; Septembris Anno 1623, und glaube nicht 
zu fehlen, wann ich den Urfprung dieſer Samilie in 
Schlefien oder Ungarn fuche, — 


653. Ratz von Eismannsberg. 


So nenne Herr Hofr. Salver ©. 4:8. ein Ge 
ſchlecht, welches unter den. Ahnen des am 3, Apr. 1595, 
als Fuͤrſtbiſchof zu Eichftädr verftorbenen Caſpars von 
Seckendorff vorkommt, und deffen Schild in den Fen- 
fern der Domherrnbegraͤbniß zu Wirzburg zu fehen iſt. 
Diefer Schild ift von Purpur und Silber quergerbeilt, 
und zeigt einen halben ober unten abgehauenen Bock 

Nachr. v. adel. Wapen. III. Th. RE nach 
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nach des Schildes abwechſelnden Vnkturen. Sal⸗ 
ver S. 146. Tab. 15. N. 50. 


654. Rechenberg. 

Sn Hofe, Salvers Proben des teutſchen Reichs⸗ 
adels S. 424., an dem faft gänzlich zertretener. Grab» 
fteine des Wirzburgifchen Domtüfters, Johann Adam 
von Grumbach (F 26. Nov. 1566.), hat fich der 
Schild diefes Gefchlechts noch unbefchädige erhalten, 

Er iſt ohne Tinkturen, und das Wapenbild redend, 
denn es ſtellet einen aufgerichteten Rechen dar. 

In B. G. Struvens neueroͤfnetem hiſtoriſchen und 
poicfehen Archiv 1. Th. ©. 244. ift das Wapen diefes 
‚ausgeftorbenen Gefchlechts, das in Rechenberg an der 
Wernig gelebt hat, befehrieben. Das Feld ift roth, 
und der Rechen ſowohl im Schilde als auf dem rothen 
Slügel des Helms weiß oder fülbern. 

Ohne Farben habe ic) in einer Zeichnung auf dem 
Helm zwey Büffelshörner gefehen, zwifchen welchen ber 
Rechen aufgerichtet war, Diefen Helmfhmud beftä- 
tiget Fuͤrſtens W. B. 2. Ch. ©. 70. N. 4., woſelbſt 
das Feld gleichfals roth, der aufgerichtete Rechen aber, 
ſowohl im Schilde als vor den rothen Hoͤrnern des 
Helms golden iſt. Die Heimdecken bingegen filbern 
und roth find. Fraͤnkiſch. 


655. $ Rechenberg. 


Im rothen Felde einen niederwaͤrts, nach der 
rechten gekehrten, ſchwarzen Widderkopf mit goldenen 
krumm gewundenen Hoͤrnern und ausgeſchlagener rothen 

Zunge. Auf dem gekroͤnten Helm einen wachſenden, 

fpringenden , ſchwarzen Widder mit geldenen Hoͤrnern. 
Helmdecken roth und ſchwarz. Zeichnung in Farben. 
Schleſiſch. Fuͤrſtens W. B. . Th. ©. 52. N. 14 
kehrt dieſes Wapen lints. Pk E. ım, * 


I 


dem Gefchlecht den Gräflichen.und Freyherrfichen Titul 
bey, glaubt, Daß es von dem Geſchlecht von Haug. 
witz abſtamme, ‚beruft ſich aber, in Anfehung 6 
Wapens, auf das — R welche⸗ aus Streng 
W. B. eben angeführt iſt. 


656. Recordin von Neun. 


m: erften und vierten filbernen Felde des gevier⸗ 
teten Schildes drey fhrägrechte blaue Balfer. Im 
zweyten und dritten von roth und ſchwarz quergetheiltem 
Felde ein ſilbernes Spuhlrad mit ſechs Speichen. Zwey 
gekroͤnte Helme: Auf dem zur rechten zwey Buͤffels hoͤr⸗ 
ner, ſiebenmahl von blau und Silber, das rechte ſchraͤg⸗ 
links, das linke ſchraͤgrechts abgerheilet. Auf dem 
Helm zur linken zwey Buͤffelshoͤrner, das rechte von 
ſchwarz und roth ſchraͤglinks, das linke von roth und 
ſchwarz ſchraͤgrechts getheilt, jedes in der Muͤndung mit 
drey, und an der auswendigen Seite die Laͤnge herab 
mit vier Pfauenfedern beſteckt. Zwiſchen dieſen Hoͤr⸗ 
nern ruhet das ſilberne ſechsſpeichigte Rad, Helmde⸗ 
cken rechts ſilbern und blau, links ſilbern, roth und 
ſchwarz · Tyroliſch. von Hattſtein 3. Th, ©. 376. 


637: Reetz. 

Gleichſam im Vorbeygehen gedenket das MS, ab- 
gegangener Mecklend, Familien diefes Geſchlechts, fagt, 
daß das Wapenbild ein Ichfenfopf ſey, und das Ge⸗ 
fpleche aus dem Haufe Seltzdorff in Pommern her- 


ftamme. 


658. Regenfperg, Freyherrn. 

Sm Wapenbuche des Coſtnitzer Concilii ift der 
Schild Johanns von Kegenfperge Freyherrn, ſechs- 
mahl von Silber und blau pfahlweiſe geſtreift, und mit 
einem ſchmahlen ſilbernen — legt. en 
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Im Fuͤrſteniſchen WB. 2. Th. S 36. Nur. 
iſt der Schild‘ unregelmäßig, und wenn man nad) dent 
unterjten Theile defjelben zählen foll, achtmahl geheilt, 
Der ſchmahle Balke ift Hier golden, und auf dem Helm 
eine Bifchofsmüge, wie der Schild geftreifsurd belegt. 
Jede ihrer beyden Spitzen wird von einem goldenen 
Knopf beſetzt. Helmdecken filbern und blau. 
Dieſer Helmſchmuck weicht von denjerigen ſehr 
ab, welchen Lutold von Negeniperg, der im Bis 
thum Coftnig wohnete, dem Burggrafen Friedrich) 

von Nuͤrnberg 1317. verkaufte, ſich aber und ſeinen 
rechten Leibeserben denſelben zu führen, ausdruͤcklich 
vorbehielt. Es war ein Brackenkopf, wahrſcheinlich 
ſilbern: deun wann gleich jetzt im Hohenzollernſchen 
Wapen deſſen Hals von Silber und ſchwarz geviertet 
iſt, ſo ſcheint mir dieſes doch wegen des erſten und vier⸗ 
ten Feldes dieſes Wapens hinzugekonmen zu ſeyn, ſ. 


dieſer Nachr. 2. Ih. N. 386. ""- 
Rehdiger ſ. Rhediger,. 

659. Reichlin von Meldegg. 

Am rothen Felde einen: ſilbernen mit drey neben 
einander liegenden rothen Ringen belegten Balken. Auf 
dem gekroͤnten Helm zwey mit dem Wopenbilde belegte 
rothe Buͤffelshoͤrner. Helmdecken filbern und roth. 
Schwaͤbiſch. So iſt das Wapen Herrn Adolph 30% 
ſeph Reichlin, Freyherrn von Meldegg, im Kas 
iender des deutſchen Ordens’ eingetragen. ‘In Fuͤr⸗ 
ſtens ©. 3. 1. Th. S. 116.0. 14. Reichlin von 
Melde; bey von Dattfiein ;ı. Th. S. 419 und 3. 
Th. S. 410. ift das Wapen eben fo: Zwar fehlen im 
MWapenbuce und in von Hatrfteing ı. Th. die Rin⸗ 
ge auf den Balfen der Hörner; allein, daß dieſes ein 
Irrthum ſey, und das ganze. Wapenbild an Den Hör 
‚nern fich zeigen müfle, hat Herr don Hattſtein - 
| z nachher 
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aachher eingeſehen und im Suppl. revifionis &.,49, ver« 
beſſert. Im Köhlerifchen, Wapenkalender won 1738. . 
kommt bies. Wapenbild. im Schilde des, Abts zu, Kem⸗ 
pfeir vor, und Tab. 28. wird der Gefihlechtsnahme : 
Reichling, Freyherr von; Meldegg geſchrieben. 
668.Reimarshuſen/ Reinershaufen. 
Im ſilbernen Selbe eirten gefrönten rothen Adler, 
Auf dem Helm uͤber einem Wulſt zwey rothe Adlersflügel, 
Helmdegenfübsen und roth. Dieſes Bremiſche Ge⸗ 
ſchlecht iſt nermurhlich im ſiebenzehnten Jahrhundert er⸗ 
loſchen. Mushard S. 438. Im von Doͤringi⸗ 
ſchen Wapenbuche von 1536. MS. ift Der Nahme Rei⸗ 
nershauſen geſchrieben und, der. Adler nicht, gefrönt. 
® A — — 661: Reitbabın:- * 
21: Im goldenen Felde einen ſchwarzen (in Fuͤrſtens 
W. B. linksgekehrten), ſpringenden Hirſch. Auf dem 
Helm den Hirſch, doch nur wachſend. Helmdecken gol⸗ 
den und-fchwarz. Schleſiſch. Woyczech d. i. Albrecht 
Rimbabe lebte i294. Sinapius ©. 758. Fuͤrſtens 
We B. Th. S. 68 N. 14. Rimbaͤber. In ei⸗ 
nem Stammbaum iſt der, Hirſch von zehn Enden und 
beBdii 4 Ze) 
. 7662. Reinbaben, vermehrt 
» . Deich diefes Wapen blos in einem Abdruck ger 
ſehen, fo kann ich, aus Mangel näherer Kenntniß, we ⸗ 
der diejenigen Farben, welche bey felbigem nicht bemerfe 
worden „.nod) den Umftand anzeigen: ob bie Vermeh⸗ 
tung, eine Standeserhoͤhung zum Grunde,habe. In 
dem Mittelfchilde iſt der fpringende, rechtsgekehrte 
Hirſch. Im erften und vierten goldenen Felde des ge 
vierteten Hauptfchildes ein von zwey Adlersflügeln- be⸗ 
ſeitet werdender rother Balke mit drey Sparren belegt. 
Ktz +" m 


Ai zweyten und dritten blauen Felde eine Krone, aus 
welcher zwey lange , oben fi fih auswärts feimmende 
Hoden herausgehen. Drey gefrönte Helme: auf’ dene 
mittelſten iſt der ſpringende Hirſch wachſend; auf dem 
zur rechten ein die Sachſen linkskehrender und mit drey 
Sparren belegter Adlersfluͤgel; ; auf dem zur linken find 
die ver, oben auswärts gefrümmte Haden. 


Reine fi Rieneck. oe 

| Kenirakauen f. Reimarshuſen. 
Reinsbrunn ſ. Modſchidler. 
663. Reinſtein, Grafen. 


» Weißer Schild, darinnen ein votes Hirſchhorn, 
auf dem Helm eine goldene a. darauf wieder ein ro⸗ 
. Hirſchhorn. Die Helmdecken weiß und roch.“ 

o befchreibe Albinus in der Hiftorie der’ Grafen und 
Herrn vs Werthern diefes Wapen ©. 67. - 

re Hofr. Salver bezeugt ©. 231., daß an 

dem Sraßmaf des Domperen zu Wirzburg, Conrad‘ 
von Reinſtein (+ im 14. Jahrhundert) deffen Wapen 
wie es im Niürnbergifchen (Fürftens) Wapenbuch t. 
Th. ©. 107. (M. 2.) zu fehen, eingehauen ſey, nemlich 
im obern goldenen Felde des quergetheilten Schildes ein 
ſchwarzer (gehender) Löwe, und im untern Fothen Felde 
ein ſilbernes dnach der linken fid) beugendes) Hi 
(Stange eines ——— So iſt es auch 
Wapen Friedrich Schoders, Canonici zu hi 
im Kreufgange oben an der Dede, und Heinrichs 
von Keinftein, Schotaftici und Cantoris zu Wi 
burg (t 3. Dee. 1393.) Der Loͤme ift daſelbſt — 
die Stange bes Geweyhes querliegend, "und nac’ber 
rechten ſich beugend. Hofr. Salver ©. 146. Tab. 22, 
N. 87. und ©. 247. Fuͤrſtens W. B. rechnet das 
Geflecht Hier zum Sränfifchen Adel. Re e 


au 





aM. unter den Gräflichen Wapen: 
ein gevierteter ganz ſilberner Schild, im erften und: 
Sierten Felde eine ſchwarze im zweyten und dritten ei⸗ 
ne xothe ·Stange vom Hirſchgeweyh. Alle beugen fich: 
niederwaͤrts von der linken zur rechten und haben ſechs 
Enden. Auf dem gekroͤnten Helm ſteht ein Hirſchge⸗ 
weyh, deſſen rechte Stange ſchwarz, bie linke roth, jede 
von fuͤnf Enden iſt. Helmdecken rechts ——— und 
ſchwarz links ſilbern und roth. * 


664. Reinſtein und Taͤttenbach G Grofen. 


In dem Kalender des St. Hubertordens fin⸗ 
det ſich das Wapen Joſeph Ferdinands des H. R. 
R. Grafen von Keinftein-und Tättenbac), Gra⸗ 
fen zu Valley, Freyherrn und Fahnentraͤgers *) zu: 
Ganowitz alſo: Der Mittelſchild iſt quergetheilt, oben 
ſilbern mit einem ſchraͤgrechten rothen geſchuppten Bal⸗ 
ken, unten roth mit einem ſchraͤgrechten ſilbernen Bal⸗ 
ken, auf welchem fünf rothe Eiſenhuͤtlein nach der Lage 
des Bolkens ſchraͤg uͤber einander gelegt ſind. Das 
erſte und vierte Feld des gevierteten Hauptſchildes ſind 
jedes zweymahl quer getheilt, oder haben drey Abthei⸗ 
lungen. In des erſten Feldes erſter und. des vierten: 
Zeldes dritter filberner Abtheilung waͤchſet aus dem fin« 
ken Unterwinfel die linke, fechs Enden- führende rothe 
Stange eines Hirſchgeweyhes auf, welche, indem fie 
eine Art von Bogen ſchlaͤgt, mit der fogenannten Krone. 
oder den.obern zwey Enden, ſich in den rechten. Unter⸗ 
winfel der Abtheilung herunter { fenfet, mithin die uͤbri⸗ 
gen: Enden Aufwärts kehrt. In der zweyten Abtheis 
fung bes erfien, und erften ſchwarzen Abtheilung des 
vierten Feldes ftehen drey goldene Nauten neben einan- 
der. Die dritte Abtheilung des erften, und zweyte des 
vierten Feldes find geben und — or Das zweyte 
j und 
oe) In der unterſchriſt hebt: L.B. et — de Ganowitz, 


S 
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und dritte quergetheilte filberne ‚Feld des Hauptſchildes 
enthält in jenes obern und Diefes .untern Abtheilung, ei⸗ 
nen rothen Drachenfopf, der bie Zunge ausfchläge und. 
mit dem Rachen oder im Schnabel: eine fchrägrechtsge« 
kehrte goldene Fackel träge. Die aufgereckten Ohren 
fehen flammend aus. In der untern Abtheilung bes 
zweyten und. obern Abtheilung des dritten Feldes ift die 
linfe Stange des Hirſchgeweyhes, gerade fo geftaltet 
und gebogen, wie im etften und vierten Felde. Fuͤnf 
gefrönte Helme: auf, dem erften zur rechten ift ein gol⸗ 
den beffeideter Juͤnglingsrumpf mit getheiltem filbernen 
Halsktagen. Er trägt gefräufeltes Seitenhaar, und 
auf dem Haupt ginen goldenen Spighut, der oben mit 
vielen ſchwarzen Federn beſteckt, und deſſen ſchwarzer 
Ueberſchlag einer Heydenkrone von drey Zinken nicht 
unaͤhnlich iſt. Auf dem danebenſtehenden zweyten Helm 
ein rothes Hirſchgeweyh von vierzehn Enden. Auf dem 
dritten oder mittelſten Helm zwiſchen Buͤffelshoͤrnern, 
die von roth und Silber uͤbereck getheilt ſind, eine mit 
dem Koͤrper zwar vorwaͤrts, mit dem Kopfe aber etwas 
links, doch ſo, daß man beyde Augen ſiehet, gekehrte 
Syrene, mit langem hinterwaͤrts zur rechten fliegendem, 
dunfelm Haar, auch nad) der- rechten, hinter dem: rech⸗ 
ren Buͤffelshorn, hervorſtehendem, rothem Fiſchſchwang 
Der Kopf iſt mit einer ſpitzigen rothen Muͤtze bededit, 
bie einen breiten, in der Mitte tief ausgeſchnittenen ſil⸗ 
bernen Veberfchlag, oben aber, an der nach der rechten 
fich beugenden- Spige, einen fleinen-Rnopf bat. Auf 
den vierten Helm ift ein die Sachfen vechtsfchrender 
rother Adiersflügel mit dem fehrägrechten filbernen, von 
den fünf Eifenhütlein der unterften Abrheilung des Mit 
telfchifdes belegten Balken beladen. Auf dem fünften 
oder Aufferften Helm zur linfen ift der Drachenfopf und 
Hals; doch hier mit dem Schnabel Feine Fackel, fon 
dern einen rund gebogenen Stab haltend, beffen beyde 
’ . J — in 
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in bie Hoͤhe gekehrke Ende, mit einem Pfauenſchweif 
beſteckt find.» Die Helmdecken des erſten Helms ſind 
golden und ſchwarz, die der drey mittelſten golden und 
roth, die des letzten Helms ſilbern und roth .·. 

Auſſerdem beſeiten noch zwey Wapen den Schild: 
das zur rechten iſt ſchraͤgrechts getheilt, deſſen oberes 
Feld roth mit —2 ſilbernen, doch nicht gewoͤhnlich, 
ſondern beynahe in Form eines etwas fchrägftchenden 
lateinifchen S. gebogenen Harn ‚die Etürze oben gegen 
den rechten Winkel gekehrt, und in der Mitte eine ges 
gen den finfen Oberwinkel fich wendende, ‚einmahl ger 
fhlungene Schnur zeigend. Das untere Feld ſilbern 
mit der nach Befchaffenheif des Feldes; fehrägredjts lie⸗ 
genden rechten Stange eines rothen Hirſchgeweyhes mit, 
fieben Enden. : Auf dem gefrönten Helm find die im: 
Schilde befindliche Wapenbilder, die Stange des Hirfch- 
geweyhes und das Horn, nebeneinander aufgerichtet. 
Helmdecken filbern ımd roch, 

Dos Wapen zur linken zeigt ſowohl im ſilbernen 
Felde als auf dem gekroͤnten Helm einen halb abgehaue⸗ 
nen ſpringenden rothen Steinbock. Man ficher jcdoch 
nur am Kopfe ein auf dem Ruͤcken zuruͤck gebogenes 
langes ang Helmdecken ſilbern und roth. 


66. Remching. 


Im — Felde zwey ins Andreaskreutz gelegte 
füberne Sitienftäbe. Auf dem gefrönten Helm einen ger 
kroͤnten vorh befleideren und“ mie den Lilienſtaͤhen beleg⸗ 
ten, beym Eſtor linfsgefehrten Frauensrunpf, einen 
gerundenen goldenen Haarzepf tragend. Helmdecken 
fifbern und roth. Rheinlaͤndiſch , auch Echwabiſch. 
— AP. Tab. 1, und S. 486. Fuͤrſtens W. 

u Zb· ©. 127. N. 1. 

Im Fuldaiſchen Stiftskalender iſt unter den Ah⸗ 

nen des Herrn Demdechonte von Fechenbach dieſer 
Kfz Schild 
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Schiſd zu ſehen, doch find zum Wobenbilde Staͤbe 
mit Pfeilſpitzen, und uͤber dieſen zwey gegen einander 
gekehrte füberne Monde, einer links, der andere rechts 
geſtellet. Die Urſache dieſes vernßerten — iſt 
mir nicht bekannt. 


666. Rengetſchlagen. 

Diieſes Wapen habe ich aus der zweyten ſehr ver⸗ 
mehrten Auflage von des Herrn Praͤſident von der 
agen Beſchreibung des adelichen Geſchlechts von 
runn zu entlehnen das Vergnügen, woſelbſt es S. 
39. in einer Anmerkung alſo heißt: „Rengerſchlagen 
aus Rengerſchlage, aus der alten Marck — aber 
ausgeſtorben.“ Das Wapen zeigt in der daſelbſt be» 
merften Anl. G. im filbernen Felde einen —— 

linksgekehrten Hirſch, mit zuruͤckſehendem Kopfe. 
ſteht mit den Hinterlaͤufen auf gruͤnem Boden, hat * 
Vorderlaͤufe zum Sprung gerichtet, und reichet mit 
dem Kopf in natürliche Wolfen, die aus der linken 
Oberecke des Schilves bis zur Hälfte des Hauptrandes 
gehen, und nad) der Echraffirung geim find. Auf 
dem gefrönten Helm iff ver Hirfch machfend, und mit 

den Wolfen. Helmdecken fübern und roth. 
Daß der Nahme dafelbft im Stammbaume auch 
Teb. G. Rengelſchlagen genannt worden, ift ein 
Drudfehler. Solten nicht etwa’ bie grünen Wolfen 
bie Ecke eines befaubten Baumes anzeigen deſſen 

Stamm nicht geſehen wird? 


667. Rennenberg. 

Im filbernen Felde zwey blaue Sparren uͤberein⸗ 
ander, jeden derſelben an der inwendigen Seite, die Laͤn⸗ 
ge herunter, mit kleinen Spitzen oder Blaͤttern (denn 
dieſes war undeutlich) befegt. Auf dem Helm einen 


nad) der ve.hten fpiß zu gehenden platten ‚ rotben Hut 
mit 
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mit Hermelinuͤberſchlag, auf dieſem zwey ſilberne Fluͤ 
gel, jeden mit den zwey Sparren, doch ohne, jene klei⸗ 
ne Spitzen, belegt, Helmdecken ſilbern und blau. Won 
dieſem Wapen weiß ich weiter Feine Nachricht zu geben, 
als daß ic) es nach einer alten, Zeichnung in Farben auf 
Blech gemahlt beſchrieben, die, zum Anhängen an einem 
Sarg gedienet haben mochte, und folgendermaaßen un« 
£erfchrieben war : „ Chatarina von Rennenberg aus 

graͤffl. Stamm gebohren u. 0 eo 

668; Rennow, — 

In der gruͤndlichen Nachricht von dem an die 
Stadt Luͤbeck 1359. verpfaͤndeten Dominio et advocatia 
Mölln 1740. Tab. 5. iſt dieſes Wapen von 1474. der 

Länge nad getheilt. Auf dem Helm ftehen zweh Büfe 
felshörner. Darf mar fir gewiß annehmen, daß in * 
von Weftphalen mon, ined, die Schrafftrung der Siegel 
richtig ſey, fo iſt dafelbft Tab, 20. N. 79. das Siegel 
Nicolai Rennow, Ritters 1476. von Silber und 
Gold in die Länge getheilt, auf dem Helm ſtehen gleich- 

fals zwey Buͤffelshoͤrner. Mr een 

| 669; Reſchen. 
. Sowohl in Fürftend W. 3. 3. Th. S. go. N. 

8. als au) in Bartſchens W. B. ift diefes Wapen 
fo gebilver, daß im filbernen Felde die obere Hälfte eis 
nes rothen Thiers linksgekehrt fpringe, deſſen Geftale 
dem Wolfe-am naͤchſten kommt, das aber auch ein 
Fuchs feyn kann, und-feiner; Farbe, nach wahrſcheinlich 
feyn foll, welches man aber, da die Figur nur halb 

“ vorhanden ift, nicht fehen fann. Auf dem gefrönten 

Helm: waͤchſet das Wapenbild gleichfals linksgeſtellet 
auf, Helmdecken filbern und roth. Steyermärkifch. 


670, 
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6170. Reſen. 


Inm goldenen Felde einen ſilbernen Balken mit 
brey linksgekehrten gratien Wolfskoͤpfen, mit rothen 
Zungen und goldenen Halsbändern, woran Ninge find, 
belegt. Auf dem Helm’ über einem Wulſt zwey rothe 
Buͤffelshoͤrner, jedes mit einem nicht beladenen filber« 
nen Bolken belegt. Zwiſchen den Hoͤrnern ſchwebt 
ein linksgekehrter Wolfskopf/ mie Zunge, Halsbande 
und Ringe.“ Helmdecken golden,’ ſilbern und roth. 
Bremiſch. Mushard S. 440. 
Reyffenſtem ſ. Poͤgl. 

—671. Reyneſtorpe.. 

Die Abʒeichnung des dreyeckigten Siegels Alber⸗ 
ti von Reyneſtorpe von 1320. verdanke ich der Freund⸗ 
ſchaft des Herrn Hofraths von Bilderbeck zu Celle. 
Es iſt in dieſem Siegel ein Einhorn in ſeiner gewoͤhn⸗ 
lichen Stellung, nehmlich ſpringend, und die Umſchriſt 
lautet: 8. Alberti de Reyſtorp. Das Kirchdorf Rein⸗ 
ſtorff, woſelbſt der Sitz dieſes laͤngſt ausgeſtorbenen 
Geſchlechts geweſen ſeyn, und das ihm, ober dem es 
feinen Rahmen gegeben ‚Haben mag, liegt im Amte 
Luͤne, efiva zwey Meilen yon Luͤneburg entfernt, ein. 
‚Dre gleiches Nahmens, aber Im Amte Bodenteich, ſ. 
Derrn Anemann-C; B. Scharff Politiſchen Staat 
des Churfuͤrſtenth. Braunſchw. Luͤneburg S. 128, für 
neburgifä)-.. a | 

Rezarger f. Schwichow. 

672. Rhediger, Rehdiger. 

Im ſchwarzen Felde einen auf einem dreyhuͤgelig⸗ 
ten goldenen Berg mit den Hinterlaͤufen ſtehenden, ge” 
rade in die Höhe fpringenden, gefrönten, goldenen 


Hirſch. Auf dem gefrönten Helm einen die Sachſen 
Yinfe> 


linkskehrenden ſchwarzen Adlersfluͤgel, und vor dieſem 
den Hirſch wie im Schilde, doch nur wachſend. Helm-⸗ 
decken golden und ſchwarz. Lurä ſetzt nur Berg, ohne 
Berherfung dreyer Hügel. Sinapius ©. 760. Ob 
die linke Stellung des Hirfches ſowohl im Schilde, als 
auch auf dem Helm richeig ſey, mag Fuͤrſt felbft ver- 
antworten ,: ber dieſes Wapen im 1. Th;.©. 63. N: 6. 
unter den Mahmen Kedinger links vorfteller. Schle⸗ 
fh. 0 — 
ZJohann von Rehdiger und Sliſa war ein 
Schüler. des berühmten Kechtsgelehreen, Sacobi Eu 
jet, der ihm 1566. feine Edition des Codicis Theo- 
Jdofiani dedicirte. ne | 
673. Rhoden, Roden. | 
: Sn einem Stammbuche mit Unterfchrift: Chri- 
fophorg Henricg a Rhoden Jenae 20, Mart, Anno 
1616. iſt ein-von roch und Gold in die Sänge getheiltes 
Feld, in welchem ein eifenfärbiger Panzerhandfchuh der 
linfen Hand dergeftalt nufgerichtet ift, daß man das 
zu fehen befommt, was die inmendige Hand bedeckt. 
Auf dem Schilde über einem Stechhelm ein goldener 
und rother Wulft, mit.dem aufgerichteteri Wapenbilde 
des Schildes. Helmdecken golden und roth ; 
‚Nachher. muß der Adel diefes Gefchlechts einger 
gangen.feyn, denn Kayfer Sofeph IL. verliehe, nach« 
dem durch vorgebrachte glaubwuͤrdige Zeugniffe und Ur: 
Funden beftäriget, daß das adel. Gefchleche derer von 
Moden bereits vor etlich hundert Jahren in dem Für 
ſtenthum Braunfchweig : $üneburg und in der Graffchaft 
Hoya befannt und berühmt gemwefen, mittelft Diploms 
d. d. Wien d. 3. Febr. 1767. die nachgefuchte Beftäti- 
gung des alt hergebrachten Avelftandes der Hon Ro⸗ 
denſchen Familie, dem derageitigen Dberamtmann zu 
Ehrenburg im Hoyaifhen, Johann gorinor Bon 
oden 


[4 J 


526 — 


. Moden,‘ Befiger der Ritter » und Erbguͤther zu San 
genhagen und Faulenriede im Hannoͤveriſchen *) für ſich, 
feine Brüder-und Vettern, als Jacob Heinrich, 
Bernhard Rudolph und Chriſtian Ludewig; dann 
Heinrich Ludewig, Gottfried Emanuel und Juſt 
Ernſt; ferner Georg Eberhard und Adolph Eber⸗ 
hard; und letztlich Lüdewig Friedrich Adolph, alle 
von Roden,. ertheilte ihnen auch in fo weit es noͤthig, 
den Keichsadelftand aufs neue, Das vorhin geführte 
Wapen ward beftätiger auf diefe Arc: Ein in die Laͤnge 
berabgetheileter Echild deßen rechtes Feld gelb. oder. 
Gold, das linfe roth oder :Rubinfärbig ift auf beeden 
aber ein aufgeftellter geharnifchter Handfchub zu erſehen; 
Auf dem Edhild ruher ein fren offener, adelicyer, blau 
angeloffener, roth gefütterter, gold gefrönter, mit ume 
hangenden Kleinod verfehener‘ Turniers Helm, recht 
und linker Geits mit Gold und roch vermifcht herab⸗ 
bangenden Helmdecken gezieret; Weber des Helms Kro⸗ 
ne zeiget ſich der im Schild befchriebene Handſchuh. 

Man fiehet aus diefem Auszuge bes Beftätigung- 
diploms, welchen ich einem Freunde zu verbanfen habe, 
daß das Wapen nicht vermehret worden, fondern nur 
alsdenn die Tinfruren des Feldes verwechfelt find, wenn 
das Diplom die obenanftehende Seite die rechte nen« 
net, welches ich, da ich die Urfunde nicht felbft gefe- 
ben, zu beurtheifen nicht vermag. Sonſt ift auch noch 
der Stechhelm in einen offenen, gefrönten Tırnierse ' 
helm verwandelte. Diefe Urkunde ward den 5. Junii 
1767. zu Hannover bifanne gemacht. 


674. 


®) Langenhagen, wo zugleich ein -Amthaus ift, Liegt im Calen⸗ 
bergiſchen; Faulen⸗ oder Fuhlenriede aber im Hoyaiſchen, f. 
H. Amtm. Scharfs politifhen Staat des Churfuͤrſtl. Braun 
ſchw. Luͤneburgiſchen Landes. ©. 92. und 53. ' 
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4674. Rhoyn. 
: ‚Binapins giebt ©. 762. folgende, aus dem 
‚Eucä genommene, dunkle Befchreibung diefes Wa- 
‚pens: „Ein getheilter Schild, das Obertheil weiß, der 
Loͤw darinnen roth, das Untertheil roch und weiß abge⸗ 
‚heilt. „Auf dem Helm eine gelbe Crone, die Puficas 
‚nen Eiſenfarb, die Hanen.» Federn roch und weiß. Die 
Helmdeck auch roth und weiß.“ . Georg Rhon Iebte 
1594. Schleſiſch. 


675. Richthof, Praͤtorius von 
Im erſten goldenen Felde des in die Laͤnge und 
halb quer getheilten Schildes, einen von der linken ge 
‘gen die rechte Seite gekehrten, rothen Lehnſeſſel ‚oder 
Armftuhl, auf welchem ein gebärteter Mann- in langer 
ſchwarzer Kleidung zur rechten gekehrt, figt, und mit 
der von fich geftrecften vechten Hand ein Zepter in die 
Hoͤhe haͤlt. Im zweyten rothen Felde einen filbernen 
Kranich auf einem fleinen grünen Berg ftehend, und 
einen Stein haltend. Im britten filbernen Felde einen 
goldenen Adlersflügel. Auf dem gefrönten Helm einen, 
Adlersflug, deffen rechter Flügel ſchwarz, der linke gol« 
den iſt. Helmdecken rechts, golden und ſchwarz, linfs 
filbern und roth. Sinapiäs ©. 766. Fürftens W. 
B. 5. Th. S. 74 N.ı0. Prätory v. Richthoͤfen 
bat den Adfersflügel des dritten Feldes mit den Sach ⸗ 
fen rechtsgekehrt, geftellet. Schleſiſch. Dieſes Wapen 
gehoͤrt zu den redenden, wann die ſitzende Mannsperſon, 
wie Sinapius will, einen Richter anzeigt, 
676. Rickmeſtordve. 
Die zu Maynz 1492. herausgekommene Chrone- 

‘cke ‘der. Saffen ftellet diefes Wapen vom Jahr 1365. als 
einen Ring vor, in weldjem eine Jacobsmuſchel ſchwebt. 

Diefes Geſchlecht hat im Halberſtaͤdtiſchen gemefnet 


v 
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677. Rieneck, Grafen, auch Reineck. 
In dem Capitulhauſe eder der Domherrnbegraͤb⸗ 
niß zu Wirzburg an dem Denkmahl, welches dem Dom- 
ſcholaſter, Fohann Gerwick, Grafen von Schwar⸗ 
henberg (18. Apr. 1608;) geſetzt worden, iſt das 
Wapen abgebiltet wie folget: Das Feld iſt neunmahl 
quergetheilt, und der anf dem gekroͤnten Helm linfsges 
kehrt ſtehende Schwan, erhebt die Flügel: Heft. Sal⸗ 
ver ©. 466. N, — —— 
Fuuͤrſtens W. B. 2. Th. ©: 7.-M 2.) Burg. 
Mineck liefert ung die Tinkturen, und da iſt das Feld 
golden, dic vier in ſelbigem befindliche Balken roth. 
Der Schwan des gefrönten Helms filbern, zwar hier 
auch linksgekehrt, Loch nur wachſend, und nicht mit 
"erhobenen , fendern mit ausgebreitetem Flüge. Helm⸗ 
decken gelden und rorb: 8* 
Herr Hof. Salver giebt, ©. zr7.. in der Note 
von diefem Geſchlecht folgende Nachricht: „Die Grafen 
‚von Rieneck find ſchon an.gg5. bey’ den Turnieren 
zu Magdeburg als Grafen erfchienen. Cie waren 
Burggrafen des Heil. Rom. Reichs, und iſt durch Abs 
ſterben Graf Philipſen yon Rieneck diefes alte gräfe 
‚liche Haus du. as58. Hanjtich’yerblühet., Ihre Reſi⸗ 
denz und Amt Lohr ift Kin, Maynz als apert anheim 
gefallen. Das heurige Hochfürftl. *) Haus von No» 
ſtitz in Böhmen beſitzet die Burg und Zubehärung 
rKieneck und hat in dem Fränfifchen Grafen: Eollegip 
Siz und Stimme.“ PF auch dai 2. TH, diefer Nach⸗ 
icheen N. 605. se 


RRieſſ 


>) Dies ſcheinet ein bebin Mhdrud überfehener Fehler iu Ft, 
und ſoll wohl hochgraflich heifen. — —8 p 
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Rieſſ ſ. Randegg. 
68. Riſtow. 
„KRiſtowen, Stifftiſch, ſetzt gierhting € S 
fuͤhren einen Widderkopf, vnd auffm Helm fuͤnf 
ruͤne Palmzweige. Zun Zeiten Caſimiri war Chri⸗ 
Riſtow Statthalter im Stiffte. «“In Fuͤr⸗ 
ens W. B. 5. Th. S. 162. N. 12. iſt im ſilbernen 
Felde ein ſchwarzer Widderkopf mit Halſe und aug« 
waͤrts gebogenen ſchwarzen Hoͤrnern, auf dem Helm 
aber fünf grüne Stauden abgebildet, die man wohl 
ſchwerlich für Palmzweige anfehen wird. ;: Dren derſel⸗ 
ben fehren fich linfs, und ihre Blaͤtter find fo befonr 


ders geforme, „daß fie Eleinen Früchten nicht unaͤhnlich 


fehene Helmdecken filbern und ſchwarz. Pommeriſch. 


679. Rockhauſen. 

Einen ſchraͤggeviertet ⸗ und in die Laͤnge getheilten, 
mithin ſechs ſchraͤge — haben den wechſelsweiſe 
ſilbernen und rothen 
Buͤffelshoͤrner ſiebenmahl roth und Silber gewunden 

iſchen ihnen einen goldenen Loͤwenkopf mit Halſe. 

lindecken filbern und roth. Co habe idy das Wapen 
in Farben gemalt, hingegen an einem alten Kaften 
dergeftalt gefunden, daß der Echild wechfelsmeife-von 
roth und Gold tingiret, ausgebogen. fchrängeviertet; 
und quergetheilet war. Auf dem gekroͤnten Helm ſtan⸗ 
den zwey von Gold und rorh überecfgerheilte Buͤffels⸗ 


child. Auf dem Heim zwey 


hoͤrner, der Loͤwe hingegen fehlte. Eſtor in der A. P. 


©. 373. hat das Wapeu aus Königs Adele hiſtorie 
1. Th. ©. gaı. alſo befchrieben ; daß in dem Schilde 
feyn follen: „Drey filbern und drey rothe wechfelsweife 
geftänderte Felder, auf dem gofdengefrönten Helme 
zwey mit Silber und roth uͤbereck abgetheilte Büffels- 
börner ober Elephantenrüffel, zwiſchen welchen fich aus 

Nachr. p. adel. Wapen. U. 3. gt ber 


h 
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der Krone ein vorwaͤrtsſehender goldener Leopardenkopf 
empor hebet;“ Es ſcheinet aber wohl, daß beyde das 

Geſtaͤnderte mit dem Schraͤggevierteten dann getheiltem 
verwechſeln, und für eins und eben daſſelbe Halten. 
Letzterer hat im Kupferſtich S. 820. die dafelbft ausge 
bogenen ſechs Abtheilungen mit voth angefangen“). _ 
Diefes Hberfächfifche Geſchlecht iſt im Stift Naum ⸗ 
burg begätert. — 

680. Rode. a 

Im filbernen Felde eine rothe Kugel. Auf dem 
Helm einen ſilbernen Adlersflug. Helmdedten' flbern 
roth und geün. So findet fich dieſes Wapen am Gar⸗ 
ſenbuͤttelſchen Epitapbio zu Effenrode im &inebut« 

‚sen, J 3 * J ae J 

6s81. Roden. 

Dasjenige Geſchlecht, deſſen Wapen in voriger 

Nummer beſchrieben worden, muß wohl mit denijeni⸗ 

in Eeiner Verbindung geftanden haben, von dem hie® 

die Rede iſt: von Weſtphalen in.mon, ined. Tom. 
4. Tab..19.:n.-53, liefert uns vom le6tern ein Siegel 
vom Jahr 1368., morinnen drey Lilien mit der Um⸗ 
fehrife: S. Afwinii de Roden, und Grupen in otigin. 
et Antiquit. ‘Hannover, p. 56.:. eben diefes Siegel. 
Es ift mir wahrſcheinlich, daß die daſelbſt gerade her- 
unterlauffenden Striche der. linfen Hälften der Silien, 
nicht fowohl roth bedeutende Schraffirung, als viel- 
mehr bloße Schattirung ſeyn ſoll. Bey letzterm Schrift» 
ſteller finden ſich nod) "ältere Siegel, nemlich p. 377. 
. 8; Sifridi de: Roden, 1325: und p. 351. Sigillum Otto- 
nis de Roden und S. Henriei de Roden 1347 .: Diefes 
Geſchlecht iſt um 1430. mit Aſchwin von: Rode 
ausgeftorben. Grupen l. c. p. 390. Er 


Zu RE Rode 
#) Ich fange aus dem rechten Oberwinkel hier zu zahlen cn. 
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Roden f. Rhoden. 
F 682. Rodenberg. F 
Im goldenen Felde einen ſchwarzen Balken. Auf 
dem Helm zwey goldene Buͤffelshoͤrner, jedes mit dem 
ſchwarzen Balken belegt. An jedem Horne iſt ein file 
bernes Band oder Schnur oben und unten dergeftale 
befeftiger, daß beyde in Geftalt zwener fateinifchen C 
in der Mitte zwifchen den Hörnern ſich ſchlingen. 
Heinrich empfing 1399. die Sehne zu Fulda und hin« 
terties Feine männliche Nachkommen: Ob aber das Ges 
ſchlecht mit ihm ausgegangen, iſt mir unbefannt. , 
683. Röder von Dirsburg. 
Im rothen Felde einen ausgebreiteten filbernen 
Adler, dergeftalt querliegend, daß deſſen Kopf nad) 
der rechten Schilds · Seite unterwärts ſiehet, die Klauen 
oder Waffen der linken Seite des Echildes zugefehrer 
find. Auf dem Helm den Kopf und Hals eines filhernen 
Adlers, mit goldenem Schnabel. Helm decken filbern 
und roth. Elſaßiſch. Die Bilder nehme ich von einem 
Abdruck in Siegellack, die Farben aus Fürftens W. 
2.1. S. 193.N. 5. mofelbft ſowohl als bey. 
Heren von Hattftein im Kegifter der Nahme Roͤde⸗ 
ver Don Tierfperg gefchrieben ift.  Wermueplic) foll 
der Schnabel des Adlers im Schilde aud) golden feyn, 
es iſt aber im Wapenbuche nicht angemerkt. Ob bie 
benden Elfaßifchen Gefchlechter Roͤderer Bon Rodeck 
deſſen von Hartftein erwaͤhnet) wegen Aehntichfeie 
bes Nahmens, und Eptingeh wegen Gleichheit: des 
Wapenbildes (f. oben M. 301.) mit Vorſtehendem 
verwandt ſind, kann ich nicht entſcheiden. 
684. Roͤſitz. 
Sn der Kirche zu Waͤhlitz im Amte Weiſſenfels 
finder ſich das Wapen dieſes alten Bächfifchen;,: nun 
! t1a 


aus⸗ 


= 
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ausgefiorbenen Geſchlechts, am Epitaphio ber Frau 
von Neidſchuͤtz gebohrnen von Zſcheplitz von 1637. 
und es feheint, daß das etwa eine Meile von Naum- 
burg, doch jenſeits der Saale und, (hen im Weiſſen⸗ 
felſiſchen belegene Ritterguth Mark Roͤhlitz, der Sig 
des Gefchlechts geweſen. — 

Am Epitaphio trift man ohne Farben einen 
ſchraͤgrechts gelegten Schluͤßel im Schilde an, deffen 
Yunder Ring nach unten gefehrt ift. Auf dem gekroͤn⸗ 


“ten Helm hingegen ein wachfendes Frauensbild, das 


in jeder Hand vier ſchwarze Hahnenfebern hält. - Die 
in der techten Hand ſind oben dergeſtalt weggefthnitten, 
daß man ſie nicht ſiehet, unten aber find fie, fo wie die 
der. linfen Hand oben und unten, gekruͤmmet. 

In Fürftens W. B. 1. Th. ©. 154 N. 9 iſt 
das Feld roth, der Schluͤßel liegt ſchraͤglinks, die 
Frauensperſon ift roth befleidet, trägt fliegendes; Haar 
‚und hält. in jeder Hand ſechs ſchwarze Hahnenfedern, 
‚bie nur wenig. hervortreten, und unten ſich nicht kruͤm⸗ 
‚men. Helmdecken ſilbern und roth. In einem 
Stammbaume war das Wapen.fo wie beym Fuͤrſt, 


‚und vermuthlich ohne weitere Unterſuchung aus deſſen 
Wapenbuche genommen. N 


685. Roll zu Bernaw, rent, 


Einen gevierteten Child mit einem rohen‘ ittel« 


ſchilde. In dieſem einen don plau und Silber, ih die 

Laͤnge getheilten ſchraͤgrechts liegenden Balfen. Das 
erſte und vierte Feld des Hauptſchildes wird mittelſt 
“ eines ſchmalen filbernen Balken in zwey ungleiche Thel- 
le zertheilt. Im öbern, groͤßern blauen Theil, iſt 


goldenes Rad von ſechs Speichen; im Re. Cm 
goldenen Theil, liege eine fülberne Kugel. Im ’zwey 


ten und dritten rothen Felde ift ein ſiͤberner Lowe mit 
doppeltem Schwanze: Zuwey gekroͤnte Helme. "Auf 
ui Ei: dem 


dem zur echten wächfee eiri goldener, linksgekehrter di) 
we mit doppeltem Schwanz auf, in den Vorderpran. 
fen daB goldene Rad haltend. Auf dem Helm zur lin⸗ 
Een, fiehet man einen: vochbefleideren Mannesrumpf, 
mit ſilbernem, vorne gerheiltem Halskragen; ‚einen von 
Silber und. blau ſechsmahl gerheilten: Bund auf dem 
Haupte tragend, deſſen zur linken abfliegende Bänder 
eben alſo abgetheilt ſind. Helmdecken rechts golden 
und blau, links ſilbern und roth. So ſahe ich das 
Wapen im Dfnabrüdifchen Stiftskalender von 1772. 
=> . Bey von Hattſtein im ı. Th ©. 467, iſt das 
Woapen eben fo, nur daß das Rad von acht Epeichen 
ein Spuhlrad, der &öwe golden;, und: der Rumpf mie 
- dem von blau und. Silber Zzufammengefegfen Balken, 
fchrägrechts ausgebogen, belegt iſt. Schwaͤbiſch auch 
Schweitzeriſch. — 
In Fuͤrſtens W. B. 3. Th. S. 179 N. 7. 
Roll Schweitzeriſch, fehle der Mittelſchild. Im er⸗ 
ſten und vierten blauen Felde iſt ein linksgekehrter gel» 
dener Loͤwe, mitnur einfachem Schwanze. Das jmeys 
te und dritte Feld ift rorh, oben mit einem goldenen 
Rade von vier Speichen, in der Mitte mit dem ſilber⸗ 
nen Balfen-, der aber fehr ſchmahl ift, und unten mit 
einer Figur belegt, die freylich wohl jene filberne Kugel 
vorftellen foll, doch hier nicht rund, fondern herzfoͤrmi 
iſt. Der Schild iſt auch nur einfach behelmer, und 
diefer Helm führer einen wachfenden , rechtsgefehrten 
goldenen Loͤwen, mit doppeltem Schwanze, ein acht⸗ 
fpeichigtes goldenes. Rad haltend. Helmdecken rechts 
> golden und blau, linfs filbern und roth. Im 5. Th. 
hingegen S. 18. N. 9. Heren und Freyherrn, ift im 
‚goldenen Mittelſchilde ein fechsfpeichigtes ſchwarzes Rad 
Die Loͤwen im erften und vierten blauen Felde find 
einwärts gefehre. Im zwenten und britten Felde liege 
oben ftatt bes Rades eine filberne-Rugel, und die “> 
+ - st 3 “ 
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foͤrmige Figur fehlt ganz. - Zwey gelroͤnte Helme: auf 
dem zur.vechten iſt der linfsgefehrte, wachfende’ goldene 
me, mit nur einfachem. Schwanze, : das fechsfpeis 
djigte ſchwarze Rad haltend; auf dem Helm zur linken 
ſtehen zwey rothe Adlerafkigel ; jeder mit einem füber« 
nen: Balfen belegt, zwiſchen ihnen die. filberne Kugel 
ſthwebend. Helmdecken golden und blau. — 
Solte nicht etwa der Loͤwe des erſten Helms im 
Stiftskalender auch ſilbern ſeyn müffen? Ich wiirde 
glauben, daß die ſilberne Tinktur des Loͤwen im Schil⸗ 
de ein Irrthum im Schraffiren des Wapens wäre: al⸗ 
bein die ſilberne und. rothe Helmdecken der linfen Seite, 
laffen diefe Muthmaßung nicht zu; gleichwohl haben 
Herr von Hattſtein und Fuͤrſt fänmeliche Söwen goi 
den tingiret. mer, 


686. Rollingen. 

Zwar will Spener in Hifor. Inſign. p 617; um 
beswillen, weil Anna, Richards von Daun Tod- 
ter, an Johann von Kollingen verheyrathet gewe⸗ 
fen, und diefem Gefchleche das Luxemburgiſche Erb» 
marfchallamt (welches nachhero wiederum durch Hey 
rath ins, Eriechingenfche Gefchlecht gefommen): zuge 
bracht hat, das Daunifche Gitter in das Kollingen- 
hr Wapen gefegt wiſſen, indem er, ba er jenes an- 

ihtt, fagt: Et haec caufa eſt, quod in Rollingenfium 
. elypeo clatri Daynii vifuntur, allein daß diefe fo wenig 
im jegiger. Wapen als Die drey fülberne Balken zu: fin- 
die, die wie ic} irgendwo gelefen habe, im erften und vier⸗ 
ten Felde feyn ſollten, ſolches beſtaͤtiget die Erfahrung. 

Humbracht, deflen Genauigkeit in ‚Abbildung 
der Wapen id) oftmabls zu bemerfen ‚Gelegenheit ger 
nommen habe, feßt ©. 279. ing: erſte und vierte Feld 
des gevierteten, ganz rothen Schildes, drey -füberne 
Sparten übereinander, ins zweyte und driete Feid ge 
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ai ſilherneg Anlerkreutz Dieſes Ankerkreutz iſt nach · 
her/ obgleich wit veraͤnderter Tinktur nemmlich‘ golden, 
ing Criechingenſche Wapen aufgenommen (Durchl. 
£2% %h.©.14), und koͤnnte vielleicht deshalb das 
Bene Erbamts ſeyn. „Auf dem Helm ift ein ſil⸗ 
bernee Pfauenkopf und Hals, letzterer mit, ‚einer golde- 
- nen Kugel belegt. Helmdecken ſilbern und roth. Nhein- 
laͤndiſch · er ER ai: 3,8 ER mr 
ni. Dee von Hattſtein r. Ih. ©. 469. weicht nur 
darin von Vorſtehenden ab, daß er die Wapenbilder, 
verſetzt ¶ nemlich das Ankerkreutz ins erſte und. vierte 
Feld ſtellet. Auf dene Helm liegt eine große goldene 
Kugel, die von. einem filbernen Pfauenkopf und Hals, 
beſectzt wird. Franz Ernſt, Churmainziſcher Gehei— 
merrath, ein Bruder des 1720, verftorbenen, Biſchofs 
zu Epeyer, Heinrich; Hartards von Rollingen, ' 
üff der erſte, dem von Hattſtein den Freyherrl. Titul 
beylegt . | — 53 
687. Ronow und Biberſtein / Grofen, 
Oben iſt unter N. 58. geſagt worden, daß das 
Geſchlecht der Freyherrn v. Biberſtein mit Eliſa beth, 
Gemahlin Johann Alhrechts Grafen von Ronow 
in weiblicher Linie erloſchen und dieſem letztern vom, 
Kayſer Leopold I, laut Gnabenbriefes vom 6. Sept,. 
2676, verſtattet ſey, Wapen und Nahmen 9. Biberflein 
zu führen. ‚Ein Graͤflich Monow · und Biberfteinifhes 
Wapen habe id) in Siegellack, den Bildern nach, dem 
gleich, gefehen, welches hier aus Fuͤrſtens W. B. Zuſatz 
zum 5.°h. ©:ı. N;1, nad) Farben beſchrieben werben 
fol. Es ift ein gevierteter Schild mit einem gefrönten 
goldenen Mittelſchilde, in dem zwey ins Andreasfreuß, 
 defegte , mehrmähls geaftete ſchwarze Baumzmeige ers 
feinen, und oben und unten abgefchnitten find. Dies 
fes muß das Ronowiſche Wapen ſeyn, denn der vier⸗ 
ze \ L14 feldrige 
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feldrige Hauptſchild macht das Biberſteiniſche Wapen 
aus, doch weicht Fuͤrſt verſchiedentlich von der vom 
Sinapio oben a. a. O, angegebenen Tinkturen ab, in⸗ 
dem er ins erſte ſilberne Feld einen ſtehenden braunen 
Hirſch; ins zweyte goldene, die ſehr unfoͤrmig gerathe⸗ 
ne linke Stange eines rothen Hirſchgeweyhes, | an der 
aͤußern oben ſich etwas beugenden —* — mit. drey zu⸗ 
ſammengeſchobenen goldenen Kugeln ı, 2, beſetzt; ins 
britte rothe Feld, drey filberne Senſenklingen überein-- 
ander, mit der Schneide aufwaͤrts und mit der Spitze 
nach der rechten gekehrt; ins vierte ſilberne Feld, zwey 
ſchroffe Felſen neben einander ſtellet, auf denn legtem 
ein brauner Ziegenbock ſtehet. — 
Drey Helme,“ der mittelſte gewöhnlich, die auf 
ſern mit Kronen von ſechs Perlen gekroͤnt: Auf dem 
mittelſten/ welcher der Ronowiſche Helm iſt, liegt 
ein quergelegtes rothes Kiſſen, das an jeder der vier 
Eden goldene Quaſten bat, Es iſt mit einem ſilber⸗ 
nen, den Kopf linfsfehrenden Fiſch belegt, und.oben 
mit fünf nebeneinander ftehenden goldenen Pfauenfedern 
beſteckt. Auf dem Helm zur vechren ift ein gepanzerter 
Arm, ein drohendes Schwerdt mit goldenem Grif hal 
fend, und Auf dem zur linfen, das völlige. Wapenbild 
des zweyten "Feldes. ı Helmdeden rechts golden und 
ſchwarz, in der Miete golden und roth, links ſilben und. 
roth. Ich traue den Tinkturen der letztern Theile des 
Fuͤrſteniſchen Wapenbuchs nicht viel zu : im Petſchaft 
ſchienen die aͤuſſern Helme nicht gekroͤnt zu ſeyn. 


66s. Roſen. | 

Im goldnen Felde drey rothe fünfblätterige No 
fen. Auf dem gefrönten Helm einen Pfauwedel, - an 
welchem zu jeder Seite ein, mir den Hinterläuffen auf 
den Helmdecken ftehender, filbeener Fuchs hinanfpringt. 
Helmdecken golden und roth. Dieſes et 
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ich auf einem Stammbliume geſehen; das Geſchlecht 
gehört /wenn ich nicht ixre, zum Lieflaͤndiſchen Adel, 
ne ofen N. 
In einem Stammbucye mit Unterſchrift: Hang 
Ehriffoph von Rofenau 1602. iſt der. Schild von 
roth und Silber in die Sänge getheilt, in jeder. Abthei⸗ 
lung find drey gefüllete Roſen mit. goldenen Saamen 
übereinander ‚gelegt, und. nach den, abwechfeinden Tinfeu« 
ten des Schildes gefaͤrbt. Yuf dem Helm zwey Büfe 
felshoͤrner, das rechte ſilbern, das linke roth jedes an. 
der gusiwendigen Seite die, änge herab mit drey gegen⸗ 
ſeitig tingirten Roſen beſetzt. Helmdecken ſilbern und 
roth. Eben ſo iſt auch der Schild mit Farben unter 
den Ahnen des Capitulars Johann von Redwitz, 
. (t1. Januar 1591) in den Fenſtern der Domherrn · Ber 
graͤbniß zu Wirzburg abgebildet. Hoft, Salner ©. 
146. Tab. 2 42. und ©;462. _..., ER 
Hingegen dat FuͤrſtensU W. B. JTh. S. 104. 
N. 13. die Tinkturen verwechſelt und in der erften; da⸗ 
ſelbſt filbernen Abtheilung. rothe Roſen, dei; Hein ' 
fhmud aber wie-oben. angezeigt. - : Auf eiriem ohne | 
Schraffirung geftochenen Perfchaft, habe ich den Helm 
gekrönt geſehen. ee u 
Herr Hofr. Salver merkt S. 393. bey Gelegen- 
heit des Domherrn Ra £ucas von Rofenau- 
an: Daß die von Nofenau anfangs der Stadt Ko⸗ 
burg Münzmeifter geweſen, wegen ihres großen Reich⸗ 
thums aber auffer Land gezogen wären, und fich nady 
ihrem, Nitterfige von -Mofenau gefchrieben, "hätten. 
Wegen des von Sachſen Koburg eingezogenen Ritter 
guths Dflau, wären fie dem Reichsfreyen Ritter 
Kanton Bannad) einverleibt gewefen. EUR 
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690. Roſenhach. 

Das Wapen dieſes Rheinlãndiſchen Geſchlechts, 
welches bey Humbracht, von Hattſtein, Schan⸗ 
nat, Fuͤrſt und vielfach an Wirzburgiſchen Denkmaͤh · 
fern angetroffen wird, iſt ein quergetheilter Schild, ang 
deſſen unterer ſchwarzen Feldung ein golden gekrönter, 
ſchwarzer Loͤwe mit gedoppeltem Schwanz halb hervor 
amd ins obere filberne Feld fteiget. Dieſes ift wohl die 
“ eigentliche Befchaffenheit des Wapens, doch finde ich 
große Verfchiedenheiten in den Abbildungen deffelben : 
denn fo ift i) der Schild nicht immer gleich abgetheilt, 
ſondern jezuweilen (in Wirzbutg an ältern Denkmaͤh · 
fern) das unterfte Feld Fleiner, bey Humbracht gar 
einem ſchwarzen Schildesfuße ähnlich. 2) Der Löme 
zwar mehrentheils rechts, doch auch verſchiedentlich links⸗ 
gekehrt gebildet, z. B. beym Schannat und einige⸗ 
map! an Wirzburgiſchen Denkmaͤhlern, felbft da, wo 
die rechte Stellung der Symmetrie unnachtheilig gewe⸗ 
fen wäre, nemlich in dem Hauptwapen der: Denfmäh- 
fer, des Domdechants, Franz Chriſtophs von Ro 
ſenbach (+ 23. Mart::1697.), und des Cellarii, Phi- 


üpp Ludewigs von Roſenbach (119. Matt. 1720)» 


3), Des shven Schwanz, bisweilen nur einſach, beſon⸗ 

ders. an den meuern feit etwa 60. Jahren errichteten 

Denkmaͤhlern, z. B. des. Capitulars, Lotharii Gott« 

fried Rudolph Heinrich Joſeph von Roſenbach 

(+ 11. Det. 1733.) und, bes Domſaͤngers, Johann 

— Friedrich Hartmann Franz von Kofen- 
ch (t 6. Januar 1774.) 


Auf dem Helm ift zwiſchen Buͤffelshoͤrnern der 
geftönte und aufwachſende ſchwarze Loͤwe des Schildes; 
allein auch hier trift man feine völlige Webereinftimmung 
an: denn fo find 1) die Wüffelshörner, fo viel ich beob- 
achtet habe, nur ein einzigesmahl, und zwar ge wi 
? ra 
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Grabfteine des Domfängers, Johann Conrad. von 
Roſenbach (4. Januar 1682 ) ohne Mündung, ;übri« 
gens An einigen Abbildungen, welches ich am ‚richtig« 
ften Halte, oben ſilbern, „unten ſchwarz, z. B. am 
Epitaphio von 1720, heym Humbradit, Schan⸗ 
nat; an andern ganz, fübern: 2) Da wo der spe im 
Schilde links ſteht, iſt er auch auf dem Helm linksge⸗ 
ſtellet, amd da wo fein Schwanz im Schilde einfach iſt, 
ſindet man ihn auch dergeſtalt auf dem Helmes” m.» 
Die Helmdecken find fübern und ſchwarz, ſ. Hum · 
bracht S. y7. von Hattſtein ꝛ. Th. ©+473: Schan; 
nat in el. Fuld.p. 2424 Hofe. Salver ©. 146. Tab) 
16. N. 57. und S. 571. 579. 601. 623. 638. 680, 684 
Die in. Fuͤrſtens Wapenbuche vorhandene drcy 
verfchiedene. Abbildungen diefes Wapens, verdienen 
befündere Anzeige: im 1. Ch. ©. 1405 N. 6. iſt dag 
obere Feld golden, ber Loͤwe ſowohl im Schilde als auf 
dem gekroͤnten Helm linksgekehrt, die Hörner find über 
eck golden und ſchwarz tingirt, wie denn auch den Helm 
decken dieſe Tinkturen zu Theil worden ſind. Sim 5. Th. 
©. 101, N. 2. iſt außer. der ſchwarzen, gar keine Farbe 
om Wapen zu ſehen, die Loͤwen find: rechtsgekehrt, die 
Hörner über den nicht gekroͤnten Helm unten schwarz; 
die Helmdecken nicht gefärbt. : Eben daſelhſt S. 1265 
M. 2. iſt das obere Feld: filbern ; die Löwen find links-⸗ 
‚gekehrt, die Hörner uͤbereck ſchwarz und filbern, Helm: 
decken fitbern und ſchwarz. Am erſten Orte wird das 
Gefchlecht zum Hefifchen, am andern zum Fränfifchen, 
und am dritten zum Nheinländifchen Adel gerechnet. 


— 691. Roſenberg. 
Einen won roth und Silber ſechsmahl in die kaͤn ⸗ 
ge oder pfahlweiſe, mit abwechſelnden Tinkturen, ger 
cheilten Schild. Auf dem Helm, zwiſchen zwey aus · 
| wärts 
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waͤrts gekehrten Schwanenkoͤpfen mie Haͤtſen/ von wel⸗ 
chen der zur rechten roth, der zur linken aber ſilbern iſt, 
eine rothe ſechsblaͤtterige Roſe. Helmdecken ſilbern 
und roth. von Hattſtein 3. Tb: ©.435. Fuͤrſtens 
W. Bau. Th. ©. 1606.M: 13. Schanuat in-cl. Fold. 
p 147, bey dem aber die Roſe nur halb aus dem Helm 
hervorkommt. en 
Ein einzigesmahl firide ich das vöflige Wapen an 
einem Wirjburgifchen Grabfteirie, des am Tage: Er 
Joh. Evangel: (27. Dec:) 1358. verftorbenen: Capitu- 
lars, Johann von Rofenberg : Dafelbft find beyde 
Schwanenhaͤlſe, auch) die Roſe filbern. Hofe. Sal⸗ 
ver’ ©; 527: Man muß fich aber huͤten, daß man 
das auf diefem Grabfteine befindliche dem Roſenber⸗ 
giſchen ähnliche, Uſſigheimiſche Wapen Cfr unten 
N. 883.) nicht mit jenem. verwechfele. - Im Kreutzgan⸗ 
ge zu Wirzburg an der Dede hebt der Schild mit Sil⸗ 
ber an; Ebendaſelbſt S. 146, Tab 19.M. 71. - 
: Aus Herrn O. ER, Buͤſchings Erdbeſcht. 3. 
Th. 3. Band S. 588. der sten Aufl. ziehe ich folgen - 
des: „Rofenberg eineuraltereichsadel. Familie Evan 
gel. Religion die 1632. ausftatb, Die Herrſchaft No 
fenberg ift an die Grafen von Daßfeld gekommen, 
jezt dem Fuͤrſtlichen Haufe Loͤwenſtein Werrheim 
durch Kauf gehörend , liegt im Erzſtift Maynz.“ Daß 
aber dieſes eben das Gefchlecht fen, deſſen Wapen vor: 
ſtehend befchrieben worden, liegt dadurch zu Tage, daß 
ietzteres, obgleich etwas verändert, mit ins Daßfel- 
diſche Wapen iſt aufgenommen worden. 
692. Roſenberg, Herrn von. 
Albinus im der Hiſtorie der Grafen und Herrn 
von Werthern druckt ſich diefes Wapens' wegen ©. 
67. alfo aus: „ Weißer. Schild darinnen eine rothe Ro⸗ 
- fe, auf dem Helm eine. goldene Krone darauf wieder 
— eine 
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— af: Helmdeden weiß und rorb; “; Auch 
fo zeigt uns Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 26, N. u! 
Wapen; Doc) ſind beyde Roſen daſelbſt gefuͤllet, 
und die des Helms waͤchſet an einem furzen Stiel:auf, 
welcher zu beyden Seiten ein grünes Blatt führer, Daß 
dieſes Wapen dem. Haufe der Freyherrn Urſin von 
Roſenber 58, fönne gehoͤret haben, ſchließe ich daher, 
weil die Herrn von Schwanberg, welche nach Spe⸗ 
ners Zeugniß in Hiftor, Infign. p. 559, die Roſenber⸗ 
giſchen Guͤther der Boͤhmiſchen Linie dieſes Hauſes 
—* , ‚aud) dieſes einfache Roſenbergiſche Wapen, 
mit in - — ee rain ji & er. 


br goſenberg. — 
In einem von Silber und roth, nach ber Knge 
getheiltem Felde, eine gefüllte Roſe von ſechs Blättern, 
mit des Feldes abwechſelnder Tinktur. Auf dem Helm 
eine von Eilber und roth in, die, Sänge gerheilte Spitze, 
mit ‚einer gleichermaaßen von roth und Silber getbeil- 
ten, und.zwifchen den Blättern, außer da, mo fie auf 
‚ber Spige ruhet, mit Gtanatäpfeln befteckten Roſe bes 
feßt.: Helmdeden filbern und.rorh. a er 
B. Steyermaͤrkiſch. In Fürftens W. B. 5. T 
S 32. N.e 8. findet, ſich unter dem Deſtereiiſchen 
Ritterſtande dieſer Nahme, und im ſilbernen Felde un 
auf dem Helm eine rothe gefuͤllete Roſe. 
Irre ich nicht, fo gehoͤret das vom Bartſch an 
FR Wapen der Kärnthenfchen, nunmehro Gräfli- 
chen Linie des Hauſes Urſin von Roſenberg zu, 
Spener bringet mid) auf den Gedanken , da er in Hi- 
ſtor. Infign, p. 559. fagf, daß diefe Linie nad) Steyer⸗ 
marck gezogen, doch von dannen zuruͤckgekehret | ſey. Da 
ſie noch jetzt im zweyten Felde ihres gevierteten Schil⸗ 
des die Roſe, auf dem vierten Helm aber, die von ei⸗ 
nr EN 
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ner Roſe beſetzte Spitze führe, und nach Speners Ge 
ſtaͤndniß S. 560. ſich auch wohl der Roſe zum einfachen 
Wapen bedienet, ſo begruͤndet dieſes meine obige Mey⸗ 
nung nicht wenig. — 


Roſenberg .Münd, = 

694. Rofenberg, Freyherrn Lirfin von. 
Die Freyherrn Urſin von Roſenberg follen 
nach Bucelinii German, P. 4. p. 232. von Vitello Urfino 
abftanmen, der ums Jahr 1150. aus Rom gewandert, 
und deſſen Nachfommen, fowohl. die. Böhmifche als 
Kärnthenfche Linie geftifter haben, Die Boͤhmiſche 
&inie, welche von feinem älteften Sohn hergeleitet wird, 
ift, wie Spener in Hiftor. Infign. p. 559. behauptet Yo. 
1611. (Köhler im Dicatencabinet 2, TH.'S. 797. feßt 
1612.) ausgeftorben. Ich befige einen Ducäten, we 
chen der letzte dieſes Geſchlechts, Peter Woko. 1595 
Hat praͤgen laffen, und vermuthlich eine ſeiner letzten 
Münzen geweſen ſeyn mag, weil Köhler a: a O. kei⸗ 
neneuerd, ſondern nur die Anmerkung hinzufuͤgt, daß 
er Reichſtein ces iſt diefes eine Reichſteiniſche Mit 
ze) und das Eilberbergiverf 1599. an Herzog Joachim 
Friedrich zu Siegnig und Brieg verfauft habe. „Nach 
Diefer Goldmuͤnze werde ic) unten das Wapen betichti« 
gen; jegt aber zuerft Speners Meynung anführen. 
Er befchreibe das Wapen Wilhelms, erftgedachten 
Peter Woko Bruders, aus des Chifletii Eq. A. V. 
n. 267. alfo, daß der Schild durch einen goldenen, mit 
einem blauen Aal belegten Balken, quergetheilt wird. 
Das obere Feld ift filbern, mit einer rothen mit Gold 
‚gezierten Roſe belegt, das untere Feld ſechsmahl von 
Silber und roch, ſchraͤgrechts getheilt. Gleichwohl will 
Spener, ich weiß niche reche warum? denjenigen 
Schild vorziehen, den Fuͤrſtens W. Bit. Chr = 8. 
| Ä 5. 


N.F. dem Haufe Roſenberg, welches es unter die 
Fürftlichen Gefchlechter fegt, zueignet. Er hat daher 
auf feiner. 24. Kupfertafel; nicht das oben beſchriebene 
richtige, fündern das aus Giebmachern oder Fuͤrſt 
- ‚genommene, fogenannte Fuͤrſtlich Roſenbergiſche Wa« 
* abbilden laſſen, auf welchem ber Aal fehle, und 
ſtatt des untern ſchraͤgrechts geſtreiften Feldes, drey 
ſchraͤgrechte rothe Balken im ſilbernen Felde geſehen 
werden. Allein, ſo wie oftmahls im gemeinen Leben 
das Geld der Sache den Ausſchlag zu geben pflegt, ſo 
ſoll es auch hier durch meine Goldmuͤnze geſchehen, auf 
welcher. ſowohl der auf dem Balfen liegende Aal, als 
auch das untere, fechsmahl ſchraͤgrechts geftreifte Feld, 
ſich deutlich zeiget, und die mithin Chifletii Angabe 
völlig bewahrheitet. 
Die Roſen find’ aller: Orten, mo ich fie gefehen, 
gefuͤllet und fünfblätterig, und auf dem gefrönten Helm 
ift eben eine folche Rofe, wie im Schilde Spener 
merft aus dem Chifletiv an, daß die Roſe des Helms 
auf einem Fleinen Berge ftehen foll (monticulo incum- 
bere), doc) finde ich diefes fonft nirgends, felbft auf 
jenem deutlich ausgeprägten Goldftück nicht, welches 
noch überher rückfehende Bären zu Schildhaltern, und 
auf diefer Seite ober dem Avers die Umfchrife führt: 
Petrus Wok. Vrf. Gub: Dom. Rofenbergicae und auf 
Ber andern ober dem Revers: Mone No. AureäReich- 
teinenfis‘ (nicht Reichfteineufis wie Köhler a. a. O. 
nr. 2498. ſetzt) 1595. Es erhellet hieraus zugleich, 
daß es fehlerhaft ſey, wenn Zeiler in itin. German. P. 
1. p. 167. dem Gefchlecht den Titul: Fürft und Re— 
gene des Haufes Roſenberg beylegt, da es fich nie 
des Fürftlichen Tiruls auf Münzen angemaaßer, Ends 
lich führe Spener nody den Irrthum an, welchen Bu⸗ 
celinus ſich zu Echulden kommen laſſen, indem er die⸗ 
fer Geſchlecht dasjenige Wapen zueignet, deſſen ſich 
u _ das 


a 


das ausgeſtorbene Frãnkiſche Geſchlecht gleiches Nah- 
mens bediente ,.f. oben: R. 691. 


" ‚695: Rofenberg Frihherrn, jegt Grafen, 
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Heinrich, der zweyte Sohn Vitelli Urfini, fol 
der. Stammwater der. Kärnthenfchen Linie. des Haufes 
Mofenberg geweſen ſeyn. Dieſe Linie Hat ſich naͤchſt⸗ 
dem zwar in Steyermark anſaͤßig gemacht, doch nicht 
lange darauf iſt Ulrich um 1550, wiederum nach Kaͤrn⸗ 
then gezogen, deſſen Enkel Johann Andreas in des 

H. R. R. Grafenſtand erhoben worden. —J 
Spener in Hiſtor. Infign. p.,559. glaubt dieſer Linie 
denjenigen Schild zueignen zu koͤnnen, der auf ſeiner 
agften Kupfertafel, auch in Fuͤrſtens W. B. 5. Th. 
©. 9. N. 2. abgebildet iſt. Er iſt vierfeldrig, und 
bat einen ſilbernen Mittelſchild, der mit einer gefuͤlle⸗ 
ten, vierblaͤtterigen, rothen Roſe belegt iſt. Im er⸗ 
ſten ſilbernen Felde des Hauptſchildes erſiehet man ei⸗ 
nen ſchraͤglinken, mit drey ſilbernen Münzen, wahr⸗ 
ſcheinlicher Kugeln, belegten ſchwarzen Balken. Im 
zweyten von Silber und roth in die Laͤnge getheiltem 
Felde, eine gefuͤllete vierblaͤtterige Roſe, nach des Fel⸗ 
des abwechſelnder Tinktur und mit gruͤnen Bauſchen. 
Im dritten goldenen Felde einen rothen Stern, und 
im vierten von Silber und toth ſchraͤgrechts getheiltem 
Felde, ein ſchraͤglinks gelegtes, an den Enden Eleeblatt« 
foͤrmig gefchloffenes Thordand oder Thürangel, mit ab« . 
wechfelnden Tinkturen des Feldes. Fünf Helme „von 
Denen: der ‚dritte oder mittelſte und der vierte nicht ges 
Fröner find. : Auf dem erften. oder äufferften zur. rech⸗ 
ten ſteht ein. die Sachfen linfstehrender, goldener Ad⸗ 
lersflügel, mit dem. Stern des dritten Feldes belegt; 
auf dem zweyten find zwey füberne, Adlersflügel, mit 
dem Balfen mit Kugeln des ‚erften Feldes, ‚der. erſte 
' BE ſchraͤg⸗ 
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ſchraͤgrechts, ber andere fehräglinfs beladen; auf dem 
dritten oder mittelften Helm: iſt die Roſe deg Mittel 
fehildes ; auf dem vierten, eine von Silber und vorhin 
Die Laͤnge getheilte, und oben mit der Roſe des zweyten 
Feldes befegte Spige; : auf dem fuͤnften oder aͤuſſern 
Helm zur linken ein wachfender ſchwarzer Bär, mit der 
Tatze einen Spieß haltend,, Helmdecken rechts golden 
und roth, links ſilbern und roth. — * 
SGSpeuer halt E. 560, wie mir deucht, mit Recht 
dafuͤr, daß der Gebrauch des einfachen Wapens mit der 
Roſe, die Abſtammung von den Urſinern nicht zwei⸗ 
felhaft machen koͤnne. "41 

+. Die Grafen von Roſenberg find Erblandhaf- 
meifter in Kärnthen. H. O. €. R. Büfgyingg Erd 
beſchr. 3. Th. 1. Band ©. 413. der 5. Aufl. Sie find 
648. in den Reichsgrafenftand erhoben, und am 31. 
Julii 1,693: in das Fränfifche Grafencollegium aufge : 
nommen; ſ. 9: Krebels Handbuch von. 1790. Th. 2. 
S. 80. Be Pi Ei > 1 . 
| + 696. KRofenbufh. - 

v5, Einen ‚gevierteten Schild mie einem rothen Mit «a 
telſchilde, und in diefem ein redendes Wapen, nemlich 
einen Roſenbuſch, an welchem oben drey fülberne fünf: 
blätterige Nofen, an ſo viel befonderen Eticlen befind- 
lieh. Im erſten und vierten ſchwarzen Felde des Haupts 
ſchildes einen goldenen Kreußfaden, oder ein ganz ſchmah⸗ 
les Kreutz. Im zweyten und dritten. filbernen Felde eis 
ne rothe fuͤnfblaͤttcrige Roſe, deren ftachlichter Stiel ſich 
zur linken kehret und kruͤmmet, und an jeder Seite ei» 
nige Saubblätter hat. Zwey gefrönte unbefegte Helme; 
‚eifchen denſelben ein, mit einer fünfzinfigten Heyden ⸗ 
krone gekroͤntes Mohrenbruſtbild, mit um ſich geſchla⸗ 
genem ſilbernem Gewand, hinter demſelben zwey ing 
Andreaskreutz geſtellte Turniersſtangen, an welchen die 
Nachr.v. adel. Wapen. III, Th Mm nad) 








ss | 
nach der rechten wehende, ſchwarze Fahne, den golde- 
‘nen Kreugfaden, die finfe goldene, einen ſchwarzen 
doppelten oder zweyföpfigten Adler führer. Helmdecken 
rechts golden und ſchwarz, links filbern und roth. von 
Hattſtein 1. Th. ©. 477. Oeſterreichiſch, im Speci- 
-altegifter aber Bayriſch. In Fuͤrſtens W. B. 1. TH 
S. 93. N. 8. Roſenbuſch zu Noͤtzing Bayriſch, 
iſt das Wapen einfach, nemlich im rothen Felde drey, 
aus einem ſilbernen dreyhuͤgelig en Berg, an gruͤnen 
zuſammenſtoßenden Stielen hervorwachſende, ſilberne, 
fechsblätterige Roſen mit goldenen Saamen: Auf dem 
gekroͤnten Helm die "dven Roſen an grünen Stielen. 
Helmdecken filbern und rorh. So wie im Wapenbuche, 
nur den Helm nicht gekroͤnt, habe ich den Abdruck des 
Wapens in Siegellack gefehen. Wahrſcheinlich liegt 
bey Vermehrung des Wapens eine Standeserhoͤhung 
zum Grunde, denn Herr von Hattſtein lege dem Ge⸗ 
febfecht in netiern Zeiten den Freyherrlichen Tirul bey. 


697. Roſenegg. 

Mahmen und Wapen diefes Gefchlechts habe ich 
nur in dem Wapenbuche des Eoftniger Cottcilii ge 
funden, mofelbft fie zweymahl vorfommen. Einmahl 
in dem gevierteten Schilde des Abts zu Einftedeln, Herrn 
Haugs von Roſenegg; das anderemahl einfach, mit 
der Benfchrift: Herr Heinrich von Roßnoͤgk. An 
beyden Orten wird im goldenen Felde ein blauer Balke 
von fechs rohen fünfblärterigen Roſen dergeftalt beſei⸗ 
tet, daß drey derfelben oben, und eben fo viel unten 
im- Felde, in einer Reihe liegen. ° Helmauffaß und De⸗ 
den fehlen. In des Abts Wapen find überdas im er« 
ften und vierten goldenen Felde zwey ſchwarze Adler 
übereinander, ich vermuthe, es fer diefes das mir nicht 
bekannte Wapen vorgenannter Ybty. ° 


698. 





er — J SA: 
698. Rothal, Rottal, Grafen und Frehherrn. 
Die letzte Schreibart raͤht Spener in Hiſtor. In- 
-fign. p. 516. und feßt: daß vn ; der. im vorigen 
Jahrhundert gelebt, vom Kanfer in den Grafenftand 
erhoben worden. Das Wapen ift Tab. 21. älfferft ein- 
fach, denn im rothen Felde’ fi 8 man ein ſilbernes ge⸗ 
meines Kreutz, und auf dem Helm, zwiſchen zweh vos 
then Adlersfluͤgeln, einen ſilbernen bo en Kreußfaden, 
oder ein fehr ſchmahles fülbernes hohes. euß. Helmbei 
cken ſilbern und roth. Spener fage, in Fuͤrſtens ®; 
B. i. Th. ©. 38. (M. 6. unter dem Hefterr. Adel) fe 
das Wapenbild ein ausgerunderes Kreuß, es ſcheine ihn 
aber richtiger, daß ein gemeines Kreutz, wie Buceli 
nus es zeige, angegeben werde. Spener muß, als 
er dieſes ſchrieb, dasjenige Wapen uͤberſehen haben, 
u ürft im 3. Th. ©. 14. N. 1. als Gräflic) 
Rotthaliſches praͤdiciret, dem ich gleichwohl feinen 
Gfauben zuftelle. Dafelbft ift im erften und vierten 
rothen Felde ein filbernes fchrägrechts gelegtes Antoni⸗ 
usfreuß,. im zweyten und dritten filbernen Felde, ein 
ausgerunbetes rotes Kreutz. Zwey gefrönte Helme: 
auf jedem zwey Adlersflügel und zwiſchen ihnen ein 
Kreutz. Die Flügel’des erften Helms vorb, und das , 
fchrägrechts gelegte Antoniuskreug filbern ; die Flügel 
des legten Helms filbera, und ein rothes hoßes Kreuß 
auftechtsftehend. Helmdecken rechts golden und file 
bern, links golden, fülbern und roth. 
| Diefes uralte in Steyermarf, und um 1600. auch) 
in Defterreich anfäßig gewordene Gefchleht, muß in 
männlicher Linie ausgeftorben feyn, denn ich finde in 
des H. O. C. R. ——— 8 Erbeſch 3. Th. i. Band 
©. 398. der 5. Aufl., daß die Grafen Rothal 1596. 
nach deren Abfterben aber die Grafen Perlas das Erb- 
landſilberkaͤmmereramt in. Steyermarf 1763. erhalten 
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MRotzenhauſen ſ. Rathſamhauſen. 
Ruͤdeckem ſ. Ruͤdickhemn. 
699: Rudesheim/ Rudisheim. 


Swan find bey allen Schriftftellern, bie ih nad | 


zuſchlagen Gelegenheit Habe, Die Geſchlechte: Broͤm⸗ 


fer von Rüdesheim nnd Ruͤdesheim agleichen 
Rudesheim und Ruͤdickheim von einander unter⸗ 
ſchieden, doch kann ich zu meinem Lidweſen das Wa⸗ 
| von, Kudesheim nirgends anders als in Dem 
uͤrſteniſchen Wapenbuche 1, Ih. &.123.N. 1. ans 
effen, woher ich, folches, um mein obiges Verſprechen 
(fe N. 108.) zu’erfüllen, jegt nehme. Im oberften gol⸗ 
denen Felde des. quergefpeilten Echildes ift ein rother 
gehender oder leopardirter Some. Daß er linksgelehrt 
feyn muͤſſe, ſollte ich nicht denken, glaube vielmehr, daß 
die im Wapenbuche angebrachte linfe Stellung ‚von dem 
Zufall herrühre, Daß dieſes Waden das erfte der Seite 
ift und der. Kupferftecher. es ſchicklich gehalten, den 
$öwen , dem daneben ſtehenden Wapen Brömfer von 
Ruͤdesheim zuzufehren. Im unterſten blauen Felde 
find fechs flberne Lilien 3, 2, 1. Auf dem Helm ift ein 
platter rother Hut, mit geldenem, nach ber rechten fpiß 
zu laufenden Ueberichlag. Aus diefom Weberfchlag Fom» 
men fchräg auswärts gekehrt, zwey Buͤſchel ft 
Habnensedern hervor, die aeftfltzren Tannen apfen nicht 
undbnich ſehen. Jedes Büfchel iſt von fünf Reiben 
übereinander, in den oberften Reihen find vier, in Den 
unterfte drey Federn. Helmdecken rechte "filbern und 
blau, links golden und roth. Rheinlandiſch St AR 
Rüdesheim Bromſer 
700. Ruͤdickheim,/ Ruͤdekem/ Ruͤdicheim 
Sm goldenen Felde zwed fhrägrechte, ausgebo · 
gene rothe Batken, dichte bee ihömbeez Bol Ben 
—— der 
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ber untere ſehr ſchmahl, der ebere aber oben kleeblatt⸗ 
foͤrmig ausgeſchnitten, ſo, daß zwiſchen jedem Kleeblatt 
eine: kleine Spitze zu ſehen ift. Auf dem, Helm den 
Kopf und Hals eines ſilbernen Hundes, mit ſtachelich 
tem oder zackigtem Halsbande, das Gelenke zu haben 
ſcheinet Helmdecken ſilbern und roth. Rheinlaͤndiſch. 
Humbracht ©. 195 und 196. welcher ſagt: Anton 
Guͤnther, Oldenburgiſcher Kammerjunker und Droft, 
14655. als der Letzte ſeines Geſchlechts. Herr von 

Hattſtein im 2. Th. S. 278. gedenket dieſes Umſtan⸗ 
des nicht. Beym/ Schannat in el. Fuld. p.,14r. fehle 

das: Halsband/ und der Kopf des Thieres ſieht dem 
des Pferdes gleich, welches doch alsdenn unrecht ſeyn 
wide, wann dieſe F Figur. die eAnfpikung, euf, dr Rab: 
men machen ſollte. ai 
An} Fuͤrſtens W. B or? EN S. Tab A. 1 
Fraͤnkiſch, iſt Diefes; wvopn ausnehmend mighanbelt, 
denn: das Feld iſt ſchraͤgrechts, “doch? nicht gegen. Die 
Winkel: des Schildes laufend ,; geebeiltu. — 
unten rothz⸗ oben iſt ein ſchraͤger grͤner Baden; wech 
ſelsweiſe mit drey rothen vierblaͤtterigen Roſen und ** 
rothen Spitzen beſetzt unſchicklich angebracht, weiches 
pen kleeblattfoͤrmigen Ausſchnitt des obern Balken vor⸗ 
fteffen. folks; unten in der rothen Abtheilung iſt ein 
ſchraͤgrechter ſilberner Balken. Der⸗ Kopf des Ruͤds 
oder großen Hundes: iſt Unksgekehrr;nmd das Hals« 
band: Rhivan: ‚Die Helmdecken füberh und — 


"701, Rueppn von Pfeilberg. 

Im erſten und Slerten bfatien Felde des geviertes 
ten Schildes drey ſilberne Rüben ;’dn jeder -derfelben 
oben drey ‘Fleine fpisigergrüne Blaͤtter, die neben eine 
akder hervorſtehen. Im zweyten und dritten rothen 
Felde einen dreyhuͤgeligen ſchwarzen Berg; mit drey 
er a in bie Höhe u goldenen Pit 
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feri Befeßr. "Den beyden Auffern fehlt an der auswenbie 
den —— die Pfeitfpige, ‚als auch die Befieder 
Bing. Aufdem Helm über. einen roth und filbernen 
Wulſt einen wachſenden alten bärtigen Mann, roth 
bekleidet und behuͤrtet, deſſen Rock vorn etwas offen 
fieher. Er träge anf dem Kopfe einen roth und ſilber⸗ 
hen Wut, "delfen Bander zut rechten fliegen, das ſil⸗ 
berne ober? das rechte unterwaͤrts. Ueber den Wulſt 
drey Pfahenfederh, mit den drey Ruͤben 2, 1. belegt. 
Die rechte Handsftüge er in die Seite, und mit der lin» 
fen haͤlt er einen goldenen Pfeil in die-Höhe, Helms 
decken rechts golden und blau’; links ſilbern und roth. 
Bartſchens W B. Steyermaͤrkiſch. 

Jr Flͤrſtens W.B.2. Th. S. 45. N.2. Rub⸗ 
ben von Pfeilbe 3 ſind die Pfeile im Schilde alle 
vollftändig; und nebſt dem auf dem Helm ſilbern, der 
 wachfende "Mann: hält den Pfeil in der rechten Hand, 
die Baͤnder am Wulft wehen links, und die, die Pfau⸗ 
enfedern belegende Ruͤben fehlen: ‚Hier. — 
techts fidetn Und blau, unt⸗ ſubern und roth· 


3702, Sabhenfen., ame 
Seen Felde einen fchrägrechten rothen Bal⸗ 
* mit drey ‚geflürgten fübernen: Spigen belegt. So 
fiefert und Geupen in orig. et/äntig; Hannover p, 130. 
ein Siege, Aw welchem die Tinkturen orbentlich ange» 
zeigt zu ſeyn ſcheinen, minder Umfchrife: 8. — 
de Sabbenfen AT nen 


+ 79%. Sadfknheim. - 

Abe — Wapenbuche des Coſtnitzer Concilii 
nehme ich den Schild Hanſens von Sachffenheim, 
woſelbſt im vothen Felde zwey fi ilberne Büffelshörner 
ohne Mündang, welche burch ein großes Stuͤck des 
Hirnſchadels it —— ‚bephänben fo daß * die 

hren 


8 W. B. 2. Th. S. 100: N, 10. hat die Tinktu⸗ 
sen umgekehrt, und find daſelbſt hie; Hörner roch im 
Hlhernen Felde; and) fehlen die Ohren. Auf dem Helm 
ſuth Die, zwey wochen Büffelshörner wiederholet. Helms 
ah ſilbern und. roth . Schwaͤbiſchh. 
704.Sahrer von Sahr. 
Im blauen Felde einen von Silber und roth in 
die Sänge getheilten Adler, mit zwey in Geftalt eines 
halben Monden zufammengefügten ‚ goldegen Rleeblät- 
tern belegt, - Auf, dem gefrönten Helm zwey Ablersflü- 
gel, der wechte fübern, der linke roth, mit den Kleg« 
hlättern; belegt. Helmdecken rechts; filbern und blau, 
linfs ſilbern und roth. Petſchaft. Die Farhen aus 
Eſtors A. P. ©. 374., woſelbſt ſtatt Fluͤgel, Fluͤge 
ge Saͤchſiſch. re 
. we Re “ 705. Sala, — — — 
Im ſchwarzen Felde und auf dein ‚Helm ein aus 
einer geſtuͤrzten ———— „golden beffei- 
detes und gekroͤntes weibliches Bruftbild, mit einem 


| Sims des Thiers hoch mit·daran befindlich Find. Fuͤ 


t 


filßernen Schleyer, an welchem zu jeder Seite ein go 


dener Knopf hänget, Helmdecken golden und ſchwarz. 


Petſchaft. In Fuͤrſtens W.B.1.°..S. 154. R. 


13. iſt die geſtuͤrzte Krone nicht deutlich, „und in der 
Beſchreibung in Eſtors A. P. S. 373. ganz uͤberſehen. 
Saͤchſiſch. * an — U PO: 

766. Salevelt zu Weſtgruſſen. 
In einem von ſchwarz und Silber quergetheilten 
Felde drey Lilien, nach des Feldes gegenſeitigen Tinf« 
‚turen. Auf dem Helm zwey ſchraͤg auswärts geſtellete 
ſchwarze Lilien, jede mit einer oben augmärts gekruͤm · 
‚meten „ breiten ſilbernen Feder inet - Schannat in 
— m 4 cl. 


ur 
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£. Fold. p. 15." Sohann Salevelt iſt der einzige 
des —— der daſelbſt als Fuldaiſcher Vaſall 
1506. aufgefuͤhret worden. Ich kann nicht anzeigen, ob 
dieſes das Wapen des Geſchiechts von Salfeid ſey 
das Eſtor in der A. P. S. 396. zu den Hanauiſchen 
Vaſallen, oder desjenigen, welches Herr von Hätt- 
ſtein im —— zum. Thüringifehen Adel rech⸗ 
net, 


707. Salhauſen. 

Im ——* Felde einen rothen Drachenkopf mit 
dem Halſeaus deſſen offenen. Rachen eine rohe Flam⸗ 
me herausfaͤhret, und dem hinterwaͤrts ein linksgekehr⸗ 
tes Menſchengeſicht, mit einem-flarfen voraus ſtehenden 
ſchwargen Bart, angeheftet iſt. Auf dem Helm einen 
Drachenkopf und Hals, mit einem goldenen, dergeſtalt 
durch den Kopf gehenden Pfeil, daß deſſen Spitze durch 
den Rachen hervorkommt. Die Federn am Pfeil find 
‚auf der vechten, oder nach deffen age, obermärts ge» 
kehrten Seite roth, auf der linken Seite oder unten 
"golden, Helmdecken golden und roth . Stammboum. 
Saͤchſiſch, auch Böhm ‚Bionene W Beh’ — 
S. ig Rtz. 


708. Sandizel⸗ ‚erppere: in. P 
Im goldenen Folde einen ſchwagen Kids 

ten Buͤffelskopf. Auf dem Helm Five, ſilberne, hit 
ſchwarzen Puͤnktgen bezeichnete Buͤffelshoͤrner art: wel ⸗ 
chen noch die, Haut, nebſt den De zu = 

den. Durchl. Welt 1: Th. 3, Er 1 

Fuͤrſtens W. Bon. Th. SE MM. 3. Sahviel 
iſt der Büffelsfopf ſchraͤglinks, niederwaͤrts gekehrt die 
Hoͤrner auf dem Helm’ ſind ohne Mündung und micht 
mit Puͤnktgen · bezeichnet / ſondern haben den > Auſtrich 
bes Vereins Srenbide. getan‘ umd ir 
riſch, 


A IE 


eifch, se des Sarefeiniggen —— — 


Schwaͤbiſch 


709: „Sarbrndty und Sadralchüge Grafen, 

Im erfter und, vierten blauen Felde ainen aus« 
warts gekehrten/ ſtehenden, ſchwarzen Naben ‚einen 
King; voran ein «Stein befindlich im Schnabel bab 
tend. Im zweyten filbernen Seide einen ſchwarzen Ad: 
ler: Im' dritten blauen Felde zwey ins. Andreaskreutz 
gelegte goldene Schluͤſſel, deren baͤnglichtrunde und mit 
Zierrathen beſetzte Ringe unterwaͤrts, die Känmmesaber 
oben rd aubwaͤrts gekehrtliegen, auch wer ſchraͤgrechte 
den fhrägfinben -überlege.t; Ueber den Echild eine ge⸗ 
woͤhnlicho oder alte Koͤnigliche Krone, und mͤber dieſer 
einen Helm; gekroͤnt und mit dem ‚Naben: befeßf, der 
auch Hier wer; Ring mit Steine im Schnabel ‚halt. 
Helmdecken golden und ſchwarz.n Schleſiſch· So rifb 
dieſes Wapen beym Johauniterorden — 
Diene mann SI. Min dur 


5 Bauenftein, kRamberg, | 5 
78 Sauer von Kofath eier. Kofi, 
nd Grafen und Freyherrn. 


Ranch ** mit Maria, Erbtochter ven 
* Koſiach, die Pancratio Sauer vermaͤhtt wur 
den / Bat dieſes lehtere ¶ Geſchlecht/ welches demtaͤchſt 
in’ ben Frehheren· und im ſieben zehnten Jahrhundert in 
den Grafenſtand iſt erhe werben ; den Zuſatz zw ſei⸗ 
nem "eeften, ¶ entweder vom Safluß angenommenen⸗ 
ober diefen ðluß mitgẽt hellet habenden — 
—— —— EZ IE 

nt ML) PERLE 
"Zuerfi'merbe ih das: Wapen aus — —— 
ER befchreiben;, dann: Speners Gedanken. und Et» 
zablung hinzufuͤgen. Im Stammbuche haben zwey 

177 Mms / bieſes 
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dieſes Geſchlechts ſich ſolgendermaaßen zu Strasburg 
eingeſchrieben· Argentinae 28 May Anno Salytis.bnae 
1619. Andreas Sauer ad.Kofiakh in Wöllar & Schön- 
Rain bantben: 'Pantratius Säner. enlaſſe den 
Geſchlechtsforſchern zu unrerfuchen, ob dieſer Pancra- 
tius Sauer der Enfel des vorgenannten Pancratii 
gewefer;, welches mir doch der Zeit wegenumiht glaub · 
lich, dagegen aber defto ficherer ſcheinet, daß jener An⸗ 
dreas derjenige Freyherr fen, deſſen Spener geden⸗ 
ker, und der 1648. verſtorhen ſeyn foll.> Im erſten and, 
vierten rothen Felde des in dem Stammbuche ſauber 
gemahlten Wapens, ſtehen drey goldene Ruder derge⸗ 
ſtalt neben einander aufgerichtet, daß der Griff derſel⸗ 
ben, woran das, Ruder gehandhabet wird, unten iſt. 
Im zweyten gleichfals rothen Felde hält ein goſdener 
Vwe, der zwey Schwänze oder doch doppelte Quaſte 
am Schwanze hat, in jeder Vorderpranke einen golde⸗ 
nen Ring. Das dritte: Feld iſt von Gold und roth in 
die Laͤnge getheilt, und mit dreh Ringen belegt; melche 
Die gegenſeitige Tinktur des Feldes annehmen, fo, daß 
der unten liegende Ning halb roth, halb golden ift. 
Zweh gefrönte Helme: auf dem zur rechten werden jivey 
an einander geſchobene Strausfedern, eine goldene und &ir 
ne vothe, von zwey fchrägauswärtsgeitelleten, „goldenen 
Rudern beſeitet. Letztere ſind wachſend, weil ſich die 
Griffe an ſelbigen in der Krone des ——— 
Auf dem Helm zur linken iſt der Loͤwe des Fel⸗ 
des mit dan zwey Ringen. Die Helmdecken 
den und roth. In Fürftend WB. 3. Tb 
N. 9, Saurer Kaͤrnchiſch, fehen die Nubert | 
gleich, der Löwe hält nur einen Ring indie Höhe, im 
Echilde hat er einen einfachen, auf dem Helm einen 
zweyknotigen Schwanz.’ Der unten liegende Ming des 
dritten Feldes foll auch felbft in der goldenen Hälfte gol⸗ 
den ſeyn. ze RR 
2m SR Sgypenet 
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\» 19pener jig”Häftor,- Infign., hat ſowohl pı;520. als 
auch Jauf.ber zuften Kupfertafel ein vom; Stammbuche 
etwas abweichegbes und vermehrtes, aus Fuͤrſtens 
W. Di 3 . Rd S. N. 5. und 4. Th. ©: 16.95. w) 


genommenes⸗ Waden geliefert. , ; Der Child ift vom 


acht Feldern in vier Reihen. Im erſten und ſechſten 
rothan Felde find die Ruder, welche das Stammmas, 
pen ausmachen. 2 zweyten/ auch xothen Felde, iſt der 
goldene Loͤwe( in Fuͤrſtens W.B. und auf Speners 
Kupfertaſel gehend, und mis doppeltem Schwanz ger 
bildet), der hiex aber nur einen, entweder goldenen 
oder rothen King (denn Spener hat dieſe Verſchieden⸗ 
heit, ſowehl im Schilde als auf dem Helm, angetroffen. 
ſoſein arſtes Regiſter, woſelbſt dieſes in Zuſatz) mie 
der. rechten Worderpranke in Die Höhe haͤlt, wegen des 
Geſchlechts von Koſigch oder Koſiakh. Dieſerwegen 
ſoll auch ſerner das fünfte, Feld geführet ‚wmerden; das, 
von Gold-(auc) wohl von; Silber) und roth der Laͤnge 
nach getheilt, und mit den drey Ringen, nad) das Sel«, 
des gögenfeitigen Tinkturen belegt iſt | 
Zwar glaubt Bucelinus, dieſes Feld, ſey das: 
Stammwapen des Saueriſchen Geſchlechts; allein 
Spener verſichert, obengedachter Mariä, Erbin des 
Koſiakhiſchen Hauſes, Wapen geſehen zu<haben, in 
welchem der Loͤwe und, bie drey Ringe im gevierteten 
Schilde zuſammen geſetzt geweſen. Eben deswegen ha ⸗ 
be auch deren Sohn, im erſten uud vierten Felde bie, 
Ruder, im zweyten den Loͤwen und im dritten die drey 
Ringe gefuͤhrt, wie das Wapen im Fuͤrſteniſchen 
Wapenbuche 3. Th. S. 89. M. 9. mit dem Nahmen 
Saurer unter dem Kaͤrntheniſchen Adel zu finden ſey. 
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Das Be und achte goldene Feld enthält ein 
ſchwaͤrzes Wanenbifd, welches man im Wapenbuche 
für drey Blätter anſehen Förinfe, deren zwey gegen die 
oberen Wintel das driete gegen den Schildesboden ge⸗ 
kehtt, And alle in der Mitte des Feldes mittelſt der 
Stielefich bereinigen Die Undeurlichteit dieſes Bir 
des wi ſedoch dadurch gehoben, daß, indem man’ 
Speners Kupfertafel und das in Fuͤrſtens D- - 





















ES EN 8 under den Kärhthenfchen Adel ſich 
zeigende Wapen derer von Grehsneck zu Hülfe nimm, 
es fich gieber, daß es'dren auf vorgemeldere Art ver 
- einigte Wrabfcheite ‘oder Schauffeln vorne mir Eifen 
beſchlagen fern follen',\"deten Feld gleichwehl bey 
Fürft, am zülegt'angejogenein Orte, filbern angege⸗ 
ben wird. Eben dieſem Geſchlecht gehört auch das 
te und ſiebente ſchwarze Feld, welches in dem geviette 
ten Greysneckiſchen Wapen das zwehte und dricte 
Feld aus machet/ worin ein mit dteh uͤbereinauder ſtehen 
den rothen Spatren /belegter ſilberner / ſch ägrech fe 
Balke. Doch weicht Fuͤrſt beym * cktſche 
Miben art ab, Bapıder Scirägbalte fechsmaßk vor 
Silber are reed mie abwechfehnden Tintturen gerhein 
if‘ 'Mtche lettern vier Felder moͤgen wohl mess 
in ingo Saueriſche Wapen gekommen ſeyn weil ' 
Georg Sauet Barbaram und Johann Earl, 
Frehherr (BR Bruder "des" obengedachten Andreas 
Erefcentiam von Grehsneck zur Ehe gehabee 
BVier gekroͤnte Helme," von welchen die erſte bey 
den zun rechten, jene Aus dem Stammbuche befehriebes 
——— Unterfehiede daß Fuͤr⸗ 
ſtens Wi 3. md Speners Kupfercafehit 
Strausfeder der goldenen vorſetzen we 
ners Beſchreibung nicht geſchiehet/ 
wachſende Loͤwe gleichfals nur einen Rin— 


in des, dechten Worderprauke hält, „Dig.beppen lebten | 
* t 
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dem. ‚vorlegen ‚find zwey fehrägauswärts in die, Höhe 
eſtellte ſchwate Schaufel, md auf dem lehen oder 
“ a BB finfeh iſt ein die Sachfen rechtekeh⸗ 
ven hear Ablersflug, mir dem fehtäg- 
zecht ttiie Dre) Sparten beladenen Balfen, betegt. 


An bat Ä Mae enger ‚Kupferre il ai 
1% el nen, offer 

Bin . an N n Hr fp. ‚Nhräglinfs 

are; Ki ‚mit, den le en mit shatren belegt 
— —9*— diefer Angabe ı nic) ch alfein der 
5 Sin, des Greyane iſchen Wapıns, „welcher 
18.38, 2. 1. TH:S, 49.0. S, finen ‚offer 

nen, dh r einen geſchloſſenen Adtersflug tragt; ſn⸗ 
auch beners eigene Beſchreibung dae £ ohn 
erachtet der. von ihm angezeigten Abbi Bun » 9.531 
en deutlich * a „Quarta — ga- 


Un send 


— BO 
Wannehr der —3 FIR —* — 
n muͤſſen, ſagt uns Spener zwar nicht ;.,daß es 
erſt nach 1ö19.gefchehen ſeyn müflez, legt obiges 


Be aus dem: San buche klar ‚zu Tage. Oeſter⸗ 


u aa 1 nr aa 4J 7) ‚LE eL R 8 * 
— es —— ‚oder ein ven dieſem ders 
— Graͤfliches Geſchlecht ſey, welches zufolge H. 
C.R.Buͤſch inus Erdbeſchreibmnig 3. Th. U Band 
. der 5. Aufl. das Exbiandvorfchneideramt "in 
En und der Windiſchen Mark führer, "und daſelbſt 
Ei won Andenftein: geuannt wird‘, Bann ich 
tentſcheiden. DEE TR 


zu 
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rn Satan, Freyherrn. 
Im erſten nnd vierten rothen Felde des gevierte⸗ 
ten Schildes, eine ſilbetne, etwas eingebogene Spitze. 
Sm zweyten und dritten goldenen. Felde, eine golden ges 
Erönte, fchwarze Eule, vorwärts, gefehre, mit ausge⸗ 
breiteten doch fpigigen, fledermausartigen Flügeln, und 
an den Füßen dergeftalt verftimmelt, daß dieſe ganz 
fehlen. Zen gefrönte Helme: auf dem zur rechten 
einen tothen, „die Sachfen linfsfehrenden und mit einer 
fübernen linken Epige belegten Adlersflügel. Auf. dem 
‚ ‚Helm zur linken eine große Anzahl, zu den Seiten ſich 
kehrender, durch einander gefteckter, ſchwarzer Hahnen⸗ 
federn, mit kleinen goldenen Herzen beftveuet. Helm⸗ 
decken rechts filbern und roch, links Holden und ſchwarz. 
Stammbuch mit Unterfchrift: Chritophorus Albanus 
L. B. & Saurau— Argentorati 5, Febr, Anno 1619. 


In Bartſchens W. B. find die Deren filbern; 
in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 30. N. 4. fehen die 
“Eulen den. Jungfrauadlern gleich, und ſtatt des Bu 
fehes Hahnenfedern , find drey ſchwarze Strausfebern, 
init Herzen beftveuet ‚ deren’ Tinftur man nicht erfen- 
nen kann. Beyde ſchreiben den Nahmen des Gefchlechts, 
welches in Steyermark feßhaft iſt, und das Erbland- 
marfchallame daſelbſt bekleidet, Sauram. Zwar 
giebt H. O. C. R. Buͤſching in der Erdbeſchr. 3. Th. 
». Band S. 397. der 5. Aufl, das Jahr 1625. als die 
Zeit an, da das Erbamt an die. Familie gefommen 
feyn ſoll; “allein ich muß diefesmahl meinem Freunde 
widerfprechen, ‚indem ich die Unterfhrift aus Bart 
fhens W: B., das beynahe 50. Jahr früher, nemlid) 
1567. gedruckt ift, herſetze: Die.von Sauraw Mar 
ſchalch in Steyr. ee 
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— Ri 8 var Sätrait,' Gräfen, 
¶Woannehr dies Gefchleiht in den Grafenffand erho» 
ben, kann ic) nicht fagen, doch —— * es 
im vorigen Jahrhundert geſchehen ſey. Ich gebe hier 
—— nö — INES 
R,.3. und in, der Durchl. Welt Wapenbuche 3. Th. 
5. 347. finde: Der mit eitiem,. Das in ‚der, ysrigen 
‚Nummer, befchriebene vierfelbrige Wapen euthaltenden 
Witreſſchide, belegte Hanpelajild, har ſechs Selderin zmop 
Reiben, Bey Fuͤrſt if das erſte und dricte Diaue deld 


mit drey fübernen Balken, das erfte fehrägrechts, das 


dritte fehräglinfs belegt. Im zweyten und fünften to» 
ehem Felde ſteht zroifchen zwey Hügeln eine dünne Stau⸗ 
de, mit dren goldenen Blättern, und im vierten und 
fechften filbernen Felde ein einwaͤrtsgekehrter ſchwarzer | 
Lwe, mit:dpppelten Knoten am Echwang: Drey ges 
Erönse Helme :,.auf dem erjten ee drey ſchwatze Straus- 
federn, mit goldenen Degen, efäet ; auf dem mittelften 
Helm ift,ein yother Spitzhut mir filbernem, vorne ges 
theiltem Ueberſchlag. Dben ift der Hut adgeftumpft, 
und wie eine Säule, mit einer Art von, Geſimſe oder 
filbernen Kapital befegt, woraus drey Strausfedern 
hervorgehen. ; Die beyden äuffern find filbern, die mit 
telfte fcheinet roth feyn zu follen, doch ift, ihre Farbe 
nicht bemerkt. Auf dem dritten Helm oder. dem zur 
finfen ift ein rother, die Sachfen rechtskehrender AÄd⸗ 
lersfluͤgel, mit einer. filbernen rechten Spitze belegt. 
Helmdegen rechts golden und ſchwarz, links ſuͤbern und. 
— — 
In der Durchl. Welt Wapenbuche iſt einige Ab⸗ 
änderung gemacht: Daſelbſt hat das erſte ſilberne Feld 
drey ſchraͤgrechte blaue Balken, das dritte hingegen iſt 
von blau und Silber ſechsmahl ſchraͤglinks geſtreift. 
Im zweyten und fünften Felde iſt ein dreyhuͤgeliger, 
ſilberner 
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filberner Berg, und. ſtatt dev Staude auf felbigem ein 
grünes Kfeeblatt am Stengel aufgerichtet, Der Löwe 
im vierten und fechften Felde iſt Blau mit torher Zunge, 
und hat einen doppelten Echmwanz. Die drey Straits- 
federn des erften Helms find_wechfelsweife golden und 
fhwarz, und die Herzen haben die gegenſeitige Tinktur 
der Feder. "* Der-Heberfchlag am Spitzhute des’ mittel 
ften Helms ift nicht gefheikt , fondern rund ausgebogen, 
die Errausfedern auf felbigem find alle drey filbern. 
Die’ filberne Spige auf dem Flügel des drirten Helms 
ift eine gewöhnliche oder aufgerichtefe, wie die im Schier 
de find, 11 S 2 Mn 
; — 
In der am Ende des Werks hinzugefuͤgten Bes 
fchreibung S. 120. werden die Eulen zwar als Adfer ans 
gezeigt, und vermuthlich hat Spener in Theor. Infign. 
d. 214. die Veranlafſung dazu gegeben; allein die in 
dem, mit vielem Fleiß gemahlten Wapen des Stamm 
Buchs, (ſ vorige Nummer) auch die in Bartſchens 
W. B: befindliche Geftalt'des Kopfes, läßt nicht den 
miindeften Zweifel übrig, daß das Wapenbild Fein Ad- 
fer, fondern eine Eule fen, und mann es denn aud) 
endlich durchaus zum’ Adler umgefchaffen werden follte, 
fo wurde Doch nur ein Jungfrauadler und fein gewoͤhn⸗ 
ficher Adler daraus gemacht werden koͤnnen. Die Ger 
falten der Bilder find oftmahls in Fürftens W. B. 
ſo fonderbar, daß man fie errathen muß. "Eben dies 
Graͤflich Saurauiſche Wapen kann ein fichrbarer Ber 
weiß davon ſeyn. Denn hier fiehet man das Wapenbild 
des zweyten und driften Feldes des Mittelfchildes nie, 
wider für einen Adler, noch für eine Ente) fondern viel 
eher, für, einen zwifchen Flügel geſetzten Engelsfopf.an,, 
und. diefem Buche ift Spener‘ in Theor. Infign, bey den 
Beſchreibungen leider gefolgt; 3 jr ag rt 
N, ri nt Jay le 


5 sd * zz. 








ss 


., 713. Schachmann. | 
Im obern goldenen Felde des quergerheilten Schil⸗ 


des ein breites braunes ausgeferbres Weinbeerblate, an 


einem einmahl gefihlungenen, braunen Stengel, ver 
fich zur Linken ein wenig aufwärts frümmet. Das un« 
tere Feld von ſchwarz und Gold, in fünf bis ſechs Kei- 
ben, gefchachte. Auf dem gefrönten Helm einen 

wachfenden, rechtsgefehrten, alten, bättigen Mann, 

golden und ſchwarz geſchachtet befleidet, eine ſchwarz 

und goldene Kopfbinde fragend, deren Bänder zur 

tinfen, und'zwar das ſchwarze zu oberft, fliegen. Er 

haͤlt in der rechten Hand abwärts, ein Weinbeerblarr, 

und mit der Linken, die er an fich hält, führe er nieder, 

märts nad) der linfen Seite gekehrt, einen filbernen Des 

gen mit goldenem Gefäß. Helmdecken golden und 

ſchwarz. Schleſiſch. Stammbaum, 

Sinapius ©. 808. will das Blatt grün, bie 

Kopfbinde ganz golden tingirt wiſſen. Der Degen. 
fehle. In Fuͤrſtens W. B. 2. Th. S. 5. N. 1. if 

ſowohl der Stengel am Blatte, das nicht ausgekerbt und 

deffen Farbe nicht bemerft ift, nach ber rechten, als 

auch der Mann auf dem Helme anders gefteller: Er 

ſiehet nehmlich vorwärts etwas linfs, hält die rechte 

Hand vor fi) Die Bänder der ganz goldenen Kopf: 

binde wehen rechts, Eſtor in ver A. P. S. 404. rech⸗ 

net das Gefchlecht zum Sächfifchen Adel. a 


714. Schadenofsky. 

Einen fiebenfeldrigen Schild in zwey Reihen 

3, 4. in welchem nur das zweyte oder mittelfte rothe 
Feld der obern Keihe” mit einer filbernen Silie belegt 
iſt, die übrigen Felder aber fämtlich ohne Bild, und 
zwar das erfte und fechfte filbern, dritte und vierte gols 
den, fünfte ſchwarz, und fiebente roch tingiret En 
u 


Nachr. v. adel. Wapen. II, Th. , Mn 
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Auf dem gefrönten Helme fchrebt die filberne Lilie zwi⸗ 
ſchen Büffelshörnern, von welchen das rechte von Gold 
und ſchwarz, das linfe aber von Silber und roth, quer» 
gerheite ift. . Helmdecken rechts golden und ſchwarz, 
lines golden und roth. Alte Zeichnung von einer 
Schiefifhen Genealogie. Es war dabey das Stamm- 
haus Savorſitz angemerkt, 

715. Schaf, Schaffgotſche genannt. 
Sinapius, welcher den erften Theil feiner Schle— 
ſiſchen Curiofitäten dem Grafen, Sohann Anton 
Schaffgotfche genannt, zugeeignet hat, wird ſich doch 
wohl. die größefte Mühe gegeben haben, das Wapen 
diefes Gefchlechts gründlich zu unterfuchen und darzule⸗ 
gen. Er ſagt a. a. O. ©. 130. Das ritterliche War 
pen diefes Geſchlechts zeige: „einen weißen Schild darin- 
nen vier von oben bis unten grade herunter gehende 
Stricye vorher Farbe. Spener in Theor, Inf. p. 157. 
ſetzt: palos octonos miniatos et argentatos, indem bie 
befegten 4 Stridye den Schild in 8 ablange weiße und 
rothe Theile oder Pfähle theilen. Der gefrönte Helm 
ftellt ein weißes gehendes Schaf mit einem gelben Gloͤck⸗ 
. lein vor, worbinter ein grüner Baum in die Höhe fich 
. ausbreitet. Die Helmdecken find weiß und roth.“ 

Diefes Gefchlecht foll fid) anfangs blos Schaf 
genannt haben, meil aber Gotthard oder Gotſche 
Schaff daſſelbe fehr empor gebracht, fo hat es ihm zu 
Ehren den Zufag: Gotſche mit zum Mahmen ge: 
nommen... Eben diefir Gotſche Schaff, hat die 
Veſte Kynaft gefchenft befommen, und hierauf follder 
Baumuf den Holm anfpielen, welcher ein Kiefer 
baum oder Kinaft feyn ſoll. 

Es wird aber vorfichende, aus dem Sinapio 
genommene, Befchreibung des Wapens, durc) die von 
ihm aus Spenern binzugefügte Erklärung nur undeut ⸗ 

a” id; 
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lich; denn, wann im filbernen Schilde vierrothe Stri- 
che oder Pfähle find, fo kann der Schild nicht acht« 
- fondern er muß neunmahl in die $änge getheile feyn. 
Diefer Irthum rührt aber daher, weil, wie ich fehon 
oben unter M. 712. gedacht habe, Spener das Fürs 
ſteniſche Wapenbuch als richtig angenommen , mwofelbft 
im ı. Th. ©. 61. N, 6. der Schild von rorh und Eils 
ber achtmahl pfahlweiſe getheilt, der Helm nicht ge« 
fröne, das vor dem Kiefernbaum ftehende Schaf linfss 
gefehrt und mit einem goldenen Halsband gezieret if, 
an dem das Gloͤcklein hängt, 


Sinapii erfter und eigenehümlicher Satz: daß 
im weißen oder filbernen Schilde. vier grade herunter ges 
bende rothe Striche oder Pfähle feyn follen, iſt alſo um 
fo mehr als richtig anzunehmen, da ich Die Beftärigung 
defielben in’ der, "dem Köhlerifchen Wapentalender 
von 1751. hinzugefuͤgten Wapenbefchreibung. ©. 100, 
finde, mit dem merkwürdigen Zufaß: „Als Gotſche 
Schaf unter 8. Carln IV. A. 1377. in der Belage— 
rung der Stadt Erfurt die Befaßung bey einem Aus⸗ 
fall zurücke gefchlagen, und. feine 4 mit Blut gefärbte 
Finger auf den blanden Kuͤraß abgewiſcht, hat ihn der 
Kayfer wegen diefer Helden That zum Nitter -gefchla= 
gen, und zum Andenden die vier rothe Etreiffen ins 
Wappen ’gefeget, daher iſt das Echaaf af dem Helm 
verrückt worden. “ - 


Hieraus erſiehet man nicht allein die ehrenvolle 
Entftehung diefes Wapens, fondern auch, daß Got: 
ſche Schaff vorhero ein anderes Wapen, worin ein 
Schaf war, geführet, denn diefes feheinet mir das Ver⸗ 
rücken des Schafes anzuzeigen, und da im 1. Th. dies 
fer Nachrichten die redenden Wapen zweyer Schleſi⸗ 
fhen Familien gleiches Nahmens unter N. 722 und 
723. befchrieben find; fo ift mirs auch nicht unwahr- 

Mn2 .  febein- 
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fcheinfich, daß diefer Gotſche Schaff, zu einer ber- 
ſelben gehöret haben koͤnne. 

Das Wapenbuch nennt das Gefchleht: von 
Gotſchen. In alten Urkunden ift es, wie in damah⸗ 
figen Zeiten die Ueberfeßungen der Nahmen gebraͤuch⸗ 
lich waren, Familia ovium, genannt, in litteris Boleslai 
Calvi Ducis Slezie et Poloniæ de 1243, fuper caftro 
Kemniez ; denn dafelbft heißt es: Siboto de nobili fa- 
milia ovium. Nachhero wird bis gegen Ende des funf 
zehnten Jahrhunderts Sof, Schoff, Schaf, 
Schaaf; 1488 Schoöffgotſche; 1558 Gutſche, 
Schaf, Gotſche; 1596 Gotſche gefunden. Ol 
napius ©. 13° — 136. 


716. Schaffgotſche genannt, Freyherrn. 


Kayſer Rudolph IL. verbeſſerte, indem er dem 
Gefchlechte ven alten Freyherrnſtand erneuerte, am 5. 
Julii 1592, das Wapen, welches Sinapius ©. 131. 
cheils aus der Urkunde, theils aus Fürftens W. 2. 
1. Ch. ©. 29. N. 6. alfo befchreibt: „Der Edild ift 
quadrirt: Das erfte und vierte Feld weiß darinnen 
die vier rothen Streiffen wie oben erwehnt. Das 
zweyte und dritte Feld blau, darinnen ein goldfarbner 
gekroͤnter Greiff auf einen grünen drephüblichen Berge 
zum Raube fertig, mit ausgefchlagener rubinfarbner 
Zunge, aufgeworfenem Fluge und untergefchlagenem 
Schwantze, in feinen Voͤrder Klauen einen filberfarb» 
nen eckigten Stein haltende. Auf dem Vorderhelm 
ſteht das vorige Schaaf unter dem grünen Baume. 
Auf den andern gefrönten Helme der halb» gefrönte 
(gefrönte , halbe oder wachfende) Greiff, doch ohne 
grün Berglein. Die Vorderhelmdecken roth und weiß, 
die andern lafur und goldfarben, “ / 

Wann, mie ich es wegen einiger Ausdruͤcke ver- 
muthe, Ginapins diefe Befchreibung gröftentheils 

aus 
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aus: dem Kaoyſerl. Diplom genommen, fo irref er doc) 
darin, daß Fürftens W. DB. damit übereinftimmen 
fol; denn 1) ift auch daſelbſt das erfte und vierte Feld 
achtmahl von roth und Silber pfahlmeife gerheilt 2) 
fehlt im zweyten und dritten Felde der Berg, und 3) 
ift auf, dem linfen Helm der Greif nicht wachfend, ſon⸗ 
dern vollftändig zufehen. Der Nahme iſt hier: Schaf 
Gotſchen. 


717. Schaffgotſche genannt, Grafen, 
Am ız. April 1708 erhob Kayfer Joſeph I. den 
muͤtterlicher Eeits aus Königlich Piaſtiſchen Geblüre 
entfproffenen, Hans Anton Schaffgotſche genannt, 
und feine Defcendenz in des H. R. R. Grafenftand 
mit folgendem Wapen: „Einen quadrirten Schild in 
deſſen vier Feldern das Fürfttih Kiegnig- Brienfche 
Wapen.*) nemlich im erften und vierten goldenen Felde 
der einfache ſchwarze Adler auf deßen Bruſt der weiße 
Streif mit dem Kreuze. Im zweyten und dritten Fel⸗ 
de die fieben weiße und fieben rothe Schachſteine. In 
der Mitte des Schildes zeigt fich ein gleichfals qua⸗ 
drirter Hertzſchild als das uralte Schaffgotſchiſche 
Wapen in deffen erften und vierten Felde Die vier ro- 
then Streifen, im zweyten und dritten der goldene 
Greif auf dem Berge Diefer Hergihild wird oben 
mit einem berzoglichen Hute bededt. Weber dem 
Echitde find zu fehen drey offene Helme. Auf dem 
Vördern das Fuͤrſtl. Lignitziſche Wapen der Adler in 
einer goldenen Ründung darhinter.der doppelte Pfauen- 
fehmeif. Auf dem mittlern das weiße Schaaf mit dem 
goldenen Halsbande und daran: hangenden goldnen 
Nn3 Gloͤck⸗ 


*) Koͤhler im Wapenkalender von 1751 ©. ioo. fahr: 
Diefes fey um deswillen geſchehen, weil ded erſten Grafen 


Schaffgotſch Grosmurter Barbara Annes Herzog 


Joachim Friedrichs zu Lignitz Tochter geweſen. 
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Gloͤcklein unter einem grünen Baume. Auf dem hin⸗ 
tern und zwar gefrönten Helme, der gefrönte Greif 
mit dem Steine, . Die Vorderhelmdeden roth und 
weiß, die hintern Blau und gold. Der Schild wird 
von zwey Greifen gehalten. * Sinapius ©. 132. 
In Köhlers Wapenfalender von 1751. ift Die Be⸗ 
fhreibung des Wapens ©. 100, zwar nicht woͤrtli 
doch bis auf den Unterfchted üibereinftimmend, daß ) 
der Echlefifche Adler befchrieben wird, mit dem über 
wärts gehörnten Mond, und einem fübernen Kreutz auf 
der Bruft 2) ſtatt der 14 Schachſteine, das zweyte 
und dritte Feld in drey Reihen von weiß und roth ger 
fhacht, angegeben ift, und 3) .es fein doppelter, fon» 
dern ein ausgebreiteter Pfauenfchweif feyn ſoll, der hin⸗ 
ter dem Adler des erften Helms ftehet. Die Abbil- 
dung hingegen, welche daſelbſt bey der 37. Etammtafel 
als das Wapen des Biſtuhms Breslau überfchrieben 
ſtehet *) weicht von letztgedachter Befchreibung fehr ab: 
denn 1) ift fein Mond auf der Bruſt des Schlefifchen 
Adlers, fondern zwey an einander gefeßte. ſilberne Klee 
ftengel 2) ſind im zweyten und driften Felde nicht drey, 


fondern fünf Schachreihen, die mit roth anheben, jede. 


Reihe Hat fünf Pläge. 3) iſt es fein ecfigter Stein, 
fondern eine förmliche Wecke oder laͤnglichte Raute, 
welche der Greif ſowohl im Schilde als auf dem Helm, 
mit beyden Vorderklauen hält und 4) fehlt die. goldene 
Ruͤndung, — der Adler des erſten Helms-haben 


foll. 

Auf einem dorſtlich Lignig- Briegiſchen Du⸗ 
caten von 1653. und in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S.6. 
N. 5. iſt der. Adler im Fuͤrſtlich Lignitziſchen Wa- 

pen 


*) Anmerkungswerth iſt es doch, daß ohnerachtet dieſer ME 


berſchrift und der ©. 100. hinzugefügten Belchreibung des 
Biſchoſt. Breslauiſchen Wapens, diefer Kupferſtich bios tus 
Graͤflich Scha Kontipeiße® Wapen enthält... 


‘ 
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pen mit einem ſilbernen Mond ohne Kreutz belegt, und 
das zweyte und dritte Feld geſchachtet, ohne deß gera⸗ 
de 14 Plaͤtze zu bemerken wären. Auf einem Dueaten 
Herzogs Carl zu Münfterberg Dels von 1593, den ich 
befige, find im erften und zweyten Felde Adler, ohne 
daß man an ihnen Kieeftengel oder Kreuß fäbe, und 
das dritte Feld des gevierteten Hauptſchildes ift in vier 
Reihen, jede von vier Pläßen geſchachtet. Sollte man 
vermuthen fünnen, daß ſchon derogeit Schraffirungen 
auf, Muͤnzen angebracht worden waͤren, fo würde ich 
glauben, daß der Schach mit Silber anfange , weil die 
Pläge wechfelsweife glatt und rauh, ohne daß gleich 
- wohl letztere vollkommen heraldifch ſchraffiret find. 


718. Schaffmann von Hemmerles. 


Einen gevierteten Schild, deffen zwey obere Felder 
roch, beyde untere Felder hingegen filbern find. Am 
erften Felde. ift ein linksgekehrter, filberner Widder 
fopf mie Halfe, und unterwaͤrts gefchlungenen Hörs 
nern? Im zweyten Felde ein wachfender, gefrönter, 
goldener Löwe ohne Schwanz, mit der rechfen Pranfe 
ein drohendes Schwerdt nach fich gekehrt, haltend: 
Im dritten Felde ein aus dem Boden hervorkommen⸗ 
der, viele fpikige Blätter fragender Strauch mit drey 
grünen Kleeblättern, jedes an einem befondern Stens 
gel, von welchen die aͤuſſern fich zur Seitebeugen, Im 
vierten Felde fommt aus den Boden, ein ftarf belaub- 
ter Roſenſtrauch mit drey Roſen, an fo viel Stiehlen 
hervor, von denen die auffern fich gleich den Kleeblät- 
tern beugen. Zwey gefrönte Helme: Auf dem zur 
rechten die drey Kleeblätter, an langen, mit Fleinen 
fpigigen Blättern. verfehenen EStengeln; auf dem Helm 
zur linfen ruhet ein querliegender » gebarnifchter Arm, 
der vom Ellenbogen ab in die Höhe gerichtee ift, und 
in der gefchloffenen Hand, einen filbernen, fehräglinfs 

Nn4 gekehr⸗ 
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gekehrten Commandoſtab hält. Helmdecken roth und 
ſilbern. Steyermaͤrkiſch. von Hattſtein 3. Th. 
S. 132. des Supplem. | 
In Fürftens W. B. 5. Ih. ©. 64.N. 10. ent⸗ 
hält der dafelbft quergetheilte Schild oben den Widder⸗ 
fopf und Hals, doch rechtsgefehre und mit auswärts 
gefrümmeten Hörnern, unten aber und auf dem ges 
frönten einzigen Helm, den Strauch mit Kleeblaͤttern. 
Es ſcheinet alfo dag zweyte und vierte. Feld nebft dem 
weyten Helm, eine feit Herausgabe des Fürfteni- 
hen Wapenbuchs, nebft dem Freyherrntitul hinzuger 
Fommene Vermehrung des Wapens zu feyn, welche 
etwa am Ende vorigen Jahrhunderts erfolget feyn mag, 
weil Herr von Hattftein , der die Ahnentafel bis 
1728. hinausführer, ſowohl der zuletzt aufgeführten Ma« 
ria Catharina, als auch deren Water und Grosya- 
fer, den Freyherrntitul folgendermaaßen beylegt: 
Schaffmann, Freyherrn von Hemmerles. 


719. Scharenſtetten. 


Dieſen Schild trift man dreymahl in Wirzburg 
unter den Ahnen des Domherrn, Ulrichs Voyt von 
Rieneck an, der als ein befonderer Stifter oder Gut⸗ 
ehäter, bey Herftellung der Domberenbegräbniße merf- 
würdig, und am 14. May 1467, verftorben iſt. 1) An 
‚ feinem Wapen im Begräbniß; 2) auf feinem $eichen« 
ftein, und 3) im Kreußgang oben an der Dede. Es 
zeige derſelbe im goldenen Felde, drey quer und 
über einander gelegte, auch mit den Spigen aufwärts 
gebogene Widderhörner, die, fo vielmahl fie gemunden 
find, von vorh und Silber abwechſeln, und unten klee⸗ 
blattförmig ausgeben. An beyden erften Orten (Hofr. 
Salver ©. 146. Tab, 16. N. st. und ©. 259.) liegen 
die Spigen der. Hörner rechts, am legten aber (S. 
146, Tab, 20, N. 76.), wie auch in Fuͤrſtens W. = 

1, Th. 


f pr ya 


1. Th. 119: N: 10, linksgekehrt. Das Wapenbuch, 
laͤßt die Hörner. unten offen, und fegt auf dem Helm 
den goldenen Rumpf eines bartigen Mannes: Er trägt 
einen vorne gerheilten und eingefchuppten Halsfragen; 
und eine blaue, ungarifhe Muͤtze. Da mo die Arme | 
feyn follten;;Öfind: ihm zwey ſolcher, von roth und Sil⸗ 
ber abwechſelnder Widderhoͤrner angeſetzt. Helmdecken 
golden und roth. Schwaͤbiſch. — 


720. Schaͤrtlin yon Burtenbach. 

Im ſchwarzen Felde einen ſitzenden, vorwaͤrtsge ⸗ 
kehrten, goldenen Loͤwen, in der. rechten Vorderpranke 
» einen filbernen Schlüffel, mit oberwaͤrts und auswärts 
gefehrten Kamm, und unterwärts: gekehrten Ring; 
in der linken Vorderpranke eine doppelte goldene Liſie 
haltend. Auf dem gefrönten Helm einen alten ſich er- 
was beugenden wachfenden Mann, am $eibe gehar⸗ 
nifche, und mit goldenen Armen. Er haͤlt mitider 
rechten Hand einen Degen quer vor fich, als wollte er 
mie felbigem, die in der linfen abwärts haltende gol⸗ 
dene doppelte Lilie durchftoßen. Sein rundes Fraufes 
Haupthaar und der Bart find filbern, Auf dem Haupre 
trägt er einen ſchwarzen, nicht. aufgeftulpten Hut, mit 
ſechs wechſelsweiſe goldenen und fehmarzen Strausfes 
dern ringsum beſetzt. Helmdecken golden und ſchwarz. 
Stammbuch mit Unterfchrift: Wolffgang Ludwig 
Schaͤrtlin v. Burtenbach, Tübingen d.19.May 1627. 

Ein Abdruck des Wapens in Siegellack beftätigte 
die Richtigkeit obiger Angabe, wie im Ganzen, alfo 
auch infonderheir in Anfehung der ſchwarzen Farbe des 
Feldes gegen Fürftens W. B., welches im ı. Th. S. 
117. N. 3. das Feld blau tingiret, und gegen einen 
Stammbaum, welcher aber aus Fuͤrſtens unficherer : 
Quelle, wie e8 leider oft zum äufferften Nachteil der 
Wapenkunde der Fall ift, gefchöpft zu haben fcheiner, 

Nn5 Ueber⸗ 


Ueberdas theilt Fuͤrſt dem Manne auf dem Helm, au 
den Armen, weiche blau und, wie ich daher ſchließe, 
geharniſcht ſeyn ſollen, ringsum und auch in der Mitte 
Ekleine goldene, den Hermelinſchwaͤnzen ähnliche Figu⸗ 
ren zu, die ſich zum Geharniſchten gar nicht ſchicken. 
Der Hut foll- gleichfalls blau ſeyn, und die Strausfe⸗ 
dern, deren nur fuͤnf und alle ſilbern ſind, ſollte man 
ehender für Kugeln anſehen. Schwaͤbiſch. Hoft. Sal⸗ 
ver ſchreibt ©. 746. den Nahmen dieſes am 1. Febr. 
1769. zu Wirzburg aufgeſchwornen Geſchlechts: Scher⸗ 
tel von Buͤrtenbach; von Hattſtein im Regiſter: 
Scherdel von Burttenbach; Fuͤrſt: Schertlin 
von Burtenbach; und der Stammbaum: Schaͤrt⸗ 
lin von Burtenbach 

721. Schattna. | 

. Sim: gofdenen, Felde zwey blaue Büffelshörner, an 
welchen nicht nur ungen eine runde mügenförmige Figur, 
die. ich fir ein Stück der Kopfhaut halte, wodurch die 
Hörner vereiniget bleiben, fondern auch oben zwifchen 
den Hörnern eine fleine Fugelförmige Erhöhung zu fer 
hen iſt. Auf dem gefrönten Helm ift das Wapenbild 
wiederholet. Helmdecken golden und blau, Alte Zeich⸗ 
nung aus einer Echlefifchen Genealogie, mit Denen . 
nung des Stammhaufes Schattnid. -. 
\ 722. Schebitz. 

Im ſchwarzen Felde einen goldenen Balken, mit 
fünf nebeneinander liegenden, ſich berührenden, ſchwar- 
zen Kaufen belege. Oben im Felde zur linfen liege ei⸗ 
ne fechsblätterige Roſe, deren goldener Stengel quer- 
Durch den- Schild ſich etwas kruͤmmend läuft, und un 
terwärts ein goldenes Blatt trägt, Unten im Felbe 
neben einander drey goldene Eichenblätter.. Auf dem 
gekroͤnten Helm, zwiſchen zwey golden und ſchwarz ab» 

F getheil⸗ 
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getheilten Fahnen, welche ſchraͤgauswaͤrts an goldenen 
Stangen wehen, die drey goldene Eichenblaͤtter neben 
einander. Helmdecken golden und ſchwarz. Sinapius 
©, 809. Schleſiſch. ur 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th ©. 65,M.r. bat die 
Roſe golden tingirt, die Eichenblaͤtter, ſowohl im Schil⸗ 
de als auf dem Helm, geſtuͤrzt gebildet, und ſchwarze 
Fahnen mit einem goldenen Pfahl belegt. Nicolaus 
von Schebitz lebte 1536. | 
723. Schellenberg. 

Im Wapenbuche des Coſtnitzer Concilii iſt 
Cunrats von Schellenberg Schild viermahl von 
ſchwarz und Silber quer getheilt; hingegen im Fuͤrſte⸗ 
niſchen Wapenbuche 1. Ih. S. 11o. N. 8. trift man 
unter dem Schwaͤbiſchen Adel, und im 3. Ch ©. 32. 
N.6. ein Freyherrliches, beydemahl geviertetes Wapen 
an, deffen erſtes und viertes geld von ſchwarz und Gold 
viermahl quergetheilt, das zweyte und dritte ſilberne 
Feld aber, mit einen rothen Loͤwenkopf mit Halfe bes 
legt if, Zwey Helme: auf dein zur rechten zwey Buͤf⸗ 
felshörner, das erfte golden, das zweyte ſchwarz; auf ' 
dem Helm zur finfen den Loͤwenkopf mie Halfe. Helm⸗ 
decken rechts gofden und ſchwarz, links filbern und roth. 
Der Zufag zu diefem Wapen mag in der Zwiſchenzeit 
erhalten worden feyn, die zwifchen dem ‚Druck beyder 
Wapenbücher abgelaufen ift. 

724. Scellendorf. 

Einen von Silber und blau gewecketen Schild, 
mit einem quer ‚darüber gezogenen, fehmahlen rothen 
Balfen. Auf dem Helm zwey Büffelshörner, jedes 
wie der Schild gewecket und überzogen. Helmdecken 
fübern und roth. Stammbuch mit: Unterfchrife: Hen- 
rich von Schellendorf,1593. ben fo wie es hier 

gemeldet 
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gemeldet ift, nur mit blau ftaft roth tingirten Helmde⸗ 
en, beſchreibt Sinapius ©. 811. dasjenige Wapen, 
welches er denen dieſes Gefchlechts, Die ſowohl in Schle- 
fien als Sachfen wohnen, zutheilet, und in Fuͤrſtens 
W. B. 1. Ch. ©. 166. N: 6; findet fihs unter dem 
Saͤchſiſchen Adel, Sinapii Angabe gemäß. 

Das Wapen des Defterreichifchen Geſchlechts 
diefes Nahmens ift nah Sinapii Bericht a. a. O. vier» 
feldrig. Das erfte und, vierte Feld und der erſte Helm 
zeigen das ohbefihriebene Stammmapen, nur daß der 
Helm hier gefrönt, und zwifchen den Büffelshörnern 
ein Pfauenfchwanz gefegt ift. Im zweyten und dritten 
ſchwarzen Felde ift ein goldener Löwe, der auch auf dem 
zweyten, gleichfals. gefrönten Helm, doch dafelbft nur 
wachfend und zwifchen zwey goldenen und ſchwarzen 
Standarten, erfcheinet, Helmdecken rechts filbern und 
blau, lines golden und ſchwarz. In Fürftens U. 
B. 3. Th. ©. 55. N. 1. ift der Loͤwe ſowohl im Schilde 
als auf dem Helm gekroͤnt. Letzterer ſitzt und haͤlt mit 
jeder Vorderpranke eine Standarte, von denen die 
rechte von ſchwarz und Gold, die linke von Gold und 
ſchwarz quergetheilt iſ. Nicolaus von Schellen⸗ 
dorf in Schleſien lebte 1326. 


Schenk von Erpach f. Erbach. 
725: Schend ” Limpurg, Grafen und 
„ errn. 


Im Wapenbuche des Coſtnitzer Concilii iſt 
der Schild, Hanſens von Limburg, Freyherrn, ge⸗ 
viertet, Daſelbſt im erſten und vierten blauen Felde 
fünf Figuren 3, 2, welche man als. länglichte, einge- 
fehuppte oder geferbre, ſilberne Blätter, auch wohl als 
breite Federn anfehen fann. Das. zweyte und dritte . 
Feld ift von roth und Silber, mit drey mittelmäßigen, 

—— in 


in das rothe hineinfretenden, filbernen Spitzen getheilt. 
Es fcheinet aus diefem Vorgange zu erhellen, daß die⸗ 
ſes Freyherrliche, zuleßt Gräfliche Geſchlecht, ehedem 
die Felder: verwechſelt habe, denn nachgehends finder 
fih) deren Wapen folgendermaaßen: Im erften und 
vierten rothen Felde vier filberne auffteigende Epigen, 
oder eigentlicher: das erfte und vierte Feld von roth 
und Silber quer getheilt, mit vier in das rothe hinauf⸗ 
gehenden, mittelmäßigen filbernen Spigen. Spener 
in hiftor, Infign,, deſſen Befchreibung p. 218. und Kus 
pferftid) Tab. 9. ic) hier hauprfächlid) zum Grunde le« 
ge, merkt an: Diefes fey das Herzoglich Fraͤnkiſche 
Wapen, deffen ſich dahero auch der Bifchof zu Wirz-⸗ 
burg, als Herzog von Franken, bediene. Der Untere 
fihied ſey zwar darin zu fuchen, daß bier vier, im Her⸗ 
zoglich Fraͤnkiſchen Wapen aber nur drey Epigen zu 
- fehen; allein auch diefer hebe ſich dadurch, daß noch 
vor 130, Jahren (von der Zeit an, da Spener diefes 
fehrieb) alſo etwan in der Mitte. des 16. Seculi, das 
Haus Fimpurg nur drey Spigen, feitdem aber vier 
ober dren geführet habe, Speners Angabe, daß auch 
drey Spigen geführet find, beftätiget zwar das Wapen« 
buch des Eoftnißer Concilii (f. oben) doch irret ſich 
diefer große Wapenforſcher darin, daß er glaubt: vor 
der Mitte des 16. Secufi wären die vier Spitzen nicht 
auch üblich gewefen. Ich bemerfe fie beym Hofr. Sal⸗ 
ver durchgehends 1) an dem im Kreußgange zu Wirz« 
burg befindlichen Wapen dreyer Brüder mit Umfchrift: 
„Fridericus Albertus Gotfridg fratreß Schencke baro- 
nes de limpe. und inwendig: canonici hujus ecclefie, * 
von denen Friderich 1426. am Tage Valentins (14 
Febr.) Albrecht 1449. 6. Idus Maji (10. May) und 
Gotfried am 20. Matt. 1413. verftarb. 2) An Bi: 
ſchof Gotfrieds Denkmahl, +1. Apt. 1455. 3) An 
dem in der Domfirche an der Decke rechter Hand bes 
\ findlichen 
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findfichen Wapen umfchrieben: Wilhelm und Jorg herrn 
zu limpurg Erbfchencken gevettern thumhe zu Wurtz- - 
burg 1501. 4) an dem Grabfteine Philipp Schen-. 
en zu Limpurg, +8. Det. 1545. 9. Salver ©, 
146..Tab. 2, N. 4. und Tab, 21... 32. ©. 261. 285. 
295 *). ) 
Im zweyten und dritten bfauen Felde fünf filber- 
ne Heerkolben (eine Art alter Kriegsrüftung: vetus in- 
ftrumenti.bellici genus fagt Spener) 3, 2. Sch kann 
fie nicht deutlicher befchreiben, als wann ich fie entwe⸗ 
der mit Schilfkolbeni, nur daß die Heerfolben unten an . 
der Ecke der rechten Seite einen Fleinen Stachel, übrie 
gens aber feinen Stiel haben, oder noch) paffender mit 
Schindeln vergleiche, die auf der ſchmahlen Eeite ſte— 
hen, oben nicht platt, fondern gemölbt oder ausgebos 
gen, unten aber, wie erfigedacht, mit einem Fleinen 
Stachel verfehen find. In der Mitte ‚der vier Felder 
+ fiege ein goldener Pofal mit Dedel nad) alter Art, als 
das Zeichen des Erbfchenfenamts des H. R. Reiche, 
welches Ullrich ſchon im Jahr 1260. befleidet haben 
ſoll. Spener fagt: Biſchof Gorfried zu Wirzburg, 
desgleihen Erasmus, Bifchof zu Strasburg, und 
Georg, Biſchof zu Bamberg, hätten den Pofal in 

einem 


*) Noch jey es mir erlaubt, dasjenige Wapen- Biſchof Go te 
frieds bier anzuführen, welches zu Wirzburg in dem 
Kreusgang an der Decke zu fehen, weil ed einen neuen Bez 

weis des Gates abgiebt,, daß zwiſchen dem Herzonlich Sräns 
kiſchen und Freyherrlich Lim pur giſchen Wapen, aller⸗ 
dings ein Unterſchied beobachtet ſey. Im erſten Felde ſind 
die drey Spitzen ‘wegen des Herzogthums Franken; im 
zweyten: die fünf Limpurgiſche Heerkolben; im dritten: 
die Fahne wegen Wirzburg; und im vierten: die vier 
Lrimpurgiſche Spitzen. Das Wapen iſt auf der linken 
Ecke des Schildes behelmet. Der gekroͤnte Helm trdat dens 
jenigen Fuͤrſtlic Wirzburgiſchen Helwiſchmuck, welchen 
Spener in Hiſtor. Inſign. p. 262. beſchreibt. Hofe. Sal⸗ 
ver S. 146. Tab. 17. N. 66. 
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einem beſondern Schilde gefuͤhrt. Ich finde denſelben, 


weder an Biſchof Gotfrieds, noch an den uͤbrigen 


Wirzburgiſchen Denkmaͤhlern, ſondern nur blos an ei⸗ 
nigen Helmaufſaͤtzen, wovon unten. 


Zwey Helme: ber zur rechten iſt gekroͤnt und traͤgt 


zwey Buͤffelshoͤrner, die gleich dem erſten oder vierten 
Felde mit den Spitzen getheilt ſind. Aus jeder Muͤn⸗ 
dung zeigt ſich eine ſchraͤgauswaͤrts gekehrte, an einer 
ſilbernen Stange niederwaͤrts hangende, eben wie die 
Hörner, abgetheilte Fahne. Im Spenerſchen Ku- 
pferftich iſt hier jedoch ein Verſehen, indem Die rechts 
fich Eehrende Fahne oben filbern ift. Auf dem Helm 
zur linfen fteht der Pofal wie im Schilde. Helmdes 
cken rechts filbern und roth, linfs filbern und blau. An 
den obenerwähnfen Wapen Wilhelms und Joͤrgs 
von 1501, find die Hörner des eriten Helms ohne Mün« 
dung, zwiſchen ihnen ift eine runde-Figur,; die man 
nicht wohl dafür anfehen fann, die aber, wie man an 
dem prächtigen Denfmahl des Domfängers, Albrecht 
Scene von Limpurg, +20. Dec. 1576. bemerfet, 
ein Pofal feyn fol. Hofe. Salver ©. 418. 

Da das Wapen fonft bis auf Kleinigfeiten z. B. 
daß die Pofäle beym Schannat und Fürfk ſilbern fin- 
givet, der des Helins ſchraͤg geftellee, und bey letzterm 
beydePofäle, mit einer an der linfen Seite befindlichen 
fleinen Pfeiffe oder Ausguß (melchen man aud) beym 
Spener Tab, 9. im Schilde fiehet ) gefunden werden, 
aller Orten gleich abgebilder iftz fo unterfaffe ic) eine 
‚mweitläuftigere Anzeige, und fege nur nod) hinzu, daß 
diefes Haus, welches fih Herrn von Limpurg, des 


HR. R. Erbfchenfen und Semperfreye fehrieb, 


zwar nicht von Spenern, jedoch von andern Schrift» 
ſtellern als Graflich angeführer wird, ſich in die Gail- 
dorff⸗ und. Speckfeldiſche Hauptlinien, und die von 


letzterer herſtammende Nebenlinie zu Suntheim theilte. 


Es 


⸗ 
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Es ift aber die Suntheimifche, wit Graf Heinrich 
Gafimir am 13. May 1676; die Gaildorfiſche, mit 
Graf Wilhelm Heinrich am 12. May 1690; bie 
Speckfeldiſche hingegen, und mit ihr der ganze Manng« 


ſiamm dieſes uralten Haufes, in der Perfon Graf Bol- 


raths am 19. Aug. 1713. erlofchen. Es gehörte auf 
die Sränkifche Grafenbanf. Spener und Salver a, 
a. O. Schannat in ck Fuld, p. 122. Durchl. Welt 2. 
Th. ©. 581. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 19. N. 10. 


726. Scene von Sydow. 


Im Wapenbuche des Coſtnitzer Concilii ift der 
Schild, Wilhelms Schend von Sydow, mit dem 
Benfügen: aus Sachſen. In deffen filbernen Felde 
ift eine, gegen den rechten- Oberwinkel des Schildes ges 
vichtete, mithin fehrägrechts liegende Pfeilfpige, an der 
ven furzem Rohr ein Hufeifen befeftigee iſt. Dieſes 
ganze Wapenbild ift golden, und gehöret dahero zu den 
KRägelwapen. Im Verzeichniß des Oberfächfifchen Adels 
hat Eſtor in der A. P. ©. 404. unter mehrern 
Schenckiſchen Gefhlechtern, eins aufgeführt, das 
dafelbft Schend von Geydan und, Sumen, Tu⸗ 
big 2c. genannt wird. Ich vermurhe, es ſey eben Das- 
jenige, von dem hier die Rede ift, 


727. Schenck von Wartenburg, oder richtiger 
| Wartenberg. — 

Auch dieſen, Herrn Friedrich Schenck von 
Wartenburg aus Behem (Boͤhmen) im Wapenbuche 
des Coſtnitzer Concilii zugeeigneten, von ſchwarz 
und Gold nach der Laͤnge getheilten Schild, treffe ich, 
außer Fuͤrſt, in den übrigen mir zur Hand feyenden 
Buͤchern nicht an, doc) verdanfe ich folgende Nachricht 
nebft vielen andern der Sreundfchaft des Herrn Rath 
Gebhardi. = 
ie 
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Die Schencken von Wartenberg, welche eir 
nes Stammes mit denen von Waldftein oder Wal⸗ 
lenftein find, (f. Schleinicii Fragm.. de, Waldſt, .ee 
Wartenb. ftirpe P, 122. et diplomatar. Wald. Wart. p.. 
* 226. feg.in Dobneri mon. hiftoricis Bogmiae T, 1.) ha- 
ben. das Böhmifche Erbfchenfenamt 1337. exhalten, und 
find im Anfange des 3ojährigen Krieges erlefchen. Auf 
bem Siegel Joh. de Wartemberg: 1399, und einigen neue⸗ 
‚ren Tab, I, II, HI. ift ‚ein in die Laͤnge getheilter Schild 
and ein: die Sachfen rechegfehrenden gefchloffener Ad⸗ 
lersflug. Eben dieſes Wapen hat 1420, Rinbart;.de 
Wrzezie geführt. Dohner,; mon, T..1V..p, 2413, 
Gegentheit, hat, T. IV..p. 382, et Tab, V. ao, 1392 
Joh. de. Wartenberg dictus de-Dieczin. auf demfelbigen 
Schilde ein fonderbares Kleinod, welches wahrſcheinlich 
ein auf einem Helm geſtutztes Meerweibshaupt mit ei⸗ 
nem Streitkolben, der durch den Ring einer Taſche ge⸗ 
ſteckt iſt, ſeyn ſoll. So weit dieſe Nachricht. r 
In Fuͤrſtens WW. 1. Th. S. 32. N. 5. Herrn 
von Wartenberg, iſt der Schild von Gold und ſchwarz 
in die Laͤnge getheilt. Er wird von einem vierfuͤßigen 
Thier dergeſtalt umgeben, daß deſſen langer, mehr als 
die Haͤlfte ausmachender Schwanz, wiederum mit dem 
Maule gefaßet iſt. Ich wuͤrde dieſes Thier fuͤr eine 
Eider halten, warn es ‚nicht gefluͤgelt waͤre. Der Kopf 
ift linksgekehrt, und fiegt auf der linken Ecke des Helms. 
Die Flügel find, zur rechten des Schildes und erhoben, 
die Vorderfüße Flammern fich oben zur rechten, die Hin« 
terfüße aber in der Mitte der vechten Schildesſeite an 
den Echild. Der Helm; ift gekrönt, und traͤgt einen 
die Sachſen linfsfehrenden , gefchloffenen, und mit, 
‚Herzen oder Eleinen Blättern beftreueten Adlersflug. 
Die Tinfturen des Fluges find nur zu errathen, daher 
ic) den obenliegenden golden, den unterliegenden ſchwarz, 
die Herzen von gegenfeitiger Tinfrur zu ſeyn, muth⸗ 
Nachr. v. adel, Wapen, III. Th. Do maße. 
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maße. Helmdecken golden und ſchwarz. Die verfehite 
Stellung des Wapens fehreibe ich dem Umſtande zu, 
daß es das erfte in der Reihe iſt. — 

728. Scherenberg. 
Niemand wird uns ſicherere Nachricht von dieſem 
Wapen ertheilen fönnen‘, "als Herr Hofe. Salver, 
maaßen der letzte diefes altadelichen Geſchlechts, das 
ſchon 1298. in Urkumden vorkommt, Biſchof in Wirz 
bürg gewefen. Sein Wapen, als er noch: Dombert 


und Scholafticus war, wie die Ueberſchrift zeiget, wird 


in dem Domherrnbegraͤbniß, auch oben an der Decke 
im Kreutzgange zu Wirzburg gefunden. Hoft. Sal⸗ 
ver ©. 387. und S. 136. Tab, 9. Mag. und Tab, 
20.M. 75.:: Es ift dafelbft im goldenen Felde eine anf 
‚gerichtete; geoͤfnete, und: mie ‘den Griffen unttrwaͤrts 
gekehrte, rothe Echneiderfeheere. Auf dem Helm iſt 
ein vorwärtsgefehrter gekroͤnter Loͤwenkopf mit Halfe 
und geöfnetem Rachen. Bey N. 75. ftehet der Helm 
auf der linfen Ede des Schildes. Die Tinktur des 
Loͤwenkopfs und der hier nicht völlig abzunehmenden 
Helmdecken, erfege ih aus Fuͤrſtens W. B. 2. Th. 
EM: 1, voofelbft erfterer filbern, letztere golden 
und roth bezeichnet find. Fuͤrſt hat dafelbft den $- 
wenfopf nicht vorwärts, fondern weil es das erfte Bild 
auf. diefer Seite ift, nach feiner fonderbaren Gemohn« 
‚heit, wiederum links gefteller, ihn auch mit ausgefchla- 
gener Zunge gebildet. Ich bemerfe übrigens zweyer⸗ 
ley: 1: daß die Ringe an den Griffen. der Scheere, fo 
oft diefer Schild an Wirzburgifchen Denfmählern und 
Grabſteinen vorfommt, welches mehrmahlen geſchiehet, 
Hofe. Salver a a. O. und ©. 235. 240. 315. 334. 
nicht ganz gefchloffen find. Nur an zwey Orten, nem- 
lich ©. 146. Tab. 9. M. 24. und ©. 240. find die Rin⸗ 
.. ge bergeftalt gebogen, daß deren Defnung — 


fonft aber aller Sitten), auch in Fürftens Wapenbuche 
auswärts gehend, . gefeben. wird. Vielleicht gehoͤret 
diefes zu den fo oft- angebrachten Zierrarhen , welche 
Mahler und Bildhauer nach Gefallen hinzufügen, wel« 
de ich unter andern auch daraus fchliehe, weil felbft 
in den Salverſchen Proben ©. 146. N. 24, allwo, 
wegen beygefügter vier Ahnen, der Schild in der rech⸗ 
ten Oberecke des Kupfers wiederholet ift, die Ringe 
der ‚Schere auswärts gebogen find, alfo vom Haupe- 
wapen, wo fie einwaͤrts geben, abweichen. _2) Iſt an 
des Biſchef Rudolphs Monument, welches in. der 
Domkirche zu Wirzburg, ohnfern der Kanzel, von töth- 

lichen Marmor errichter ſieht (Hofr. Salver ©. 334.), 
das linke Blatt der Echeere nicht mit gerade, herunter · 
laufenden, wie es doch ſeyn ſolte, ſondern mit Quer⸗ 
ſtrichen / alſo blau, ſchraffiret. Wahrſcheinlich Hat die 
an dem Monument beliebte, ſchraͤglinke Stellung des 
Wapens den Kuͤnſtler hiezu verleitet, denn wenn man 
auf dieſe Stellung feine Ruͤckſicht nimmt, fo iſt die 
Schraffirung roth. 

Dieſes Gefchlecht erlofch in männlicher Kinie mie 
Bischof Rudolph Il. zu Wirzburg am 29. April 1495. 
und das oben angeführte Denfmahl lege ihm folgendes 
Lob bey: 

Quod fuerat captae 'güondam tib! Roma Camillus 

' Hoe tibi Rudolphus Dax fuit Herbipolis! 

"Die urbem extorfit‘ Gallorum € faucibus; Hic te, 

e ‚ Servili nexu foeneris eripuit, 


O0 02 Schertel 
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Schertel und Schertlin ſ. Schaͤrtlin. 
— Schler ſSchi... 
729. Schildenn. 
WVom Kayſer Carl VI. ſind mittelſt Diploms 
d. d. Wien den 4. May 1738. die Gebruͤdere Jacob 
Ehrittoph Schilden, Hannsverifher Oberzahlcom— 
miffarius, Heinrich Andreas, Erbherr auf Hafel« 
dorp und Bodo Friedrich, Amtmann zu Wuſtrow 
im Dannebergiſchen, nebſt ihrer Schweſter, Frau Er⸗ 
neſtine Roſine Schilden, des Koͤnigl. Preußiſchen 
wuͤrklichen Geheimen Staats» Kriegs- und Cabinets⸗ 
miniſter, Herrn Wilhelm: Heinrich von. Thule⸗ 
meyer Gemahlin, für ſich und ihre Nachkommen, in. 
den Keichs » und der Kayferl. Erbkoͤnigreiche, Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer und fanden, Adel» und Kitterftand erhoben, 
Das verliehen adeliche Wapen iſt: Ein in zwey 
Theile nad) der Länge herabgerheilter Schild, in deſſen 
vordern blau oder lafurfarben Feldung ein. weiß oder ſil⸗ 
berner, nach der Queer liegender Balken, ober welchen, 
ein = und unten zwey ſechseckete goldene Sterne, in der 
hintern weiß oder ſilberfarben ein grüner Lorbeerkrantz 
zu erſehen; auf dem Schild ruhen zwey frey, soffene,: 
roth gefuͤtterte, blau angeloffene, einwaͤrtsgekehrte, ges: 
kroͤnte Turniers helme, mit anhangendem Kleinodien, rech⸗ 
ter Seits mit blau und Gold linker Seits mie grün 
und Silber vermiſcht herabhangenden Helmdecken ‚ges 
zieret; auf der rechten Krone befinden ſich drey mit dem 
Gipfel hervorhangende Strausfedern, deren Die mittlere 
weiß, die zwey äußern aber blau und mie denen drey 
goldenen Sternen bezeichnet find; auf der linken Krone - 
erfcheinet der im Schild beſchriebene grüne Sorbeerfräng. - 
Dieſe Urkunde, welche mir auszugsweiſe von ei⸗ 
nem Freunde mitgetheilet worden, iſt allererſt am 4. 
F May 
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"May 1761. zu Hannover bekannt gemacht, Das Ge 
ſchlecht ift im Mecklenburgiſchen begürert: 

739, Schilter. 

Im Wapenbuche des Coſtnitzer Concilii iſt ber 
Schild HeinrihstSchilter, von ſchwarz und Sil 
ber in die Laͤnge getheilt, und in jeder Abtheilung eine 
geſtuͤrzte Spitze gegenſeitiger Tinktur, die zwar den 
obern Schildesrand voͤllig einnimmt, doch nicht an den 
Schildesboden reichet. Eben ſo, doch mit ganz durch⸗ 
‚gehenden · Spitzen, iſt das Wapen in Fuͤrſtens W. 
B!z. Th. S. 180. N. ı., woſelbſt auf dem Helm ein 
rothbekleideter Rumpf gebildet iſt, deſſen goldenes Haar 
ſich in zwey Flechten oben vom Kopfe herab, zu beyden 
Seiten ſchraͤg abwaͤrts kehret. Daß aber die Helmde⸗ 
den ſilbern und roth ſeyn ſollten, glaube ich nicht, ob⸗ 
ſchon fie ©. 189. N. 6., woſelbſt dieſes Wapen noch 
einmahl vorfommt, auf gleiche Weiſe tingirt ſind. Am 
legten Orte ift jedoch das Wapen darin verändert, daß 
die geftürzte Spitze des erften Feldes und das zweyte 
Feld ſchwarz, hingegen das erfte Feld und das Wapen- 
bild des zweyten Feldes ohne Tinftur find. Der Rumpf 
des Helms iſt mic einer Hendenfröne gefrönt, und die 
zwey goldenen Haarflechten gehen nicht vorne oder zu 
den Seiten herab, fondern Fehren fich hinterwärts ne⸗ 
ben einander nach der linfen. Schweitzeriſch. 


| 731. Schinburen. 


Miercraͤlius ©. 525. faſſet ſich kurz, indem er 
ſagt: „Schinburen Hinter Pommeriſch, fuͤhren einen 
Behren, vnd auffm Helm einen Stern uͤber zwo Roſen.“ 

In Fuͤrſtens W.B. 5. Th. ©. 160. N. 3. gehe 
im blauen Felde ein ſchwarzer Baͤr. Auf dem Helm 
zertheilt ſich ein Roſenbuſch in zwey Straͤuche, jeder 
hat oben eine Roſe, die zur rechten iſt roth, die zur 

Oo 3 linken 


7 
582 — — 


linken weiß oder ſilbern. Die Tinktur des zwiſchen ih⸗ 
nen ſchwebenden Sterns fehlt. Die Helmdecken ſollen 
ſilbern und blau ſeyn. | 
732, Schir, Schier, Schirow. 
„Sm blauen Edhilde ein auffpringendes Ein⸗ 
- ‚horn mit roth und weißen Sttreiffen welche ſich ſchraͤg⸗ 
werts gegen dem Voͤrdertheile des Einhorns erheben. 
Auf dem Helme (etliche fegen eine Crone drauf; in eie 
nem alten Wappenbuche ift auf dem Helme ein roch und 
weißer Crang zu fehen) dergleichen Einhorn, doch uns 
ten abgekuͤrtzt (d. i. wachſend). Die Helmdecken weiß 
und roth. Lucaͤmeldet, daß etliche dieſem Wappen 
auch einen rothen Loͤwen zueigneten. Sonſt findet man 
uͤberdies, ſagt Sinapius, aus dem ich dieſes nehme, S. 
826. ferner in Mahlerbuͤchern ein Wappen derer von 
Schuͤrau welches im rothen Schilde eine weiße Gans 
mit hinten aufgehobenen Fluͤgeln, auf dem Helme der⸗ 
gleichen Gans zeiget. Die Helmdecken weiß und roth.“ 
Schleſiſch. Peter von Schirom lebte 1404. 
Fürftens ®. B. 1. Th. ©. 69. N. 1. Schi⸗ 
ram Fehret das Einhorn linfs*) und ftreiffet es fchräge 
links von roth und Silber. en 


733. Schlandenberg, Schlanversberg. 


- Heinrichs von Schlandenberg ob der Erfch 
Schild, ift im Wapenbuche des Eoftniger Concilii 
alfo vorgeftelfee, daß er von blau und Silber der !änge 
nad) mit fechs großen Spigen getheilt ift**). — 

ens 
Gar zu ofte darf ichs wohl nicht wiederholen, daß ed ben dem 
erfien Wapen der Reihe in Fuͤrſtens W. B. nicht felten ges 
fchiehet, dab dad Wapenbild links geſtellet wird. 

»N Bolgendes glaube ich bier in Erinnerung bringen zu müffen, 
damit dar Gefpiste nicht mit dem mit Spitzen getheilten vers ' 
wechſelt werde, Geſpitzt wird alddenn ber Schild. genannt, wann . 

eine 
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ſtens W. B. 2. Th. S. a4u N. . Schlandersperg, 
iſt der Schild geviertet, das erſte und vierte Feld von 
Silber und blau ſechsmahl quergeſpitzt, das blaue die 
Spitzen rechts kehrend. Im zweyten und dritten ro= 
then Felde ein gekroͤnter ſilberner Loͤwe mit doppelten 
Knoten am Schwanz. Drey gekroͤnte Helme: auf dem 
zur rechten ein Hirſchgeweih von zehn Enden, auf dem 
mittelſten ein die Sachſen rechtskehrender Adlersflügel, 
wie das erſte oder vierte Feld quergeſpitzt; auf dem 
Helm zur linken der gekroͤnte Loͤwe, doch hier wachſend 
und ohne Schwanz. Helmdecken rechts ſilbern und 
blau, links ſilbern und roth. Tyroliſch⸗ Das Hatt⸗ 
ſteiniſche Specialregiſter ſchreibt: Schlandersberg. 

Schleiden ſ. Manderſcheid. 

734 Schlepegrell. 
Ehedem muß dieſes Wapen anders aeführet ſeyn 

als jegr, maafen nicht allein in von Döringifchen 
Wapenbuche MS; von 1530., fondern aud) auf der 
Abrswapentafel zu &t: Michael in füneburg 1371. im 
fübernen Felde nur eine einzige ſchwarze Bärentazze mit 
einem Theil der Keule oder des Dicken Beins, aus dem 
linken Schildesrande hervorkommt, und die Tazze fich 
nach der rechten aufwärts beugen. Auf dem Helm ift 
im von Döringifchen Wapenbuche ‚über einem Wulſt, 
eine gruͤne, mit einigen Pfauenfedern beſteckte Saͤule, 
von acht gruͤnen, an goldenen Stangen oder Lanzen, 

Oo 4 ſich 


eine gleiche Anzahl Spitzen zweyer Tinkturen dergeſtalt, es ſey 
nun in die Laͤnge oder Quere, durch den Schild laufen, daß 
ſie den gegenfettigen Schildesrand berühren; mit Gpiten ges 
theilt hingegen, warn fie den Rand nicht berühren. Das mit 
Spitzen in die Länge getheilte Feld, wird alfo von dem Quer⸗ 
geipisten nur blos durch die Länge der Spisen unterfcbieden, 
es kann daher fehr leicht ein Eleines Verſehen, das mit Gpigen 
getheilte zum Gefpigten machen und umgekeprt. 
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ſich auswärts Echrenden Fahnen befeitet. “Auf Scheele 
Ducat, Luneb. Tabula find im filbernen Felde zwey 
ſchwarze abgefchnittene Baͤrentazzen vdergeftale neben 
einander aufgerichtet, daß fie, die Klauen in die Hö« 
be und von einander gefehre, erfcheinen. Die Säule 
{ft Hier golden, die Fahnen find von Silber und ſchwarz 
in die Laͤnge getheilt, die Helmdecken filbern und ſchwarz. 
Die Tinktur der Stangen ift nicht bemerfe, wahrfchein« 
‚lich der Saͤule wegen, golden. Lüneburgifch, aud) Bres 
miſch. 

735. Schlotheim, Slatheim. 


Das Wapen dieſes alten Thuͤringiſchen Geſchlechts 
wird gar verſchiedentlich gefunden und ſcheinet redend 
zu ſeyn, indem man ſich bey einem Gemaͤure mit eini« 
gen Thürmen, ein altes Schloß gedenken fann. Yes 
migfteng zeige Die vom Heren Dr. Salver, von eis 
nem vitterfchaftlichen Zeugniß felbft abgezeichnere, ſehr 
fauber in Karben gemahlte Abbildung des. Wapens, 
welche ich durch deffelben: Freundfchaft! vor mir habe, 
im filbernen Felde ein ſchwarzes Viereck als eine Mauer, 
oben mit drey Thuͤrmen befegt, die jeder ein Eleines 
Dad) in Geftalt eines auf der breiten Seite geftelleten 
Dreyecks haben. Auf dem gefrönten Helm ftehen drey 
Pfaucnfedern neben einander. Helmdecken filbern: und 
ſchwarz. ee nd 
Beym Schannat in-cl. Fuld, p. 153. ſieht man das 
Wapenbild für drey an einander gefchobene Thürme an, 
von denen der mittelfte zwar gleich hoch mit den äuf- 
‚fern, doch nicht wie diefe fpiß zugehet, fondern oben 
rund oder gewölbt if. Auf dem gefrönten Helm ift 
ein Pfauenſchwanz. Eben fo bilder Fuͤrſtens W. 2. 
5. Th. ©. 139. 6. das Wapen, nur daß man. hier 
‚einen unförmigen ſchwarzen Klumpen erblicket, welcher 
durch Schannats Abdruck erfläret werden muß. * 
— 


— 
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Walemin König in feiner Al lehiſtorie 3. Th. 
& 956. will das Wapen noch auf Andere Act zum re⸗ 
denden machen, indem er ſagt: In denen alten Sie⸗ 
2. de An. 1288. 1337. und noch 1355. fiehet das mittlere 

child einem Vorlege⸗Schloſſe aͤhnlicher als einem Schil · 
de, das Wapen iſt auch auf eine ganz andere Art vor⸗ 
geftelfet, als ſolches heutiges Tages zu fehen, denn fol« 
che haben zwey neben einander aufrechtsgeftellete Schaafe 
feheren im ſchwarzen ſchloßfoͤrmigen Schilde geführer und 
zwey Pfauen zu Shilöhalsern gehabt. — In denen, 
Siegeln de‘An. 1355; ruhet auf einem Schloß - » förmigen’ 
Schilde, welcher in der Mitten die Laͤnge herab ge- 
theilet, deffen rechte Helffte abermahls wechſelsweiſe zwey- 
mahl ſchwarz und golden, die quere Balken gleich 
durchſtrichen, in linker ſchwarzer Helffte hingegen eine 
ſilberne Schafſchere erſcheinet, faſt auf gleiche Art wie 
die von Hagen und (die) Erbmarſchalle in Thuͤrin⸗ 
gen *) führen, der auf alte Art erſcheinende Thurniers⸗ 
helm ift mit ſechs einzelnen Pfauenfedern beftecdee und 
find einige der Meynung, - daß befagres Mittelſchild 
allerdings ein Schloß ſeyn ſoll, und dieſes unter die re⸗ 
denden Wapen gehoͤrte. 

Dieſe Erzaͤhlung iſt ziemlich dunkel, und man 
wuͤrde, ohne Huͤlfsmittel zur Hand zu nehmen , nicht 
wiffen, was König durch den Miaͤttelſchild andeuten 
wolle. Auf einem Petſchaft Habe ich das Wapenbild 
als einen umgefehrten deutſchen Schild gefehen, und 

Albinus in der Hifforie der Grafen’und Herrn von 
Werthern zeige S: 69. das Wapen wie: folget an: 
Einen fehwarzen Child um welchen rund herum ein 
weißer Rand ift, uf dem Helme eine weiß und ſehwar⸗ 
| Do5 je 

*) Das Hagenſche Wapen iſt eine Schafſchere; im Etb⸗ 

marſchalliſchen Wapen find Feine Schaf⸗ ſondern Tuch⸗ amt 


wahrſcheinlichſten aber Gtallſcheren, die Pferde zu putzen; 
ſ. dieſer Nachr. 1. Sp N, 310. und sı6, 
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ze Wulft, darauf ein Pfauenſchwanz. Die Helmbes 
dien weiß und fhwarz. So weit Albinus. "König 
verſtehet alfo unter ben, die Sache verftellenden Aus« 
druck des Mittelfehildes;; den ſchwarzen Schild im fil« 
bernen Felde, der hier befchrieben ift und den er ſelbſt 
auch für das jetzt übliche Wapen hält. 

Ohne auszumachen, “welches diefer Wapen das 
urfprüngliche ſey, feße ich in das zuerfibefchriebene das 
mchrefte Zutrauen und glaube überdem , daßein Schloß 
oder Burg, auch ein Schild‘ fich ebenber zum WBapen- 
bilde eines alten deutfchen Geſchlechts paſſe, als ein 
Vorhangſchloß. 

736. Schmatzhagen. — 
„Wolgaſtiſch, ſchreibt Micraͤlius ©. 526. fuͤh⸗ 
ren vier weiſſe Fluͤſſe (wellenweiſe gezogene Balken) im 
blawen (Felde) vnd auff dem Helm drey Straußfedern.“ 
In Fuͤrſtens W. 3. 5 Th. S. 159. N. 7. find es 
wellenweife gezogene, fehrägrechte Balken, die Strauss» 
mu alle — Hindeckon ſilbern und blau. 


Schmoik f Uthmann. 
Te Schmoͤltzing. 


Im ſchwarzen Felde, worin eine etwas eingeboger 
ne Epige nicht Durch den ganzen Schild gehet, zwey 
gegen einander gekehrte Greiffe, gruͤner Sarbe, Die 
goldene Spige, melde oben mit * ſilbernen Larve 
beſetzt iſt, zeigt einen wachſenden ſchwarz bekleideten ale 
ten Mann, die Hände vor ſich zuſammenhaltend. Er 
trägt eine. in die Höhe ftehende filberne Müge, rund 
umber mie ſchwarzer Einfaffung, auch ſchwarzem Ueber⸗ 
ſchlage. Auf dem Helm iſt ein ſchwarz und goldener 
Wun, uͤber welchen zwey goldene Adlersfluͤgel, mit 
zwey darüber gelegten ec — — die 

ein 
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ein , zwiſchen den Flügen vormärtsgefehrt-figender gol⸗ 


dener Löwe, mit den Vorderpranken hält, Helmde 


cken golden und ſchwarz. So habe ich das Wapen dier 
ſes Defterreichifchen Geſchlechts auf einem alten Stamm 
baum angetroffen. J — 

In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 41. N. 5. für 
het man die; Tinktur der, Greiffe umſonſt, die Larve 
fehle: dagegen iſt die goldene Spitze mit einer Figur 


beſetzt, die einem Fleinen zweyzadigten Eifen, etwaden - 


einer Kalkreuthe, nicht ünaͤhnlich ſiehet. Der. mach. 


fende alte,’ bärtige Mann, träge hier. eine runde fchnat» 


ze Muͤtze. Zwifchen ven: Flügeln fige der Löwe, wel 
ther mit der rechten Vorderpranke ein, bloßes Schwerdt 
ſchraͤg aufwärts, die Büffelshörner'aber gar nicht häft, 


vielmehr uͤberlegt das rechte derfelben, jenes Schwerdt. 


738. Schnackenburg. 
Inm ſilbernen Felde, eine, auf einem grünen Huͤ⸗ 
gel ſtehende, alte Burg, an welcher keine Thuͤroͤfnung 
zu ſehen, die aber zwey Thuͤrme mit rothen Daͤchern 


bat. Hinter der Burg kommen zwey roth und golden 


gemiſchte Schlangen hervor, die ſich in Geſtalt eines 
lateiniſchen S doch die zur rechten, eines verkehrt ſte⸗ 

henden S aufwaͤrts kruͤmmen, und von einander gekehrt, 
die Köpfe ober» und auswaͤrts halten. Auf dem Helm 


iſt ein Wulſt, und uͤber dieſem das voͤllige Wapenbild, 


doch ohne Huͤgel. Helmdecken ſilbern und roth. 
v. Behr. in rer.„Meckl. libr. 8. p 1584. Letzners 
Daffelfche Chronif 4. Buch, Cap. 15: ©: 166. Def 
felben Corveyiſche Chronik ©. 135 b- mofelbft. die Far⸗ 
ben fehlen. Fuͤrſtens W. B. 2.%h..©.14.M.13. 
bat die Thürme roth angegeben, die. Burg fheinet mie 
einem fleinen s aber unbeutlic) bezeichnet zu -feyn, und 
würde, wann biefes richtig wäre, ſchwarz feyn 
müffen. . :: en 
TR Weil 


sg — 


> Weil Schnacke eine Art Schlangen bedeutet, ſo 
iſt das Wapen voͤllig redend. Dieſes Geſchlecht ſoll 
wegen begangener Raͤuberey in alten Zeiten ſeiner, in 
der Grafſchaft Daſſel — eehne ; entſetzet und ver⸗ 
trieben ſeyn. 


Shnebelin ſ Scannen. 
739. Schneberg, Sneberg. 


Im blauen Felde eine. filberne Lilie. Auf dem 
. Helm einen die Sachfen rechtsfehrenden ,. blauen Ad« 
lersflügel ! mit der; Lilie belegt. Helmdecken filbern 
und blau. Wilhelm ift der legte, welcher zu * 
beliehen worden. i425. Schannat in cl. Fuld. p. 152. 
Fuͤrſtens W. B. 2. Ih. S. 72. N. 5. grantiſch. 


740. Schnehen, Schneen. 

Eigentlich iſt die erfte Benennung, welche auch 
kuͤrzlich wiederum vom Geſchlecht iſt angenommen wor⸗ 
den, die richtigſte. Es iſt daſſelbe zu Luͤtjen (d. i. 
kleinen) Schneen im Calenbergiſchen beguͤtert und 
Bodo von Schnehen war mit dabey, wie die Stadt 
Goͤttingen dem Landgrafen Hermann von Heßen 
1380 einen Fehdebrief ſchreiben laſſen. Denn ſo ſtehet 
in der Geſchichtsbeſchreibung der Stadt Goͤttingen 1734. 
im ı, Th. ©, 90. Dartho ſey gebrucket drey Rid- 
dermzffige M&nner Hildebrandt von Uslar, Diedrich 
von Ludolffshaufen unde Boden von Schneien, dei dar- 
by weren dat dei brieff abgefandt. un den landgraffen 
tho handen thogettellet. 

Es führee dies: Gefchleche im blauen Felde einen 
goldenen Ring; in weldiem oben ein goldener, etwas 
toth durchſcheinender, dreyſpitziger, in Form einer 
Krone geſchnittener Stein, eingefaſſet iſt. Auf dem 
gekroͤnten Helm zwey blaue Buͤffelshoͤrner. Helmde⸗ 
F cken 
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sten golden, und xoth. So iſt das. Wapen dem deut 


ſchen Ritterorden im Jahr 1776, vorgelegt, und von ſel⸗ 


ed ar 


bigem als}richtig angenommen worden. 45. 


Folgendes Zeugniß ſchreibe ich vom, Driginal .ab, 
welches,mir, gütigft mitgetheilet worden · „Daß nach de · 
nen vorliegenden Urkunden, die Ritter ⸗ und, Stifts maͤ⸗ 
ſigkeit der Hoch « Adelichen, Familie. von Schnehen 
nicht dem geringften, Zweifel ‚unferworffen, ſeyn/ Anger 
ſehen, ſo viel die Stiſtmaͤſigkeit betrift, aus bewaͤhrten 
Schrift Stellern bekannt iſt/ daß einer, Nahmeng 
Sobann Sich zu Speper ‚gewvefen ,, und in Auſe⸗ 
bung der, Ritterbuͤrtigkeit, folche aus mehrerern Urkun⸗ 
den ſattſam bewiefen if, und. aljo das von dem Herrn 
remieur Lieutenant Freyherrn von Dörrnberg 
ey drey Herrn Cavaliers von der Ritterſcha im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Calenberg geſucht werdende Atteſtat, in der 
Form, wie es bey dem hohen Teutſchen Ritter Orden 
erforderlich iſt, nach Unſerer Ueberzeugung, ohne das 
mindefte Bedencken ‚ausgeftellet und ertheilet werden 
koͤnne, ‚befennen wir unter unferer Unterſchrifft und bey⸗ 
——8 Heßiſchen ‚Eangley- Siegel. . Sand 
Fommende- Marburg den ıgten May 1776.* u... 
(L, $.) ©. P Foͤrſch. Lt, Schoenhals, H.P. Slorar. 
Biſchof Johann IT. zu Speyer, deffen in vorfter 
hendẽed Urkunde gedacht wird, iſt eben derjenige, der 
bey. den. Schriftoellern, Johann Nix von Hoheneck 
genannt Entzenberg heißet/ amd im Verzeichniß der 
Domcapitularen zu Wormns woſelbſt er Domprobſt 
war / beym Eſtor in der AP. S. 465. mit dem Nah⸗ 
men Mir von Hoheneck vorkommt. Er ward am - 
12. Sept. 1459. zum Fuͤrſt Biſchof zu Speyer erwaͤhlt, 
reſignirte aher dieſe Würde am 4. Jul. 1464. und ſturb 
zu Pforzheim am 8. Sept, 1467. Sein Wapen iſt in 
* von 
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von Bircken Spiegel der Ehren des Hauſes Defter- 
teich 5. Buch 14. Cap. S. 688. 
“Die Veränderung des Nahmens kommt theils von 
der derozeit gewöhnlichen Ueberfegung der Nahmen ins 
Sateinifche, theils von den Guͤthern her, 


(che ein 
Zweig; Ber-fich) in der Gegendäim Pforzheim Idee 
Ten alldort beſaß. So war auch are 
Nahmens-verfihieden, Bent es finder ſich: Rhein · 
hard Nir von Hohenueck genaunt Entzenberger 
ats Capitutaris und Scholaſtieus zu Speyer 1457. und 
EngelberrNig Yon Engberg, Capifaris 1459 
Aus Anekgefehriebetien Häthricht). Wahrfcheinlich 
iſt daher Dasjenige Geſchlecht eneftanden, das; 
W. Br. S. uo. M. ro. Eutzberg 193 
N. 10. Enrkertberd' nie Hittdeglaffung der übrige 
Beuennun je überfchreibt," dort um eh abifche - 
hier zum Eſſoßiſchen Adel zaͤhlet beyden Orten iſt 
im blauen Felde ein goldener Ning mit einem rofhe 
. am feßteh Orte fpigigen Stein ‚md nur dark 
diefe beyde von dem von Schtiehenfchen Wapen ab, 
daß fie dem Ninge auf dem Helm ein Kiffen umterle 
gen’, welches bey dem Ehrväßifchen blau’ mit goldene 
Duaften, bei dem Elſaßiſchen "aber — auch an 
den Helmbecken ſich nichts rothes zeiget. ee 
"741. Sönellen. 
Mieraͤlius ©. 526. fest: „ Schnellen: Steti« 
niſch, ‚führen zween Krebs im Schild, ondeinenauffm 
Helm; * In Fürftens WB. 5. Th ©: 159. N.9. 
find im filbernen Selbe: zwey rothe Krebſe, dergeſtalt 
quer und uͤbereinander gelegt, daß deren Koͤpfe nach der 
linken · Seitd des Schildes gekehret ſind. Auf dem 
Helm iſt ein Krebs aufgerichtet, ſo, daß er mit dem 
ei obernaus⸗ geſtellet iſt · ¶ Helmdecken ſilbern und 
111 PRRTER Ost LCH ERS BURGER E29: |. 7 Foggere 22 
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. Im filbernen Felde einen rothen Greif und auf, 
dem Helm einen roten Adlersflug. Die Helmdeden 
fehlen an einer alten Zeichnung „ woher ih. das Wapen 
nehme, koͤnnen aber daſelbſt nicht anders als filbern und 
roch feyn.. In Fuͤrſtens W. 3. 1. Th ©. 190. 
N. 4. Shetlage ſtehet ber rothe Greif linksgekehrt und 


t 


im goldenen Felde · Auf, dem Helm über einem Wulft 
ein rother und ein goldener Adlersfluͤgel. Helmdecken 
golden id roch. MERPÄÄMH. u. 
743: Schnewlin, Schnebelin ⸗ 
> "Das Wapnbuch des Coſtnitzer Concilte braucht 
die erfte, Kürftens W. B.2. Th. ©. 89. N. 3. die 
andere Benennung, beyde'rheifen ven Ehild, derfein 
Wapenbild hat, quer von Gold und grün, Am Grabe 
ſtein des Wirzburgifchen Domhertn Rudolphs von 
Stadion (+ 7. Nov. 1652), iſt das obere Feld golden, 
dem untern fehle die Tinkeur. ' Hr. Hoft. Salver 
€. 547. fehreibt den Nahmen Echneulin von Fan- 
deck, mebrentheils aber fehlechthin Landeck. Sure 
fegt auf dem Helm zwey fhräg ausmärtsgeftellete, fil« 

berne Schaͤffte, aus jedem derfelben fommen vier 
Pfauenfebern 1, 2, 1. hervor. Helmdecken golden und 
gruͤn. Schwaͤbiſch. hie — 

Schnorbein ſ. Hoff. 
— 744. Schobelin. 

Sattler in der hiſtor. Beſchreibung des Herzogth. 
Wuͤrtemberg 2. Ch. ©. 218. hat das Sig Conradi Scho- . 
belini, worin ein ſchraͤglinker Balke. Das Helmklei⸗ 
nod nennt Sattler einen Beutelſtand, es iſt ein oben 
ſich erweiterndes Gefaͤß, Glas, Korb ohne Heng, 
vielleicht auch wohl eine Taſche, mit dem, Wapenbilde 
belegt. Tinkturen und Helmdecken fehlen. 

—— Schon⸗ 
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Schonmans f. Mans; 

1a 974 Schowenburg: 

Im filbernen Felde einen öben fünfmahl, unten 
garnicht, gezinneten Balken. Die aͤuſſern Zinnen tres 
ten in den Schildesrand. Wegen der Tinftur diefes 
Balkens bin id) ungewiß. Sowohl Schannat in cl. 
Fuld, p. 152. als auch Fuͤrſtens W. B. 2: Th. S.50. 
NM. 5. haben ihn mit ſchraͤgrechten Strihen‘, alfo heral ⸗ 
difch zu beurtheilen, grün fehraffirer. "Allein das War 
penbuch ift gewohnt, die ſchwarze Farbe durch Striche 
aller Art zu bezeichnen, wie denn auf eben angezogener 
zoten Seite, ein ſchwarzer Schach mit ſchraͤgrechten, 
und eine ſchwarze Henne mit Querſtrichen ſchraffiret iſt, 
hingegen Die grüne Farbe, entweder durch gr. oder 
durch ein kleines, auf das Feld oder Wapenbild geleg⸗ 
tes Blatt anzudeuten (ſ. oben N. 288). ae alſo 
Schannat ohne Vorſicht die Tinkturen aus Fuͤrſtens 
W. B. genommen, ift der Balke, ohne Ruͤckſicht 
auf die ſchraͤgrechten Sriche, ſchwarz, welches mir auch 
am natuͤrlichſten ſcheinet. 

Diefen Balken beſeiten fuͤnf rothe Sterne, fo, daß 
drey derſelben in einer Reihe oben, zwey unten im Fel⸗ 
de liegen. Auf dem Helm zwey gewundene nach der 
linken gebogene Widderhörner , das erfte roth, das ans 
dere filbern. Helmdecken filbern und roth. Heinrich 
und Eberhard wurden 1287. Caftrenfes des Abts zu 
Fulda und find die einzigen des Geſchlechts, deren 
Schannat gedenfer. Fuͤrſt rechnet fie zum Echwei ⸗ 
zeriſchen Adel. — 


746. Schranken von Zernwis. 
Weber den Nahmen hoch das Wapen diefes Maͤh⸗ 


rifchen Gefchlechts, habe ich in den zur Hand fenenden 


Schriftſtellern auffinden fönnen. Im Wapenbuche des 


Coſtnitzer | 


/ 


1 


Coſtnitzer Concilii wird Nicolaus Schranken 


von Zernwitz aufgefuͤhrt, und in ſeinem Schilde ſind 
im goldenen Felde drey ſilberne Fiſche mit rothen Flos⸗ 
federn, quer uͤber einander gelegt, und mit den Koͤpfen 
nach der rechten Seite gekehrt. Den Koͤpfen und der 
Form nach zu urtheilen, koͤnnten es wohl Laͤchſe ſeyn. 


747. Schrattenbach, Schrattnbach. 
Inm ſchwarzen Felde einen ſchraͤgrechten Bach, 


oder wellenweiſe gezogenen Balken. Im linken Ober⸗ 


winkel einen Stern, im rechten Unterwinkel aber einen 
aus dem Boden hervorkommenden, oben abgehauenen. 
furzen Eichenftamm oder Stock eines Eihbaums, ar 
jeder Seite einmal ftarf ;geaftet, und an: der rechten 
Seite über, dem verhauenen Aft einen dünnen Zweig 
mit einem Blatte führend. Saͤmmtliche Wapenbilder 
find golden, Auf dem geftönten Helm zwey Buͤffels⸗ 
börner, das rechte golden, das linke fchwarz. Helme 
decken golden und ſchwarz. Bartſchens W. B. Stey ⸗ 
ermaͤrkiſch. 


748. Schrattenbach, Freyheten. 


Einen gevierteten Schild mit einem Mittelſchilde, 
welcher letztere den in der vorigen Nummer beſchriebe⸗ 
nen Geſchlechtsſchild enthaͤlt, doch ſteht das Blatt, ich 
weiß nicht, ob mit Fleiß oder aus Verſehen, zur linken. 
Im erften und vierten tothen Felde des Hauptfchildes. 
fieher man einen nad) der linfen fich etwas beugenden, 
das Inwendige der Hand zeigenden, aufgerichteten Pan« 
zerhandſchuh der linfen Hand, unten mit einer Schnur 
eingefaßt, deren Ende fih aufwaͤrts nach der linfen 
windet. Im zweyten und dritten filbernen Felde eine 
linke unbelegte rothe Vierung. Dieſe vier Felder ſagt 
Spener machen das Gefchlechtsmapen derer van der 


Doͤrr oder Dürr aus, welches in Fürfteng W, 3. 
MNachr.v. adel. Wapen. IL. TH, Pp 5. Th. 


594 nn. 


5. Ih: ©. 17. R.-6. und S. 40. N. 3. am legten Orte 
unter der Benennung Derren, und mit Verwechſe⸗ 
lung der Felder zu ſehen. Drey gefrönte Helme: der 
mittelſte ift der alte Gefchlechtshelm, und trägt zwey 
bier von Gold und ſchwarz uͤbereck getheilte Buͤffelshoͤr⸗ 
ner, und, zwifchen ihnen den goldenen Stern, mit der 
Spitze die Krone des Helms berührend.: Auf dem 
Helm zur rechten ftehen zwey rorhe Adlersfluͤgel, jeder 
mit einem folhen Panzerhandſchuh, ver ſich gegen den 
andern etwas beuget, und die Daumen ausmärts. Fehr 
vet, fo, daß der von der rechten Hand auf dem linfen 
Zügel liegt. Auf dem Helm zur linfen zweh von roth 
und Silber uͤbereck getheilte Büffelshörner. Helmde⸗ 
den rechts und links filbern und roth, um den mittele 
fien Helm golden und ſchwarz. | 

Die Urfad) des angenommenen yon Dorrifchen 
Wapen fegt Spener darin, daß Pancratii Schrat ⸗ 
tenbachs Gemahlin Elifaberh, Sufti Sauer von 
Kofiah, mit. Spbilla oder Elifaberh van der 
Dörr erzeugte Tochter gemwefen; warum aber, als 1583. 
Sigismund Andreas van der Dörr, der feste 
des Mannesftammes, verftarb, nicht vielmehr die von 
Sauer diefen gevierteten Schild angenommen haben, 
diefes bleibe Spenern unbegreiflich. f. Spener Hiltor, 
Infign. p. 526. und Tab. 22. In Fürftens W. B. 
1.2. ©. 26: N. 3. find die Büffelshörner des dritten 
Helms von roth und Eilber nicht uͤbereck, ſondern quer 
getheilt. In einem Stammbaume war im erſten und 
vierten Felde der Handſchuh der rechten Hand: hinge⸗ 
gen war die Schnur an felbigem, die Bierung des zwey⸗ 
ten und dritten: Feldes, der Stern auf dem mittelften 
- Helm (deffen Hörner uͤbereck von Silber und Gold tin 
giret waren ‚. welches ich jedoch fehlerhaft halte) und die 
Handſchuhe auf dem Helm zur vechten weggeblieben. 
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749. Schrattenbach, Grafen. | 
Diefe Standeserhöhung muß erft; nach Spenerg 
Zeiten erfolget ſeyn, meil derfeibe nichts davon melde. . 
Ich nehme das Wapen von Gold - und Silbermünjen, 
welche theils der Cardinal Wolffgang, Bifhef zu. 
Olmuͤtz 1728., theils der Erzbiſchof Staismund zu 
Salgburg 1761, hat prägen laffen, und die fehlenden 
Farben aus dem zu. Nürnberg herausgefommenen Was 
penbuche der Durchl. Welt 3. Band S. 365., weil 
dieſes letztere in Anſehung der Wapenbilder mit den 
Münzen ziemlich übereinflimmet, Es beftehet daſſelbe 
in einem Hauptſchilde von ſechs Feldern in zwey Reihen, 
und einem Mittelſchilde, der, den Geſchlechtsſchild aus⸗ 
machet, und Obgleich in eben gedachtem Wapenbuche ' 
Der ſchraͤgrechte Fluß oder Bach, welcher das Wapen 
zum redenden macht, in einen ſchraͤgrechten Balken ver⸗ 
wandelt, der Stock des Baums gar unfoͤrmig gezeich⸗ 
net iſt, und ſaͤmmtliche Wapenbilder dieſes Mittelſchil⸗ 
des, ſtatt golden zu ſeyn, ſilbern tingiret ſind; ſo iſt es 
doch zuverlaͤßig gewiß, daß dieſes ein Firihun im Ku⸗ 
pferſtich ſey, zumahl die ©, 129. des 4ten Bandes hin⸗ 
zugefuͤgte Beſchreibung ſolches klar zu Tage legt. Das 
erſte Feld des Hauptſchildes iſt wiederum in die Laͤnge 
getheilt vorne golden, mit der an die Perpendicularli⸗ 
nie geſchloſſenen rechten Hälfte eines doppelten oder zwey⸗ 
föpfigten rothen Adlers; hinten find auf den Munzen 
vier fchräglinfe Balfen deutlich zu fehen. Im Wapen⸗ 
Buche hingegen iſt dieſer Theil des erften Feldes zehn⸗ 
mahl von Silber und rorh fchräglinfs getheilt. Im 
zweyten oder mittelſten rothen Felde ber erſten Reihe 
ſind zwey/ das Inwendige der Hand zeigende, die Daus 
men einmärts, doc) von einander Fehrende, mithin ſich 
abwärts beugende, aufgerichtete Panzerhandfchuhe. Die 
angezogene ———— druckt zwar dieſes Bild durch 
Ppa zwey 


zwey abgehauene Hände aus; allein, außer daß es 
wahrſcheinlicher Handſchuhe als Haͤnde ſind, ſo dienet 
auch die Oefnung der Handſchuhe zum Beweiſe, denn 
die iſt im Wapenbuche gruͤn angegeben, und nie wird 
doch das Abgeſchnittene eines menſchlichen Gliedes der⸗ 
geſtalt tingiret werden duͤrfen. Das dritte goldene Feld 
fuͤhrt drey ſchwarze Balken, die mit einem ſchraͤgrech⸗ 
ten ſilbernen Balken uͤberzogen ſind. Im vierten file 
bernen Felde ſind zwey rothe Zweige dergeſtalt gelegt, 
daß fie oben und unten übereinander geſchraͤnkt gleich⸗ 
fam ein eyerförmiges Kund ausmachen. Im fünften 
oder mittelften, gleichfals filbernen Felde der zweyten 
Heide, ift ein ſchwebendes, “ausgerundetes, ſchwarzes 
Kreuß, und im fechften rothen Felde ein filberner Loͤwe, 
im Wapenbuche mit doppeltem Schwanze. . 
Bier gefrönte Helme: Der erfte oder aͤuſſerſte 
zur rechten träge zwey rothe unbelegte Adlersfluͤgel; der 
zweyte, zwey von Eilber und ſchwarz uͤbereck gerbeilte 
Buͤffe shoͤrner; der dritte Helm drey Strausfedern, 
roth, filbern und ſchwarz; der vierte oder äufferfte Helm . 
> zur linfen, einen. fehwarzen, fich die Bruſt öfnenwol« 
Ienden Pelican mir erhobenen Flügeln, doch ohne Neft 
und Zunge. Helmdecken ſilbern und rorh. ‚Sch merfe 
noch an, daß ich den. Mitrelfchitd auf Münzen durch 
gängig rund, im Wapenbuche aber als einen deutfchen 
Schild gebildet, gefehen habe. — ? 
Die Grafen Schrattenbach bekleiden das Erb⸗ 
landvorſchneideramt in Steyermarck, f. 9. DO. CR, 
Buͤſchings Erdbeſchr. 3. Th, 1 Band ©, 398. der 5. 
Aufl. Vormahls theilten fie ſich in die Steyermärfi« 
fehe und Mäprifche Linien; Erſtere aber ift mit Graf 
Franz Ferdinand im May 1785. im Mannesftamm 
erlofpen, ſ. H. O. C. C. Krebels Hands, auf 1796: 
Th. 2, S. 250, R | er 
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7790. Schrocken. 


Micraͤlius ſchreibt ©. 527: „Schrocken ein 
Geſchlecht der Freyen, fuͤhren einen Hirſch aus einer 
blawen vnd gelben Schachtaffel ſpringend, vnd auff 
dem Helm einen Raben im gruͤnen Laube ſizend.“ In 
Fuͤrſtens W. B. 5. Th. ©. 160. N. 8. iſt das Feld 
quergetbeilt, oben roth, unten von blau und Gold in 
fünf Reihen geſchachtet, da wo der Schach am breite 
ften ift, jede von fieben-Plägen oder Eteinen. Aus dem» 
felben fpringt ziemlich ungefchickt, weil der Schach quer 
und. niche fehrag liege, ins rothe Feld hervor ein Hirfch, 
deffen Tinktur nicht bemerfr ift, doc) nad) den Helm⸗ 
decken zu urtheilen, fülbern feyn follte, obgleich das Ges 
weyh feinen Tannenhirſch verräth. Eben fo ſonderbar 
als der quergetheilte Schild ift der Helmfchmucf ange⸗ 
geben. in Bebüfch, das, wenn es nicht grüne Tink⸗ 
tur hätte, man ehender, für einen hohen Berg anfehen 
follte, wächfee aus dem Helme auf, und vor dieſem 
ſteht ein Rabe, gewöhnlicher Farbe. Helmdecken gol⸗ 
- den, filbern und roth. Pommeriſch. 


751. Schrogberg. 


Im filbernen Felde einen rothen Sparren, ber 
aber ſehr abgekuͤrzt iſt, indem er nur bis zur Hälfte des 
Schildes hinauffteigt. Weber diefem Sparren liege 
quer, doc) fo, daß fie ihn berührt oder beſetzt, eine Fi: 
gur, die ic) an dem Denkmahl des Wirzburgifchen Bi⸗ 
ſchofs Sulius (+ 13. Sept. 1617.) beym Hof. Galver 
©. 538. für einen mit geöfneren Schenfeln von der 
rechten zur linken gefehrten rothen Boͤtticherzirkel, doch 
ohne Quadrant und eiferne Spigen halten würde, die 
aber in Fuͤrſtens W. B. 2. Th, ©. 72. N. 6. gar 
deutlich als eine querliegende, den Eparren nicht ber 
ruͤhrende, geöfnete rothe Schaafſcheere gebildet iſt. Auf 
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dem Helm ift am Denkmahl ein rorhbeffeideter, gekroͤn⸗ 
ter Rumpf; im Wapenbuche eine wachfende, gefrönte 
Jungfrau, die in jeder abwärts gefehrren Hand eine 
folche etwas geöfnere Schaaffcheere in die Höhe haͤlt. 
Helmdecken filbern und roth. Fuͤrſt fehreibe den Nahe 
men dieſes Fraͤnkiſchen Geſchlechts Schrotsberg hinge⸗ 
gen fteht im Hattſteiniſchen Specialvegifter: Schroß- 
erg. 


752. Schubart won Kleefeld. 


Kayfer Sofeph II. ertheilte dem Herzoglih Sach⸗ 
fen « Koburgifchen Geheimdenrath Schubart, mit dem 
Nahmen von Kleefeld, f. d. Wien den 7. Dec. 1784. 
das Adelsdiplom, woraus mir von einem Freunde 
folgender Auszug gürigft mitgetheilet ift: 

„Ferner und zu mehrerer Gedaͤchtniß dieſer unfer 
Kayſerlichen Gnade haben wir ihme, Johann Ehri« 
ſtian Schubart von Kleefeld, feinen ehelichen Lei⸗ 
beserben und derenſelben Erbenserben, beyderley Ge⸗ 
ſchlechts, nachfolgendes adeliches Wapen verliehen, und 
in alle Zeit zu führen gnädigft gegönnet,, und erlaubet; 
als einen in vier gleiche Theile getheilten Schild, in 
deffen erften filbernen Felde ein gegen die Rechte gehen⸗ 
der roter Loͤw mit aufgewundenem Schwantz und roth 
ausgefchlagener Zunge, das zweyte Feld aber rorh, das 
dritte grün, das vierte in drey Reihen mit ſchwarz und 

Gold gefchachter, zu erſehen; Auf dem Schild ruben 
zwey offene, adliche, blau angeloffene, roth gefütterte, 
gegeneinander geftellte goldgecrönte, zur Nechten und 
Linken mit fiber und rothen herabhangenden Deden, 
auch umhabenden Kleinoden geziette Turniers» Helme, 
über deren Erſtem ein in der rechten Pranden, einen 
filbernen Pfeil mit. der Spitz abwaͤrts haltender, her⸗ 
vorwachſender Loͤw, mit aufgewundenem doppelten 
— und roth ausgeſchlagener Zunge, auf dem 

zweyten 


* 
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zweyten aber ein zwiſchen zwey ſilbernen Puͤffels s Hörner 


aufwachſender bluͤhender gruͤner Klee erſcheinet. ẽ 

Dieſes Geſchlecht iſt im Stifte Naumburg mie 
Guͤthern angefeßen. 

753. Schumacher. | 

Ein. altes Süneburgifches Patriciargefchlecht, deffen 
Wapen ich auf einer alten, zwar nicht beſchwornen, doch 
mit vieler. Genauigkeit verfersigten Ahnentafel, fo wie 
in Büttners Genealogie der $üneburgifchen adelicher 
Patriciengeſchlechter finde. Es zeige diefes Wapen im 
oberen filbernen Felde des quergetheilten Schildes, einen 
quer» und rechtsgefehre liegenden, ſchwarzen Bären- 
fopf mit ausgefchlagener rothen Zunge, und bis ver 
die Bruft abgehauenem, am Ende blutigen Halfe, der 
überdas gleich hinter dem Kopfe von oben herab, eine, 
tiefe blutige Wunde empfangen hat. Das untere blaue 
Feld ift ohne Bild. Ueber dem blau und filbernen 
Wulſt des Helms wachfen zwey geftürzte, alſo mit den 
Klauen in die Höhe gerichtete, ſchwarze Baͤrentazzen 
auf, welche gemeinfchaftlicy ein rothes Herz halten.. 
Helmdecken filbern und blau. 

Frau Dorothea von Döring, gebohrne Schu- 
macher,, befchloß diefes ſchon 1299. in Luͤneburg in Ans 
ſehen gemefene Gefchlecht am 10. März 1693. 


fd 
754. Schurff. 

Ein von Silber und blau quergetheiltes Feld, wor⸗ 
in ein rother Ring ‚an dem drey rothe fpigige Blätter 
an langen rothen Stielen zuſammen laufen. Zwey dies 
fer Blätter kehren ſich fehräg gegen Die Oberwinkel, das 
dritte gerade herabwaͤrts gegen den Fußrand des Schil⸗ 
des. Auf dem Helm ſteht ein die Sachſen rechtskeh⸗ 
render Adlersfluͤget, der wie der Schild tingirt und mit 


dem —— belegt iſt. Helmdecken ſilbern und. 
Ppa blaue 
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blau. Alte Zeichnung aus einer Schleſiſchen Gene | 
logie mit dem Zufag: aus dem Haufe Dobrurky. | 
In Fuͤrſtens W. B. 2, Ih. ©. 39, N. 3. iſt unter 
dem Tyrol. Adel ein Wapen diefes Nahmens, weldes 
"aber mit vorftehendem nichts ähnliches hat, , 


., 755. Schüs von Mosbach. 
So benennee Fürftens W. B. 1. Ih. ©, 128, 
N. 11. das Gefchleht, von defien Wapen mir unter 
dem Nahmen Schuͤtz ohne Zufag, ein Abdruck zu Ger 
fihe gefommen. Es iſt dafelbft.im goldenen Felde ein 
gefrönter, linksgekehrter Adlerskopf mit Halſe. Auf 
dem Helm ein wachfender linksgekehrter Adler gekrönt, 
und mit ausgebreitetem Fluge. In Fürftens Wa 
penbuche find ſowohl, das hier. mit abgeriffenem Halfe 
erfcheinende Wapenbild als der Helmſchmuck, deren 
Tinkturen man im. Perfchafte nicht erkennen konnte, 
fehwarz, die Helmdecken golden und ſchwarz. Eben fo 
ift das Wapen S. 149 N. 7., woſelbſt der Zufaß des 
Nahmens fehle, Wapenbild und Helmauffag rechtsge⸗ 
kehrt und nicht gekrönt, auch der am Adlerskopfe befind« 
liche Hals nicht abgeriffen, fondern abgeſchnitten if. 
Hier wird das Geſchlecht dem Thüringifchen,, dort dem 

Nheinländifchen Adel zugefeller. . 


Schwabsdorff. Schwobsdorf. 
Schwaigern ſ. Schweigen. - 
Schwanenfließ |. Göß. 
Micrälii Anzeige S. 528. ift diefe: „Schwaven 
ein vornehm Gefchlecht in beyden Regierungen wie au 
in. Dennemarck, führen in der runde einer rothen Ro⸗ 
fen drey Kleebletter, und auff dem Helm auff drey ro⸗ 
then Rofen fo viel-Pflaumfedern — Barth —* 


rg 
By 
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Schwave, Sürgen Schwaven des Bürgermeifters 
von der Stolpa Eohn, war Bifchof zu Cammin, vnd 
hernach Haupfmann zu Buͤtow.“ In Fürfteng W. 
B. 5. Th. S. 160. N. 10. iſt das Feld blau; drey 
grüne Kleeblaͤtter an langen Stengeln, beſetzen eine un 
förmlich gebildete, wahrſcheinlich gefuͤllet ſeyn ſollende 
rothe Roſe dergeſtalt, daß zwey derſelben gegen die Ober⸗ 
winkel gerichtet ſind, das dritte gegen den Fußrand des 
Schildes. Auf dem Helm liegen drey rothe Roſen nes 
beneinander. Jede derſelben iſt mit einer Strausfeder 
beſetzt, von welchen die erſte blau, die mittelſte oder 
zweyte ſilbern, die dritte roth iſt. Helmdecken ſilbern, 
blau und roth. Pommeriſch. 


757. Schweigern, Schwaigern. 

Die letzte dieſer Benennungen hat das Hattſtei⸗ 
niſche Specialregiſter, die erſte aber Hofr. Salver, 
der ©. 550. an dem prächtigen Denkmahl des Wirzbur⸗ 
gifchen Bifchofe, Sohann Gottfried von Afchaufen 
(+ 29. Dec. 1622.) diefes Wapen in Kupfer ftechen 
loffen, den Nahmen aber öfters anführt. Die Wa— 
‚ pen find an diefem Denfmahl fehr ins Fleine, und, weil 
fie in Rückficht zweyer Säulen in einer Art von Ver 
tiefung ftehen, fo in Schatten gebracht, daß man von 
Tinfturen gar nichts, die Wapenbilder aber nur mit 
Huͤlfe anderer Abbildungen erfennet. Hier fiehet man - 
blos fo viel, daß das Wapenbild ein linfs gefehrter 
Schwanenkopf und Hals, nebft einem Theil der Bruft 
feyn foll, oben vom Halfe herab, der Laͤnge nach, mit 
Federn befteft. Zwar habe ich Urfache, zu glauben, 
daß die linfe Stellung des Bildes eine Künfteley des 
Bildhauers feyn fönne, um fo mehr, da der Biber im 
Bibraifhen Wapen dafelbft gleichfalls linksgekehrt ift, 
im Fuͤrſteniſchen Wapenbuche hingegen das linfsfe- 
bende Wapen im 2. Ih. ©, 74. mit dem Mahmen 

PpP5 Schwai · 
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Schwaigerer oben an ficher; Allein, .da auf bem 
Denfmahl doch auch Wapen vorfommen, deren Bil« 
der rechts fehen, fo bin ich ungewiß,. ob der Schwanen⸗ 
Eopf ſich rechts oder linfs Fehren müffe. Fürftens W. 
B. a. a. O. giebt das Wapen fo an: im blauen Fel« 
de desgleichen auf dem Helme einen linfsgefehrten fil« 
- bernen Schwanenkopf mit Halfe und einem Theil der 
DBruft, oben vom Halfe bis auf den Mücken, mit einem 
rothen Streif von fechs kleinen Spigen befegt, jede der= 
felben mit einer Pfauenfeder befteckt,  Helmdeden fil« 
bern und blau. Fraͤnkiſch. 


758. Schweppermann, 'Schwepfermann. 


Herr Hofer. Salver hat von einem Wirzburgi« 
ſchen Domherrn diefes Nahmens feine weitere Nach⸗ 
richt, als daß er 1449. gelebt, ja felbft feinen Taufnah⸗ 
men nicht auffinden fünnen. Er verweiſet uns daher. 
©. 298. auf das Fürftenifche Wapenbuch, woſelbſt 
im 2. Th. ©. 66. N. 5. mit dem Nahmen Schwap⸗ 
permann das Wapen diefes Bayeriſchen Gefchlechts 
dergeftalt angetroffen wird, daß man im rothen Felde 
ein filbernes,, mit neun blauen Eifenhürlein beladenes 
Andreasfreug erblicket. Dieſe Eifenhütlein find fo ge 
fegt, daß fünf derfelben auf dem rechten Schrägbalfen 
des Kreußes, von den übrigen vieren aber zwey auf dem 
obern und zwey auf dem untern Theil des linken Echräg- 
balfen übereinander ftehen, indem hier der durchgehende 
rechte Schrägbalfe die Reihe der Eifenhürlein unter 
bricht. Auf dem Helm ift eine blaue hungarifche Muͤ⸗ 
ge, oben mit fieben ſchwarzen Hahnenfedern, deren 
ſich vier links ehren, beftedt, und mit einem filbernen 
nach der linfen fpiß zugehenden Ueberſchlag. Helm⸗ 
decken filbern und blau. Das Hattfteinifche Special⸗ 
vegifter ſchreibt: Schwäppermann. 


759% 
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759. Schwerin. 
Ob diefes Gefchlecht, welches im Luͤneburgiſchen 
ehedem febte, mit dem in der nächften Nummer folgen- 
den, in Verbindung geftanden, ift mir nicht befannt: 


In einem Siegel von 1317. im Klofterarchiv zu St: | 


Michael in Luͤneburg ift das Feld quergerheilt, oben 
laͤuft im Galop ein aufgezaumtes Pferd, unten find drey 
Pfaͤhle ‚ die mit Pelzwerk belegt zu ſeyn ſcheinen. Eis 
nige Siegel haben Blos das Pferd. Unten werden wir 
fehen, daß die Grafen von Schwerin im DBrandene 


burgiſchen aud) ein Pferd in ihrem Wapen führen. 


700. Schwerin. . 

Da Micrälius einen Herrn von Schwerin eis, 
ne zeitlang im Haufe gehabt, fo wird er uns die befte. 
Nachricht von dem Wapen geben fönnen, die er S. 
528. folgendermaßen ertheilet: „Schwerine vorzeiten 
Tzwerine geheiſſen, Schloßgeſeſſen, ein alt vornehmb 
Geſchlecht im Wolgaſtiſchen, denen das Erbfüchenmei« 
fter Ampt im Lande oblieget. Führen eine rothe Kaute 
oder gefchobenen quadrat im weiſſen, und auff dem Helm 


einen grünen Rauten : Kran, daraus zwo rothe Rau⸗ 


ten ond drey Strausfedern gehen.“ Gerhard von 


” Schwerin lebte 1338. So ift das Wapen diefes al= 


ten Pommerifchen Gefchlechts auch beym Johanniter-⸗ 
orden aufgeſchworen, nemlich im ſilbernen Felde eine 
rothe Wecke oder laͤnglichte Raute. Auf dem gekroͤn⸗ 
ten Helm drey wechſelsweiſe ſilberne und rothe Straus⸗ 


federn, die beyden ſilbernen jede mit einer rothen Wecke 


belegt. Helmdecken ſilbern und roth. Dienemann 
©. 183. N. 2. und ©. 256. N. 32., doch findet ſichs 
auch, daß die Werke den Rand des Schildes berührt, 
und auf. dem Helm vier Strausfedern find, die beyden 
inwendigen roth, die äuffern filbern mit den Wecken be= 
legt, ———— 8. N. 19. 
n 
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In Fürftens WB. 1. Th. ©. 176. N. 13. uns 
“ ter dem Adel der Mark Brandenb, berührt die Wecke 
den Echildesrand oben und unten, und auf dem night 
gekroͤnten Helm: find die drey Strausfedern ſaͤmmtlich 
filbern , doch hur die duffern mit Wecken belegt. Sonit 
ift auch mit dem Nahmen Schwarin unter dem Pom⸗ 
merifchen Adel im Fürftenifchen. W. B. 3. Ih. ©. 
155. N. 9. ein Wapen, das ich nicht richtig zu feyn 
glaube... Es find in einem von Silber und blau in die 
gänge gefheiltem Felde zwey Werken nach des Feldes ab« 
wechſelnder Tinktur, deren linke Haͤlfte ſchattirt iſt. Auf 
dem Helm ruhet ein Wulſt, der mit einer von Silber 
und blau in die Laͤnge geteilten Wecke beſetzt ift, des 
ren drey freye Ecken, jebe mit einer Pfauenfeder be⸗ 
ſteckt, und die Feder rechter Seits blau angegeben iſt. 
Helmdecken ſilbern und blau. 


761. Schwerin, Freyherrn. 


Das Wapen, welches mir als Freyherrlich iſt ans 
gezeiget worden, und ich nur im Siegelaboruck gefeben, 
weicht von dem in voriger Nummer befchriebenen nur 
darin ab, daß in felbigem außer der Wecke noch ein 
blaues, mit zwey Sporenräblein belegtes Schildeshaupt, 
und auf dem Helm zu jeder Seite der Strausfedern ei⸗ 
ne Fahne zu ſehen, die rechte golden, die linke blau. 


762. Schwerin, Grafen, in der Mark Bran⸗ 
denburg. 


Einen halb in die Laͤnge und quergetheilten mit ei- 
nem Mietelfchild belegten Schild. Im rothen Mittel» 
ſchilde ift ein goldener Schlüßel über fich gefehre oder 
aufgerichtet, dergeftalt, daß deffen völlig runder Ring, 
unten, der Bart, Kamm oder das Dinke hingegen oben 
und nach der rechten geftellee if. Sm erften filbernen 


Felde des Hauptſchildes iſt die rothe Schweriniſche 
Wecke; 
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Wecke; im zweyten blauen Felde ein in Geftale des 
großen Lateiniſchen C gebogener Pomeranzenzweig (fo 
nennt das Wapenbuch der Durchl. Welt 4. Th. ©. 
130. dieſes Wapenbild), der oben an der Epige, dann 
inwendig unfen, und auswendig in der Mitte und uns 
ten, goldene Frucht, an der auswendigen Seite aber, 
oben zwey neben einander ftehende Blätter, unten eins; 
an der innwendigen in der Mitte zwey Blätter, "unten 
eins trägt (im. eben angeführten Wapenbuche 3. Th. S. 
367. treffen Fruͤchte und Blätter nicht zu, find alfo viel⸗ 
feicht nur willkuͤhrlich hinzufegen). Im dritten. filber« 
nen Felde ein ſchwarzes Pferd in-vollem Lauf. Drey 
gefrönte Helme: ‚auf dem mittelften ſtehen drey Strauss 
federn, wechſelsweiſe filbern und roth, jede der filber« 
nen mif einer rothen Wecke belegt. Auf dem Helm zur- 
rechten ift ein doppelter oder zweykoͤpfigter ſchwarzer Ad⸗ 
ler, mit ausgefchlagener Zungen, goldenen Schnäbeln 
und Waffen. Ueber ihn ſchwebt ein rother, ſchmahl 
mit Gold eingefaßter Fuͤrſtenhut, von dem zu jeder 
Seite ein ſilbernes Band, wellenfoͤrmig abfliegt. Auf 
dem Helm zur linken ein einfacher rother Adler mit gol⸗ 
denem- Schnabel iind Waffen, einen ſolchen Zweig wie 
der Im Schilde iſt, nur niet gebogen, fondern über 
fich gefehre, im Schnabel :haltend. An der nad) der 
linken fic) etwas kehrenden Epige, trägt biefer Zweig 
eine Frucht, fonft zur. finfen nur zwey Blätter, auf 
der rechten Eeite aber deren drey, dann eine Frucht und 
twieberum zwey Blätter... Schildhalter find zwey gol⸗ 
dene vorwärts ſehende Loͤwen, um welche die Helmde⸗ 
den herumſchlagen, die, fo viel man wahrnehmen kann, 
rechts filbern und. roth, in der Mitte roch, links gol- 
den (in benannten Wapenbuche filbern) und.blau find. » 
Dienemann ©. 168. N. 10. In der Ahnentafel des: 
am 17. Aug. 1736. zum Sohanniterritter gefchlagenen' 
Lieutenants, Heren Leopold Ferdinand, Rn 
en 
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fen von Schwerin, wird ©. 178. deſſen Xeltervarer 
als Freyherr, Grosvater als Neichsgraf, und Water 
als Erbfämmerer der Churmark Brandenburg qualifi- 
eiret, auf welches Letztere ſich der Mittelſchild zweifels« 
ohne bezieher. 
763. Schwerin, Grafen, in Pommern. 
Im filbernen Felde eine rorhe Werke (das adelich 
Schmerinifhe Wapen). Drey gefrönte Helme: auf 
dem mittelften die drey wechfelsmweife filbernen und rothe 
Etrausfedern, jede (alfo aud) die rothe) mit einer We⸗ 
de, nad) den Federn abwechfelnden Tinfturen belegt. 
Aif dem Helm zur rechten ſteht ein einfacher ſchwarzer 
‚ - Adler‘, mit ausgefchlagener Zunge, filbernen Schnabel 
und Waffen, in welchen legtern er Zepter und Reichs⸗ 
apfel hält, deren Tinktur, fo wie die des über ihn ſchwe⸗ 
benden Fürftenhutes bier nicht wohl zu unterfcheiden 
find (Im Wapenbuche. der Durchl. Welt 3. Th. S. 
368. find Zepter und Reichsapfel golden, der Adler ges 
woͤhnlich gefrönet). Seine Bruft ift mit einem gefrön« 
ten FR., die $lügel aber jeder mit einem filbernen Klee 
ftengel belegt... Auf dem Helm’ zur finfen:ift ein bis“ 
an die Knie aufwachfender geharuiſchter Mann: er rräge 
über der linfen Schulter eine Feldbiñde (fagt gedachtes 
Wapenbuch), ‘hält mit der rechten Hand abwärts einen 
‚ Commondoftab, und faffet mit der linfen an den Der 
gen. Das Gefiche ift unbederft, am Casquet find ei-⸗ 
nige Strausfedern. Echildhalter- find: zur rechten ein 
filbernes Einhorn, zur linfen ein’ goldener $öwe, beyde 
ruͤckſehend. Warum die Helmdeden rechts ſchwarz und 
filbern, in der Mitte roth, und links blau und filbern 
feyn follen, Fann ich nicht einſehen. So ift das Was 
pen zweymahl beym Johanniterorden aufgefchworen. 
Dienemann €. 233. N. 17. und ©. 348. N. 76. nur 
mic dem Unterſchiede, daß die Schildpalter am a 
j ; rte 
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Orte nicht rückwärts, ſondern gewoͤhnlich ſehend, ge⸗ 
bildet ſind. In den daſelbſt hinzugefuͤgten Ahnenta⸗ 
feln wird dieſe Linie nicht Reichsgrafen, ſondern blos 
Grafen benennet, und aus Herr Krebels Handbuche 
aufs Fahr 1790. Th. 2. S. 257. erſehe ich, daß ſie die 
Schweinsburger Linie genannt wird, das Pommes 
rifche Erbfüchenmeifteramt beglejder, und am 31. July 
1740. die Gräflihe Würde in Preußen. erhalten. hat. 
Daß der Schild auf einem Poftement ftehet, ſcheinet 
mir zufällig zu feyn. In der Durchl. Welt Wapen- 
buche träge der Geharniſchte auf dem Helm zur linken 
. ein um den Hals hangendes ſchwarzes Ordensband mit 
einem doppelten oder zweykoͤpfigten ſchwarzen Adler, 


764. Schwetzkow. 


„Schwetzkowen, Stetiniſch im Stolpiſchen, 
erzähle Micrälins ©. 529. führen einen rothen fprin« 
genden Hirſch aus einem blawen vnd gelben Schach, 
vnd auffm Helm einen Pfawenſchwantz aus anderen 
ſchwartzen Federn gehend. Dieſes Geſchlecht kompt 
von den Stojentinen her, mit melden fie auch einer- 
ley Wapen führen, und Matthias Stojenfin, Yoadji- 
mi Sohn ift der erfte, der von feinem Ritterfige Schmweß« 
kow den Nahmen geführee hat.“ In Fuͤrſtens W. 
B. 5. Thi S. 160. N. ı1. iſt der untere Theil des, 
ſchraͤglinks, und nicht völlig gleich durchſchnittenen Fel⸗ 
des in fuͤnf Reihen von Gold und blau klein geſchach⸗ 
tet, aus ſelbigem ſpringt in den obern groͤßern filbernen 
Theil des Schildes ein rother Hirſch hervor. Auf dem 
Helm waͤchſet zwiſchen kurzen ſchwarzen Hahnenfedern 
ein Pfauenwedel auf. Helmdecken ſilbern, blau und 


\ I 


roth, ſ. N. 815. und 959, 


765. 
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765: Schwichow, fonft Rezarger genannt. 
Schwichdowen fonft Rezarger genannt, ſetzt 
Micraͤlius ©. 533. ein Geſchlecht der Freyen, führen 
eine weiſſe Roſe an einem Stengel mit zwey gruͤnen 
; bfettern, vnd auff dem Helm zwo Greiffsklawen.“ In 
Fuͤrſtens W. B. 5.% S. 158. N. 7. Schwicho⸗ 
wen ohne Zuſatz, iſt das Feld roth, bie Roſe gefüllt, 
und die beyden ſich gegen einander kehrende Greifsklauen 
auf dem Helm, geſtuͤrzt und golden. Helmdecken ſil⸗ 
bern und roth. 5 £ 


766. Schwobsdorff, Schwahsborff. 
Im blauen Felde einen ſchwarzen gehenden Od 
fen mit einem breiten filbernen Strich, der vom Rüs 
‘ den herunter, gerade nach dem Bauch zu, gerichtet 
iſt. „ Auf dem Helm zwey Adlersfluͤgel, beyde-gemein- 
fdaftlih mie dem Wapenbilde überlege: Helmdecken 
filbern und bau. Schleſiſch. Sinapius ©. 863. 
In Fürftens WB. 2. Ch. ©.48. N.9. Schwabs ⸗ 
dorf ift das Wapenbild, ſowohl im Schilde, als vor 


den blauen Flügeln des Helms linfsgehend vorgeftellet, 


Conrad von Schwabisdorff lebte 1314. 
767. Sebottendorf. 


Sinapius zeige an, daß er vom Herrn Abra⸗ 


ham Friedrich von Sebottendorff, Regierungs ⸗ 
rath des Bisthums Breslau, ſelbſt Nachrichten wegen 
diefes Geſchlechts erhalten, Es foll aber das Wapen 
nad) der ©, 867. hinzugefügren Befchreibung ſeyn: 
„ſchraͤgwerts gefpaiten, deſſen Vordertheil roth, das 
andere weiß, auf der ſchraͤgen Mittellinie liegt eine 
Waßer⸗ Kannel: Wurgel ſchwartzer Farbe mit zwey dar⸗ 
an hängenden Kannel⸗Blaͤttern. Auf dem Helme zwey 
dergleichen von einander gebogene Kannelblätter, deren 

das 


’ 


N 
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das vordere weiß, das andere roth, und Diefe Blätter 
neigen fich oben zuſammen, da an dem voͤrdern weißen 
Kannelblarte eine rothe See Roſe, an dem hintern to, 
‚then Kannelblatte eine. weiße See Roſe zugewachfen 
fih zeiget. Die Helmdecken weiß und. rorh. * 

Dieſes foll, fährt Sinapius fotty.: das eigentli⸗ 
de -Wapen derer Herren von Sebottendorff feyn, 
welches zu dato die wenigften alfo gemuft „dabero es 
auch im Wapenbuche ünter den Schleſiſchen Gefchlech« 
tern zwar in dupio aber mit andern Bildern vorfommt. 
In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 70,0. 4. Se⸗ 
botendorf iſt der Schild von roth und Silber fehräg 
linfs getheilt, und eben da, mo er getheile iſt, mit ei« 
nem oben und unten abgefchnittenen dünnen ſchwarzen 
Stamm belegt, muthmaßlich vom Weinſtock, weil er 
rohrartig zu ſeyn ſcheinet. Er iſt an jeder Seite zwey⸗ 
mahl gleichſeitig geaſtet ‚und zwiſchen dieſem Geaſteten 
haͤngt an einem auswaͤrts umgebogenen Stiel ein Wein⸗ 
beerbfatt. Auf dem Helm kommen zwey lange ſtache⸗ 
lichte Stiele hervor, der erſte ſilbern, der andere roth, 
die ſich unten von einander, dann aber oben mit den 
Spitzen gegen einander beugen. An jeder Spige hängt 
nieder. und einwaͤrts gekehrt eine fechsblätterige Roſe, 
Dis zur rechten ift roth, die zur linken filbern, Helmde⸗ 
en ſilbern, roth und ſchwarz. 

Im 5. Th. S. 74,N. 1 iſt der Schild von Sil⸗ 
ber und roth ſchraͤgrechts getheilt. Der ſchwarze hier 
ſchraͤgrechts liegende Stamm oder Stock hat keine Wein⸗ 
beerblaͤtter, ſondern an deren Statt anf jeder Seite ei⸗ 
ne ſchwarze runde Blume oder Frucht. Auf dem Helm 
ſind zwey an langen Stielen mit vielen Blaͤttern rund 
gegen einander gebogene fuͤnfblaͤtterige Roſen, welche 
nebſt den Helmdecken fo fingiret find, wie es vorftehend 
nach dem ı. Th. des Wapenbuchs befchrieben ift, 


. Mache. v. adel. Wapen. III, Th. ng Ein 
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. Eim Petſchaft ‚mit: einer jetzt ohngefeht hundert 
Jahr alten Unterſchrift Herrn Hans Abraham von 
- Sebortendorff, wahrſcheinlich eben desjenigen, deſſen 
Sinapius ©. 871. gedenket, und der 1708. als K. Pohl. 
Churf. Saͤchſiſcher Major verſtorben, zeigte in einem 
fchrägrechts getheilten Felde einen fchrägrechtsliegenden, 
‚oben und unten abgefchnittenen zweymahl an jeder Seite 
gleichfeifig geafteren dünnen Stamm eines Weinftods, 
in der Mitte an jeder Seite ein Weinbeerblart am Stiel 
‚niederhangend. Auf dem Helm famen an langen, erft 
von » dann aber wieder gegen einander tund gebogen 
zackigten Stielen zwey fünfblätterige Rofen hervor. 
Diefes zwar ohne Farben, doch fehr deutlich ge: 
ſtochene kleine Siegel, beweifet alſo: 1) daß das vom 
Sinapid oben beſchriebene Wapen, ob es gleich das 
eigentliche Gefchlechtswapen der Herren von Sebot⸗ 
tendorff feyn mag, wenigftens nicht immer ſo gefuͤh⸗ 
vet werde; 2) daß die von Fuͤrſt im Wapenbuche an- 
gegebene beyde Abbildungen nicht völlig zutreffend find, 
indem von leßterer nur die Theilung des Schildes, Lage 
des Wapenbildes und Anzahl der Nofenblätter, von 
erfterer aber die Geftalt der am Stamm befindlichen 
Blätter und auf dem Helm fich beugeriden Kofenftiele 
mit diefem Abdruck richtig übereinftimmet. Schleſiſch. 
Tammo Serindorff (Seitendorff oder Sebotten⸗ 
-Dorff) lebte 1342. w 


768. Segebade. 


1 


zer 


„Segebaden,, Ruͤgianer führen im Schild und | 


auff dem Helm ein Hirſchgeweyge.“ Micrälius ©. 
530. In Fürftens W. B. 5. Th. ©. 159. N. 1 
Segenbaten Pommerifh, ift das Feld filbern, die 
Hirfchgewenhe ohne Tinktur, mithin natuͤrlicher Farbe, 
das im Felde von zehn, das auf dem Helm von acht 
Enden. Helmdecken filbern und roth. 
- 769. 
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EN SEE 
769. Seher, Seir, Seher Thos genannt: | 
Im gelben Schilde von einem Baume ein rothes 
zur rechten *) ſich fenfendes Stuͤcke Stamm, oben und, 


unten abgehauen, mit drey verhauenen furgen Aft-Ens 


den, zur, finden, mit einem, zur, Rechten mit. zweyen. 
Auf dem Helme einen gelben Adlers Flügel darinnen 
dergleichen Stamm » Stüfe. Die Helmdecken roth 
und gelb. Etliche mahlen das Hol zur linden mit 
zweyen Aft« Enden zur Rechten mit einem, ben ihnen 
ſenckt fich auch das, Holtz zur Rechten.“ Ginapius 
©. 878. Chriftoph von Seher lebte 1sgr. 
770. Seidel, in Kaͤrnthen. 

| feg Gefchlecht ſoll Schweigerifchen Urfprungs 
feyn, ſich 1315. von da wegbegeben, und in Kärnthen, 
Sachſen, Schlefien und der Marf Brandenburg feß- 
haft gemacht haben. Sinapius, ber diefes erzähle, 
giebe zwey Wapen derer Hon Seidel an, eins aus, 
Kaͤrnthen, das andere aus Meißen, doch fagt er nicht, 
ob und welches von beyden die von Seidel in Schler 
fien führen. 

Das Kärnthenifche Wapen diefes Gefchlechts 
zeige: in ſchwarzen Felde fünf goldene Ringe 2, 1, 2, 
und auf dem Helme einen ſchwarzen Brackenkopf mit 
Halfe. Singapius S.379. Helmdecken golden und 
ſchwarz. Fürftens W. B. 1. Ih. ©. 47. N. a 
Seydel. 

771. Seidel, in Meißen oder Sachſen. 

In einem von roth und Silber in die Laͤnge ge⸗ 
theilten Felde einen blauen Mond. Auf dem Helme 


N2qg2 einen 


’ 


*) Man muß ben diefee ganzen Erzählung, und überhaupt da, 


»w Sinapii Beſchreibungen wörtlich ausgezogen find, nicht 
— Mcht laffen, bag dieſer Schriftfteller die rechte Geite bes 
Schildes dewdhnich als die Linke befchreibt und umgefehrt. Da 
mo ich gekonnt, habe ich dieſem Fehler abgeholfen. : 
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einen Bund (Wulft) deffen Bänder zu den Seiten flie- 
gen, über diefem zwey Adlersflügel, der zur, rechten 
vorh, der zur linfen ſilbern, zwifchen den Flügeln den 
Mond. Helmdeden filbern und, roth. Sina iu 
©. 379. Fürftens W. B. 5. Th. S. 142 N. 
Seidell, mofeldit der Mond auf dem Helm beyde Fluͤ⸗ 
gel mit beruͤhret. — > 
i Seir ſ. Seher. 
| 772 Selbolde © 
Im blauen Felde zwey fchrägrechre ſilberne Bal⸗ 
ken, von welchen der obers mic einem Lilienſchnitk drey⸗ 
mahl ausgeſchnitten iſt, doch fü, daß der aͤuſſere Aus⸗ 
ſchnitt linker Seits ſich im Schildesrande „ygrliehrer. 
Auf dem Helm iſt der Kopf und Hals eiñnes ſabernen 
Windſpiels mit blauem Halsbande, doc) ohne Ning. 
Helmdecken ſilbern und blau, Rheinlaͤndiſch. Hum⸗ 
bracht S. 246. Beym Schannat in cl. Fuld. p. 152. 
und in Fuͤrſtens W. DB. 5. Ih. ©. 130. N. 7. geht 
der Lilienſchnitt niche in den Scildesrand, der Kopf 
des Windfpiels ift linksgekehrt, und trage beym Schan⸗ 
nat ein fehwarzes Halsband mit filbernem Ringe; im 
Fuͤrſteniſchen Wapenbuche ein ſtachelichtes ohne Tinf- 
tur und ohne Ring Letzteres fehreibr den Nahmen: 
Selbodt. Dieſes Geſchlecht it mit Heinrich von 
Selbold Vicedom zu Mainz am’, Febr. 1578. aus« 
geſtorben. 


| 773 e. 
Im ſilbernen Felde drey goldene Ringe und zwi⸗ 
ſchen ihnen einen Stern, dem im Schannat die Tink⸗ 
cur fehlt, der hingegen im Wapenbuche golden iſt. 
Auf dem Helm über einem Wulft, deſſen Tinfturen 
nicht angezeigt find, zwifchen zwey fchrägausmärtsges 
kehrten grünen Pfauenfchwänzen, von 3,3, 1. Federn, 
s ‚den 
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:den-fihtebenden Stern. Schannat in cl. Fuld. p. 152. 
Auguft Ludewig von © Sell wurde zu Fulda belieben 
1710, 

‚ Fürftens W. B 5%. ©. 157. N. 5. tingirt 
den P ahenfchwanz blau, "Die Helmdecken golden und 
ſilbern und rechnet das Geſchlecht zum Mecklenburgiſchen 
Adel. 


774. Seltoſen. | 
Eind, zufolge Micrälii Anmweifung ©. 530. 
„ein Geſchiech der Freyen führen (im Schilde) einen 
Ochſen, vnd auffm Helm einen Stern ber einem lie— 
genden Mond.“ Fuͤrſtens W. B. 5. Th. S. 159. 
N. 2. Selloſen bilder im fisernen Felde einen lie 
genden Ochfen, den man fich, wenn man feine Tinftur 
aus den Helmdeden beftimmen will, roth gebenfen muß. 
Auf dem Helm liegt ein fülbeener Mond mit Gefichte 
von einem goldenen Stern beſetzt. Seimtecten fübern, 
gölben und roth. Pommeriſch. 


775. Seningen. 


Cunrats von Seningen Schild enthaͤlt im 
Wapenbuche des Coſtnitzer Coneilii zwey blaue Bal⸗ 
ken im ſilbernen Felde. Nahmen und Wapen dieſes 
Geſchlechts habe ich bey verſchiedenen Schriftſtellern 
nicht auffinden koͤnnen. 


776. Senitz, Szenwicz. 


Sm rothen Felde einen fchrägrechts: auffliegenden 
Fiſch mie ausgefpannetem filbernen Fluge. Sinapius, 
der. ©. 891. dieſes Wapen ex MS. Thebef, beſchreibt, 
nenne ausdrücklich. einen Karpfen, und in Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. S. 69. M. 15. kann man das Wapen⸗ 
bild auch wohl dafuͤr anſehen; allein nach einem Stamm⸗ 
— mit Unterſchrift: Chriſtophorus a Senitz et Rude 
2q3 —— 
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(Rudelsdorff) 3. Febr. 1606. möchte ich ben befluͤgelten 
Fiſch ehender für eirien Hecht halten. Doch die Ge- 
flalten, welche die Mahler den Wapenbildern geben, 
find oftmabts witltührlich, daher ich der Befchreibung 
des Thebefii nicht widerfprechen will. . Auf dem Helm 
follen, nach dem eben angezogenen MS., fünf mechfels- 
weife roth und filberne Strausfedern ftehen. Fuͤrſtens 
Wapenbuch, Spener und £ucä wollen fie ſchwarz 
tingirt wiſſen, und im Stammbuche, no fie gleichfalls 
fämmelich ſchwarz find, fand ich deren fieben. Helmder. 
en filbern und roth. Schlefiih. Zawifch de Zenec 
lebte 1238. in Mähren. 

| 777. Sertwit. 

. Die obere Hälfte eines fpringenden halb abgehaue- , 
nen Bocks mit zurücgebogenen niederwaͤrts gekruͤmme⸗ 
ten Hörnern, fowohl im Schilde, als über dem Wulft 
. auf dem Helm. $eichenftein des Abts Joachim Bon 
Bothmar von 1629. in der Klofterfirche zu St. Mi- 
chael in Süneburg. Mebreres ift mir von diefem Ger 
ſchlecht nicht bekannt, — 


778. Sidau, Herrn von, Seydau, Sydau. 
„Weißer Schild darinnen ein vorher Hirſch auf 
einem grünen Boden ſtehet, mitten hinter dem Hirſch 
ſtehet ein grüner Baum, auf dem Helm eine goldene 
Krone darauf neun Pfeile welche mit den Spitzen in 
die Höhe ftehen, die Pfeile find weiß und roth eins ums 
ander, fo daß fünfe weiß und. viere roth find. Die: 
Helmdecken weiß und roth.“ - So. befchreibt das Wa⸗ 
pen biefes vor mehreren Jahrhunderten bereits ausge 
ftorbenen Gefchlechts , Albinus in der Hiſtorie der 
Grafen und Herm- von Werthern S. 69. Es war 
daffelbe in Oherſachſen beguͤthert, ſ. Mencken. feript, 

rer, Germ, Tom. 3. p. 1975. et Tr 
Ä Sidom 
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Sidow f Sydom..n 

779.: Siomoruditzky DER: 
Einen von rorh,und Silber gevierferen Edjild. 
Auf dem gefrönten Helm zwey filberne gegen einander 
gekehrte Schwanenfäpfe, mit langen Hälfen und vorhen 
ES chnäbeln. Helmdecken fübern und roth. Sinapius 
©. 900. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 73. N. 12. 
Schleſiſch. — 
780. Sitſch, vorzeiten Sytzen,— Sitzen. 
Einen von roth, Gold und ſchwarz quergetheilten 

Schild. Auf dem Helm einen gefchloffenen ſchwarzen 
Adlersflug, mit einem goldenen byzantiniſchen Muͤnz⸗ 
ſtuͤcke belegt Helmdecken rechts golden und roth, links 
‚golden und ſchwarz. Lucaͤſetzt ſtatt des Muͤnzſtuͤcks, 
gelbe Kugeln (alſo in der mehreren Zahl), Sinapius 
©. 900. In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 58. N. 7⸗ 
kehrt der Adlersflug die Sachſen rechts. In der Fun: 
bation des Hoſpitals zu Lignitz 1288. kommt vor? Do- 
minus de Sytꝛen. an 
¶Dieſes Schlefildhe Geſchlecht it, ‚nach Sinapit 
Zeugniß, gänzlich yerloſchen, und liegt der legte in der 
Schloßkirche ju Brieg begraben. - \ 

rt. ERBE Ä 
Im rothen Felde uͤnten einen ſchraͤglinks wellen⸗ 
weiſe lauffenden, die linke Oberecke des Schildes nicht 
beruͤhrenden Fluß, auf welchem eine zum a Alte 
ſchickende filberne, Ente mit blauem Kopf," goldenem 
Schnabel und rothen Füßen ſtehet. Auf dem Helm die.» 

Ente wie im Schilde, doch ohne Fluß. Heimdecken 
filbern und roth. Euch fege: im rochen Schilde eine 


weißen Vogel ſtehende auf einem'grünen Hügel. 


Qga4 , IH 


J 
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J. H. Rudglpbi in Herald. curiof. ſchreibt den 
Nahmen Skoll und fagt: daß fie einen erniedrigten, 
gewoͤlbten, filbernen linken Streif oder Fluß führten, 
worinnen nach der linken "eine weiße Gans mit ausge 
breiteten Flügeln gehe, Beydes, ſowohl die Echreib- 
ert des Mahmens, als auch der Umftand, daß das 
MWapenbild eine Gans feyn follte, ift unrichtig. Für: 
ſtens Wapenbuch zeigt diefes Wapen zweymahl, nem: 
lich zuerft im 2. Th. ©. 49. N. 6. unter den Nahmen 
Skoll, wo die Tinktur des Kopfes, Schnabels und der 
Füße der dafelbft linksgekehrten Ente fehlt. Das zweyte 
Wapen, welches im 5. Th. ©, 70. N. 1. ftehet, und 
Die 9. Sccal auf Gros: Ellgott überfchrieben, wo⸗ 
mit zweifelsohne das Haus Groff: Ellgut im Oels⸗ 
nißifchen gemeynet iff, von dem fich die von Skal 
fihreiben, zeigt einen quergetheikten Schild , oben blau, 
mit einer nach, der linfen fliegenden Ente, der untere 
Theil des Schildes ift ganz als Waffer angegeben, aus 
welchen die Ente aufgeflogen war, Der Helm iſt ge 
fröne, über felbigem die linksgekehrte zum Flug geſchik⸗ 
te Ente ſtehend. Helmdecken golden und blatt. ' © 
napius glaubt zwar, daß die Ente, deren Tinktur hier 
fehle, der goldenen Helmdecken wegen, golden ſeyn 
müffe, und hat in fo fern niche unrecht, da die Helm 
decken fich gewöhnlich nach den Tinkturen des Feldes 
und des Wapenbildes richten; . allein es fomme mit 
wahrfcheinlicher vor, daß die goldenen: Helmdecken fehl- 
fam find, welches. in Fürftens Wapenbuche, befon- 
ders deffen leßteyn Theilen, ‚nicht ohne Beyſpiel ift, daß, 
alfo, da die Farbe der Ente nicht beſtimmet ift, im 
zweifelhaften Falle die natürliche anzunehmen ſey ji 
mahl die Ente anderer Orten filbern eingisf nden 
wird. Sinapius S. gon. Chleiih. 
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TEE, m 
Dieſes Geſchlecht ſoll von undenklichen Jahren her 

von dem Hauſe Budzow in Mähren, Budzowsker 
genannt worden ſeyn. Als aber 1508. Hans Bud: 
zowskh von Hanſen und Petern von Nyack, das 
Guth Skronskau im Oppelſchen erkauft, follen er und 
ſeine Machkommen ſich Skronsky genannt ‚ das alte 
Stammhaus hinzugefüget; und fich feitdem v. Skrous 
ky alıs dem Haufe Budzom gejchrieben haben. . 
Sinapius beſchreibt &, "913. das Wapen mie 
folgenden Worten: „Ein ſchwartzes Schildhaupt, drun · 
ter ein’ gelbes Feld, darinnen ein auf (richtiger mit) ei⸗ 
nen aufgehobenen Fuße ſtehender Kranich, welchem ein 
Pfietz Pfeil durch den Hals gehet. Der Kranich ragt 
mit / dem Kopfe hinauf biß ins ſchwartze Oberfheil.: Auf 
ben gebrönten Helme zwifchen zwey Büffelshörnesn de- 
‚ren Das vordere oben ſchwartz unten gelb, das, hintere, 
oben eb unten ſchwartz der Kranich wie im "Schilde, * 
Man merket aus porftehender Erzählung meiner 
‚ Meynung gar;leicht, daß Sinapius der obern Hälfte 
. eines quergetheilten Schildes, hier den unrechten Nah⸗ 
men eines Schildeshaupts beylege. Wie aber mit obi« 
ger, von Entftehung des Geſchlechtsnahmens gegebe⸗ 
nen Nachricht, dasjenige zu vereinbaren, was. Sing 
pius gleich nachher fchreibt, nemlich Petrus Skrons⸗ 
ky habe 1244. gelebt, das mag er ſelbſt verantworten. 
Slatheim ſSchlothein. 

783. Sluchter, Slochter. 

Im rothen Felde zwey an einander geſchobene ho⸗ 

be gewoͤlbte füberne Thuͤren, jede mit zwey ausgeboge⸗ 
nen und erhoͤheten Fäden ins Andreaskreutz belegt. 
Helm, deßen Auffag und Deden fehlen beym Schan- 
nat in cl, Fuld. p. 152: Diefes Geſchlecht ift in alten 
F 2405 Zeiten 
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Zeiten in Fulda belieben, und wahrſcheinlich Tängft 
ausgeſtorben. — 
784. Slutursdorff. 

Zwey in der Mitte des Schildes zuſammentreten⸗ 
de gebogene Spigen, von denen die eine auf dem rech⸗ 
ten Oberwinfel herunter » Die andere aus bem linfen Un- 
terwinkel heraufſteigt, jene links, dieſe rechts gebogen 
iſt. "Farben und Helmaufſatz fehlen. Schannat in el. 
Fuld. p, 15» Hermann don Slutursdorff fuchte 


7,7392. die Lehne zu Fulda. für fich und, feine-Agnaten. 


Weiter wird dafelbft dieſes Geſchlechts nicht gedacht. 


EeEneberg ſ. Schneberg. 
785. Sobek von Kornitz, Grafen und Freyherrn. 
So rubrieiret Sinapius ©. 154. feine Anzeige 
von diefem Geſchlecht, welches vor Alters nicht Sobef 
(dein diefes iſt auf Pohlniſch der Nahme Sebaſtian) 
fondern Eorniz genannt, bey dem gleichwohl der ehe- 
bem gefuͤhret fenn ſollende Gräfliche Titul Fängft ju Abs 
gang gekommen, das hingegen vom Kayfer Ferdi⸗ 
nand u ub dato Wien den 26. Aug: 1637. aufs 
. neue in den Freyherrnſtand erhoben worden. ° 
VEs ſcheinet wohl, daß die Herren von Kloch 
von Cornitz und Beſtwin, die Herren von Gurez 
ky und Cornitz, und die Herren Rimultowsky und 
Eornitz eines Stammes mit den Freyherrn Sobeck 
von Kong ſind, theils wegen bes Aufaßcs inder Ber 
nennung, fette weil ſie einerley Wapen führen follen. 
Sinapius ſagt a. a. Da: Es ſinde fich das Wa⸗ 
pen in Fuͤrſtens W. Di und werde denen Glochen 
(beſſer Kloch) daſelbſt zugeeignet. Er entwirft es, mie, 
hier folgt: „Im rothen Schilde praͤſentiret ſich ein 
gelbes Tiſch ⸗ Geſtelle. Auf dem gecrönten Helme = 
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roth gekleidetes Mannesbild von Haupt biß an den 
Gurt, daſſelbe iſt ohne Haͤnde, hat ein rothes Geſichte 
und großen: weißen Bart, auf dem Haupte aber eine 
Ungariſche Muͤtze, welche roth, nicht blau\wie im 
Wappen» Buche ſteht, das Gebraͤme daran weiß“ 


 „Diefes ift auch, fährt Sinapius fort, das die 
‚gentliche Wappen derer Herren. von Sobek und eben 


dergleichen Bild finder ſich in Okolsky loc cit. (in orbe 


Polono) p. 448.in dem Wapenfihilde derer von Kor⸗ 
nic. Wiewohl Okolski ſieht das Bild im Schilde 
vor mas gang anders an, und bejchreibet es folgender⸗ 
maßen: In Petra ad tres gradus efformata eft Crux ad 
modum Literz græcæ Tau erecta, ad cujus ramos feu 
extremitates funt duo panes affıxi feu extremitatibus 
impoſiti. Campus eft rubeus. Peträm vero grifcam, 
Crucem autem albam colorabis, Panes Ruthenis com- 
munes Siligineos,' colore caftaneos deduces, Super 

aleam funt quingue penn® Struthionis, .. Das ift; 

m rothen Felde über einen Felfen oder Poſtement 
von drey Stuffen ein weiß Creutz, mie ein Griechifh 
Tau formirt an beyden Enden des Ereuzes ein Brod 
angehängt, * —— ee ee EN 
Siinapius ſetzt Hinzu, jene erfte Befchreibung fey 

ihm von vornehmer Hand mitgetheilet worden, und ob 
fie gleich mit der vom Okolski gemachten nicht über 
einftimme; fo fehe doch, mern man den Schild derer 
von Glochen oder.derer von Sobeck im neuvermehr⸗ 


ten Wappenbuche, mit dem vom Kornic beym 


Okolski zuſammenhalte, das Bild des Wappenſchil⸗ 
des einander ganz gleich, <auffer daß die von Kornic 

. fünf Strausfedern auf dem Helm’ haben. : : Er führe 
aud) Spener in Hift. Infign. P. Gener. oder Theor. Inf, 
p. 1761 an. welcher fchreibt: daß: das Bild im Schilde 
ber Glochen nicht viel anders als ein RI, 

Ä wel⸗ 
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welches mah wie den Yuchftäben Tin maglen pflegt, 
ausfähe: = 

Eben fo wife in Fürftens ®. B.1.Th. ©. 62. 
Mi grich das Wapen der von Glochen finde, habe 
ich auch in einer Wapenfammlung das: Sobefifche 
Wapen in Siegellack angetroffen. Die Farbe des 


_ Schildeg war roth, uͤbrigens die Tinkturen nicht zu er⸗ 


kennen. In ſelbigem ſtand auf, einem Poſtement yon 

drey Stuffen ein Antoniuskreut und auf dem gekroͤnten 

Heim ein Rumpf mit geſtumpften Armen. Sein 

Haupt war bedeckt. Sobko de Cornicz lebte 1337. 
Schleſiſch. 

Sonſt ſind mir noch unter dem Nahmen Sobeck 
zwey gan; verſchiedene Wapenabdruͤcke vorgekommen, 
die entweder andern Geſchlechtern ‚gleiches Nahmens 
angehören, oder auch aus Irthum, wie, Diefes bey 

. Mapenfı ammlüngen, oft. der Fall, ift, unrecht ‚benannt 
find. Eines hatte im Cihilde drey achtſpitzige S Ster⸗ 
ne, und auf dem. Helm drey Strausfedern; das ans 
dere, einen in bie Höhe geftelfeten Zweig, an deſſen 
rechter Saite drey Knoſpen ober Blumen waren, nes 
ben dieſen Zibeig eine halbe Lilie. Auf dem gekroͤnten 
Helm zwifchen zwey — ——— A einen an — 
— giaſteten Stab. 


ER Sotiefhoinsty. 


33 " &iwapins ©. our. fanır feine weitere Nachricht 
von diefem: Wapen / geben, als die hier; wörtlich fol⸗ 

gende: „ Gpener: :befchreibe ihr (derer v. Sobit ⸗ 
—e Wappen alſo: In feuto ‚ooerileo oquina 
folea- ‚argepfea; clavis confixa, impofita cruricula 
ejusdem metalli/ In caſſide columba argentea alis ad 
volatum extenſis.“.. Sinapius — * nicht an, 
daß dieſes Wapen auch in Fuͤrſtens W. B. 1. Th 
©». N, 35: zu findenz. Da nun jene sang: Spen | 
er annge⸗ 


* 
Son 
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angezogene Stelle, " welche in deffelben .Thaor,-Infigd, 
p 288. ſtehet, aus Fuͤrſtens W. B. asnommen ift, 
ſo werde ich durch die Befchreibung des in letztern be⸗ 
ſfindlichen Wapens, Speners lateiniſche Anzeige zu⸗ 
gleich verdeutſchen. Im blauen Felde iſt ein: nit Roͤ⸗ 
‚geln befchlagenes, - filbernes, Hufeifen dergeftalt. gelegt, 
daß deſſen beyde Ende oberwaͤrts gefehrer ſind, zwiſchen 
‚welchen: ein, kleines ſilbernes Kreuß ſchwebt. Auf dem 
Helm ſchickt fich eine ſilberne Taube zum Flug an. 
Helmdecken ſilbern und blau. Sobitſchowsker 
Schleſiſch une: * 


er 


4 


787. Sode, vonder. 

> Die Gebrüder Johann Ludewig und Auguft 
son Sode, Officierz in Churhannoͤperiſchen Dien⸗ 
ſten, deren Familie beygebrachtem glaubwuͤrdigem 


Zeugniß des Magiſtrats zu Hannover als ein uraltes. 


Patriciatgefchlecht von vielen Hundert Jahren her be 
kannt geropfen, erhielten vom Kayſer Earl VE mittelſt 


Diploms d. d. Wien den 5. Oct. 1724. den von ihrem Ge⸗ 


ſchlecht viele Zeit geführten. Adelſtand confirmiret und 
beftätiget, wurden auch, da es noͤthig, aufs nene darin 
erhoben, mit der Benennung: von der Sode. 
Ihr nun verbeffertes Wapen ift folgendermaßen 
« befehrieben: „Ein in vier gleiche Feldungen abgerheilter 
Schild, _ in deffen hintern unfern voten Feldung eine 
weiße — obern weiß oder Silberfärbigen eine rote vier⸗ 
blaͤtterige Roſe; vordern untern und hinten obern blau 
oder Safurfärbigen Feldung aber ein gelb ‚oder Goldfar⸗ 
ber zum Grimm gerichterer Loͤwe, mit roth ausfchla- 


gender Zunge vor fich werfenden ‘Branden, und Doppelt 
aufgewundenen Schivang zu erfehen ; Auf dem Schilde, 


ſtehet ein offener, adelicher, blau angeloffener , roth ge⸗ 
fürterter  Qurniershelm mit anhangendem Kleinod, 
Rechter — roth und Eilber, linfer Seits blau und 

— Gold 


623 —— — 


Gold vermiſcht herabhangenden Helmdecken; Auf dem 
Helm eine goldene mit Perlen gezierte Krone, aus wel⸗ 
her: zwey blaue Standarten, davon die eine rechtet, 
Die andere aber lincker Seits ſich neiget,hervorgehen, 
mit anhangenden goldenen Quaͤſten, und roten Stans 
gen, alıd) weis oder Eilberfarben Episen.“ Aus dr 
nem mir güfigft mitgerheilten Auszuge der am 22. 
März 1725 zu Hannover bekannt gemachten Kayfırli« 
chen Beftätigungsinfunde, Sn 

"Der. Abdruck eines nach Farben geftochenen Pet 
fchafts traf mit obiger Befchreibung völlig zu. . Die 
Löwen waren bafelbft einwaͤrts gefehre, und die Stans 
darten ins Andreasfreug gefeßt. 

Der $öme im zweyten und driften Felde machtdie 
binzugefommene Werbefferung diefes Wapens aus. 
Schriftliche Nachricht. 

788. Sokolow oder Sokolowsker. 

Dee Sokolowsky find, fage Ginapins 


zweyerley. Einige, deren Paprocius in Speculo Morar, 


gedenft, führen: im Schilve und auf dem Helme einen 


Naben. Andere: im: rothen Felde einen goldenen 
Mond, oben und unten ‚von einem Kreuge begleitet, 
Auf dem-Helm wieder einen goldenen Mond imd über 
demfelben ein Kreutz. Helmdecken golden und roh. 
Sinapius S. 917. In Fürftens W. B. 1. %. 
©. 75 N. 2. Sotolomster Schtefifch), find die 
Kreuge ſilbern, und die Helmdecken ganzrorh. Cun⸗ 
radus von Sokolom lebte 1317. 
789. Somniz. | 
»Somnizen, fage Micräling ©. 530., ein 'alt 
Gefchleht im Stetinifchen und Etifftifchen, führen ei⸗ 
nen Pfeil durch einen Mond auff den fpigen liegend, 


vnd drüber zween Sternen; Auff dem Helm einen Pfeil 
zwi · 


* 


zwifchen zwo Etrausfebern.“ In Fuͤrſtens W 8. 
5. Th. Su59. M. 10. iſt das Feld blau, der'geflürzte 
Mond hat ein. Geficht , und ſowohl dieſer, als der mit 
der Spige über fich gefehrte Pfeil, und’ die Teßtern-ber 
feitenbe Sterne, ſollen fo wie aufdem Helmibie@traus- 
feber zur rechten golden; Hingegeh der daſelbſt aufge 
sichtere Pfeil, > und. die EStrausfeder zur inken blau, 
die Helmdecken aber golden und blau ſeyn· we 
2.7799. Sondershatifen , Herrn. ! 
Albinus in der Hiftorie der Grafensund Herrn 
von Werthern ©..69. giebt; das Wapen alfo ‘an: 
» Weißer Schild darinnen. em: paar. tothe Hirſchgewey⸗ 
be,*) auf dem Helm eine goldene Krone, däratifivie- 
der ein paar xothe Hirſchgeweyhe, die Helmdecken weiß 
und roth.“ ae 
Eben fo befchreibt daſſelbe Spener in Hit. Infign. 
p. 708. bey Gelegenheit. des’ Graͤflich jetzt Hochfuͤrſtlich 
Schmwarzburgifchen Wapens, in welchem es das zweyte 
und dritte Feld der erften. Hälfte ausmacht; par cor- 
huum rabeorum feßf er, cum cervinorum cranii aliqua 
parte adhærente, und Trier in der Einleitung zur 

Wapenkunſt S. 462. Aufl. von 1729. „Im filbernen 
Feld ein rothes Hirſchgeweyh, an welchem noch ein 
Stuͤck des Hirnfchädels Hänge.“ "Zivar mil Trier den 
Sonderhauſiſchen und Arnftädrfchen Heimfchmud, 
welcher im Schwarzburgifchen Wapen 'vereinige, im 
Gräflichen auf dem erſten, im Fürftlichen Wapen aber 
auf dem zweyten Helm ſtehet, der Herrfchafe Arnſtaͤdt 
einfeitig zuftpreiben ; allein Spener ſagt ausdruͤcklich, 
da beyde hier zuſammen geſetzt ſind, und die Natur 
— a 2 den 
*) Albinus hatte ſich deutlicher ausgedruckt, wenn er das 
MWapenbild, ein Hirſchgewehh, oder die zweh Stangen ei: 

nes Hirſchgeweyhes genannt hätte. : 


N 


der Sache ergiebt es; daß das Hirſchgeweyh zum 
Sondershauſiſchen, der zwiſchen den Stangen des 
Hirſchgeweyhes geſtellete Adler aber, zum: Arnſtedt ·⸗ 
ſchen Wopen gehoͤe 3° on. 
Die Herren von Sondershauſen find-vorlängft 
- ausgeftorhen.; In dem Diplom welches Kayſer Aus 
dolph linden: Hauſe Schwarzburg bey Gelegenheit 
bes.1593. erfolgten. Abgangs der Grafen: von Hohn⸗ 
ſtein verliehen, . wird das Sondershaufifch- und 
Arnſtaͤdtiſch⸗ in einem gevierteten Echilde zuſammen⸗ 
gefeßte Wapen, ihr ur:«' altes Graflich anererbtes 
Wappen genant, Man erfieher zugleich aus. ebeinges 
dachter Urkunde, die Spener auszugsweife und ohne 
Jahrzahl liefert, daß jede Stange des Geweyhes ſechs, 
— drey, und oben eben ſo viel Enden haben 
oll. — 


Sonnegg ſ. Ungnad. 
791. Spade. 
In dem Siegel eines Diploms von 1441. finden 
ſich zwey neben einander aufrechtsgeſtellete, und mit den 
Stielen, welche ein auf der Spitze ruhendes Dreyeck 
zum Handgrif haben, uͤber ſich gekehrte Spaten oder 
Grabſcheite, welche das Wapen dieſes Juͤlichſchen Ge 
ſchlechts zum redenden machen, deſſen Nahmen ich 
gleichwoh in Adel. Erichii Guͤlichſcher Chronik, im 
Verʒeichniß der Edlen Geſchlechter ©. 294. und 295. 
vermiſſe. F— 
72. Spala, Spaln, Spahl. 
Fünf kleine an einander geſchobene Wecken ih ei⸗ 
net Reihe. Farben und Helmaufſatz fehlen. Schannat 


in cl, Fuld. p. 152. Johann v. Spala Fuldaiſcher 
Lehnmann hinterließ Unmuͤndige 1490. 
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I eparmaer a 
Eine ſtehende Gans, vielleicht einen Schwan, 
mit zwey von einander gekehrten Koͤpfen und Haͤlſen. 
—* und Helmaufſatz hat Schannat in cl. Fuld. p. 
152. night bemerkt, vermuthlic nicht auftreiden fönnen. 
Sriedrih Sparwaſſer Suldaifcher Lehnmonn eroͤfne⸗ 
te, weil er feinen Sohn ‚hatte, durch feinen Tod 1480. 
das Lehn. Ob mit ihm das Geſchlecht erloſchen, iſt 
mir unbekannt, jedoch nicht unwahrſcheinlich. — 


794. Spaur, Pflaum, und Valeur, 
MT... Grafen. 
DODie Durchl. Welt i. Th. 3. Abth. S. 86. ber 
ſchreibt bey Gelegenheit des 1696. aus dieſem Geſchlecht 
erwaͤhlten Biſchofs zu Trident das Graͤflich Spauri⸗ 
ſche Wapen folgendermaßen: „Des Biſchoffs Stamm⸗ 
Wapen iſt quadrirt 1. 2. (ſoll heißen 1. 4) ein rother 
Loͤw/ der einen guͤldenen Roſt traͤgt, im ſilbernen Fel⸗ 
ve ſo · das Wapen der Grafen von Spauer; 2. 3. 
ein Schachfeld aus Silber und blau uͤber welches eine 
rothe Binde hergehet, als das Wapen des Ritterlichen 
Geſchlechts von Liechtenberg, welches Anno 1450. 
ausgeſtorben, und aus dem Johann von Spauer, 
Verenam zur Ehe gehabt.“ ſ. oben N 487. 
In des Hrn. Hofr. Gatterer Handbuche der 
Genealogie und Heraldik von 1762. trift man auf der 
38. Tafel in des derozeitigen Biſchofs zu Brixen Wa⸗ 
pen, das Graͤflich Spauriſche alſo an: Einen gevier⸗ 
teten Schild, in deſſen erſten und vierten filbernen Fel⸗ 
de ein linksgekehrter rother Loͤwe, mit ausgeſchlagener 
Zunge und doppeltem Schwanz. - Diefer Loͤwe haͤlt ei» 
“nen: goßdenen Pokal alter Art, dergeſtalt mit beyden 
Vorderpranken, daß er mit der rechten den Fuß, mit 
der linfen aber den Deckel des Bechers faßet. Das 
‚Mache, v. adel. Wapen. II, Th Kr zwey⸗ 


— 
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zweyte und dritte Feld iſt von torh, und- Silber ſchraͤg⸗ 


rechts getheilt, und in jeder Abtheilung ein Stern nach 
des Feldes abwechſelnder Tinktur. Zwey gekroͤnte Hel⸗ 
me: Auf dem zur rechten iſt der linksgekehrte, doch 
hier nur wachſende Loͤwe mit dem Pokal; Aufdem Helm 
zur linken, ein geſchloßener die Sachſen rechtskehrender 


Adlersflug, wie das zweyte oder dritte Felb tingiret 


und belegt. Helmdecken ſilbern und roth. Die Ster⸗ 
ne und der linke Helm machen das Wapen des Tyroli⸗ 
ſchen Geſchlechts von Pflaum nah Fürftens W. 
DB. 3. Ch. S. 101, N. 2. ; 

Das Wapen des Kammerrichters Herrn Franz 
des H. R. R. Grafen Spauer ift im, Weglarifchen 
Kammergerichtskalender nicht geviertet, ſondern gang 


einfach abgebildet: Der rothe Loͤwe mit ausgeſchlagener 


Zunge und doppeltem Schwanz, iſt im ſilbernen Felde 


rechtsgekehrt, und hält mit der rechten Vorderpranke 


den Deckel, mit der linfen aber. den Fuß des Teinkge- 


fäßes. Das Wapen ift nicht: behelmet, ſondern nur 


mit einer, Krone bedeckt. BEN. 0% 
Gewiſſermaßen erklaͤrt ſich dieſe Verſchiebenheit 


aus Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 24. N. fr., woſelbſt 


das Freyherrlich Spauriſche Wapen halb in die Laͤn⸗ 
ge und quergetheilet iſt. Im erſten Felde der Loͤwe mit 
dem Pokal rechtsgekehrt, im zweyten die Sterne, im 
dritten der Schach mit einem rothen Querfaden übers 
legt. Drey gefrönte Helme: Auf dem mittelften , ein 


dem Fürftenhut ähnlicher pſatter, rother Hut, deſſen 


Aufſchlag von Hermelin in halben Zirkeln ausgeſchweiſt 
oder heraldifch zu veden , eingefihuppet iſt. Zwey file 
berne, auswärts fich Fehrende Streitärte, kommen hin⸗ 
ter dem Huf hervor. Die beyden Auffern Helme und 


„deren Deden find die aus. dem obgedachten Handbuch 


befchriebene, 


.- 


U, 


Wenigſtens erhellet aus allem diefen fo viel, daß 
der Loͤwe mit dem Pofal, welchen Hr. Hofr. Gatte⸗ 
rer a. a. O. ©. 148. eine Scheuer, Spener aber in 
Theor. Infign. p. ‚223, craterem aureum ein gulden, 
Schauren nennt, legferer vielleicht des Erbamtsmwegen, 
das eigentliche Spauriſche Stammmapen fey, - und 
daß fein. Koft in daſſelbige gehöre. 
- O6 vielleicht die drey Linien diefes Haufes, ſich 
durch Abweichungen im Wapen unterfcheiden, iſt mir 
nicht bekannt. Sie führen das Erblandmundſchenken⸗ 
amt ſ. H. O. E;R. Buͤſchings Erdbeſchr. 3. Th. 
1. Band. S. 475. der 5. Aufl. und bevollmaͤchtigte er— 
ſte Erbpannieramt in —* f. Hrn. Krebels Hand⸗ 
buch aufs Jahr 1790. Th. 2. ©, 261. 


Spayl ſ. Spala. 
Spechshart ſ. Speſſart. | 
Speckfeld ſ. Schendf von Limpurg. - 
| 795. Spedin. 


„Ein alt Gefchleche Stetinifchhes Ortes, führen 
ein rothes Mawrwerck zwifchen zwo rohen Kofen, vnd 
auff dem Helm eben ſolche Mawrſtuͤcke vnd drunter zwo 
Roſen.“ So lauter Micraͤlii Anzeige von dieſem 

Wapen ©. 530. Das Ms. abgegangener Mecklenbur⸗ 
giſcher Familien ſagt: Im ſilbernen Felde eine rorhe 
Mauer mit drey Erhoͤhungen. Oben und unten iſt ei⸗ 
ne Roſe derſelbigen Farbe. Auf dem Helm die Mauer 

des Schildes, jede Erhöhung mit einer ſilbernen ger 

. Erümmeten Strausfeder beſetzt. Helmdecken filbern 
und roth. Die hinzugefügte Zeichnung hatte im filber« 
nen Felde einen rohen. Balken mic dreyfilbernen Mau⸗ 
ergiebeln dergeftalt belegt, daß die äuffern ſich im Schil⸗ 
desrande verlohren. Oben und unten im Felde die 
— Ara Roſe 
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Hofe. Auf dem Helm drey Mauerhiebel mit ſo viel 
Eträusfedern befegt. » Gerlach von Speckin iebts 
1374:  Fürftens W. B. 5. Th. ©: 159: N. fommi 
mie diefer Zeichnung tiberein , nur-follen die den‘ Bal⸗- 
ken belegende Mäuergiebel braun, bie Roſen gefuͤllet, 
ud die Mauergiebel des Helms, roth ſeyn. Jeder 
Mauergiebel hat drey Stuffen. Pommeriſch auch 
Mecklenburgiſch. De A 2 


.. Spedier ſ. Spefart. 
. 796. Sperwerfeh, Sperberſeck. 
Die erſte Schreibart finde ich in dem gleich) amzım 
führenden Stammbuche, die andere beym Hofe. Salz 
ver S. 645. Im Stammbuche ift der Schild mit 
einem Schach von Silber und ſchwarz der in vier Rei⸗ 
hen überhaupt fechszehn Pläge enthält, völlig belegt, 
und auf dem Helm ftehen über einem Wulft zwey Ad⸗ 
lersfluͤgel, welche mit Inbegriff der, großen Federn, 
. jeder wie der Schild beladen find. Helmdecken filbern 
und ſchwarz. Unterſchriſt: Philipps Heinr. von 
Sperwerſeck d. u Det. 1628. —— 
gFuͤrſtens W. 3.1. ©. ım. N. 13. laͤßt den 
Schach von dreyßig Plägen in fechs Reihen mit ſchwarz 
anheben, Frönet den Helm, und ſetzt auf ſelbigem ſtatt 
der Adlersfluͤgel, Büffelehörner; das rechte ſchwarz, 
das linke filbern , jedes die Laͤnge herab mit drey klei⸗ 
nen Strausfedern:nad) des Horns abmechfelnder Tink⸗ 
tur dergeftalt beſetzt, daß Die erſte berfelben aus der 
Mündung des Horns hervorkommt. Der Nahme ift 
dafelbft Sperberfegk gefchrieben und das Geſchlecht 
zum Echwäbifchen Adel gerechner. 
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797. Sochart Spechshart, em. 
a u nalg air mugipeffer, J 
Im — * das ſchraͤgrechtsliegende, ſchrae⸗ 
links doc) etwas ausgebogen abgeſchnittene Kopfſtuͤck 
eines großen ſilbernen Fiſches, mit ſpitzigem Kopfe. 
Auf dem gekroͤnten Helm zwey von Eilber und vor 
jan getheilte Adlersfluͤgel, jeden mit cinem foichen 
opffluͤck des Fiſches, ‚den rechten ſchraͤg ints den lin⸗ 
fan, hrägrechts belegt. Helmbesken filbgrn und roth 
Sräntilch und beym deutſchen Orden aufgefchworen. 
N in der A. P. Tab. V. und ©. 515. Wapenab ⸗ 
tut nach Farben. Sm, Schannat cl. Fuld, p. 152, 
iſt Feld filbern , «das Wapenbild blau, die Helm⸗ 
n ganz ſonſt alles obenbeſchriebenermaßen 
— pechlan ward 1447.,54 ar be: 
ermurhlich hat Schannat die Tinfeuren 
W. B.. Ih: S.128. N,2 Spech⸗ 
le — —— ntlehnet,, „weil beyde völlig übers 
nlmmen, ; —— ib ind —2 ſilbern 
* PR. Nahe io ae: ; RT PN 
LE] Bl jet 
‚798. Spiegeiderg: ; 
et Ka rothen Felde einen aus des Schides Boden 
hervorommenden aus drey vrunden Hügeln bejtehens 
den filbernen Berg, und. aufdeffen — die an 
dern uͤberhoͤhenden Hügel, drey an goldenen Stangen 
befeftigte, runde blalie ‚Spiegel mir goldener Einfaſſung, 
der. mittelfte über ſich gefehrr, die aͤuſſern etwas niedri> 
gern. aber, fchräg auswärts geſtellet. ‚Dies ift im Was 
25 — Coſtnitzer Coucilii, Hanſens von 
Spiegelberge Schild. Fuͤrſtens W. B. 2. Tb. 
| ©, 27. M. 7. ſetzt dieſes Wapen unter die Srepherrlis 
chen, der Berg ift daſelbſt gruͤn, der. ‚Helm gekrönt, 
und zwey ſchraͤg auswaͤrts an goldenen Stangen befe⸗ 
Bu. Rr3 ſtig⸗ 





— 
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ſtigte Spiegel, denen im Schilde gleich, dienen zum 
en Die Helmdeden, find golden und 
rot). Are ——— 
ut ET, Tr a MR Bi ıdly, . 
Bi Eee 799. Spindler. 30 ed 
Ein von Silber und roth —— 
Feld, mit einer daſſelbe völlig durchſchneidenden, eine 
gebogenen ſchwarzen Spitze, in welcher auf grünem 
Böden ein gekroͤnter goldener Greif ſtehet. Oben zu 
jeder Seife der Epige iſt das Feld — face 
teten braunen Spindel belegt, ‘die aud) der‘, \auf' dem 
gekrönten Helm aufwachſende gekroͤnte goldene Greif, 
mit der rechten Klaue in die. Höhe hät. Helmdecken 
rechts golden und ſchwarz, ‚links "filbern und roth. 
Stammbuch mit Unterfhrift: · Chri h Spindler 
von Wien den 27. Aug. 1629 Peters 8. B. 
3. %. S. 65. Ro7weicht darin von bbiger Beſchrei 
bung ab," daß 1) ‚die Spitze nicht ganz hinauf gehet 
2) der Greif in felbiger eine Spindel haͤlt, 3) Die Thei— 
lung des Feldes mie toth anfänge; und das Feld/ fo viel 
man urtheilen Fann, mehr als fechsmahl geftteift ſeyn 
ſollte, weil unten im Felde die Abrheilungen fehlen, 
und 4) der machfende Greif des Helms nicht beflügelt 
iſt. Uebrigens fehle die Tinktur aller Spindeln und 
die, welche vor den Greifen gehalten werben,‘ fehen 
kurzen Dolchen nicht unaͤhnlich. , Defterreichifh: 
800. Springintgud. 
Diefſes iſt der Nahme eines ſchon im fünfzehnten 
Jahrhundert, wahrſcheinlich in der Perſon Thiderici 
HL, erloſchenen Luͤneburgiſchen Patriciatgeſchlechts, das 
einem nahe an dem Kloſter St. Michaelis in Luͤneburg 
geſtandenen, ganz vor kurzem aber völlig abgebrode-. 
nen Thurm den Nahmen gegeben, weil der Burger⸗ 
meifter, Sohann Springintgud obgebachten ap 
Edbıi oo; He 


m. 9 


Dieſes Gefchleche, ehedem Ricci oder Ritzen 
genannt hat ſich aus Throl nach Oberoͤſterreich ger . 
wendet, und zu Ferdinand 1. Zeiten die Herrſchaſt 
Bi, aha und den Freyherrlichen Titul erhalten. 
Nach! Bucelini Anzeige ſtammet daſſelbe von zwey 
Brüdern Ricci her, unter welchen Petrus Andreas 
bvom Kayſer Maximilian in den Freyherrnſtand er» 
hoben , jedoch nebſt feiner Nachkommenſchaft ſich deſſen 
nicht bedient, bis endlich Emmer anus Freyherr und 
Edler Herr von Ritz zu Grnob und Gartenau Salz 
burgiſcher Rathſolchen Titul wiederhergeſtellet erhal⸗ 
en, Dieſer Linie, glaubt Spener, gehoͤre der in 
Bucelini Germ. Tom. V. p. 226. befindliche Schild 
zu, der quer und Halb in die Laͤnge getheilt, im erſten 
Felde den halben Greif, im zweyten die Igel, und int 
ER, Ara drit⸗ 
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dritten die Schrägbaffen ‚enthält, „welche Wapenbilder 
unten, bey Gelegenheit des eigentlichen Graflih, Spin 
zeniteinifchen Wapens, „näher, „follen beſchrieben 
werden. * ; a fe un 139 bald) 285 BT 
Der andere jener Brüder, Paulus Nigri Ha 
don Sprinzenftein, iſt wohl eigentlich, der Stamm: ' 
varer des Sprinzenſteiniſchen Geſchlechts zu nem 
nen In ſeinem Sohne Hieronymo erhielt daſſe 
ben repherrliden,, und in deſſen Enfels Simon 
Hieronymi Sabre, Ferdinand. Mapimilian, 
den Reichsgräfihen Tiril. Das Sprinzenfleitifhe 
Mapen, ift, geviertet und mit einem Mittelſchilde bes 
legt. Das erfte Feld des Hauptſchildes fülbern , oben 
mit ‚natürlichen blauen Wolken, ungen aber mit, filber 
nen aus. dem Boden auffteigenben Felfen, oder einem 
noch ftehenden Stock eines abgehaucnen Baumes, auf 
welchem ein Habicht ſitzet. Diefes Wapen follzweifelsr 
ohne die Herrfchaft Sprinzenftein anzeigen, und win⸗ 
de alsdenn redend feyn, weil Spring einen Habicht ber 
deutet. Das zweyte goldene Feld zeige‘ einen gefrön- 
sen ſchwarzen halben Greif,, der drey ſilberne, vielleicht 
auch rothe Blumen, flosculos argenteos (an rubeos?), 
fest Spener, ‚an einem gruͤnen Stengel haͤlt. Bis 
weilen wird,ber ‚Greif aus einem rothen Strich herpor⸗ 
fommend (ex linea rubea exoriens) gebildet , : bignei« 
fen ohne dieſen Strich ober Linie ins erfte, Feld geſetzt. 
Diefes ift das altfe Stammmapen;, -und wahrfcheinlic) 
find “die; im dritten ſilbernen, vielmehr (potius, 
Spener) rothen Felde befindlichen drey Igel natärk- 
cher Farbe, gleichfalls ein altes redendes Wapen des 
Geſchlechts, denn Riccio druckt auf Italieniſch einen 
gel aus. Das vierte Feld iſt von Gold. und blau 
ſechsmahl balfenweife geſtreift. Der Mittelſchild ift 
roth und en£hält die vordere Hälfte eines vorwärtsge: 
kehrten fübernen Ochfen, mit goldenen Hoͤrnern. ‚Die 
Hör jes 
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ſes war das Wapen det Eſſchlechts Joͤchel in Tyrol, 
aus welchem· Helena Joͤchlin von Sterzing die 
Gemahlin obgedachten Hieronymi eriten Freyherrns 
von Springenflein mars; Der Graf Braudis im 
Tyhrol, Ehrenfränglein SL 67. f. fagt von dieſem Ges 
ſchlecht; Edle Joͤchel vder Freydanck von Föchelschurn; 
haben ſich Zuna 1360. als Edelleut ehren lſſen,di und; 
mie Wolfgango 1550. zu ſeyn aufgehoͤret.“ unkın . 
Drey gefrönterGelmids Auf dem mittelften ift das 
Wapenbild des, Miccelfchildes; auf! dem Helmrzur tech 
tem Das des erſten, und auf, dem zur linfen,> das. deg 
zweyten Geldes. + Die Helmdecken, find, ig der Mitte 
filbern,und vor, ke Hlbern ayd-blau,ı links ‚golden 
und ‚schwarz. Vorſtehendes iſt aus Speners De 
ſchreibum im} ig Infgn; 4.535, genommen uunar/ ; 
ı Das @uf feiner. 23;, Kupfentafel und im Suufteng 
BB ARE. 20: Me-ar.befindliche hier Frehherr 
liche, ‚dere Gräfliche, Wapen ‚find unser“ ſich gleich, 
von Speners WBeſchreibung aber darin unterſchieden, 
doß in den Kupferſtichen 1) die Habichte auf Den. (im 
Spener blauen). Stoͤcken abgehauener Baͤume linfs- 
gekehrt ſtehen, obgleich Felſen oder Steine, um der 
Endigung des Nahmens willenvorzuͤglich ins Wa— 
pen zu gehören ſcheinen. 2 die Blumen, welche Glo⸗ 
den-.und; jede ginen befondern Gitengel haben , „von; dem 
Greiffen in der terhten Klaue gehalten werden, 3) "das 
deiste, Feld voch tingiret und 4) das vierte von blau und, 
Goid fechsmahl ſchraͤgrechts getheilt iſt. 
Ant 9. dieſes Geſchlecht in männlicher Sinie annoch 
bluͤhe iſt mir nicht bekannt: Beſage Hm, Krebels 
Gencal. Handb s von 1734. Th. 2. S. 203. haͤtte 
Graf Carl Joſeph Taverius Anton von Lamberg 
nach feiner Sue Tode 1704. das große Gprinzen« 
ſteiniſche Majorat bekommen ‚und deshalb auch den 
Mob Lamberg + Sprinzenein annehmen muͤſ⸗ 
en. 


* 
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ſen. (oben N. 447); kgleichwohl iſt eben daſelbſt 
©. 69. — am 26. Junius 171. gebohrne, an einer 
Grafen don Ungnad und Weiſſenwolff vermaͤhlte 
Gräfin von Sprinzenſtein aufgefuͤhret, "auch fagt 
Hr. O. CR. Buͤſching, die Grafen Sprinzenſtein 
beſaͤßen das Erblandmuͤnzmeiſteramt in ganz Oeſterreich 
feit 1670. ſ. Erdbeſchre 3..Th. 1. Band Sa830. der 
. — 
nr J g021 Stade: 
FE Burgmanner gu Bremer voͤrde gewe · 
fan’ a ien Sacde führeen’ fie "reg güdne 
byramidan weiſe aufgerichtete Spitzen, welche intlh -· 
vertt Inſiegel faſt den Thurn · Spihen gleich (ehem; im 
rothen Felde.“ Mushard in Brem · und MWerden- 
ſchen Ritterſaal S. 498. Der im Holzſchnitt beyge ⸗ 
fügte Schild wird am deutlichſten un ein Son roth 
und Gold, mit drey auffteigenden großen Spitzen, quer 
getheiltes Feld befehitieben;”" Sn welcher Perſon dies 
laͤngſt erköfihene Geſchlecht, und zu welcher Zeites aus⸗ 
gegangen fe, Tage us Mushard nice, doch haben 
Dito von Stade ind Johann fein Sohn, die leh⸗ 
ten die er arführe, 1454 Nairnoc) gelebet. Bremiſch. 
ERUNSER SL 105 = REN 
Im MS, abgegangener Mecklenb. Familien fine 
ich ’ folgende Zeichnung’ Yen fbernert Felde zwey 
ſchmahle rothe Balken, den obern mit drey Sparten, 
befetzt/ die oben abgekuͤrzet find, und unten neben ei” 
ander ſtehend ſich berühren. - Ganz unten lim gelbe 
gwey Roſen. Auf dem · gekroͤnten Helm zwey ſilberne 
Buͤffelshoͤrner mit den zwey Bolken belegt, und zii 
ſchen ven Hoͤrnern eine ſchwebende Roſe. Dieſes Ge⸗ 
ſchlecht, von dem Friedrich 1190. lebte, iſt ausgeſtor⸗ 


4 


ben. Mecklenburgiſch. 
In Fuͤrſtens W. B. 4. Th: ©. 169, N. 0 
geadelt, iſt derjenige Theil des Schildes, — 
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drey goldene ‚nicht abgekutte und unten Ib einan · 

der tretende Sparren ſtehen, blau; ſo auch der obere 

Drittheil des linken Houwes bis an ln rothen 
fen. . Das rechte H Horn H gelben, fo mei als je» 
Ra R 3 die Roſen ſamit ich toth und ai 


© "StainT. Kamberg. Has J 
804. Starſchedel. 


* von tor, Silber ern * 
get fheileen Schild. —— et 
A nn Schild, „Ber, velhte Er HR, der 
nfe Eh — Helmdecken veehes"jelbetet 
v hcat Siaanbaum 

Pie‘ 1.0. ©. 16% 9.2, 
M — * in anderer Stammbaum 
Mon quer v0 In) " Sitbe‘ Ind“ ſchwarz 
= die BEA {8 ſibern ‚und, Khwanz: 
Schri frr A ultze Beichlin iorum otigines (f; 

45.) ülf. — der rechte tige, een, mit 
ent — (hängen Balken,“ a linke rot h, 






ägrechten Sertieit Balken —— 
teile & en und, (hrbarg,, —J ‚ben‘ 8 
Meipni DE —— —— 


AR o 23 ERTLTR In ei; 3 
= 31 Fein zum eV ſamhanſen. | 
* Stelle von kellenflethe, Ra 


* wie Mushard ©. 510. anführen, "von 
alten Zeiten het im Linde Hedingen au Stehenftih 
Erbgefeßen geweſen ud’ haben im Wapen geführer, 
einen guͤldenen Becher Lmit Wedel, oder einen? Pokal 
. alter Are) im ſilberweiſſem Felde desgleichen auf dem 

offenen Turnier + Heli‘, deſſen Erang uud: Decke mit 

Geld und‘ ai gezieret, -eben einen ſolchen Pokal.“ 
J 


636. — 
Diefes Geßthlecht erhielte 683: * in —E—— 


mer — * vermehrte te — sonne 

Mi * EN elle, I Etttenferh. = 

Ä — 
allein ges, niglic) — un 

Sohann von = eth in den Adel» 

* fand feiner Vorfahren a a ilte ihm folchen, 


fo weit es nöthig,. von! Hedi (guätehus opus fuerit, 


Seen d ‚yon Stelle 
: R Eile ar ram — DR: 2 a 
Ben, ah unpollfom Pe Stein des 


ar sı1,.befi 
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iſt eda einwaͤrtsgekehrter ſchwarzer Mohrenfopf;t jeder 
eine Perle im Ohr tragehd, Wende fehen fie dem gole 
denen Pokal als das Geſchlechtswapen (fi die vorige 
Nummer) an, der im zweyten oder mittelſten ſil⸗ 
bernen Felde ſtehet/ weiches von jenen rothen Feldern, 
auf je Site durch einen ſchmahlen fchrargenPfadk 
getrennet wird. Dritte Reihe: Im blauen Felde zur 
rechten iſt ein holdener Anker,’ zwiſchen zwey göldenen 
Sternen aufgerichtet/ und im goldenen Felde zur lin⸗ 
ken, ein Eichenzweig mit vier gruͤnen Blaͤttern und drey 
Eichein (Zar Holzſchnitt ſind die drey Eicheln oben 
faſt neben einander an fo viel Stiehlen, die Blätter 
unten; an jeder Seite zwehy) Zwey gefrönte‘ "Helme : 
Auf der Krone des-erftern ſtehet der Pokal, "wilden 
zwey gegen einander gekehrten / gekrönten wen, die, 
der erſte mit der rechten‘, der andere mit der linken Vor⸗ 
derpranke der Pokal gemeinſchaftlich halten, in der an⸗ 
dern Vorderpranke hingegen jeder ein —— Schwerdt 
fuͤhrend, gleichſam um den Pokal fechtend ‚erfeheinten, 
Auf dem zweyten, oder dem Helm zur linkein/ zwifchen 
jwey von Gold, rotd, und blau abwechſelnden Adlers« 
flügeln, ein dem im Schilde befindlichen, völig gleich“ 
kommender gekroͤntet und bewafneter Greif ‚ bochrechts, 
alſo gegen die ſtreitenden Loͤwen des eriten Helms ges 
kehrt. Die Helmdecken von ‚Solo, Sitber und blau’ 
gemifchet. Sn 
807. Stellen zum m Stefferbrof. uni 
ESind vorzeiten ; agt Mushard S 32ſeht 
mächtige Dienſtmaͤnner des‘ Bremifchen Erzftifts ges’ 
wefen — Ihr Erbfig iſt geweſen zum Ste erbroke, 
daher fie auch von dem Broke zugenahmet worden. —. 
Im Schilde fuͤhreten fie einen rothen Balken oder Band, 
welches oben aus der rechten Echildes» Eden. biß un 
ten’ zu der linken reicher (ſchraͤgrechten Balken) wie Er» 
pol- 





poldus endenbngius in feiner Adel ⸗Chronik es ge⸗ 
zeichnet. Sonſten i auch dieſe Familia unter die aus⸗ 
— zu zaͤhlen ‚wie dag Mſe. Archi-Epiſc. Jo- 
— Roden zeuget.“ 

Der Abgang dieſes Geſchlecht⸗ muß bereits im 
— Sta Jahrhundert ·erfolget ſeyn, denn. Mughard ſetzt 
am Ende nach hinzu? Anno 1496. hat gelebet Jung⸗ 
fraw Mette von Stelle eine geiſtliche Jungfraw, felie 
gen Diderichs von Sei, des. lehten dieſes Ge 
— — hiıf® Ir Ey a 1 


808. Stendal. 


‚Sem fübernen Selbe 309; — mit den 
Schneiden. von. einander gekehrte Beile mit ſchwarzen 
Etielen;oden Heften ¶ So-finbet ſich das Siegel dieſes 
alten Mecklenburgiſchen Geſchlechts aus dem Mech · 
mid/ die erſte Abbatißin des Kloſters Ribnitz 1329, zus: 

amd. Johann von Stendal, Scholaſticus und 
Do mherr gu Guͤſtrow 1481. zuletzt — wird, im 
NS. obgramame, Medlenb, Familien. n ER 

809. Stiegleder. em 
— Carl VI. erhob am 30, Me 1755, den: 
Köni ih Pohlniſchen Churfuͤrſtlich —5 wirkli⸗ 
heimden Rath, und von 1688. big 1713. gewe⸗ 
a: berauffeher. der. Grafſchaft Maänsfeld, - J 
Gotfried Stiegleder, Erbherrn auf Nienhagen im 
rLuͤneburgiſchen in den Adelſtand. Das Wapen benen⸗ 
net die Urkunde mit ſolgenden Worten : x „Einen quars 
tierten Schildt in beffen hintern untern und fordern obern 
gelb gder Goldtfarben Feldung ein fehwarger zum Eprung . 
vorwerts gerichfeter Gaͤmps bis an die Hüffte, zu fehen 3, 
Vordere untere und hintere obere blaue oder Safurfarbe. 
aber, blos. fteher, auff dem Schilde ift eine blaue ange⸗ 
kaufjener ‚Rorbgefütterter ‚gecrönter — ers Dem, nos 


234 
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werts zur Rechten gebogen; mit anhangendem Kleinodt 
rechter ſeits ſchwartz und gelb linker ſeits gelb und blau 
vermiſcht herabhangenden Helmdecken, darob zwiſchen 
zweyen mit den Mund Lochern auswerts gekehrten gul⸗ 

denen Puͤffelshoͤrnern, der in dem Schildt beſchriebene 
Gaͤmps abermals erſcheinet.· Mit vorgedachten Herrn 
Geheimen: Rarhs drey —— F— das —— in 
—“ — erloſchen. ts 


"810. Stiegliß. 

Kaoyſer Sofeph U. erhab „lauf, Urkunde * a 

- Wien den 5. Dec. 1765., dm Ehriſtian Ludewig 
und Wilhelm Ludewig Stieglitz zu Leipzig und des 
ven eheliche Leibeserben beyderley Geſchlechts, abſteigen⸗ 
den Stammes in den Adelſtand, und-nerliche- ihnen 
nachfolgendes Wapen: „als’kinen-in die Laͤnge gerheils 
ten Schild; in deßen vechtän'gofdenen Felde, ein, auf 
einen gtuͤnen Straͤuslein ſchender Stieglitz und in den 
linken ſilbernen ein. auf einen>grünen Huͤgel aufrechts 
ſtehender *) mir denen Sachſen ausgeſpreitzter gefrönter 
in dem Schnabel drei) blaue Blümmiel habender rorder 
Adler zu erfehen; Auf den Schild ruhe ein offener Ade⸗ 
licher blau angelaufener roch. gefücterter goldgekroͤnter 
mit umbabenden- Kleinod; und srechter Seits mit gold 
und blau, linker Seits aber, mit fiber. und roth herab- 
hangenden Decken gezierter Turniers Helm, auf deſſen 
Crone zwiſchen zweyen mit denen Sachſen von Silber 
und roth einwaͤrts gekehtten Ablers Fluͤgeln geharniſch ⸗ 
ter Arm, einen: Degen in der Hand habend, abzuneh⸗ 
men iſt.“ Copeylicher Auszug des Adels briefes. y 
Aus einem Abdruck des Wapens, der aber nicht 
| Bintängih * die ie zu bfinmen, —— 
Ad 


” I Auszug: fe ads ’ velde ⸗ 
a für einen —— mi # n R 
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ih; nern der rechte Flügel ſchtaͤglinks ‚der — 
— von Silber und art getheilet ‚PN. 


| 811, Stimpfele nn me 
Simapins fuͤhrt Si 938. von dieſem Sefhlehk 
nichts meißer an, als daß ſelbiges im / Haeelino, Siles 
ſiogto renoð. uns Fuͤrſtens We Bi 2. Th. S. 49. M 
9. unter die Schleſiſche Ritterſchaft geſchrieben, daß in 


deren Wapen im blayen Felde, desgleichen auch auß dem 


gekroͤnten Helme, ein "Mohtenbeuftbild ‚gefehen werde, 
\ ud nt die Helmdecken blau und ſchwarz ſind. * 

812. Stingihalm; Stingelheim. 
Ein von roth, Silber und ſchwarz gefparretes Feld. 
Auf dem Helm uͤber einem, von biefen Tinfturen ger 
wundenen Wuſſt, zwey Büffelshörner, wie der Schild 
geſparret. Helmdecken fübern, + roh und ſchwarz⸗ 


Stammbuch mit Unterſchrift: Joan Urbang: Stinglhai- 
mer in Thurmbenning: 10 Sept. Anno 1388: Ich be⸗ 


merke hiebey, daß im: Stammbuche der ſilberne Sparre 
nicht ganz ‚hinauf an den Schildeshauptrand reichte, 
welches doch wohl ‚bey dem geſparreten Schilde eigent⸗ 
lich ſeyn ſollte, auch in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 


84. Nisi bey, dieſem Wapen ſo angetroffen wird. Eben⸗ 


gedachten Wapenbuche zufolge iſt der Schild mit einge⸗ 


bogenen Eparren getheilt, und; die: Helmdecken ſind 


rechts ſilhern und. ſchwarz, links ſilbern und roth. Daſ⸗ 
ſelbe Wapenbuch 5.: Th "SED 9. uadrirt den 


Schilde Das ſerſte und vierte Feld macht nebſt dem 


gekroͤnten Helnt: zur rechten das Stammwapen aus Idoch 
iſt das Geſparrete nicht eingebogen. Das zweyte und 
dritte Feld iſty fo. mie die auf dem gekroͤnten Helm, zur 
linken befindliche eg von roh und Eilber 
fehräg gevierter. Die Helmdecken find, mit Hinweg 
laſſung det ſchwarzen Farbe, welches la itichtzg Hit, 
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filbern und roth. Uebrigens ift mir die Urfache diefes 

vermehrten Wapens nicht bekannt. Bayriſch. 

Die Freyherrn von Stingelheim find Erbfäm« 

merer des Hochflifts Kegensburg, f. H. D. C. R. Buͤ⸗ 

ve Erdbeſchr. 3+ Th. 2 Band ©. 1777 der 5. 
ufl. 


813. Stockfleth. 

Im blauen Felde einen ſilbernen geharniſchten Arm, 
in der Hand einen goldenen Ring, in welchem ein Stein 
eingefaſſet iſt, haltend. Auf dem Helm ſechs geſpitzte 
Pfaͤhle wechſelsweiſe golden, ſilbern und blau, und uͤber 
dieſen fünf Pfauenfedern natürlicher Farbe. Helmdecken 
filbern und blau. Diefes Mecklenb. Gefchlecht ift. im 
fechszehnten Jahrhundert erlofchen.. MS. abgeganges 
ner Mecklenb. Familien. 


814. Stockhauſen. J 
Harenberg in Cod, dipl. Gandersh. Tab, 34. n.16, 
zeige einen aufrechtftehenden, oben und unten abgehauer 
nen Stamm zu jeder Seite ein Blatt führend. , Albi 
nus in der Hiftorie der Grafen und Herrn von Wer⸗ 
thern ©. 70. und Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 140, 
N. 13. Hebifch, wollen gleichfalls im fülbernen Felde 
den dünnen ſchwarzen Stamm aufrechts geftellet wiffen, 
der an jeder Seite oben ein ſchwarzes, beym Fuͤrſt dem 
Weinbeerblatt ähnliches Blatt tragt, und unter felbie 
gem zweymahl geaftet ift. Auf dem Helm zwey ſchwar⸗ 
je Adlersflügel. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. In 
einem Abdruck des Wapens lag der Stamm ſchraͤgrechts, 
hatte oben zur linken, wie unten zur rechten, ein Blatt, 
und war an den entgegengefeßten Seiten geaſtet. Erb» 
marfchälle des Etifts Corvey, ſ. H. O. C. R. Buͤ-⸗ 
ſchings Erdbeſchr. 3. Th. 1. Band ©, 813. der 5. Aufl. 
Hannoͤveriſch auch Heßiſch. 
Nachr. v, adel. Wapen. ILS. Ge 315. 
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815, Stojentin, Stoyentin 
„Ein alt Geſchlecht Stetinifches Ortes, fagt Mir 
craͤlius ©. 532, führen einen Hirfch aus einer gelbbla⸗ 
wen Schachtafel‘ fpringend, ond auff dem Helm Pfa- 
wenfedern über etlichen fehwargen Federn.“ In Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. 5. Th. S. 72. N. 9. Stointin ſpringt 
der Hirſch aus einem Schach, welcher gerade den Raum 
eines linken Schraͤgfußes einnimmt, halb hervor ins 
ſilberne Feld. Aus dem gekroͤnten Helm erhebt ſich ein 
Pfauenwedel von zwölf Federn 5, 4, 3, und vor dieſem 
fommen ganz unten hervor, ſechs ſchwarze Furze Hahnen« 
federn. Helmdecken golden und blau, f. auch N. 764 
und 959. | 
816. Stoketo. | 
Einen von Silber und roth mic drey aufſteigen⸗ 
den geflammeten Spigen quergerheilten Schild. Auf 
dem Helm: über einem von rorh und Silber gewundenen 
Wulſt zwey quergerheilte Adlersflügel, oben blau, un⸗ 
ten. ſilbern. Helmdecken filbern und roth. Won diefent 
alten Lüneburgifchen Parriciargefchlecht führet Bütt- 
ner nur zwey Mannsperfonen an, unter denen Nico⸗ 
laus Stofeto 1456.vom Kayfer Friedrich V., an den 
er abgefchicht worden, zum Rath ernannt, und als 
Bürgermeifter der Stadt $üneburg am 28. Junii 1485. 


geftorben if. 


. 817. Stöntin. 
Wenn Micraͤlius, nachdem er das Stojenti» 
niſche Wapen befchrieben (f. oben N. gıs.), in feiner 
Erzählung alfo forrfähre: „Stontine, ein Gefhlecht 
der Freyen, führen mit den Stojentinen einerley Wa» 
pen, nur daß die Schachtafel daraus der Hirſch ſprin - 
get, von oben herunter in die queer gehee, vnd zwo 
Be fee 
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ſchwartze Federn mit einem Pfawenſchwantz auffmHelm; “ 


ſo ſchließe ich, wegen Aehnlichkeit, ſowohl des Nabe 


‚mens, als des Wapens, daß beyde Gefchlechte vielleicht 
in alten Zeiten eines ausgemachet, und daß der Unter: 
fhied der Wapen, theils in der Größe des Schachs, 
aus welchem der Hirſch ſpringt, theils in der Anzahl 


ſchwarzer Federn auf dem Helm zu fuchen fen, denn die , 


undeutliche, ja fh gewiffermaaßen widerfprechende Be— 
fehreibung:: daß die Schachtafel von oben herunter in 
die Quer gehen foll, erfläre ich, ohne jedoch dag Wa- 
‚pen je gefehen zu haben, dergeftalt, daß der Schach 
aus dem linfen Oberwinkel, bis zum rechten Unterwin« 
fel reiche, Pommerifh. — 


818. Storndorff. 


Im goldenen Felde einen durch zwey Rincken zu⸗ 
ſammen geſchlagenen, doch noch etwas von. einander ſte⸗⸗ 
henden, hrägtints gelegten ſchwarzen Keſſelhacken, deffen 
Zaden ſich untermärts, hier alfo zur linken kehren. Au 
dem Helm einen gefchloffenen, ‚die Sachſen linkskehren⸗ 
den goldenen Ablersflug mit dem Wapenbilde, wie der 
Egild belegt. Helmdecken „die beym Schannat in el. 
Fuld. p. 152. fehlen, ‚erfege ich ‚aus Fürftens W. 3. 
1,3. S. 138. N. 9., wofelbft fie golden: und ſchwarz 

* ı 7.) —3— 


2 


ſind. Heßiſch. 

VBerrmann und Heinrich von Storndorff 
wurden 1470. zu Fulda beliehen. Uebrigens begiehe ich 
mich in Anſehung der Geſtalt des Wapenbildes, das 
Spener in} Theor. ‚Infign,-‘Tab.:20. für. eine Säge ans 
fiebet „auf dasjenige ,mag' ich im 2. Th. diefer Nach, 
richten N. 782. geſagt habe. | 


A AT rl: Au Eat 


zu 3.1330 sau 


S 8:3. 5. j 819. 


\ 





644 — 
819. Stoſch. 

Im rothen Felde zwey ſilberne Seeblumen *), wel⸗ 
che ſich oben mit den Spitzen gegen einander einwaͤrts 
beugen, an der auswendigen Seite der Ranke drey, an 
der inwendigen zwey kleine, ſich etwas kruͤmmende Aus⸗ 
ſchuͤſſe haben, unten aber über einander ins Andreas⸗ 
freuß gelegt, und jede mit: ſechs Wurzeln, ausgeriffen 
find. Auf dem Helm einen, die Sachfen rechtskehren⸗ 
den rothen Adlersflügel, mit den Seeblumen belegt. 
Helmdecken filbern und roh. So ift das Wapen die: 
ſes alten Schlefifchen Gefchlechts beym Johanniterorden 
:aufgefhworen, f. Dienemann S. 258. N: 41. In 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 57. N. 12. find nur drey 
Wurzeln, und der Helm ift nicht gefrönet. Ginapius 
1. Th. S. 943., der die Krone gleichfals wegläffer, fagt, 
daß diefes Geſchlecht eines der weitläuftigften (folte wohl 

* heißen ausgebreiterften) in Böhmen, Schleſien und 
Mähren fen, maßen die Grafen von Martini, Gra- 
fen (jege Fürften) von Kauniß, Herren von Augezd 
und Kaunitz, Gilemniczky von Augezd und Kat 
nis, Richnowsker von Richnow, Talemberg 
von Militfhin, Czernicki von Kacowa, und andere 
mit denen von Stoit einen Stammpvater gehabt, aud) 
bie Herren von Kauniß fih Stoſch von Kaunig | 
gefchrieben, alle aber die Seeblumen, nur mit dem 
Unterfcyiede, daß einige an der Seeblume fünf, einige 
drey Wurzeln **), auch bisweilen einen aufgethanen 
Flug, jeden Stügel mit dem Wapenbilde belegt, führe ⸗ 


ten. | | 
Obgleich nad) diefem Bericht das Wapen ver Her: 

ren Stoſch von Kaunitz in Mähren, eigentlich wohl | 
| ee u 


*) Die Seeblume 'ſelbſt fiehet einem runden oben fpiß augebenden 
Blatte völlig gleich. 
“) £8 fcheinetjalfo wohl, daß die Seeblume nur mit dred oder 
‚fünf Wurzeln ausgeriſſen ſeyn fohte. 
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bem Geſchlecht von Kaunitz zugehorret ſo will ich es 
doch mit furzem hier anfügen, wie es Ginapius ©. 
946. aus dem Paprocio befchreibt. Es weicher dar 
in von erfigemelderem ab, daß die Ranken der Sees. 
Blume fich nicht freugen, fondern mit ihren fünf Wurs, 
zeln an einander floßen. Auf dem gefrönten Helm find, 
“zwey Adlersflägel, jeder mie einer Seeblume belege,; 
die mit ihren Wurzeln, die der Blume des gegenfeitie 
gen Flügels, wiederum berührt, f. auch vom Stoſchi ⸗ 
ſchen Wapen Sinapii 2. Th. ©. 456. u, f. 


820. Stosfen. 


„Ein Geſchlecht der Freyen, ſchreibt Micräliug 
e. 5322, führen einen fpringenden Hirſch und auff dem 
Helm ein Hirſchgeweyge.“ "Sch finde Feine weitere“ 
Nachricht von dieſem Pommerifehen- Gefhlehte! © 


Stoternheim f. Stutterheimb. 
821. Stogingen. 


Im — Felde einen ſilbernen laͤnglichten, oben! 
ſich etwas erweiternden Tragkorb ohne Baͤnder, um 
welchen in der Mitte eine gewundene ſilberne Schnur 
laͤuft, an der zur linken Seite des Korbes ein im hal⸗ 
ben Zirkel aufwaͤrts gebogener Hacke befeſtiget iſt, der 
unten kleeblattfoͤrmig ausgehet. Auf dem Helm einen 
blau bekleideten Juͤnglingsrumpf ‚ dem da, wo die Air’ 
me feyn follten, blaue mit fülbernen Rieeblättern ber 
ſtreuete Adlersflügel angeheffet find, und der um den’ 
Kopf einen Kranz von Roſen, auf dem Kopf ſelbſt 
aber ein goldenes gemeines Kreutz traͤgt. Helmdecken 
ſilbern und blau. Schwaͤbiſch. von Hattſtein Th. 
©. 61. des Supplem. In Fuͤrſtens W. B. 1. Th: 

S. 115. N. 14. iſt die Schnur am Tragkorb golden, 
welches mir auch richtiger zu ſeyn ſcheinet. 


S 8 3 922. 
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822. Stovenow. 
„Stovenowen, fest Micrälius S. 532. Ruͤgi⸗ 
anifch, Führen drey rothe Roſen über einem lauffenden 
Fuchß, vnd aufm Helm drey Straußfedern.“ In dem 
Ereniplar des Micrälii, welches ich durch die Guͤte 
meines Freundes, des Herrn Rath Gebhardi benukt, 
ift am Rande aus Lubini Charte hinzugefchrieben, daß 
die Rofen übereinander am linken Schildesrande ftehen. 
Stoyentin f. Stejentin. - ' 
823. Strablendorff. 

5. Ein in die Laͤnge geſpaltener Schild, worin zur 
rechten. drey fchräg in die Höhe gehende Pfeile von Eil; 
ber mit ſchwarzen Eifen und Wiederhacken im blauen, 

und zur linfen ein rothes halbes Rad im filbernen Felde 
befindlich. Auf dem zur rechten mit filbernen und blauen, 
zur linken mit filbernen und rothen Decken umgebenen 
gefrönten Helm, erſcheinen zwey ſilberne Strausfedern, 
zwiſchen welchen ein ſtehender Pfeil, deſſen Spitze mit 
drey kleinen blauen Federn gezieret iſt, und ſo auf der 

Krone ruhen. Dieſe Beſchreibung nehme ich aus dem 
oftbelobten Mecklenb. MS.  . >) j 

In der auf Claus von Peccatel 1616: zu &ir 
bet herausgefommenen $eichenprebige find die Pfeile 
übereinander ſchraͤgrechts, und mit dem Eiſen aufwaͤrts 
gekehret. Es iff die rechte Hälfte des Rades, welches 
bier ein Kammrad ift, die fehlende, indem die fid) zei⸗ 
gende linke Hälfte an die Perpendieularlinie angelhlof 
fen iſt. Auf dem Helm ftehen über einem Wulſt vier 
fehräg auswärts gefehrte Pfauenfedern, zwiſchen denen 
ein aufgerichteter Pfeil mit der unbefegten Epiße in 
hei Höhe gekehret iſt. Die Tinkturen fehlen ſaͤmmt⸗ 
lich. 


Sn 


U 
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In Fuͤrſtens WB. r. Th. S. 172. N. 2, wird 
diefes Wapen, welches einem befanntlich alten Meck⸗ 
Ienburgifchen Geſchlecht gehoͤret, dem Saͤchſiſchen Adel 
zugerechnet, und in Anſehung ſeiner Wapenbilder ſehr 
mishandelt. Denn im erſten filbernen Felde ſtehen hier 
zwey ſechsſpeichige goldene, voͤllige Wagenraͤder uͤber⸗ 
einander, und im zweyten blauen Felde die drey ſilber⸗ 
nen ſchraͤgaufwaͤrts gekehrten Pfeile. Auf dem gekroͤn⸗ 
ten Helm find zwey fchräg von einander geftellere Pfaus 
enmedel, jeder von fechs Federn 3,2, 1. Der Pfeil 
daſelbſt fehlt ganz Die Helmdecken rechts ſilbern und 
‚golden, links ſilbern und blau 


824. Stralenberg. 

Niemand Eann. uns von dieſem Wapen ficherere 
Nachricht. geben, als der von muͤtterlicher Seite aus 
dieſem Gefchlecht herftammende Humbracht, der. S. 
265. neben den Geſchlechtstafeln, das Wapen im Kur 
pferftich liefert. Man ſiehet hier, im goldenen Felde 
einen rothen Balken, der oben mit zwey ſchwarzen Pfeil⸗ 
fpisen beſetzt iſt, die dritte Pfeilfpige aber fteher am 
Sußrande des Schildes. Auf dem Helm ift eine folche, 

«obwohl etwas größere Pfeilfpige,. die nicht allein an der 
Spitze felbft und an jeder Seite derfelben, fondern aud) 
an beyder aufwärts tundgebogenen Wiederhaden, mit 
bin an fünf Stellen mit einer goldenen Kugel befeßt 
iſt. Aus jeder Kugel fommen fünf lange ſchwarze Hah⸗ 
nenfedern hervor, von welchen ſich an den zwey vorde⸗ 
ren drey, an den drey letzten aber zwey Federn rechts, 
die uͤbrigen alle links kruͤmmen. Ich wuͤrde dieſe Ku⸗ 
geln mit Federn fuͤr Granataͤpfel anſehen, und im Grun⸗ 
de glaube ich, daß ſie dieſe Bedeutung haben ſollen; 
allein die Laͤnge der Federn und ihre Anzahl ſcheinet 
mir dieſes nicht zuzulaſſen. Helmdecken golden und 


roth. 
Ss 4 In 
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In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 2t10. N. 5. 
Stralnberger, findet ſich dieſes Wapen unter dem 
Patriciat zu Frankfurt am Mayn. Daſelbſt iſt der 
rothe Balke, der doch beym Humbracht faſt ein Drit⸗ 
theil des Schildes einnimmt, ſehr ſchniahl, die Pfeile 
fpisen im Schilde find ſaͤmmtlich ſchwebend, und die 
«des Helms ift nur ander. Spige und an den beyben 
Wiederhacken mit jenen Kugeln und Federn befegt, von 

welchen legteen ſich auf jeder Kugel drey linfs ehren,’ 
Aus diefem Gefchlecht wurde Eberhard, Here 
von Stralenberg 1291. in Zwiefpalt zum Bifdyof von 
Worms erwähle, mußte aber weichen, Von feines 
Bruders Conrgdg Söhnen führte der ältefte Conrad 
Ritter, dev aber keinen Sohn hatte, 1281. nur einen 
rothen Stral in dem Schild und aufdem Helm. Fried- 
rih8, des aͤltern Conrads zweyten Sohnes, "Enkel 
"Hans, fuͤhrte den rothen Strahl im guͤldnen geld: 
ſchraͤg geſtellet, den Stral auf dem Helm von Gold _ 
mit V. Pfauenfedern gezieret *). Auch dieſer ſtarb uns. 
beerbt. Renneward Ritter, des alten Cont 
dritter Sohn, und dieſes Rennewards Sohn 4 
fried, verfauften das Schloß Stralenberg 1347. und 
mehrere Gürher und Dörfer, - Seyfrieds Nachfome 
men führten, dieweil fie ſich als eine jüngere $inie’an 
Guͤthern verringert ſahen, obenbeſchriebenes Wapen 
R — 1 oe) 
. "In Fuͤrſtens W. B. 2. Th. 6, 102. N. 14. und 3. Th. ©. 
178. R. 1. finden fich awar zwey Stralenbergifche Wa⸗ 
pen, allein diejer Wefchreibung nicht ganz gleich, Im erſten 
iſt das geld golden, die rothe Pfeilfpige oder der Strahl ſchrag⸗ 
links; im andern dad Feld roth, die filberne Pfeitfpige ſchraͤg⸗ 
rechts gekehrt... Auf dem Helm des erften iſt eine rothe, auf 
dem Helm des andern eine filberne Pfeilſpitze/ bende unbefegt, 
aufgerichtet. _ Die Helmdeckeu richten ſich nach den Farben der 
Wapen, von-denen das erſte zum Rheinlandiſchen, das andere 
aber zum Schweigerijchen Abel gerechnet if. 


nun 
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mie den Balken und Pfeilfpigen. "Sein ältefter Sohn 
Hertwig (deflen Kinder erblos ſturben) wandte ſich 
nad) Frankfurt am Mayn, und des juͤngſten Sohnes 
Weiß Nachkommen wurden bald von, bald: zu Stra⸗ 
lenberg, auch Strolberger, insgemein aber Stral⸗ 
berger genannt. Dieſes Geſchlecht iſt in maͤnnlicher 
Linie mit Hans Heinrich, der am 30. Aüg. 1636. 
im äten Joͤhre feines Lebens ſtarb, in weiblicher Linie 
aber mit deſſen Schweſter, unſers Schriftſtellers Mutr 
ter, Anna Margaretha, welche ſeit 1650. an Adolph; 
Ernſt Humbracht verheyrathet war, den * Jan. 
1691: erlangen: 


825, Stramſcz. — 

Im Bapenbuche des Coſtnitzer Concilii r 
Herrn Peter von Stramſtz aus Mähren Schild, 
welcher filbern, mit einem rothen Schildesfuß, übrigens 


aber nicht belegt iſt. Wie als diefes habe ich nicht 
aufgefunden. 


826. Streithorſt, von der 
Im rothen Felde, desgleichen auf dem Helm, 
zwey ins Andreasfreug gelegte dreyzinkigte Streitga= 
bein an langen goldenen Stielen. Helmdecken golden 
und — Stammbaum, Fuͤrſtens W. B. 1. Th. 
S. 182. N. 2. rechnet dieſes Geſchlecht zum Braun⸗ 
ſchweigiſchen Adel. 
Stromberg ſ. Fauſt. 
827. Strunckede. | 
Im obern goldenen Felde des quergerheilten Schil⸗ 
des, einen rothen wachfenden $öwen. Im untern gruͤ⸗ 
nen Felde drey filberne fünfblätterige Rofen. Auf dem 
Helm einen ganzen Pfauenwedel, und vor felbigem ei⸗ 
nen — —— mit — aufgeſchlagen. 
85 Helms 
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Helmdecken golden und roth. So iſt dieſes Wapen 
im Johanniterorden aufgeſchworen, ſ Dithmars Nac« 
richt von den —— bes Johanniterordens ©, 
NR. Welnba | 


38, Strzela. 


Im fü — Felde einen rothen Pfahl. Auf 
dem Helm einen geſchloſſenen Adlersflug, deſſen unter⸗ 
liegender Fluͤgel, der etwa nur zum Drittheil geſehen 
wird, xoth, der oberliegende aber. ſilbern iſt. Helm» 
decken hat Sinapius S. 957. nicht angezeigt; fie find 
aber in Fürftens W. DB. 1. Th. ©. 74. N. 4. wo⸗ 
felbft das Wapen Strzela von rRockitz überfprieben 
ift, filbern und rord. Sinapius erkläre uns den Zu⸗ 
ſatz im Wapenbuche, indem er fagt : „Dieſes Gefchleche 

— fchreibe fich aus den Häufern Rockitz und‘ — 
im Opouſcen. Schleſiſch. 


829. Stuick. 


Von dem Wapen dieſes alten Mecklenhurgiſchen 
Geſchlechts findet fich Feine weitere Nachricht, als daß 
drey Kugeln in felbigem geweſen Margarerha von 
Drieberg, Fioͤrecke Stuͤckens Tochter, war bie 
$egte des Geſchlechts und lebte 1433. : MS. abgegan« 
gener Medi, Samilien, j auch Dia Nachr. 1. Th. 

N. 651. — 
830. Studnitz 

Im blauen Felde einen goldenen, oben und unten vier⸗ 
mahl gleichſeitig gezinneten Balken. Auf dem gekroͤn⸗ 
ten Helm fünf fhwarge Hahnenfedern, deren drey ſich 
linfs kehren, vor ihnen fit eine filberne Ente. : Helms 
decken golden und blau. Schleſiſch. Abdruck des Wa⸗ 

pens. Fuͤrſtens ®. 3.1. ©, STR. 15% mie 
den unrichtigen Nohmer Stuͤdnitz. 
Sinapius 
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Sinapius ©. 958. nennt das Wapenbild einen 
oben und unten gekerbten Balken, obgleich das Gezin⸗ 
nete und Gekerbte ſehr unterfchieben find ‚ "auch ſiehet 
man aus ‘dem. Zufammenbange gar deutlich ,- daß der 
Schriftſteller hier im Ausdruck geirret habe. - Die, Ente; / 
fagt er, ſey ihrer Farbe, alfo natürlicher Farbe, dem: 
zu Folge kann fie auch. grau, ſchwaͤrzlich und uͤberhaupt 
ſo bunt ſeyn, als die Federn ſind, womit dieſe Thiere 
oftmahls ſehr geſchmuͤckt gefunden werden. Ferner ſol⸗ 
len ſtatt des Puſches von; Hahnenfedern, wie einige 
wollen, Schilfblaͤtter aufwachſen, welches mir auch 
natuͤrlicher ſcheinet, und ich in einem nach Farben ge⸗ 
ſtochenen Wapen die Ente beynahe mit Schilf bedeckt 
gefehen habe. Daß Spener hier Gras gebitdee wiſſen 
wolle, iſt mir. aus feinen Bortrage nicht glaublich, denn 
wenn er / ſagt: Coronae aureae infidens anas-ante aliquot 
pennas galli,, vel fi gramen in figura agnofcere malis, 
fo ſtellet er es ja lediglich dem Belieben des Beobach⸗ 
ters anheim: ob er aud) die Hahnenfedern lieber für 
Grashälmchen anfehen wolle. Benedictus v. Stub- 
niß lebte 1306. 


Stürmer ſ. Neufketter. 
83% Stutterheimb, —— 


Im blauen Felde zwey rechts und links, oder von 
einander und abwaͤrts gekehrte goldene Monde mit Ge⸗ 
fihtern. Auf dem Helm über einem Wulft ein wach⸗ 
fendes , fpringendes, purpurfärbiges Thier, der Geftale 

ein Reh. Heimdecken golden und blau. So iſt 
dieſes Wopen im Johanniterorden aufgenommen, f. 
— S. 9. N. ar 

n S hriftſtellern herrſcht nicht allein wegen 

des or ildes, in dem Schannat in cl, Fuld. p. 152. 
füberne , Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 146. N. 14. und 
Ta König. in der Adelshiſtori⸗e 2. Th. S.uıg. zwar 
goldene 
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geldene Monde, doch alle ohne Geſichter barftellen, 
fondern auch und hauptſaͤchlich wegen des Helmſchmucks 
eine große Verfchiedenheit: Schannat macht aus dem, 
Reh eirien rothen Hirſch von acht Enden, und im Wa⸗ 
penbuche ſcheinet es ein Rehbock feyn zu*follen, meil 
deffen Gehoͤrne fehr kurz, und dem Hirſchgeweyh nicht 
ähnlich iſt. Die Tinktur fehle dafelbft, und beyde ſtel— 
len die Figur links. König hat ein purpurfarbnes Fül« 
len (denn es ift daſſelbe mit fchräglinfen Strichen ſchraf⸗ 
firet) in Kupfer ftechen laſſen, und in der Beſchreibung 
fagt er S. 20. , es fey ein braunes Füllen. Wollte 
man durch das Helmzeichen. Anfpielung auf den: Nah 
men gemacht wiſſen, fo würde freyllch wohl das Füllen 
hier den Plag behalten, da es ein Mutterpferd oder 
Stutenfuͤllen feyn koͤnnte; allein auch diefes fcheinet mit 
um deswillen nicht gfaublich , ‚weil fomohl:Schannat 
ols Fuͤrſt den Nahinen Stoternheim ſchreiben. 
Saͤchſiſch. ee R 

832. Sunthaim. 


Im filbernen Felde zwey ins Andreaskreutz geleg⸗ 
te, an dem unterſten Gelenke abgeſchnittene, geſtuͤrzte 
rothe Greifsklauen, Die ſchraͤgrechte oben liegend. Auf 
dem Helm zwiſchen zwey rothen Buͤffelshoͤrnern, jedes 
mit einem ſilbernen Balken belegt, einen wachſenden, 
ſilbern gekleideten Engel, ſilbern befluͤgelt, mit durch 
die Flügel gehenden rothen Balken, auf dem Kopf ein 
fleines, gemeines rothes Kreug, und über beyde Schul⸗ 
tern rothe Binden, in Form der Ordensbaͤnder tragend. 
Helmdeden filbern und roth. Stammbuch mit Unter: 
fhrife: H. Eon. 9. Sunthaim 1578. Fuͤrſtens 
W. B. 1.Th. ©. 115. N. 8. hat dies Wapen eben fo, 
bis auf den rohen Balfen an den Flügeln, welcher 
fehlt. Esrechnet dieſes Geſchlecht zum Echwäbifchen Adel, 

und fehreibe den Nahmen: Haeln von Sunteim. 
unt⸗ 


ı 
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Suntheim ſ. Schenck von Limpurg. 
833. Syberg. 
Im ſchwarzen Felde ein goldenes Spuhlrad von 
fuͤnf Speichen. Auf dem Helm uͤber einem Wulſt zwey 
Strausfedern, eine goldene und eine ſchwarze, etwas 
ausgebogen und oben gemeinſchaftlich mit dem Rade be⸗ 
legt. Helmdecken golden und ſchwarz. von Steinen 
Weftphät. Geſchichte 1. Th. Tab. 2. N. 2. In einem 
Abdruck des Wapens belegte nicht, ſondern ſchwebte 
das Rad zwiſchen den Federn, und zwey Loͤwen mach⸗ 
ten die Schildhalter. In Fuͤrſtens W. B. 2. Th. 
S. 115. N. 13. Niederrheinl. haben die Raͤder ſechs 
Speichen, das obere lehnet fi) hier an die Federn, 
Sydau ſ. Sidau. 
834. Sydow, Sidow. 

„Sidowen, ſagt Micraͤlius ©.:530., ein ale 
Geſchlecht in beyden Regierungen vnd in der Marck, 
fuͤhren drey Pfriemen mit den ſpihen zuſammen, vnd 
auff dem Helm drey rothe Blumen. Albertus von Sy 
dowen ift Weih Bifchoff im Stiff (Stift) Cammin im 
1454. Jah gewefen , der ſonſt auch Albertus de Sido⸗ 
nia genannt. wird, * | TE, — 
Etwas ausfuͤhrlicher, aber ſehr verſchieden, iſt dag 
Wapen, wie es beym Johanniterorden aufgenommen, 
oder im Wapenbuche, zu finden, denn Dienemann 
liefert uns daffelbe dreymahl: S. 168. N. 12, ©. 255. 
N. 26. und ©, 333. R. 9. Fuͤrſtens W. B. aber 
zweymahl, nemlich im 3. Th. S. 155. N.7. und 5. Th. 
©. 159. N. 4. allein Feine einzige Vorftellung iſt der 
andern gleich.“ Co ift fhon beym Dienemann das 
Feld. aller Orten ſilbern, im Wapenbuche. golden. Bey 
allen liegt ein ſchwarzer Schild im Felde, der aber beym 
Dienemann ©. 255. fo verunſtaltet ift, daß ge ihn 
. ebender 
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ehender für ein Kiffen, das an den Eden rund ausge: 
bogen ift, als »ür einen. Schild anfehen möchte. Noch 
willführlicher. feheinet mir die Zeichnung dererjenigen 
Figuren ausgefallen zu feyn, die Micraͤlius a. a. O. 
MPfriemen nennet, die es auch wohl mögen gemwefen feyn, 
die aber’ an allen den Abbildungen, die ich jegt vor Au« 
gen habe, warın ich die erftere beym Dienemann ©. 
168,, wofelbft fie golden, und die legte im Wapenbuche 
©. 159., wo fie filbern find, ausnehme, ſchwerlich da⸗ 
für angefehen werben koͤnnen. Dieſe Figuren find als 
fer Orten fo gelegt, daß fie die Geftalt eines Schächer: 
freußes machen, und, bis’auf Dienemanng Kupfer 
ſtich nach S. 333. , mo dreh ſchwarze Quaͤſte an Echnu« 
ten hinter dem Echild hervorfommen, in der Mitte 
des ſchwarzen Schildes, den fie überlegen, zuſammen⸗ 
ftoßen. Beym Dienemann S. 255. find fie gar mit 
durcheinander geſteckten Ringen an Schnüren mit ein⸗ 
ander verbunden, und beym Anfchauen weiß man nicht, 
ob man fie für Quafte an Glockenzuͤgen, oder wofür 
man. fie 'anfehen ſoll. In Fürftens Wapenbud) S. 
355. find es ſchwarze Kugeln an fülbernen binnen und 
tunden Stäben befeftiger. ET 

Auch der Helmfchmud hat eine große Verfchieden« 
heit. Es follen nach Micraͤlii Beſchreibung drey ro⸗ 
the Blumen dazu’ gehören.” Diefe finden ſich auch, doch 
nur ein einjigesmahl in jenen Abbildungen des War 
pens, nemlich im Wapenbuche E, 159., woſelbſt eine 
derſelben an einem langen Stengel aufgerichtet, die an⸗ 
dern beyden ſich kreutzweiſe daruͤber ſchlingen. Alle 
uͤbrige erſtbemeldete Wapen ſind mit einem Wulſt be⸗ 
deckt, (und fragen nur zweh Blumen, deren Stengel 
ſich zweymahl kreutzen, alsdenn aber die Blumen zu 
den Seifen ſich neigen. Der Geſtalt nach) find es Son⸗ 
henblumen, die inmendig roth, auswendig grün, on 

ihren Tangen und arten’ Stegen, bald bloße: Aus: 
— * ſchße 
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WWuͤße, bald gruͤne Blatet zeigen! "Nur in Fuͤrſtens 
W. B. S. 155, iſt eine Ausnahme, denn das Inn⸗ 
wendige derſelben iſt blau tingirt, auswendig ſteht am 
Rande ein großes lateiniſches G. deſſen Bedeutung mir 
entgehet, wann es nicht etwa gruͤn anzeigen ſollte. 

Die Helmdecken ſind beym Dienemann durch⸗ 
gaͤngig ſilbern und ſchwarz; im Wapenbuche aber ©, 
155. golden und ſchwarz und S. 159. golden und roth. 

Aus allem diefen erhellet, meiner Meynung nach, - 
wenigftens fo viel, daß das Wapenbild ein von drey 
Pfriemen aberiegter Schild ſeyn muͤſſe, zugleich aber 
auch, daß dieſes Wapen durch Kuͤnſteley ausnehmend 
verunſtaltet worden, und endlich, wie wenig man da⸗ 
durch, daß ein Wapen ſo aufgeſchworen iſt, deſſen Rich⸗ 
Wigfeit beweiſen koͤnne. Zu wuͤnſchen wäre es, daß Je⸗ 
mand aus dem Geſchlechte oder auch ein Fremder, der 
hinlaͤngliche Sachkenntniß haͤtte, eine genaue Beſchrei⸗ 
bung des Wapens dieſes alten ausgebreiteten Pomme⸗ 
riſchen Geſchlechts bekannt machte. 


Soydow ſ Schenck von Sydow. 

Szenwitz f. Senitz. 

835. Tangel, Thangel. 

Einen ſechsmahl von roth und Silber quergetheil. 

ten Schild, mit einem nach des Schildes abwechſeln -⸗ 
den Tinkturen, doppelt geſtuͤckten Rand oder Einfaf 
fung. Auf dem gekroͤnten Helm den toth bekleideten 
Rumpf einer Srauensperfon, mit: abgeſtutzten Ueber⸗ 
bleibſeln blauer Arme *), mit DR Bruſt und: flie- 


gen⸗ 


©) Eigentlich iſt es zwar ein Widerſpruch daß ein Rumpf mit 
Armen gebildet wird, es ſollte ſtatt deſſen ein wachſendes 
Frauensbild niit verſtuͤnmelten Armen geſagt werden, weil 
hier aber die Arme gleich unter der Schulter abgeſchnitten 
find, und man nur den ſehr kurzen Stumpf gewahr wird, 
fo habe ich den gebrauchten Ausdruck vorgezogen, 
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gendem goldenen Haar, einen ſiebenmahl von roth und 
Silber gewundenen, und mit drey ſpitzigen fuͤnfmahl 
ſchwarz und golden geſparreten Blaͤttern beſteckten Wulſt, 
auf dem, Kopfe tragend. Helmdecken ſilbern und roth. 
Stammbuch von 1584 , ‚Das, Herrn Lucas Than⸗ 
‚gel in der Kirche. zu Denftäde 1589. errichtete Epita- 
phium zeigt das Wapen vorbefchriebenermafen, ven 
Schild fechsmahl quer getheilt und feinen-äuffern Rand 
fechs und zwanzig, den innern aber zwey und zwan⸗ 
zigmahl von roth und Silber geftückt, ſo daß die Tinfe 
turen fich verwechfeln, nur find die geftumpften Arme 
nicht blau, ‚fondern roth, gar fein Haar zu fehen, und 
die ſpitzigen hier filbernen Blätter find mit roch fchräg« 
geſtreift. | 
Weil. in Fuͤrſtens W. B. 1. Th S148.N.b 
die Einfaſſung oben unter dem Hauptrande fehlt, ſo 
iſt der Schild nicht nur von. Silber und roth ſieben⸗ 
mahl quergetheilt, ſondern auch die erſte und letzte Ab⸗ 
theilung deſſelben breiter, beſonders die letzte doppelt fü 
breit, als die andern. Die abgeſtumpften Arme der 
Frauensperſon ſind daſelbſt ſilbern und denen ſpitzigen 
Blaͤttern am Wulſte fehlt die Tinktur. 

Dieſes Saͤchſiſche Geſchlecht ſoll ausgeſtorben ſeyn, 
doch habe ich bis jetzt die naͤhern Umſtaͤnde nicht in Er⸗ 
fahrung bringen koͤnnen. 

836. Tanhauſen, Freyherrn. 

Im erſten und vierten ſchwarzen Felde des gevier⸗ 
teten Schildes, einen aus dem rechten Seitenrande des 
Schildes hervorkommenden ſilbernen Greifenfuß, mit 
aufwaͤrts gegen die linke Selte gebogener Klaue, Das 

zweyte und dritte Feld iſt von roth und Gold in die 
Laͤnge getheilt, und mit einem Sparren belegt, der im 
rothen golden, im goldenen Felde aber ſchwarz iſt. 
Zwey gekroͤnte Helme: Auf dem zur rechten den Grei⸗ 

* | . * 


ſenfuß, mir ſchraͤgrechts über fich gefehrrer Klaue, ei« 
gentlich alfo, geſtuͤrzt. Auf dem zur linfen, einen mie 
rechtsgefehreen Sachfen, wie das zweyte oder dritte 
Feld getheilten, und mit dem Sparten belegten Adlers- 
flüge. Helmdecken rechts golden und fehwarz , links 
golden und roth. Bartſchens W. B. Steyer- 
markiſch. 

In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 22. N. ın. 
Tannhauſen, iſt der Greifenfuß golden, kommt nicht 
aus dem Schildesrande hervor, ſondern iſt abgeſchnit⸗ 
ten und anders als jene gelegt, nehmlich mit der Klaue 
oder dem Sporn rechtsgekehrt. Das zweyte und dritte 
Feld von Gold und roth getheilt, der Sparre eingebo⸗ 
gen und von ſchwarz und E über zufammengefegt. Die 
Lage des Greifsfußes (dev auch hier golden) auf dem 
erften Helm ift mit der aus Bartfchens W. DB. an⸗ 
‚gezeigten gleich, auf dem zweyten Helm aber iſt ein ges 
ſchloſſener, die Sachfen rechtsfehrender Adlersflug, wie 
Das zweyte oder dritte Feld im Wapenbuche tingirt und 
belegt. Die Helmdecken linker Seits find filbern und 
roth. | - 


837. Tanhaufen, Thanhaufen, Grafen. 

Spener in Hift, Ingfign. p. 548. ſchreibt den Nah: 
men mit Th und legt dem Gefchlecht,, - welches eine 
Bojarifche Familie, und wie er fich ausdruͤckt, durch 
Tyrol, Salzburg und Eteyermarf nad) Defterreich ges 
kommen feyn foll, den Freyherrlichen und Gräflichen 
Titul bey. (Generofiffima gens Barorum et inde Co- 
mitum Thanhaufiorum linea). Es muß affo wohl nur 
eine Linie des Geſchlechts in Grafenftand erhoben feyn. 
Zeit und Umftände meldet er nicht. Er befchrribt das 
‚Wapen aus Fürftens W. B. und hat es auf feiner 
24. Tafel in Kupfer ftechen laffen, fo wie wir es in der 

- vorigen Nummer gejehen haben, doc) fege er hinzu, 
Nachr. v. adel. Wapen. SH. Tt der 
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der Greifenfuß fen ſilbern ober vielmehr feu potius) 
golden. Ich bemerfe diefen Ausdruck darum, weil er. 
den Greifenfuß doch irgendwo filbern muß gefehen ha⸗ 
ben, wie würde er fonft auf ben Gedanken gerathen 
fern, dieſes herzufegen? Dieſer Greifenfuß ift das 
Stammmapen bes Gefchlechts, dahingegen Das zweyte 
und dritte Feld mit den Sparen, von welchem Spe⸗ 
ner doch-auch gelefen haben will, daß er, fo mie er in. 
der legten Nummer aus Bartſchens W. B. beſchrie— 
ben worden, tingiret ſeyn ſolte, ift ein durch Heyrath 
hinzugefommenes Wapen, das dem Geſchlecht Aeck⸗ 
heul zugehörte, aus dem Conrad von Thanhau⸗ 
fen, ber etwa im funfzehnten Jahrhundert lebte, Die 
Tegte Aeckherlin zur Ehe nahm, Es ſcheinet alſo nicht, 
daß diejenige Linie, weiche den Graͤflichen Titul ethal⸗ 
ten, mit ſelbigem ein vermehrtes Wapen uberfommen 
habe. Daß aber diefes Geſchlecht ausgegangen ſeyn 
muͤſſe, ſchließe ich aus deſſen gefuͤhrten Erbaͤmtern. 
Es ſoll daſſelbe nehmlich das Erblandjaͤgermeiſteramt 
in Steyermark, und das Erbtruchſeſſenamt im Erz 
ſtift Salzburg begleitet haben, jetzt aber wird das er 
ftere dieſer Erbämter von ben Fuͤrſten und Grafen Die: 
drichftein; das letztere aber feit 1685. von den Grafen, 
jege Sürften von Lamberg vermalter. fr H. D- C. 
R. Buͤſchings Erdbeſchr. 3. IH. 1. Band ©. 398. 
und 2. Band ©, 1705. der 5. Aufl. Ob die Grafen - 
von Stadion den Nahmen Thannhaufen von die 
ſem Gefchlecht angenommen, oder ſolchen aus einem 
andern Grunde führen, ift mir nicht bekannt. 


Tann f. Thun 
838. Tängl, Freyherrn von Traberg. 
Inm erſten und vierten, von ſchwarz und Gold in 
die Laͤnge getheilten Felde des gevierteten Schildes, 
zwey von einander gekehrte, doch gleich unter dem — 
dur 
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durch ein Band, mit einander verbundene Adlerskoͤpfe 
mit Hälfen, nad) der abwechſelnden Tinktur des Fer 
des. Im zweyten und dritten ſchwarzen Felde einen 
goldenen Löwen mit zwey Echwänzen. Zwey gefrönte: 


Helme: auf dem zur rechten, einen gefchloffenen, die,’ 
Sachfen linfsfehrenden Adlersfing, wie das erfte oder 


vierte Feld gecheilt und beleg.. Auf dem Helm zur 
linken zehn im halben Zirkel geftellete wechſelsweiſe gol⸗ 
bene und ſchwarze Strausfedern, vor weldyen der gol— 
Dene Löwe, doch mit nur.einfachem Schwanz, und bis 
an die Hinterpranken fid) zeige. Helmdecken golden 
and ſchwarz. Hr. v. Hattflein 2: Ih. ©. 414 
Tyroliſch, jego Schwäbifh. In Fürftens W. Bi 
3. Th. ©; 102. M. 3. find die Adlersföpfe nicht zufame 
miengebunden , fondern nur an einander gefchoben, die 
Löwen zeigen hier beyde Augen, . find alfo heraldiſch zu 
reden gelömte $eoparden , mit doppelten Knoten am ein» 
fachen Schwanz. Sie find: mit Gr. gezeichnet, fok 
fen alſo gar grün eingiree feyn. . Die Strausfedern 
fangen ‚mit einer ſchwarzen an. Taͤntzl von Drag 
berg. Tyroliſch. —— 


839. Tarmen. | 


Ein Gefchlecht der Sreyen, fhreibe Micrälins 
©. 533. führen einen rothen Jemen. auffın gelben ing 
blawe (Feld) fpringend,. vnnd auffm Helm eine junge 


fraw mit drey Kleeblettern.“ In Fürftens W. B. 


5. Th. S. 18. N. 10. iſt das Feld von blau und Gold 


ſchraͤglinks getheilt, und der rothe Löwe fomme aus dem 
goldenen Felde, ins blaue halb hervor. Aufdem Helm 


ift eine wachfende, golden befleidete Jungfrau rechts« 
gefehrt, im bloßen Haupt, mit furzem in die Höhe 


- ftehenden, dem Anfchein nad) ſchwarzem Haar, träge 

um den Hals eine Kraufe mie vielen Falten, gleich 

ben Priefterfragen, die . Reichs» und andern 
3° 


alten 


— — — 
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alten großen Städten gewöhnlich find, laͤßt den linken 
Arm finfen, fo daß auch die Hand von dem Helm über« 
decket wird, und hält mit der rechten Hand vor ſich in 
die Höhe, drey grüne Kleeblärter an langen Stengeln. 
Helmdeden golden, roth und blau. Pommeriſch. 


Tattenbach f. Reinſtein. 
840. Tattenpeckhen. 


Im ſilbernen Felde, einen ſchraͤglinken, gefchupp« 

ten rothen Balken. Auf dem gekroͤnten Helm eine roth 
bekleidete Syrene ohne Arme, mit rundem kurzem gelb⸗ 
braunem Haar, entblößten Schultern und Halſe, um 
welchen legtern fie eine ſchwarze Schnur trägt, woran 
ein kleiner ſchwarzer Ning:ift, mit dem gleichfalls 
rothen, vechtsgefehrten Fiſchſchwanz, zwiſchen fülber- 
nen Buͤffelshoͤrnern, die jedes mit einem rothen Quer⸗ 
balken belegt ſind. Helmdecken ſilbern und roth. 
Bartſchens W. B. Steyermaͤrkiſch. In Fuͤrſtens 
W. B. 2. Ch. S. 45. M. 6. Taͤttnbeck iſt die Farbe 
des Schraͤgbalkens nicht angegeben , derſelbe gleichſam 
durch) Hermelinftriche geſchuppt, indeffen foll er doch 
wohl roch feyn, meil ſich an den Helmdecken diefe Far: 
be finder. Die Syrene ift mehr linfs geſtellet, und 
mit fliegendem, langen Haar. 
Die Grafen von Reinſtein und Tattenbach 
«haben auch Schild und Helm dieſes Gefchlechts , ob⸗ 
roohl etwas verändert, mit angenommen. Ob man 
hieraus auf den gänzlichen Abgang des Zatrenped- 
henſchen Geſchlechts fließen darf, kann ich nicht ent« 
ſcheiden, ſ. oben N. 664. 


841. Tauchritz. 


Obgleich Sinapius ©. 972. ſich auf Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. ©, 68. (richtiger 61. N. 10.) Ka 


{ 


fo befchreibt er doch das Wapen’ nicht völlig ſo, wie man. 
es daſelbſt antrift, denn Ginapius fest ins filberne 
Feld einen mit drey rothen Kugeln belegten blauen 
Balken. Hier gedenfer. man fic) nothwendig einen 
Duerbalfen; im Wapenbuche ift jedoch ein fhrägrechter 
Balke. Auf dem Helm ift ein filberner Kopf und Hals 
eines Doggen, ‚oder nah Sinapii Ausdruck, englis 
ſchen Hundes mie rothem Halsbande, das Wapeubud) 
ſetzt einen Ning hinzu. Die Helmdecken find beym Sir 
napio filbern und roth, und im Wapenbuche noch übers 
das blau. Schleſiſch 


842. Tauchsdorff. | 

Dieſes Geſchlecht, fage Sinapius ©. 972, fch 
aus Franken nach Schleſien gefommen, daher von Bu⸗ 
celino mit dem Nahmen Dauchsdorff, und im Wa- 
penbuche 2, Th. ©. 70. (M. 7.) unter den Fränfifchen 
Adel gefegt worden. Seine Befchreibung des Wapens 
ift etwas dunfel, und ſcheinet mir nur alsdenn begreif⸗ 
lich, wann ich fie mit dem Wapenbuche zuſammenhalte. 
Ich übergehe fie alfo, und bemerfe, daß in einem von 
roth und Eilber fehrägrechts getheiltem Felde, ein ſchraͤg⸗ 
rechter Balke gleichfals ſchraͤgrechts nach den abwechfeln« 
den Tinfturen des Feldes gerheilet werde, alfo filbern 
in der rothen, und roth in der filbernen Abtheilung fey. 
Auf dem Helm eine ungarische Müge von roth und Sil⸗ 
ber. viermahl dergeftalt ſchraͤgrechts getheilt, daß der 
ganze, nach der linken fpig zu gehende Ueberſchlag fü- 
bern iſt. Helmdecken filbern und roth. Heinze Hof 
Tauchs dorff lebte im Lignitziſchen 1439. 

843. Tauer. : 

Inm ſilbernen Felde drey ſchwarze Hahnenkoͤpfe mie 
(Haͤlſen und) rothen Kaͤmmen. Auf dem Helm zioey 
Büffelshörner, das techte filbern, das linke ſchwarz. 
24.3852 Tt 3 Helm⸗ 


dom 
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Helmdecken ſilbern und ſchwarz. Sinapius E: 775. 
welcher zugleich‘ meldet, es ſey „eine beſtaͤndige Tradi— 
tion, dag die von Rothkirch von dem Geſchlecht von 
Tauͤer ihren Urſprung haͤtten.“ Gleichwohl führen 
die von Rothkirch nicht drey Hahnen⸗, ſondern drey 
ekroͤnte Adlerskoͤpfe, ſ. dieſer Nachricht. 2. Th. N. 735. 
ge Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 68. M. 10. fehlt die 
Farbe des Wapenbildes. Lorenz Thawer lebte 1505. 
Sinapius ©. 972. Schleſiſch. 


344. Tettenborn. 


‘m filbernen. Felde einen fchrägfinfs liegenden, 

ſchwarzen doppelten Wiederhaden, der die Spitze un« 
ten zur techten aufmärts, die oben zur finfen aber nie⸗ 
derwaͤrts Eehre. So ift der Schild unter den Ahnen 
meines Aeltervaters, des am 3. Apr. 1721. verftorbenen 
Herzoglich Sachfen : Eifenachifchen Geheimenraths und 
Hofmarfchafls,. Herrn Georg Ludewig Wurmb, 
um deſſen Bildniß in Kupfer geftochen; ſo iſt er auch 
in Fuͤrſtens W. Br Th. ©. 148. R. 1., woſelbſt 
auf dem Helm zwey ſchwarze Adlersflügel und füberne 
und ſchwarze Helmdeden zu fehen. 
Eine ausnehmend faubere Zeichnung in Farben 
gemohlt, die ich der Freundſchaft des Herrn Dr. Sal⸗ 
ver in Wirzburg zu verdanken habe, welcher ſie von 
ritterſchaftlichen Zeugniſſen ſelbſt abgezeichnet hat, legt 
im goldenen Felde den ſchwarzen doppelten Wie derha⸗ 
cken ſchraͤgrechts, ſo, daß die linke Spitze aufwaͤrts ge⸗ 
het. Der Helm iſt gekroͤnt, und zwifchen-deit ſchwar⸗ 
zen Adlersfluͤgeln ein goldenes Zepter aufgerichter Helm« 
decken golden und ſchwarz. Der Wiederhade ift hier 
„vom lateinifchen großen N. nicht fehr verfchieden. An 
‚einem Wapenabdruck habe ich zwiſchen ‚den . 
ein ein Zepter wahrgenommen. 


Mubhard 
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s; Musbard ber bey Gelegenheit, daß fich diefes 
Geſchlecht auch im Sande Kedingen anfäßig gemacht, 
Das Wapen im Holzſchnitt geliefert, aud) ©. 518. bes 
fehrieben. Hier ift der ſchwarze Wiederhade im ſilber⸗ 
nen Felde nicht fehrägliegend, fondern über ſich gekeh⸗ 
ret, ſeine obere Spitze ſteht gegen die rechte Schildes⸗ 
ſeite. Mushard nennt das Wapenbild einen. Wolfs⸗ 
angel oder Mauerhacken, und wenn er die erſte Benen⸗ 
nung durch einen natuͤrlichen oder eigentlichen Wolfs⸗ 
angel ausgedruckt, und dadurch von dem kuͤnſtlichen 
oder heraldiſchen Wolfsangel unterſchieden haͤtte; ſo 
wuͤrde ich bey der Stellung, die er dem Wapenbilde gege⸗ 
ben, nichts dagegen einzuwenden haben. Auf dem Helm 
*ift ein, in der Befchreibung nicht gemeldeter Wulſt, 
über weichem die Adlersflügel; und zroifchen dieſen drey 
ſchwarze Nägel. Einer derfelben ift in den Wulſt eins 
‚gefehlagen , und die beyden andern find mie den Köpfen 
fihräg auswärts gefehrer, mit den Spitzen aber beruͤh⸗ 
‚ren fie den Kopf des eingefchlagenen Nagels. Ueber 
dieſe beyden obern Nagel ſchwebt eine goldene Krone. 
Helmdecken ſilbern und ſchwarz. 
"Das Stammhaus Tettenborn liegt im Bran⸗ 
denburgiſchen Antheil der Grafſchaft Hohenſtein. 
845. Teutleben. | 
Im ſilbernen Felde zwey von einanber abgeſon⸗ 
derte rothe Adlersfluͤgel, mit einwaͤrts gekehrten Sach⸗ 
fen, jeden Fluͤgel mit einem goldenen Balken, den rech⸗ 
sen ſchraͤglinks, den finfen fhrägrechts belegt. Auf dem 
gekroͤnten Helm zwey gegen einander gekehrte aufrechts 
geſtellete, ausgekerbte ſilberne Meſſer mit gewoͤlbten 
Ruͤcken, oder kleine Sägen. Helmdecken ſilbern und 
roth. Stammbaum. Fuͤrſtens W. Bi. Th. ©. 
148. N. 3. Auf einer andern Ahnentafel habe ich die 
Stügel nicht mie Schräg = — mit Querbalken be⸗ 
Tt 4 legt, - 
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legt, angetroffen. Die Meſſer oder Saͤgen konnte 
man daſelbſt wohl fuͤr Palmzweige anſehen. 
Dieſes Geſchlecht muß erſt um die Mitte dieſes 
Jahrhunderts ausgegangen ſeyn, denn H. O. C. R. 
Buͤſching in der Erdbeſchr. 3. Th. 2. Band ©. 2951. 
det 5. Aufl. druckt ſich alfo aus: „Die alte aber neu 
.  ausgeftorbene Familie.“ Das Gurh Teutleben liegt 
im Fuͤrſtenthum Gotha. | | 
Thangel ſ Zange 
Thanhauſen ſ. Tanhauſen. 
846. Thanraͤdl, Freyherrn. 

Das erſte und vierte Feld des gevierteten und mit 
einem Mittelſchilde belegten Hauptſchildes, iſt von roth 
und Silber quergetheilt, und mit einem aufrechtſtehen⸗ 
den Pfeil belegt, dem aber an der linken Seite die ei⸗ 
ſerne Spitze, an der rechten die Befiederung fehle, und 
der die abwechſelnden Tinkeuren des Feldes führer. Dies 
foll das alte Geſchlechtswapen ſeyn. Im zweyten und 
dritten blauen Felde, foll, zufolge. Speners Beſchrei⸗ 
bung, ein goldener oder ein Tannenhirſch ‚natürlicher - 
Farbe. mit goldenem Geweyhe laufend vorgeftellet wer« 
den, allein in feinem Kupferftih und Fürftens W. 
B iſt er filbern, und in vollem Sprunge. Dies wäre 
das Wapen des: Rechbergiſchen Gefchlechts, welches 
doch Spener felbft billig in Zweifel zu ziehen feheinet. 

‚Der filberne Mittelſchild zeige ein rothes Rad. 
Dieſes Rad foll fünf Speichen haben: Spener fage 
uns ſolches ausbrüdlic, und füge es dem lateinifchen 
Tert noch dazu auf deutſch ‚bey (das rorhe rädlein mie 
fünf Speichen); dennoch hat er es felbft, vermuthlich 
aus dem Wapenbuche, mit fehs Speichen abbilden 
laffen, Wann gleich diefes Rad das Wapen zum te= 
denden macht, fo behauptet Spener gleichwohl, daß 

. es 


es nicht zum -Stammmapen bes Geſchlechts, fondern 
der mit ihm befreundet geweſenen, ausgeftorbenen a» 
milie von Sighart gehöre, welche noch überdas drey 
goldene Berge im Wapen foll geführee haben, denn fo 
verfiehe ic) Speners Worte: ea (fcil. rota) quamvis 
allodat etiam ad familiae nomen, venit a familia extin- 
cta Sighartorum, qui fanguine his jundi fuere , praeter. 
tres monticulos aureos; . quibus hi etiam uſi erant, ' 
Allein ſo gerne id au) Spenern hier Recht geben 
möchte, fo, fiehet doch das im Wapenbuche 3, Th. ©. 
74. N..2; befindliche Sieghardtiſche Wapen, im Fall 
es daſelbſt richtig gebildee ift, ‚dem Thanraͤdlſchen 
Mittelfchilde nicht gleich, denn in jenes rorhem Felde 
find acht Silienftäbe, die in der Mitte des Schildes an 
einem gar engen Ringe zufammen laufen. Weber diefe 
acht Silienftäbe ift ein weiter ſilberner Ring dergeftalt 
gelegt, daß die Lilien überftehen, mithin fann das Gan⸗ 
je zwar für ein achtfpeicjiges filbernes Rap genommen 
werden, Das mit acht, noch dazu unbeutlich geformeten 
Ulien befege ift, doc) Fann diefes ohmmöglich einem Elei- 
nen, gewöhnlichen Rade das Dafeyn gegeben haben: . 
Drey gefrönte Helme: auf dem eriten. oder dem 
zur vechten follen zwey, wie das erfte oder vierte Feld, 
getheilte und belegte Ablersflügel ftehen, doch legt Spe ⸗ 
ner dem zuwider, und in Gemäsheie des Wapenbuchs, 
‚Die Pfeile geflürzt auf felbigen, nur mit dem Unter: 
ſchiede, daß er die äufere Spitze und das innmendige 
Gefieder, Fuͤrſt hingegen beydes an der auswendigen 
Seite fehlen laͤſſet. Auf dem mittelften Helm ein mach» 
fender roch befleideter Mann, mit vorne getheiltem, ſil⸗ 
bernem Ueberfchlag oder. Kragen am Halfe..:. Ex häle 
die Hände nad) der Befchreibung vor der Bruſt, nach 
den Kupferftiche aber vor. denn Schoog zufammen, und 
grägt auf dem Haupt einen xoth und filbernen Wulft 
oder Binde, deren Bänder — und das ſilberne 
Ka 65 zu 
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zu oberſt kehren. Auf dem dritten Helm iſt der ſprin⸗ 


gende Tannenhirſch. “Die Helmdecken find rechts und 
in der Mitte filbern und roth, links; gelben und blau. 

Diefes Gefchlecht, das im fechszehnten Jahrhun⸗ 
dert den Freyberrlichen Tieul empfieng, weil Balcha- 
far, der erfte Freyherr, ſchon 1600. ftarb, ift aus dem 
Satzburgifchen. ms Defterreichifche gezogen ,: alwo es 


ſich zu Kayſer Maximilian I. Zeiten feßhaft gemacht 


bat. Spener in Hifor, Inſign. p. 574. und. Tab, 24. 
Fürftens WB. 1. Th. S. u. N. 6. Eſtor in der 
AP. ©. 405, fegt die von Tannraͤdel mit zum Ober« 
fächfifchen. Adel. DR | 
Thonn k Thun. 
Thos ſ. Scher. 


| ... 847. Thun, Thonn, Tonne, Tann. 


Die beyden erſten dieſer Nahmen werden einem 


adelichen Geſchlecht beygelegt, das im erſten und vier⸗ 


ten blauen Felde des gevierteten Schildes einen ſchraͤg⸗ 
rechten goldenen Balken, das zweyte und dritte Feld 


in die Laͤnge getheilt führe, fo, daß vorne im ſilbernen 


ein an die ſenkrechte Linie gefchloffener , zweykoͤpfigter, 
rother halber Adler, hinten. aber im ſchwarzen Theile 
ein filberner Balke gefehen wird. Zwey gefrönte Helme: 
auf dem’ zur rechten ‚stehen zwey blaue Büffelshörner, 


‘jedes mit einem goldenen Schrägbalfen, das rechte 


rechts, das linke linfs belegt. - Auf dem Helm zur lin⸗ 


ken fehre ein Adlersflügel die Sachſen rechts, und ift 
- wie das zweyte ober dritte Feld getheilt, tingirt und be⸗ 
» „lege: Helmdecken rechts golden und blau, links filbern 


und roth. FürftensW.B.1.Th.©.93.N.K Thonn _ 
svofelbft es zum Bayriſchen, und 2. Th. ©. 40. N. 4. 


mit dem Nahmen Than zum Tyroliſchen Adel gerech« 
net- wird,- am-fegtern Orte aber der goldene er 
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im Schilde ausgebogen, und ber Slügel des zweyten 
Helms: ein gefchloffener Flug iſt. 

Dieſes Wapen. fand ich mit ganz geringen Ver⸗ 
aͤnderungen, welche von Mahlern oder Kupferſtechern 
herruͤhren mögen‘, beym Schannat in cl Fuld. p. 168, 
mit’ dem Nahmen Tonna belegt, und als id) weiter 
nachſahe, war er in dem daſelbſt p. 303 eingeruͤckten 

% Docnment N. 327. gar von der Tann geſchrieben. 
Die “tleinen Abweichungen find folgende::.. 1) der zwey⸗ 
oͤpfigte Halbe Adler ift hier ſowohl im Schilde als auf 
dem linken Helm fchwarz; 2) die Schrägbalfen an den 
‚Büffelshörnern find lines und rechts gelegt, auch ſil⸗ 
‘bern; welches legtere mir durchaus eine: bloße Nah 
figfeit im Stich zu ſeyn fcheiner. 
Dası oben bemerkte Document N. 327. ‚lautet 
alſo: 


„Wir Friderih : von 1 Gots Gnaden Apt zu Fulde 
Sekamen - — das wir dem Velten Knecht Heinrich 
‚von Heringen unferm’lieben Getrawen und finen Erbin, 

æu rechtem.Manlehen gegebin, und gelihen han — 
— alle folche Gut an Hufen, Hoffen, Ackern und Wi- 
‘fen’ ‘zu. Bruheym gelegen mit allen iren Zugehorunge 
m — als ons die tzudiefen Tzyten von ern Heinrichs 
"vom der Tann feligen Son: ufgeſtorhen und ‚ledig ſin 
i worden. — Dat. Anno Dom, MCCCEXXXVIL® 

Gehoͤret nun obiges Thun + oder Thonnifches 
Wapen dem Gefchlecht,. das hier das Lehn zu Brubeym 
eröfngt Hat, fo ift der Nahme ann unrichtig; iſt aber, 
wie faſt zu verniuthen, jener Heinrich. von dem Ge- 
ſchlecht von der Tann in Franken gewefen, fo iſt niche 
alleinmit dem Wapen, ſondern auch mit dem im Tert 
gebrauchten Nahmen Tonna ein Verſehen vorgegan⸗ 
“gan” "Auf letzterm Fall müßte jedoch der Umſtand ein« 
“treten, daß dieſer Lehns · nexus ſich nur auf eine. Linie 
des Geſchlechts von der Tann, die 1387. — 


k 
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ben gewefen ſeyn müßte ‚; nicht aber auf das ganze Ger 
ſchlecht erſtrecket haͤtte, denn dieſes beſaß damohls ſchon 
und beſitzet noch jetzt betraͤchtliche Fuldaiſche Lehne. 


848. Thun, Grafen. 

Der geviertete Hauptſchild iſt gerade ſo, wie jener 
Schild in der vorigen Nummer beſchrieben worden, und 
im rothen Mittelſchilde ein füberner Balke. Drey ge⸗ 
kroͤnte Helme: auf dem mittelſten ein wachſendes und 
ſpringendes ſilbernes Einhorn; auf dem zur rechten die 
blauen Buͤffelshoͤrner des erſten Helms voriger Num⸗ 
mer, hier, jedes mit einem goldenen Querbalken; auf 
dem Helm zur linken ein die Sachſen rechtskehrender 
Adlersfluͤgel wie das zwehte oder dritte Feld belegt. Die 
Wapenhilder Habe id; von einem Ducaten, welchen 
Sohann Ernft, Graf von Thun, als Erzbifchef 
zu Saltzburg, 1694. prägen laſſen, die Farben und 
Helmauffägerais Fürftens W. B. 4. Tu S. 1. N. 
6. genommen, woſelbſt die Helmdecken vechter Seits, 
unrichtig mit blau und Silber, die übrigen Helmdecken 
aber gar nicht angezeigt ſind. —— 

In der Durchl. Welt Wapenbuche 2. Bandes 
3%. ©; yo. iſt daB goldene des Schrägbalfen 
im erften und pierten Felde in Silber verwandelt; det 
halbe Adler des zweyten und dritten Feldes, fo wie ber 
des dritten Helms, I das halbe. Einhorn des 
mittelſten Helms, mit dem Körper vorwärts, mit dem 
‚Köpfe aber rechtsgekehrt. Es ift roch und mit einem 
fübernen. Balken belegt. Das Gold an den Hörnern 
des erſten Helms ift. in Silber verwandelt, und bie 
Helmdecken find rechts und in der Mitte toth und ſil⸗ 
bern, links ſilbern und blau: =. 

Diefes Gefchlecht begleitet das Erbſchenkenamt in 
den Hochfliftern Trient und Btixen, f. HD. ER. 
Buͤſchings Erdbeſchr. 3, Ch. 1..Bond S. 523 und * 


1 * — nn 
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Ob daſſelbe aber von jenem Geſchlecht abſtamme, deſſen 
Wapen die vorige Nummer enthaͤlt, oder ob es vorher 
nur blos des Mittelſchildes ſich bedienet, und den Haupt⸗ 
ſchild, bey Erlangung des Graͤflichen Tituls, angenom⸗ 
men, ſolches kann ich aus Mangel naͤherer Kenntniß 
weder bejahen noch verneieienn. 

849. Tilli, Tſerclas von, Grafen. 

So, doch mit Hinweglaffung, des letztern 8, iſt 
der Nahme auf der Goldmünze *) ausgedrudt, die auf 
dem Titulblatt diefes dritten Theils meiner Nachrichten 
in Kupfer erfheinet. - Die Durchl. Welt fchreibt: 
Tſerclaes von Tilly, Fürftens W. DB. ohne weie 
term Zufag: Tilli, und Trier: Tilly. Diefes Ger 
fchlecht foll eigentlich von denen, zu den fieben Brüf 
ſeliſchen Parriciengefchlechtern. gehörenden von Tſer⸗ 
claes herſtammen, ſ. Joh Carpentarii Hiftor, de Cambr. 
Part. 2: pag.398. Sie theilten ſich in zwey Linien durch 
des bekannten Kayſerlichen Generals, Johann von 
Tilli, ältern Bruders Jacobs Söhne, Johann und 
Werner. Johann pflanzte dieMiederländifche, Wer⸗ 
ner die Breiteneckiſche oder. Bayrifche und Oeſterrei⸗ 
chifche Linie fort. Wegen der von gedachtem General 
erworbenen, und zu einer Reichsherrfchaft, unter dem 
Nahmen Breiteneck erhobenen Gürher, ward der 
Graf Zilli 1648. auf dem Kraystage zu Waflerburg 
‚zu einem Baprifchen Kreysftand aufgenommen. Als 


j | aber 

*) Diefe Goldmaͤnze, welche ich befite, und die Kennern ber Mins 
zen, ihrer Seltenheit wegen, nicht unmertb defcbienen, den 
Liebhabern dee Mopenfunde und Muͤnzwiſſenſchaft im Ku— 
ferjtich vorgelegt zu werden , ift ein Ducat. Zweifelsohne iſt 

as Bildnig der Kopf des Kanferlihen Generals. Ich weiß 
übrigens dieſen Kupferfkich nicht beffer zu empfehlen, alo wenn 
ich noch bemerfe , Haß der Heer Rath Gebhardi nach Seiner 
mir geichenften Freundfchaft , die Zeichnung, Gelbft- verfertiner, 
PH Herr Sprenger in Wirzburg felbige in Kupfer geflohen 


. 
J 
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aber die Grafen von Tilli 1724. mit Graf Ferdinand 
Lorenz ausftarben ; fo fielen dieſe Lehnguͤther an Churs 
bayern, die Erbgüther aber an des legten Grafen Schwe⸗ 
fir, Maria Anna Eathring, Gemahlin Antons 
des Altern Grafen von Montfort, ſ. H. O. C. R. 
Buͤſchings Erbbefchr. 3. Ih. 2. Band E. 1806. der 
5. Aufl. . Ob die Niederlaͤndiſche Linie noch blühe, habe 
ich nicht in Erfahrung bringen fönnen, doch follen an« 
noch 1730. Herren Tſerclaes von Zılly am geben ge 
wefen ſeyn. 


Das Gräfliche Wapen ſtellet im rothen Felde dar 
einen golden gekroͤnten ſilbernen Loͤwen, an deſſen linker 
Bruſt ein kleiner Schild geheftet, der quergetheilt, oben 
in zwey Reihen, jede von drey Plaͤtzen, ſchwarz und 
Silber geſchachtet, unten aber golden und ohne Bild 
iſt. Auf.dem gekroͤnten Helm wird ein gekroͤnter gol⸗ 
dener Adler, von zwey an goldenen tanzen ſchraͤg aus— 
wärts geftelleten rothen Fahnen befeitet - Die rechte 
Sahne iſt mie einem filbernen Löwen, die linfe von ei⸗ 
nem Manneskopf mit Müße belegt. Helindecken ſilbern 
und roth. Durchl. Belt 2. Th. ©. 42,. In Triers 
Einleitung zur Wapenfunft ©. 530. ift der Loͤwe in der 
Fahne gefrönt, golden, und linfs oder gegen die Lanze 
gekehrt, der Manneskopf trägt einen ſilbernen runden, 
vorne aufgefrempten Hut oder Muͤtze. Die tanzen find 
filbern, . In Fuͤrſtens W. B. 5. Th. S. 5. N. 2. 
hat der Loͤwe im Felde einen doppelten Schwanz. Dies 
ſen Umſtand beſtaͤtiget die Goldmuͤnze. Der Adler iſt 
im Wapenbuche wachſend, der Loͤwe in der Be hat 
zwey Schwaͤnze, ſonſt iſt alles wie beym Trier. Schan- 
nat in cl. Fuld. p 13. bilder das Wapen eben fo wie 
Fuͤrſtens Wapenbuch, nur ift der * — vorn 
und hinten auſeſchlagen. 
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| 850. Zöbing. Ä 
Im erften Theile diefer Nachrichten N. 873. iſt 
das Wapen des in Lüneburg noch blühenden, alten Pa⸗ 
friciatgefchlechts diefes Nahmens befchrieben- worden. 
Einem werihgefchägten Freunde habe ic) die gegründete 
Erinnerung zu danken, daß dafelbft auch noch eines an⸗ 
dern Patriciatgefchlechts diefes Nahmens hätte gedacht 
‚werden follen. Ich bole ſolches alfo hier nach. Buͤtt⸗ 
ner nennet dieſes Geſchlecht, von dem cs wahrſchein⸗ 
lich, obgleich unerwieſen ift, daß es mit jenem eines ' 
- Urfprungs gewefen: die von Toͤbing mit dem Winde, 
und zwar deswegen, weil es ein Windfpiel zum Unters 


ſcheidungszeichen mit im Wapen geführer hat. Es zeige 


diefes nemlich im goldenen Felde einen auf grünem Bo⸗ 
den ftehenden, grün belaubten Maulbrerbaum mit ro⸗ 
then Früchten. Hinter diefem Baum läuft im Spruns 
ge ein filbernes Windfpiel. Auf dem Helm ftehen über 
einem filbernen und rothen Wulft zwey goldene, vorne 
gefpaltene und mit Eifen befchlagene, fehräg auswärts 
geftellete Stangen, die Büttner Turniersftangen 
‚nennt. Helmdeden golden und roth. Man fieher bey 
DVergleichung bes Wapens mit dem im 1. Th. diefer 
Machrichten aufgeführten, daß der ganze Unterfchied 
in dem veränderten Metall und im hinzugefügten Wind« 
ſpiele beftehe. aa — 

| Das Gefchlecht ift längft ausgeftorben, und wahre 
fcheintich Cafpar , welchen Büttner als Hauptmann 
der Stadt Lüneburg qualificiret, der letzte deſſelben ge⸗ 
wefen. Er + am 16. May 1583. 


8gl. Todten. 


„Ein Gefchlecht der Freyen, führen einen Schwan 
im Schild, und aufm Helm.“ Micrälius ©. 534. 
Sn Fürftens W. B. 5. Th. ©. 17, N. 3. — im 
— blauen 


- 
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blauen Felde am Fußrande oder Boden des Echildes, 
Waſſer oder ein Teich gezeichnet , auf welchem der 

Schwan fißet. Auf dem Helm ift der Schwan gleich 
falls figend abgebildet, doc) ohne Waſſer. Helmde⸗ 
den fbern und blau. Pommeriſch. 


Zonna f. Thun. 
852. Töpfer. 

Balent. König in der Saͤchſiſchen Adelshiftorie 
2. Th. fagt ©. 1169. bey Gelegenheit des in Der folgen« 
den Nummer zu befehreibenden Yon Toͤpfernſchen 
Wapens: e8 befinde fich im Voigtlande ein altadeliches 
Geſchlecht, welches. fich Töpfer fehreibe, und einen 
dreymahl geteilten Schild, ; über welchen ein Eichen« 
blatt geleget, führe. Diefe fehr dunfle Befchreibung 
wird: durch Fürftens W. 2. deutlich gemacht, denn 
dieſes liefert uns im 1. Th. ©. 160, N. 12. unter dem, 
Meißniſchen Adel diefes Wapen, welches halb in die 
raͤnge und quer von ſchwarz, Silber und blau getheilt, 
das ſchwarze Feld aber mit einem fchrägrechtsliegenden 
‚Eichenblatt belegt ift. Ob dieſes Eichenblatt grün oder 
abgeftorben feyn foll, ift nicht ausgedrudt. Auf dem 
Helm ftehen über einem Wulft zwey quergerheilte Ad 
lersfluͤgel, unten blau, ‚oben der rechte fülbern, ber linke 
ſchwarz und nicht belegt. Zwiſchen ihnen waͤchſet halb 
hervor ein ſpringender ſchwarzer Bock mit zuruͤckgebo⸗ 
genen Hoͤrnern. Helmdecken rechts ſilbern und ſchwarz, 

links ſilbern und blau. 


853. Toͤpfern, Tophern. 
Schannat in client, Fuld. p. 168. liefert ung unter 
dem legtern diefer Mahmen den Gefchlechtsfhild , doch 
“ ohne Farben, Es find in ſelbigem drey quer, und mit 
den Köpfen rechtsgelegte, das Maul weit auffperrende 
Fiſche. Ich würde fie für Heringe anfehen, allein Koͤ⸗ 
| ug 
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nig in der Adelshiftorie 3. Th. ©; t1Ä: belehret mich, 
ni die von ofen im blauen Felde drey in die 
- Quere über einander gelegte Forellen, und auf dem gex 
frönten Helm, zwifchen ‚given blauen‘, answärts fich 
beugenden Reiherfedern eine filberne Steansfeber, da⸗ 
‚ser ſilberne und blaue Helmdecken führen, und dieſes 
mach Epangenbergs Adels ſpiegel 2. Th:'2. Buch 36. 
ww das uralte Stammtvapen ber ehemaligen Herren . 
von Dreffurth geweſen. Eſtor Bat in der A. P. we⸗ 
der dieſes noch das in ders vorigen Nummer bemerfte 
Geſchlecht im Verzeichniß des Dperfächfifcheh Adels 
mit aufgefüßret: Marold, Sander imd Hermann 
don Tophern wurden 1448. zu Fulda beliehen. 


man. Traberg tätig. © — 
Tratzberg fi Tantzl. — 
854 Traumannedorf, Trauttmanſtorff, 


Grafen. 


End wor, wie Graf Brandig im Tyrol, Ab⸗ 
lers Ehrenkr. ©. 94, anfuͤhret: „in unterſchiedlich Li⸗ 
nien entſchieden, jedoch alle aus Tyrol und von dem 
Schlos Trautmansdorff entſpruͤnglich. Anno 1260. 
befande ſich Hector im Teutſchen Orden.“ 
WMuximilian, der heym Weſtphaͤliſchen F Friedene 
ſchluß Kayſer Ferdinand 1U, Abgeſandter war, ward 
noch vor 1654. in den Reichsgrafenſiand erhoben.- - Zue 
erſt will ich das Wapen aus Bartſchens Wapenbuche 
beſchreiben, dann die andern Schriftſteller zu Huͤlfe 
nehmen. Hier wird das Geſchlecht nicht als Kin 
präbdicirer, welches auch der Zeit nach nicht möglich i 
da Bartſchens W. DB. 1567. abgedruckt worden. 

Es befteht das. Wapen in einem gevierteten, mit 
einem Misselfchilde. befegten Hauptſchilde, deſſen erftes 
und viertes Feld Halb in die Laͤnge und UM, von 3 
NMachr.v. adel. — IL, * Yu Sil⸗ 
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Silber und Gold getheilt und ohne Bild; das zweyte 
und dritte Feld filbern, und mic drey gerade uͤber einan ⸗ 
der ſtehenden, ſich und die Seitenraͤnder des Schildes 
beruͤhrenden, eingebogenen, rothen Spitzen belegt liſt. 
Der Mittelſchild iſt von roth und Silber in, die Länge 
getheilt, und mit einer gefuͤlleten fechsblätterigen Rofe, 
nad),den abwechfelnden Tinkturen des Feldes, beladen, 
Drey gefrönte Helme: auf dem zur rechten ftehen 
zwey Büffelshörner, jedes viermahl quergetheilt;; ‚Die 
erite Abrheilung des erften, und die Dritte. des, zweyte 
Horns find. von Silber und roch, dagegen die erſte Abs“ 
theilung des zweyten, und die dritte des 5 
von roth und Silber in. die Laͤnge getheilt. Die zweyte 
und vierte Abtheilung jedes Horns find golden. “ar 
dem mittelften. Helm ein Buſch, zu-den. Seiten fid) 
Erümmender Hahnenfedern, wie der Mittelſchild getheilt, 
und · unten mit der Roſe von abwechfelnden Farben b 
legt. Auf dem Helm zur linken ein nackender, i 
ger, alter Rumpf mit Efelsohren. Helmdecken filbern 
under, U ihän, © Ask 

Dieſes Wapen würde ich für das Freyherrliche 
Halten, warn nicht in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 20, 
N. 3. ein Freyherrliches Wapen befindlich wäre, welches 
mit diefem nicht, wohl aber mit dem auf Speners 
2aſten Kupfertafel, und bis auf wenige Abänderuungen, 
auch mie dem in Fuͤrſtens W. B. 5. Th. S.ıo. M 
2. abgebifbeten gräflichen Wapen zufrift. Ich glaube, 
daß vorfiehendes aus Barfchens Wapenbuch Hefchrier 
benes, der Steyermärfifchen Linie des Hauſes —** 
mansdorff zugehoͤrig ſeyn koͤnne. 

Jehzt nehme ich, um nicht gar zu weitlaͤufrig zu 
werden ,Speners: Kupferftih und Befchreibung S. 
549. Triers Wapenfunft ©: 532, Durchl. Welt 2. 
Th. S. 454. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. St 20. N. 10., 
5. Th. S. 10. N. 2, und 6. Th. ©, 12. N 6; zufem- 
— Zr Vrneliunndho an CR, 


‚ min; ind da zeige ſich das erſte Feld des Hauptſchildes 
fehsmahl von Silber und roth ſchraͤgrechts getheilt; 
das zweyte und dritte ſilberne Feld mit drey uͤbereinan⸗ 
der. gelegten und ſich beruͤhrenden , niedergekrempten, 
runden, rothen Huͤten, mit herabhangenden, unten zus: 
ſammen gefuͤgten, rothen Baͤndern; das vierte Feld 
halb in die Laͤnge und quer von roth, Silber und Gold 
getheilt· Den von roth und Silber in die Laͤnge ge⸗ 
theilten Mittelſchild belegt, eine fuͤnfblaͤtterige, gefuͤllete 
Roſe, mit abwechſelnden Tinkturen des Feldes und gol· 
denen Butzen. ,” 

Drey gefrönte. Helme: auf dem zur vechten ftehet 
zwoifchen Buͤffelshoͤrnern/ die bey einigen von Silber. 
und roch, das rechte fchräglinfs, das linke ſchraͤgrechts 
(ſechsmahl) getheilt, welches auch Spener am richtig« 
fen haͤlt, bey andern aber mit abwechſelnden Tinkturen 
quergetheilt oder geſtuͤckt ſind, ein linksgekehrter baͤrti⸗ 
ger Rumpf mit abgeſtutztem Haar, filberner, auch wohl - 
vother ungarifcher Müge mit ſilbernem Ueberſchlag, und 
bey einigen die Länge herab von Silber und roth ge⸗ 
theilt, bey andern: ſechsmahl ſchraͤglinks geſtreift, beklei⸗ 
det. Auf dem mittelſten Helm ein Buſch, durcheinan⸗ 
der geſteckter Hahnenfedern, rechts roth, links ſilbern, 
mit der Roſe des Mittelſchildes belegt; auf dem Helm 
zur linken wiederum zwey Buͤffelshoͤrner, das erſte von 
Silber und roth ſchraͤglinks, wie das andere von roth 
und Gold ſchraͤgrechts, mit abgewechſelten Tinkturen 
mehrmahlen getheilt. Zwiſchen ihnen iſt ein ſilbern 
bekleideter Rumpf mit Eſelsohren. Speners Ber’ 
ſchreibung ſagt, es ſey ein Mohrenrumpf (herma Ae-- 
thiopis), allein ſein eigener und alle uͤbrige Kupferſtiche, 
die ich vor mir habe, legen ihm ein weißes Geſicht bey. 
Helmdecken durchgehends filbern und roh, Kleine ein« 
zelne Verfehledenheiten find wohl außer jenen geftreiften 
* — Hoͤrnern —— dieſe, — 
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die Roſe fuͤnf⸗ fechs » fieben » und achtblaͤtterig auch nicht 
gefüllet:ift, 2) in Fuͤrſtens W. B. 5. Th. S. 10. das 
erſte Feld ſiebenmaͤhl ſchraͤg getheilt; ſtatt der Huͤte im 
zweyten und dritten Felde die rothen Spitzen ſtehen, die 
wir oben in Bartſchens Wapenbuche gefunden haben, 
(welches Spener zwar billiget, gleichwohl in ſeinem 
Kupferſtiche nicht nachgeahmet hat) und der Rumpf des 
dritten Helms mit abgeſtumpften Armen gebildet iſt. 
Uebrigens iſt der Mittelſchild und mittelſte Helm 
das Geſchlechtswapen; das erſte Feld und der Rumpf 
des erſten Helms das Wapen der von Caſtelalt oder 
Kaſtlalt, nicht wie. Fuͤrſtens W. B. 3. Th. ©. 103. 
N. 12. den Nahmen unrichtig durch Cadelalt aus« 
druckt (foben N. 129.), aus welchem Nicolaus von. 
Trautmannsdorff, Dorotheam zur Gemahlin. Hate 
"te; das zweyte und dritte Feld und die Hörner.des ers 
ften Helms ein Theil des Hoͤltzlerſchen Wapens, weil 
Herrandus von Trautimannsdorff in zweyter Ehe 
Maximiliam Hölgler zur Gemahlin hatte, daher die 
von Trautmannsdorff 1518. denen Hoͤltzlern in 
der Erbfchaft und einem Theil des Wapens nachgefols . 
get. Das vierte Feld und der legte. Helm gehören zum: 
Kirchbergiſchen Wapen, aus welchem Steyermaͤrki⸗ 
ſchen Geſchlecht Catharina, die erſte Gemahlin vorge 
dachten Herrandi, war. 
855. Trauwitz. 
Sinapius beſchreibt Se981. dieſes Wapen woͤrt⸗ 
lich alſo: „einen quadrirten Schild deßen erſtes und 
viertes Feld gelb, darinnen ein einfacher ſchwarzer Ad⸗ 
ler. Das zweyte und dritte Feld roth, darinnen ein 
grüner Lorber Crantz und. in dieſem ein ausgeftteckter . 
geharnifchter Arm, in der Fauft einen weißen Pfeil; . 
beßen Spitze gerade herabwerts geht, haltende. : Auf: 
bem gestönfen Helme ein zum binmwegfliegen ſich ſchwin⸗ 
244 gerader 
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gender ſchwarzer Adler. Die Voͤrderhelmdeck weiß und 
ſchwartz, die hintere gelb und ſchwarʒ. “ 
Sohann Laurentius von Traumiß hatte 1656. 
das Indigenat in Ungarn erhalten, und. machte ſich 
hernach mit zweyen Ritterguͤthern in Schleſien anſaͤßig. 
Es ſcheinet mir, daß derſelbe den Adel auf ſein Geſchlecht 
gebracht habe, denn Sinapius ſagt a. a; D. gleich 
anfangs: „Es habe dieſe Familie ihren Gefchlechts 
Nahmen von ber rühmlichen Conduite überfommen, 
die fie in allen, Ihro Kayf. Maj. mit Treu und Wig 
geleifteren Dienften blichen laſſen,“ und in der Befchrei« 
bung fegt er folgendes zum Lorberkranz (nomini Lauren- 
tii notando). Blos um, diefer Vermuthung, nicht um 
des Scharffinns willen, babe ich diefe, dem Schrift: 
ftefler vielleicht viele Mühe gekofter Habende Erfindung, 
hieher gefegt. \ ; 
856. Trechow. — 
Zwey, mit in die Höhe gekehrten Sachſen, neben 
einander ftehende Flügel. Auf dem Helm über einem 
Wulſt zehn zu den Seiten fich kehrende Lanzen mit klei⸗ 
nen gefpißfen Fähnlein. So fand ich die Zeichnung 
des Wapens diefes vorlängft ausgeftorbenen Mecklen⸗ 
burgiſchen Gefchlechts im MS. abgegangener Mecklenb. 
Zamilin. Zu 


857. Trochle. 

Im Archiv des Klofters St. Michaelis zu Luͤ⸗ 
neburg iſt ein Siegel diefes Gefchlechts von 1312. und 
in felbigem eine Kirchenfahne. : 


858. Troſchke, Truſchke, Drofchke, Droste, 
Im rothen Felde einen filbernen Mond mit Geo 
fihte, von einem in die Höhe fteigenden Pfeil befegr. 
Aufdem Helm einen rothen an mit dem Monde 
wer... u3 und 


* 


\ 


und Pfeile belegt. Helmdecken filbern und roth. Si: 
napius ©. 344. In Fürftens ®. B. 1. Th. ©. 
274. N. 6. kehret der Flügel die Sachfen linfs, und bey 
beyden ift die Tinkeur der Pfeile nicht bemerkt. - Schle⸗ 


ſiſch. Nah Ginapii Bericht führet das Geflecht 


zum Theil. den: Pohlnifchen "Beynahmen Lottinsky. 
Chriſtoph Droſchke lebte 1617. y ve: 
859. Truͤebeneckh. 


- Sm rothen Felde einen, von dem rechten Unter⸗ 
winkel bis. zur Hälfte des linken Schildesrandes, ſich 


. erhebenden fteilen Felſen oder: filberne Steinflippe, an 


welcher ein linfsgefehrter brauner, fleckigter Tyger, mit 
ausgefchlagener rothen Zunge hinanläuft. Auf dem 
Helm üßer einem roth und filbernem Wulft, deffen 
Bänder zur rechten abwärts fliegen, das rothe zu oberft, 
und das filberne über jenem hergezogen, fteht Die Klip« 
pe mit dem linfsgefehrren Tyger, der hier aber den Leib 
‚mehr zufammen ziehet als der im Schilde, obwohl er - 
fih) mit Erhebung der linfen Worberflaue zum Gang 
anſchicket. Helmdetken filbern und roth. Bartſchens 
W. B. Steyermaͤrkiſch. 


In Fuͤrſtens W. B. u Th. ©. 49. N. 12. 
zn Regifter der vorliegenden Auflage von 
„1696. ſteht Truͤbeneck) weichet dieſes Wapen von je⸗ 
nem ſehr ab. Denn es iſt daſelbſt ein rothes, von ei⸗ 


nem goldenen Schildesrand oder Einfaſſung umgebenes 


Feld, in welchem ein geloͤweter oder aufrechtſtehender 
rLeoparde, deſſen Tinktur fehlt, auf dem gekroͤnten Helm 
aber eben ein ſolcher Leoparde, doch nur wachſend oder 


halb erſcheinet. Helmdecken golden und roth. 


Truſchke fe Troſchte. 


ze 


860. 


— * 
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860, Tſchammer. 
Sollen von dem oben N. 58. angeführten Biber⸗ 
fteinifchen Gefchlecht -abftammen, Führen in einem 
von Silber und roth in die Laͤnge getheiltem Felde, 
rechts , die rechte Stange eines rothen Hirſchgeweyhes, 
links, ein filbernes linfes Büffelshorn. Sinapius ©. 
983. nennt zwar dieStange ein Hirſchgeweyh mit fünf En⸗ 
den, allein es kommt bey ihm dieſer Ausdruck öfters 
in der Maaße vor, und ſowohl Beckmanns Andale, 
Hiftorie 7. Th. Tab. C. als auch. Fuͤrſtens W. B. 
- 1. Th. ©. 50. N. 6. und ein Petfchaft nad) Farben 
geftochen, zeigen fein Gewenh,. fondern nur eine Stans 
ge von fechs Enden, Auf dem Helm ftehen dieStange _ 
und das Büffelshorn. Helmdecken filbern und roth. 
Schleſiſch. Man finder den Nahmen auch Schams« 
mer, Schambor, Zambor, Czambor, Czam⸗ 
bory, endlich Tſchambor und Tſchammor gefthries 
ben. Schambor de Schiltberg, d. i. Herr ‘von. dem 
Guthe Schilöberg, lebte 1240,, f. auch unten N, - 
932. | x 


Ri 861. There 


„Ein blauer Schild, darauf ein goldgecroͤnter zur 
rechten gewenbeter weißer Echwan, Auf dem gecroͤn⸗ 
ten Helme zwifchen zwey Adlersfluͤgeln, derer ber voͤrde⸗ 
re obere halbe Theil gelb, der untere ſchwarz, der hin⸗ 
tere obere halbe Theil weiß, der untere blau, der Schwan 
wie im Schilde. Die Helmdeck zur rechten weiß und 
blau, zur linken ſchwarz und gelb.“ | 

Vorſtehendes find Sinapii eigene Worte ©. 
990. und id) fann zu deren Aufklärung nichts beytra⸗ 
gen, weil ic) das Wapen ſonſt nirgends gefunden, Mei« 
ner Meinung nad) ftehet der Schwan linksgekehrt, weil 
Sinapins das Rechts und Links mehrentheils verweih- 
— Uu 4 ſelt, 


Te 


ſelt, und von den Adlersfluͤgeln des Helms urtheile ich, 
daß der zur rechten von Gold und ſchwarz, der zur lin⸗ 
fen von Eilber und blau getheilee ſeyn fol. David 
von Tfchepe, der 1714. geftorben, ift der einzige, den 
Sinapius anfuͤhrt. Schleffh. 
862. Tſchernembel, Herrn. 

Im erſten und. vierten rothen Felde des gevierte⸗ 
ten, und mit einem Mittelſchilde belegten Hauptſchil⸗ 
des, einem filbernen Adler, mit linfstehrendem Kopf, 
goldener Krone, Schnabel und Füßen (cruribus), der 
mit einem von ſchwarz und roth in drey Reihen gerau⸗ 
teten ſchraͤglinken Balken belegt iſt. Im zweyten und drit⸗ 
ten ſilbernen Felde einen roth aufgezaͤumten, ſchwarzen 
Pferdekopf und Hals, Im ſilbernen Mittelſchilde einen 
von roth und ſchwarz in drey oder vier Reihen gerauteten 
linken Schraͤgbalken. Spener verdeutſchet letzteres 
ſelbſt, indem er ſagt: „Mit drey oder vier roth und 
ſchwartz geſchachten Strichen nach der ſchrembs.“ 
Der Mittelſchild enthaͤlt das Geſchlechtswapen, 

welches dies Geſchlecht, mit dem von Neuhaus am 
Karſt, und dem ausgeftorbenen von Eckenſtein des- 
. halb gemein hat, weil fie alle eines Stammes zu feyn, 
gehalten werden: Der Pferdekopf foll'das Wapen des 
gleichfalls ausgegangenen Geſchlechts von Hopfenbah 
oder Hoppenbach geivefen feyn, den Adler. hingegen 
ſieht Spener für ein Gnadenzeichen an. Darf ich 
meine Meynung hinzuſetzen, ſo Eönnte er das Wapen 
bes Fuͤrſtenthums Krain anzeigen, deffen Erbſchenken 
die Herren von Tſchernembel warert, welches einen 
blauen, mit einem von roth und Silber geſchachteten 
Mond belegten Adler, im filbernen (nach Bartſchens 
MDB, goldenen) Felde, führer. Sind nun gleich im 
Wapen der Herren- von Tſchernembel die Tinkturen 
bes Feldes, des Adlers, und. Farbe und m... 
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dieſen belegenden Bildes verändert, ſo kann ſolches vlel⸗ 
leicht mit Fleis, vielleicht durch Huͤlfe der Mahler. oder 
Kupferſtecher geſchehen ſern. — 
Drey gekroͤnte Helme: auf dem zur rechten ſtehet 
das Wapenbild des erſten, und auf dem zur linken, 
Das des zweyten Feldes. Der mittelſte Helm zeige 
einen gefchlöffenen, vie. Sachſen rechtsfehrenden ſilber⸗ 
nen Adlersflug mit ben Wapenbilde des Mittelſchildes 
belegt.nn Hier find die: Helmdecken filbern, roth und 
ſchwarz, rechter und linfer Seits aber fülbern und fchwarg . 
(Es ift alfo ein Verfehen im Kupferftich auf Speners 
14ter-Tafel, wenn dafelbft die Helmdecken rechter Seits 
vierfaͤrbig, nemlich ſchwarz, filbern, voth und blau 
ſchraffiret gefunden werben) Spener Hiftor, Infign. p. 
361. und Tab. 14. In Fuͤrſtens W.B.1.%.& 
21. N. 7., Freyherrn, werden die Wapenbilder der vier 
Felder. gegen einander gekehrt. Die Helmdecken find 
rechts roth und filbern, in der Mitte roth und ſchwarz, 
linfs ſchwarz und filbern. 2.105099 21 


Dieſes Geſchlecht bekleidet, wie Spener fagt, 
das Erbſchenkenamt im Fuͤrſtenthum Krain und der 
MWindifhen Marf. Spangenberg im Adelsſpiegel 
1. Th. ©. 35ıb.. nennt die von Dfterwiß zu diefem 
Erbamte (welche aber; ſchon vor #514. verſtorben feyn 
müffen, weil deren Wapen und —— Erbſchen⸗ 
kenamt, das ſie zugleich mit dem von Krain beſaßen, 
in Diplom vom 8. Juli 1514. dem Srapberen, Sigis⸗ 


* 


mund von Dietrichſtein / zugeeignet wird). Herr 


O. C. R. Buͤſching in der Erdbeſchr. 3. Th. 1. Band 
©. 430. der 5. Aufl: ſchreibt es denen; Grafen von 
Cobenzel zu. Hieraus ſchließe ich auf den erfolgten 
Abgang des Geſchlechts der Herren von Tſchernem⸗ 
bel, weit fie, obſchon das in Krain liegende Stamm⸗ 
guth und" Schloß Tfehernembel um. 1652. verkauft 
Br Yus worden, 
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worben,," ſich dennoch Das: Schenfenamt vorbehalten 
| FOR 2 ——— — 
Tſchernhauß |. Tihtenhauß. 
z 863. Tſcherny. a 
Einen von Silber und rorh gevierteren Schild o 
" Bilder. Auf dem Helm fünf Strausfedern, von 
denen die miteelfte ſilbern iſt, die übrigen ſaͤmmtlich 
roth find, Helmdecken filbern und roch. Ginapius 
©. 992. In Fürftens WB. 1. Th. S. 68. R. 12 
iſt die mirtelfte Feder roth, die übrigen find filbern. 
Obgleich die Endigung diefes. Nahmens Pohlniſch ift, 
und Czerni fo viel als ſchwartz heißer, fo ift Dennoch das 
zn ein Schleſiſches. Joachim von Tſcherny 
te 1367. - - — 


864. Tſcheſch, vorzeiten Tſcheſchow. 
Einen von ſchwarz und Silber gevierteten Schild, 
mit daruͤber gezogenem rothen Balken. Auf dem Helm 
eine ſilberne Saͤule, die von zwey Kraͤnzen von rothen 
Roſen ſchraͤgrechts umwunden, oben am Kapital mit 
ſechs ſchwatſen, zu den Seiten ſich kehrenden Hahnen⸗ 
federn beſteckt iſt. Vor dieſer Saͤule liegt unten, mit 
linksgebogenem Zipfel, eine rothe tartariſche Muͤtze, 
mit filbernem, vorne getheiltem Ueberſchlag. Helmde⸗ 
den rechts ſilbern und ſchwarz links ſilbern und roth. 
Sinapius S. 591. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 69. 
R. 2. Tzeſchen Schleſiſch. Conrad de Tfchefchow, 
kommt 1321, In Lignitziſchen Briefen (Urkunden) vor. 


Zſcheſchwitz ſ. Tſchiſchwitz. 
865. Tſcheterwang. 


Im rothen Felde einen, im Ordenshabite gran 
bekleideten Mönch, doch wachfend, alfo ohne daß man 
—— die 
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die Füße ſiehet, welcher mir jeder Hand einen Zipfel 

einer filbernen Decke oder weißen Tuchs dergeftale hält, 

daß diefes in der Höhe über feinem Kopf einen halben 

Zirkel formirer. Auf dem Helm acht ſchwarze, zu den 

Seiten fich Fehrende Hahnenfedern. Helmdecken filbern 

und ſchwarz. Schleſiſch. Sinapius ©. 993. Fürs 
ſtens W. 2. 1. Th. ©. 60... 8. 


866. Tſcheterwitz. 
Im rochen Felde ein-Mohrenbruftbifd.- Auf dem 
Helm drey filberne Strausfedern. Helmdecken roth 
und ſchwarz.“ Sinapius ©. 993. Fuͤrſtens W. 
B. 1. Th. S. 52. N. 11. Schleſiſch. 


867. Tſchetſchke. 

Im blauen Felde ein ſilbernes Patriarchen » oder 
ungariſches Kreutz, deſſen unterſter Balke an der linken 
Seite halb gekruͤckt iſt, und die Kruͤcke niederwaͤrts ge⸗ 
bet. So weit iſt Sinapii aus dem MS. Thebeſ. ges 
nommene Befchreibung ©. 993. , in welcher gleichwohl 
die Tinktur des Feldes fehle, mit Fürftens W. B. 
2. Th. ©.48. N. 15. übereinftimmend, ob ſchon erfte« 
rer ſich dabey anderer Ausdrücke bediener, als die find, 
welche ich hergefeget habe. Zum Helmſchmuck will 
Sinapius eine rothe Säule oder einen Stab aufges 
vichtet wiſſen, zwifchen Büffelshörnern, von denen das 
zur rechten filbern, das zur linfen blau ift, überdas foll 
an jeder Seite der Säule noch ein rorher Elephanten⸗ 
zahn hervorkommen, der ſich etwa gegen die Hälfte des 
Büffelhorns , zu den Seiten auswärts. niederbeugt. 
Fuͤrſtens W. B. hat weder Säule, Stab, noch Ele⸗ 
phantenzähne, fondern zwifchen den Hörnern drey ro⸗ 
the Schilfblätter, von denen das mittelfte in die Höhe 
gehet, und deſſen Spige ſich gegen die linke Seite faft 
unmerklich Erümmer, die andern beyden ſich auswärts 

2} neigen: 


neigen: das zur rechten wird von dem rechten Horn 
überlegt, das zur linfen aber gehet über das linfe Horn 
‚ ber. Helmdecken filbern und blau. Vincenz und Mel⸗ 
chior Tſchetſcke lebten 1449. Schlefifch. 
868. Tiheg, Tſchoͤtſcken. 

- Ob ich gleih Sinapii Muthmaßung ©. 993., 
daß die von Tſchetſchke in Schlefien von denen von 
Tſchetz oder wie fie Fuͤrſtens W. B. nennt, Tfchöt- 
ſeken in Tyrol abftammen fönnten, gänzlich ungegrüns 
det halte, fo will ich doch daher. Gelegenheit nehmen, 
das Wapen diefer letztern, welche lauf des vom Gi« 
napio angeführten Tyroliſchen Ehrenfränzl des Grafen 
Brandis IL. Th. ©. 97, ſchon 1592. in männlicher Li⸗ 
nie erlofchen find, bier zu befchreiben. Nah Sinapii 
Mennung bärten fie in ihrem Schilde eine Stadtmauer 
gefuͤhret, welche zur-linfen oben herab, bis zu Ende 
der rechten Seite des Schildes, mit vier Zinnen herun« 
ter gehen, und den. Schild in zwey Dreyecke theilen 
ſoll. Im Fuͤrſtens W. B. 3. Th. ©. 98. N. 9. iſt 
der Schild ſchraͤgrechts von blau und Silber mit zwey 
aus dem blauen ins ſilberne Feld hinuntertretenden oder 
ſchraͤg geſtuͤrzten Zinnen getheilt; auf dem gekroͤnten 
Helm ein Beutelſtand, der von blau und Silber mit 
zwey blauen geſtuͤrzten Zinnen quergetheilt iſt. Helm⸗ 
decken ſilbern und blau. Hier iſt wieder ein Beweiß, 
daß Sinapius das Rechts und Links zu verwechſeln, 
oder unrichtig zu benennen gewohnt iſt. 


2 


869. Tſchetzʒwitʒz. | 
Im fülbernen Felde einen (mit drey Wurzeln aus« 
geriffenen, dennoch) grünenden Baum, an deſſen 
- Stamm ein rothes Horn hanget. Auf dem gefrönten. 
Helm, ven Baum (doc) hier-wachfend) mit dem daran 
hangenden Horn. Helmdecken filbern und roth. Si⸗ 

J napius 
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napins S oda nennt das Kom ein Pofthorn;) "kein 
in Fuͤrſtens We B. THESIYHENM. 13. auf wel⸗ 
ches er ſich, ohne es zu widerlegen/ Bezieher iſn es bein 
Poſt · ſondern ein Jagdhorn welches minteift des Ban 
des an dem Baume da befeſtiget iſt wo die Zweige 
aufhören.‘ Schleſiſch Uebrigens difern erſtgedachter 
Schriftſteller dagegen,’ daß Lucaͤ dieſes Wapen dem 
Geſchlecht von Dſcheſchwitz (ſ unten M u 
ſchreibe, da ſelbiges doch einiganz anderes. Wapen führte. 
Er, r m PER TEE E ih 2 h? h; Br 7 : 
8279: SIÖRHHAUB, Fibernbauß,., 
Einer in die Sänge gerbeilsen Schild, deſſen erſtes 
Feld roch, und. ohne Bild, das zwente aber / ſchwarz, mit 
“einem von Silber und vorh quergetheilten Balken ſeyn 
ſoll. So beſchreibt Sinapius dieſes Wapen S.995,; 
und zwar unter. Speners hergeſetztem An ehm Wann, 
aber Spener in Theor. Infign, die daſelbſt Zur. Erlaͤute⸗ 
zung angeführten Wapen mebrensheils nah Fuͤrſfens 
B. beſchrieben, dieſes gleichwohl im m Th. S. 60. 
N. 3. die letzte Haͤlfte des Tſchirnhauſenſchen Wa⸗ 
pens von ſchwarg, Silber roth und ſchwarg, in vier: 
gleiche Theile theilet ſo folgt meiner Meynung vach, 
daraus, daß hier nicht Feld und Balken, ſondern ein 
viermahl getheiltes Feld auszuſprechen fen; denn als 
ein zuſammen geſchobener Balke / ſollten die zweyte und 
dritte Abtheilung nur ſo viel Platz gemeinſchaftlich ein⸗ 
nehmen, als jede der. ſchwarzen Abtheilungen fuͤr ſich 
haͤtte. Auf dem gekroͤnten Helm zwey Buͤffelshoͤrner, 
von welchen das rechte Die rothe Farbe „das ‚linke, bins: 
gegendie Tinkturen des zweyten Feldes. annimmt, Helme: 
PETER LAT ) decken 
— LE TS RB 
©) Eben weil bey dhnlich ftingenden Rahmen leicht ein. Jerthum 
entſtehen kann, fuche Ich die * derſelben, fo viel thunlich, 
neben einander zu befchreiben , id dies iſt die. Urſache, warum 
ich hier ſo viele. Schleſiſche Wapen Yerfege, 2a IR 
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decken fübern, roth und ſcheutzn Schleſiſch, auch 
* Dans Cʒirnhaus war 1447. Haupt · 
mann zu Friedland im Schweidnitziſchen. 
nm einem Stammbaume waren die Tinkturen der 
ziwepten und; dritten Abtheilung ſowohl im zweyten Fel⸗ 
de, als auch am linken Horn mit einander verwechſelt 
und das rothe ging voran. Die Helmdecken waren 
* ſilbern und. ſchwarz, links fübern und roth. 
871. Tſchiſchwitz Tſcheſchwitz. 

Diefes ift das Geſchlecht, dem Lucaͤ Ehronicon, 
wie oben (N: 869.) gefage worden ift, das Wapen des 
ver von TDſchetzwitz 'zugeeignet. Sinapius ©: 1001. 
fegt den hier voranftehenden Nahmen zuetfl; und weil er 
doch hiezu Gtund gehabrhaben muß, fo folge ich ihm hier⸗ 
in, Vermuthlich hat er es um deswillen gethan, weil, wie 
er anführen,'das erfie Stammhaus, von dem das Ger 
kr t den Rahmen bekommen‘, Zſchiſchwitz ift, das 

ifte Wurzen in Meißen fiege Er tadelt zugleich‘ 
en nicht hier/ fordern bey Befchreibung des Tſchetz - 
wisifhen Wapens S994:) dag Fuͤrſtens W. 2. 
den Nahmen des im u Ch: ©, Hr. N. 13. vorfömmen- 
den Tſchiſchwitziſchen bee meh durch Ehift« 
witz ausdrucke· 

. Dos Wapen ſelbſt Beten in einem von blau und 
roth gevierteten Schild, mit einem Balken überlegt, 
welcher in ziwen: Reihen ‚jede von fünf Plägen, roth 
und blau gefhachtet, und oben. ſowohl als unten mit 
Silber ſchmahl eingefaffet if. Auf dem Helm ftehen 
zwey fihräg auswärts gekehrte tartarifche Muͤtzen, bey · 
de geſtuͤrzt nemlich mit dem obern Ende den Helm be= 
ruͤhrend (Sinapius druckt diefes unrichtig durch ums 
gekehrt aus).. Die Müge zur rechten ift of, mit vorne 
getheiltem blauen, fo wie bie zur linken blau, mit vor⸗ 
ne getbeiltem rothen Ueberſchlag. Helmdecken blau 
und roch. Meißniſch auch Schtefifch. eng Boos 
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ſtoph und Hans Tſchiſchwitzer Gevectern erhielten 
vom Herzog Heinrich 1473: einen Gnadenbrief wegen 
ihrer Erbguͤther in der Grofſchaft Glatz. bus in se; 
1a; Bar CIE Ad NR 
mat 872. Sulendorp: ER 
Einen indie Laͤnge getheilten Schild, Yedhes drey 
rothe Roſen über einandet, inks golden, mif einem an 
die Perpenditularlinie geſchloſſenen doppelten ober wehe 
föpfigeenfchnwangen halben ADIer. * Liuf dem Heim de 
Strausfevern, roth, ſilbern und ſchwar Hehndecken 
rechts ſilbern und: roch, (deshälb'ich vermiuthe das Feld 
rechter Sets werde gleichfals ſilbern fern ſollen) inks 
golden ud! ſchwarz. So iſt das Wapen in der Sani⸗ 
ger Kirche befindlich · Anna von Tulendorp, bie 
legte dieſes Mecklenburgiſchen Geſchlechts, Burchards 
von Roland Gemahlin lebte 1523. "MS; abgegange- 
— SE —— 
re f fir" : \ 
Br re Turnau ſ. Foͤrtſch. 1 sd) 
4873. Zurmim, Thurn, 
Wilhelms im Turn Schild ift im Wapenbuche 
des Coſtnitzer Eoncilit blau, mit einem goldenen ab« 
eriffenen söwenkopf, der die rothe Zunge ausjchläge. 
I Fürftens WB. 1. Th. ©. 201.N,1. im Thurn, 
ift ſowohl im Echilde als auf dem Helm der Löwenkopf 
mie Halfe linksgekehrt, welche Stellung unrecht zu feyn 
ſcheinet. Helmdecken golden und blau. Schweiheriſch. 
erine Schwerin. 
no NN. 
Außer den vier Gefchlechtern von Uffel und Uf⸗ 
feln, deren Wapen in diefen Nachrichten 1.3; N. 891. 
und 892. und 2, Th, St. 905, und 906, angezeiget hi 
e 


— 


— 
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habe ich durch die Guͤte eines Freundes ſowohl den Ab: 
druck Des Wapens eines fuͤnften Geſchlechts dieſes Nahe 
mens, als auch die uͤbrigen gleich anzufuͤhrenden Nach⸗ 
richten erhalten. Sie beſtehen in Auszuͤgen desjenigen 
lateiniſchen Adelsbriefes, welchen Kayſer Maximilian 
zu * N Tage feiner‘ * —* az 
n Affel ausfertigen fießypKanfer Carl aber am 
—— 1530. Heinrichen von Uffelz: Wilhelms 
Enfel, vermehrte und, Dem Wapen, Schilöhalter hin« 
auflähen chen reher Urkunden ein fübernes: Feld mit 
Eleinen,zothen Glocken beſtreuet (ſeutum —reampanulis . 
rubeis penum), deren unten hexvorkommende Hammer 
ſilbern Be —— * —— | 
rothen Wulſt zwey Büffelshörner , eben, diefer Farben, 
EN Helmdecken geführerwerden follten „Zu 
Schildhaltern wurden zwey goldene Loͤwen verorduet. 
Auen Siegellack mirmicger ven 
abdruct von 1666, erfehe ich, daß das 










Daͤniſche Cammerberr von iendor "de 
Kobtdang in Rageburg, fi'die Annalk 
ſchweig guͤneb. Churlande aten Jah ge 
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878. Unanad und Weiſſenwolff/ Grafen. 
Zaerſi Soll dieſes Geſchlecht von dem Matthaus 
Dreſſer ein beſonderes Chronicon gefihrieben,, fo an ; 


Seipzig.1602.,gedrudt, worden, nur den Nahmen Weiß 
ſenwolff gefübrer, und Theodpricus von Weiffen- 
wolff/ wie man glaubt, in zwölften Fahrhunderr, fich 
aus Franken nach Kaͤrnthen gewendet haben. Dem« 
nachft fol durch deffen Entel, Heinrich, Guͤnthers 
Eohn, der, Rahme Ungnad um deswillen hinzugefome 
men ſeyn, weil diefer 1240., als er Zurpino don 
Schachenſtein, welchen er in. feinem, in der Herr: 
Schaft Waldenftein belegenen Schloße belagerte ,_ feine 
Gnade wieberfahren laffen wollte, ‚von deffen Gemahlin 
mir Dem Bepnahmen Ungnad belegt, und diefer nächft« 
bem, mit, — des eigentlichen Geſchlechts⸗ 
nahmen, gefuͤhret, ſodann aber, bey Erlangung der 
Reichsgraͤffichen Würde 1646. der Rahme Weiſſen⸗ 
wolff wiederum angenommen worden. Hieraus etkläe 
ret 68 ſich, wesholb man diefes Wapen, ſowohl unter 
jenem, als dieſein einzelnen, Nahmen antrife, deun ſo 
ſteht in Bartſchens W.D.: „Die Vngnaden Ag 
Herrn zu, Sonegg, Obrifte Spän der Graffſchafft Wa⸗ 
vasdin;“ und beym Spener in Hiſtor. Infign, p. 555. 
folgendes, in der Kirche zu Tübingen befindliche Epita⸗ 
phium: „Anno 1564. den. 27. Decembr. ftarb der wol⸗ 
ebohrne Here Hanf Ungnod, Freyherr zu Sonneck, 
em Gore anad.“ Dagegen bemerkt Trier.in der 
Einleitung zur, Bopenfunft ©, 539. den Nahmen Uns 
gnad gar. nicht, und überfchreibr das Graͤfliche Wapen 
nur allein mit dem Nahmen Weiſſenwolff. 
Spener nennt vorgedachten Hans Ungnad, 
welcher der Religion wegen Steyermark verließ und ins; 
Würtembergifche zog gleichfals Obriften Span der: 
Spanfchaft Warasdin. Es fcheinet mir aber nicht for, 
Nachr. v. adel, Wapen, III. Th. Er wohl, 


/ 


“ner oder weißer Wolf mit ausgefchlagetter Zunge 


. gefchjlagenen Zungen und aufgereckten Ohren, Cie find ’ 


mittelſten Helm find zwey Adlersfluͤgel jede 
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wohl daß dieſes ein erbliches re ah er. | 


‚daß in Bartſchens W. B., welches zu der Zeit ge⸗ 


Drucke wurde, als kurz zuvor jener Hans Ungnad ge - 
ftorben war, der Titul diefes Herrn , der unter feinem 
Wapen geftanden haben mag, mit hinzugefüget worden. : 
Zuerft werde ich das Wapen aus Bartſchens 
Wapenbuche befehreiben, ' weit ich daſſelbe hier für das . 
eichtigfte halte, ob gleich die übrigen atizuführenden 
Echriftfteller abweichen, dann diefe Abweichungen an- 
jeigen. Der Schild, welcher, wie id) glaube, durch 
die erlangte Gräflihe Würde feinen Zufag erhalten Dt 
ift geviertet. Im erften rothen Felde geher ein ſilber⸗ 






niedergefehrtem Webel. Diefes macht das alte, 
gleich vedende Geſchlechtswapen. Im zröchten und drit⸗ 
een goldenen Felde ift eine blaue Rauer vier Steine 
hoch, und oben viermahl gezinner, ſo, daß die äußern 
Zinnen in den Schildesrand treten. rm vierten rothen 
Felde ftehen aufgerichtet zwey filberne Hunde mir aus⸗ 















mie den Köpfen von einander, mie den Rüden 
einander gekehrt, und die Ninge ihrer fitbernen Hals⸗ 
Bänder werden durch einen größeren Ring zufammen . 
verbunden, von dem eine Kette von d ey wechſelsweiſe 
runden und viereckten Gliedern herunter hänge, 
den niederwaͤrts hangenden Schwaͤnzen find fie gleic 
falls verbunden, da dieſe einmahl um einander: 
gen find. N N 
- Drey gefrönte uns, auf dem zur 
der Wolf, bier linksgekehrt, und mit den \ 
etwas erniedrigt, auch mit hangendem Wedel 


zweyte oder dritte Feld tingirt und belegt 
noch mit zwey Buͤffelshoͤrnern von Herm 


Jedes Horn iſt ander aͤuſern Seite. bie 


udn 
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mit einem ſchmahlen filbernen Streif beſetzt, der mit 
auswärts gekehrten Zirfeln gefchuppt, und jede. feiner 
ſechs Spigen mit einem Granatapfel verſehen, deſſen 
Tinftur nicht beſonders angezeiger iſt Auf dem Helm 
zur linken die beyden aufgerichteten und: gefoppelten 
Hunde, wie im vierten Felde. _ Heimdecken rechts und- 
ins fübern und roth, in der Mitte golden und blau, 
„Hingegen treffe ich in Speners Beſchreibung 
a. a. O. und Kupferſtich Tab, 24, Durchl. Welt 
S. 491. Triers Einleitung ©. 539, Fuͤrſtens 
. D.1, Ih. ©, 20, N. Freyherrn Ungnadt und; 
6, Eh. ©. 12. N. 10, Graven von Weiffenmolff, fol 
ende Abweichungen an: 1) der Wolf im erſten Felde 
ik gleichſam geloͤwet, „oder nach) der gewöhnlichen Stel 4 
„des Swen aufgerichtet, und mit aufgerecktem Wer 
‚gebildet. Spener felbft nenne ihn im Tert lupum 


ackm, tadelt es an Siebmachers ‚oder Fuͤrſtens 
enjtelfung im 1, 25. ©, 20., daß.er in der,hinzuges , 
ten Befchreibung diefes Wapenbild irtig einen Kid 
oder Hund genannt habe, und dennoch ſehen Spe⸗ 
ners Kupferſtich und die übrigen Abbildungen (Bart⸗ 
ſchens ausgenommen) der in Fuͤrſtens Wapenbuche 
ganz ahnlich; 2) die Tinkturen des Feldes und des Wa- 
Penbildes im zweyten und dritten Felde find, verändert, 
9O die daſelbſt oben nur dreymahl gezinnete Mauer 
golden, das Feld hingegen blau ift; :3) Die. Hunde find „ 
mit herabbangenden Ohren gezeichnet, nicht dinch einen 
befonderen Ring gekoppelt, !fondern nur durch das eins 
mabl, über ſich geſchlungene Band: miteinander vereini« 
ge, welches an ben Ringen, ihrer nur in den Befchrei« 
un ne Halsbänder, befeſtiget iſt. Die, 
a? KL 


je find. zwar, außer beym Selen durchfchlun« - 

gen, doch nicht nieder ,. fondern aufw rts gefehrt fl 4) ı 

’ dem; mittelften ‚Helm: ‚find, die Adfersfligel, nach 

peners Beſchreibung, in der Durchl. Welt und , 
— Era beym 
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beym Trier, von Gold und blau, auf Speners Ku- 
pfextafel aber und bey Fuͤrſt von blau und Gold über- 
eck getheile. Die Mauer fehle ganz. Die Büffels- 
hörner find ohne Spigen und Granatapfel, das rechte. 
fübern, das linfe roth; 5) auf dem Helm zur linken 
find die beyden Hunde, mit nad) der Befchreibung gol-⸗ 
‘denen Halsbändern, woran Ringe, neben einander 
rechtsgekehrt figendb, fo, daß Man von dem hinterften 
derfelben nur wenig zu fehen befommt ; 6) die Helmde⸗ 
den find lines golden und roth, doch hat Fürfteng 
W. B. 6. Th: hier ſtatt des Goldes auch Silber. 

Zwar will die Durchl. Welt und Triers Eine 
feitung dem Wapenbilde des zweyten und dritten Fel- 
des die Bedeuturig geben, daß es’ zum Andenken der 
von Conrad von Weiffenmolff zuerft überftiegen ſeyn 
folfenden ‚Mauren der Stabt Damascus in Syrien 
gefuͤhret werde; allein Spener ſchweigt hievon, doch 
felbſt ſtillſchweigend widerlegt er es dadurch, daß er an⸗ 
zeigt, die Mauer ſey das Geſchlechtswapen derer von 
Tumersdorf in Steyermark. 
Die Grafen Ungnad und Weiſſenwolff führen 

ſeit den 14. Januar 1658. das Oeſterreichiſche Erbland⸗ 
hofmeiſteramt ob der Enns, find Erbſchenken des Hoch 
ftifes Paffau, auch 1652. in das Echwäbifche Grafen 
- Eoflegium aufgenommen, ſ. Herrn Krebels Handbuch 

von 1790. Th. 2. S. 6. * 


876. Unruh. 

Im goldenen Felde einen linksgekehrten rothen Loͤ⸗ 
wen mit doppeltem Schwanz. (Sinapius nenne nach, 
ſeiner Gewohnheit das Wapenbild, einen zur rechten 
gefehrten rothen Loͤw). Auf dem gekroͤnten Helm har 
ben, wie Sinapius fagt, diejenigen des Geſchlechts, 
welche in Schleſien wohnen, einen aufgerichteren, und 
oben von drey Strausfebern, einer rothen, einer golder 

Be : nen, 
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nen und einer filbernen beſteckt werdenden filbernen 
Mübhlftein, der zu jeder Seite von einer rothen Tage 
„gehalten wird, von der man aber nichts meiter als die 
Nägel fehen fann, mit welchen fie den Seitenrand des 
Muͤhlſteins umfaſſet. Die Saͤchſiſchen und Pohlnie 
ſchen Linien viefes Gefchlechts follen weder den Mühl 

ſtein noch die Tagen, fondern nur überhaupt drey 
Etrausfedern wechfelsweife golden und rorh führen. So 
habe ich auch die Zeichnung des Wapens, das zu einer 
Schleſiſchen Genealogie gehörte, und ic) desfalls einer 
Schleſiſchen Linie des Gefchlechts eigen glaubte, gefe- 
ben, doch habe ich das hinzugefügte Stammhaus Möd« 
nitz beym Sinapio nicht gefunden, daher es wohl ei» 
ner Linie gehören Ffann, die außerhalb Schleſien woh⸗ 
net. Helmdeden golden und roth. Sinapius ©. 1010, 
gorkens W. B. 1. Th. S. 55. N. 6., woſelbſt das 
Wapenbild eigentlich ein Greif ohne Flügel, welches 
unrichtig ift, und 1. Th. ©. 166. N. 14. Hans von 
Unruh lebte 1401. 


877. |) 

Sm goldenen Felde zwey auswärts oder von ein 
ander gekehrte ſchwarze Adlersföpfe mit Hälfen. Auf 
dem Helm über einem Wulft, eine oben mit drey Pfau⸗ 
enfedern 2, ı. beftedfte goldene Säule, zwifchen zwey 
goldenen Adlersflügeln, die jeder mit einen auswärts - 
fehenden Adlersfopf mit Halfe belegt find. Helmdecken 
golden und ſchwarz. Heßifh. Das Wapen befchreibe 
ic) von einem Abdruck deffelben in Siegellaf ‚die Far , 
ben aus Fürftens W. B. 1. Th. ©. 140. N. 7., wo⸗ 
‚felbft die Bilder mit dem Perfchaft völlig. zutreffen. 


878. Urſenbeck, Grafen u. Freyherrn, Urſenpeck. 


Sind urfprünglich Bayern. Wiguläus Hund 
im Bayriſchen Stammbuche ©. 346. rechnet fie zu den 
‚Er3 abger 
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abgeſtorbenen Turniersgenoffen, denn Fridrich Urſen⸗ 
peck Ritter, beſuchte 1165. das Turnier zu Zuͤrch. Aus 
Bayern waren fie nach Steyermarf, wo fie das Erb» 
ftäbelmeifteramt befaßen, und endlich nad) Defterreich 
gekommen. Es ift aber diefes Geſchlecht, wie in Bay 
ern, alfo eigentlich auch in Oeſterreich und Eteyermarf 
ausgeftorben, denn die heutigen Grafen Urſenbeck find 


aus dem Gefchleht Maffimi, da Chriſtoph, ein, 


. Sohn Aleranders, Marquis von Maſſimi, und 
Mariä And, Gräfin von Urfenbed , von feinem 
mütterlichen Grosvarer, Franz Bernhard, Graf 


von Urfenbect adoptiret wurde, wozu Kanfer Leo: 


pold I. unterm 17. Sept, 1698. die Beftätigung ertheil⸗ 
fe. Deſſen aͤlteſter Sohn Joſeph ward 1735. mit. dem 
Erbftäblmeifteramt in Steyermark belehnt, und dieſes 
letztern Brudernſohn Franz Anton, Graf von Ur⸗ 
ſeubeck Maffimt ift, zufolge Herrn Krebels Hand« 
buch von 1790. Th. 2. ©. 278., woraus ich diefes'neh- 
me, unvermähle, der einzige und legte diefer neuen tie 


nie des Geſchlechts. Ob diefelbe ein vermehrtes War- 


pen führe, iſt mir nicht befannt. —— 

Das Wapen jener ausgeftorbenen Linien iſt beym 
Spener Tab. 24. im Kupferſtich und ©. 557. beſchrie⸗ 
ben; in Bartſchens Wapenbuch; in Fürftens W. 
B. 1. Th. ©. 79. N. 5; unter dem Baprifchen Adel, 


4 


und 4. Th. ©. 5. N. 6. als Graͤflich aufgefuͤhret, doch 


aller Orten, im. Ganzen genommen, übereinftimmend. 
Das erfte und vierte Feld des gevierteten Schil⸗ 
„des ift von ſchwarz und Gold quer geheilt. Im zwey⸗ 


sen und dritten rothen Felde liegen im Andreaskreutz 


zwey ſilberne Lilienzepter. Zwey gekroͤnte Helme: auf 
dem zur rechten ſtehen, zwiſchen zwey von ſchwarz und 
Gold uͤbereck getheilten Adlersfluͤgeln, zwey von Gold 
und ſchwarz gleichfalls uͤbereck getheilte Büffelshörner, 
und wiederum zwifchen dieſen ſchwebt ein Rad. Nach 

J Epeners 
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ESpeners Rupferftich iſt es filbern und fechsfpeichig, 
in Bartſchens Wapenbuche aber, zwifchen den Hoͤr⸗ 
nern gleichfam eingeklemmet abgebildet, von acht Spei⸗ 
hen, und nimme die gegenfeitige Tinktur der Hörner 
an, alfo find neben dem goldenen Obertheil des rechten 
Horns, ſowohl Felge als die dazu gehörenden Speichen 
ſchwarz, hingegen neben dem ſchwarzen Obertheil des 
linfen Horns, Felge und Speichen golden. In Für- 
ſtens W. D. fehle die, Tinftur des Rades im adlis 
chen, und iſt golden im gräflichen Wapen, Auf dem 
Helm zur linfen ftehen drey breite, rothe Mügen mit 
ſilbernem Ueberfchlag, eine auf’ die andere gefegt. Sie 
find den Fürftenhüren niche unähnlih, ja Spener 
nenne fie ausdrüclich fo: (mitrae latae feu Ducales), 
- Die obere derfelben ift bey Bartſch mit fechs wechſels⸗ 
weiſe roth und fülbernen, beym Spener aber und in 
FürftensW®.B. 1. Ch. mit fünf, im 4. Th. mit drey, 
wechfelsweife filbernen und rorhen Etrausfedern beſteckt. 
— rechts golden und ſchwarz, links ſilbern 
und roth. 
Spener erzaͤhlt uns, da er das erſte Feld dieſes 
Wapens beſchreibt: vorgedachter Wig. Hund ſetze 
hinzu, daß einige Urſenpecker auch wohl das Rad des 
Helms in den Schild gelegt. Der kleine Umſtand, daß 
Spener hier bey der Erzaͤhlung, das als Fehler ſofort 
in die Augen leuchtende Verſehen begangen, des vierten 
Feldes nicht zu gedenken, wird wohl feinen Zweifel er⸗ 
regen, mithin dieſer Zufag ſowohl vom vierten als er⸗ 
ſten Felde zu verftehen feyn. 
In Bartſchens W. D. ift jeder der Fuͤrſtenhuͤte 
oder Mügen am rothen Theile mit den freugweiß lies 
. genden Silienzeptern belegt. Ob es mit Fleiß gefchehen- 
oder aus einem Verſehen entftanden, daß fie dafelbft 
feine befondere Tinktur haben, kann ich nicht fagen, 
vermuthe aber gleichwohl das leßtere. In Fuͤrſtens 
» E44 . W. B. 


W. B. iſt das. gräfliche Wapen fo erbärmlich.gezeich- 
net, daß man Mühe Haben wird, das Rad, noch mehr 
aber die Hüte, zu erfennen, 

Das erfte und vierte Feld gehören zum Stamm 
wapen, das zweyte und dritte. dem Steyriſchen ausger 
ſtorbenen Geſchlecht von Pfaffendorff, aus welchem 
Bernhard von Urſenpeck Veronicam zur Gemah⸗ 
lin hatte. 


Urſin von Roſenberg ſ. Roſenberg. 
8709 Uſſigheim, Uſſeneckheim. 

Einen von roth und Silber ſechsmahl in die Laͤnge 
oder pfahlweiſe mit abwechſelnden Tinkturen getheilten 
Schild. Auf dem Helm zwey, dem Anſchein nach, 
ſilberne Buͤffelshoͤrner. So finde ich das Wapen am 
Grabſteine des am 27. May 1546. verſtorbenen Wirz« 
burgiſchen Domberen und Ecolaftici, Martin von 
Uſſigheim, oder wie dafelbft gefchrieben ift, Uſſi⸗ 
henn.. Hofr. Salver ©. 527. Dahingegen fängt 
Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 79 N. 3. Ufigkheims 
Die Theilung des Schildes mit Silber an, und ftellee 
‚auf dem Helm ſtatt der Hörner zwey als Buͤffelshoͤrner 
. gebogene Schwanenhälfe mit auswaͤrtsgekehrten Köpfen, 
von welchen der zur vechten filbern, der zur linfen roth 
iſt. Helmdecken filbern und rorh. Herr Hofr. Sal⸗ 
Her ſagt ©. 225. in einer Anmerkung: (Ufiigheinr) 
» find mit denen von Roſenberg einerley Gefchlechtes; = 
und in diefem Betracht follte man Kate daß, wie 
auf dem Helm des ausgeftotbenen Roſenbergiſchen 
Geſchlechts ff. oben N. 691.) zwey Schwanenhaͤlſe ftes 
ben, alfo auch diefet Helm mit felbigen befege feyn wer⸗ 
de, und nur die zwifchen den Rofenbergifchen Schwa⸗ 
nenhälfen liegende Roſe das Unterfcheidungszeichen bey⸗ 
der Geſchlechtswapen mache ; allein zu gefchmeigen, daß 
. in’ 
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in ältern Zeifen es fehr gebräuchlich war, daß felbft die, 
den Gefchlehtsnahmen beybehaltende, fich theifende 
Linien, durch Abänderung des Helmſchmucks fich un« 
terfchieden, fo har Fuͤrſtens W. B. doch aud) die Tinfs 
turen des Schildes verwechfilt, und es iſt zweifelsohne, 
daß nicht allein überhaupt der Leichenſtein mehreren 
Glauben als das Wapenbuch finde, fondern auch ber 
ſonders hier, wo der Umſtand eintritt, daß auf eben 
dieſem $eichenftein das Wapen des unter felbigem gleich- 
fals zuhenden, am 27. December 1358. verftorbenen 
Wirzbnrgifchen Domherrn, Sohann von Nofenberg, 
fic) zeiget, mithin die Vermuthung beftärft, daß man 
bey Einhauung des Ufjigheimifchen, dem Roſenber⸗ 
giſchen im Schilde ganz gleichen Wapens, um fo 
mehr darauf werde gefehen haben, den Helmſchmuck ger 
hoͤrig einzurichten. Fraͤnkiſch. 


880. Uthmann und Rathen. 


Das Schleſiſche Geſchlecht von Uthmann thei⸗ 
let ſich in zwey Linien, und jeder wird ein abſonderliches 
Wapen beygelegt. In einem alten Wapenbuche, ver: 
muthlich dem von 1578., fand Sinapius, daß die von 

Uthmann und Kathen „einen (quer) getheilten 
Schild führten, deßen Ober» Feld blau, darinnen ein 
ausgebreiteter weißer Adler, doc) ohne Beinen und 
Schwantz, die vom Untertheile ‚des Schildes bededt 
find, (alfdeinen wachſenden Adler.) Das untere Feld roth, 
darinnen zur Linken ein gelber Adlers - Fuß, zur Rech—⸗ 
ten ein zufammen gebogener Arm. blau gekleidet. Auf 
den Helme drey Strauß» Federn, die vördere blau, die 
mittlere weiß, die hintere roth. Die vörder Helmdeck 
roth und gelb, die hintere blau und weiß.“ Sinapius 
E. 1016. 

Da ich das Wapen nur aus diefer Befchreibung 
fenne, fo fann ih nichts weiter beyfügen, als ” 

| Er5 zwei⸗ 
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zweifelsohne Rechts und Links hier wiederum vermed)« 
ſelt find, 
Such Chronicon beſtimmet zwar das Wapen 
leichfolgender Nummer, denen von Uthmann und 
athen, allein das oben angefuͤhrte Wapenbuch, wel» 
ches die beyden Linien unterfcheidet, zeiget das Wapen 
der Herren von . 
881. Uthmann und Schmolg 
" folgendermaaßen: Im roten Felde einen geharr 
nifchten Mann bis auf die Füße, welcher mit der rech⸗ 
ten Hand ein entblößtes Schwerdt, mit der linken die 
Scheide hält. Er trägt auf dem Kopfe einen ſchwar⸗ 
zen Hut mit weißen Federn, und um den Hut eine 
ſchwarz und gelbe Schnur. Auf dem gefrönten Helm - 
zwey (Adlers) Flügel, der voͤrdere roth, der hintere 
ſchwarz. Helmdeden rorh und ſchwarz. Ginapius 
©. 1015. In Fürftens W. B. 1. Th. S. 63. N. 5. 
Utmann (ohne weitern Zuſatz) iſt der Geharniſchte 
nicht etwa wachſend, ſondern ſo gebildet, als waͤren 
ihm die Beine noch uͤber dem Knie weggeſchnitten. Er 
haͤlt das Schwert auf⸗ die Schneide aber niederwaͤrts, 
fräge.nur eine einzige, ſich links uͤberbeugende Straus- 
feder am Hute, und die golden und ſchwarze Schnut 
ift niche zu erkennen. Nicolaus II. von uthmann 
und Schmoltz, der bis 1550. lebte, ward 95. Jahr 
alt. 
882. Uttenheim. 

Im ſchwarzen Felde einen ſchraͤglinken goldenen 
Balken. So ſtehet dieſer Schild am Grabſteine des 
am 5. May 1649. verſtorbenen, muͤtterlicher Seits aus 
dieſem Geſchlecht herſtammenden, Wirzburgiſchen Dom⸗ 
fängers, Johann Sebaſtian Schenck von Staufe 
fenberg. Hofr. Salver S.534. In Fuͤrſtens a | 
tri 
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triſt man dleſes Uttenheimſche Wapen im. Th. ©. 
194.9. 9. an, mofelbft das Gefchlecht um Elſaßiſchen 
. Adel gerechnet , und aufdem Helm ein alter gefrönter 
Kopf gefehen wird, deffen langes, graues, ſowohl Haupt ⸗ 
als Barthaar, den Schild ſtatt der fehlender Helmde⸗ 
en zu beyden Seiten umgiebt. in ähnlicher Kopf 
ift auf dem Helm des 16535. erlofchenen Rheinlaͤndiſchen 
Geſchlechts von Landſchad, um deswillen, weil Ul— 
rich von Landſchad Ct 1369.) einen heydniſchen Koͤ⸗ 
nig erſchlagen haben ſoll (ſ. dieſer Nachr. x. Th, N. 457.). 
Was! aber zu dieſem Helmſchmuck Anlas gegeben, 
iſt mir niche bekannt. 


NVBalerogge f. Vielroggen. 

VBaleur ſ. Spaur. 

883. Vangerow. 
„Vangerowen Stetiniſch ſagt Micraͤlius S. 
536. fuͤhren einen geſpanneten Bogen mit einem Pfeil 
über einer rothen Roſen, vnd auffm Helm eine rothe Roſe 
auffm Stiel.“ In Fuͤrſtens W. 2. 5. Th. ©. 171. 
N. 8. befegt im blauen Felde, der mit aufgelegtem gol« 
denen Pfeil, zum Abdruck fertige, gleichfals' goldene 
Bogen, mittelft der Sehne, die unten im Schilde lie- 
‘gende, gefüllete-vorhe Nofe. Auf dem Helm iſt wie⸗ 
derum eine gefüllete Rofe, doch hier am langen -Stiel, 
der zu jeder Seife zwey grüne Blätter'trägt. DieHelm- 
decken ſollen blau und vorh feyn, warum nicht auch 


golden? 


884. Varchmin. | 

- Micrälius Fähre dafelbft fort: „Narchmine 
Stifftiſch, führen ſechs Yägerhörnlein in drey hauffen 
Creutzweiſe gelegt ond auffm Helm fünff Pfawenfedern 
in einem vorhen Krange. 4 In Fürftens W. 2 


Th. S. 171. N. ıo. NWargmine, find im rothen Selbe 
die Fleinen goldenen Jagdhoͤrner, je. zweh und zwey, 
auf Art eines ausgebogenen Andreasfreuges,. die Stuͤr⸗ 
zen oben und auswärts gefehre, zufammen gelegt, und 
durch eine um beyde Stürzen gehende, dann ſich ober 
wärts einmahl fhlingende Echnur verbunden. Cie 
find in der gemöhnlichen Ordnung dreyer Figuren ger 
ſtellet, nehmlich zwey paar oben, und ein paar drunter. 
Auf dem Helm werden fünf neben. einander ftehende 
Pfauenfedern, von einem Kranze von rothen Roſen 
umfchloffen. Helmdecken golden und roth. 
885. Vargin. | 
Nod) ein Pommerifches Gefchlecht, deſſen Wa- 
pen Micrälins ©. 536. alfo befchreibt: „ Vargine 
ein Geſchlecht der Freyen, führen eine Jungfraw mit 
einer franzöfifchen Filie im blawen, aus einem vothen 
Felde, dadurch ein weißer Balcke herunter gehet, und 
aus dem Helm einen Arm mit einem Schwerd bey ei- 
"nem DBüffelshorn.“ In Fürftens W. B. 5. Ih. ©. 
17u N. 9. ift im obern ‚blauen Felde des quergetheilten 
Schildes, eine wachſende, golden befleidete, und einen 
ringsum in fraufe Falten gelegten, abftehenden Hals⸗ 
fragen tragende, den Kopf rechts Fehrende Jungfrau, 
welche mit der rechten eine doppelte Lilie, an des untern 
Theils mittelfter Spige von fid) in ‚die Höhe hält, die 
linke Hand aber umgekehrt in Die Seite fegt. Die Tink- 
tun, der Lilie fehle. Durch das untere rothe Feld ift ein 
fehr ſchmahler filberner Balfe fehräglinks gezogen. Auf 
dem Helm fteher ein von blau und Gold quer gerbeiltes 
Büffelshorn, und neben demfelben ein roth befleiderer 
rechter Arm, die inwendige Seite zeigend, und in der 
gefchloffenen Hand ein ſchraͤglinks, etwas niederwärts 
gewendetes, bloßes Schwerdt, über fich gekehrt, hal⸗ 
tend. Helmdecken golden, blau und roth. 
ö Velrog · 
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Hitoagen f. Vielrdagen . 


ea „886. Vende. — — — 
Einen son Bey ſechsblaͤtterigen Roſen begleitet 
werdenden · Sparten trift man beym Schannat in sch, 
Fald, pirrpim Schilde dieſes Geſchlechts an, von 
dem Engelhurd Vende der einzige iſt, deſſen dafelbft; 
1345. Erwaͤhnung geſchiehet. Helmaufſatz und: Rinfe 
turen feblepe Amer „Me man, in Fuͤrſtens ®. 3. 
5. Th. ©: 99. WR. 10. cin, einem Fraͤnkiſchen Geſchlecht 
diefes Naßmens zugehoͤren follendes Wapen, doch har 
folches mit vorbefchtiebenen nicht die’ mindeſte · Aehn⸗ 
lichkeit. ——————— IX) 104 

Fk 


ii. FETTE IR 1 
8387. Bieleoggen, Baldrogge, Velroggen 
Aus der ſeht vermehrten ‘Aufldge von- des Herrn 
Praͤſidenten von der Daten pi —— mehr⸗ 
mapls in dieſen Nachrichten belsoten Beſchreibung des 
adel. Geſchlechts von Brunn nehme ich das Wapen 
und die Nachricht von dem von Vielroggenſchen Ge⸗ 
ſchlecht. Erſteres findet ſich ſowohl auf der daſelbſt in 
Kupfer geſtochenei Ahnentafel, als auch in der. Bey⸗ 
lage G. Der Schild iſt ſchraͤglinks getheilt, rechts ſil ⸗ 
bern und ohne Bild, links u nach der’ fchrägen 
Lage des Feldes mit neun eyerförmigen goldenen Kugeln 
4, 3, 2. belegt, fo, daß bie vier obern von dem- linfen 
Ober » big zum rechten Unterwinkel fhräg übereinander: 
liegen, und die andern Reihen in eben dem Verhaͤltniß 
der Sage ftehen. Der Nahme des Geſchlechts giebt 
mir Anfaß, "zu glauben , daß die Wapenbilder ‚welche 
Eyern gleich ſehen, Roggenbroͤdte feyn Fönnen. Auf: 
dem gekroͤnten Helm ſtehen an drey goldenen Turniers⸗ 
ſtangen, davon die aͤuſſern ſchraͤg auswärts geſtellet 
ſind, drey linksgekehrte Faͤhnlein, die mittelſte von roth 
und Silber, die aͤuſſern von Silber und roth en 
| heile, 
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theilt, alle ne ter Are in dee Mitte e eferbt oder 
Si, ten elmbeen fi — In der 
erſt angezogenen Abhandlung finde ich S. 21. zugleich 
folgende Nachricht: Die von’ Baleunge .Belrog- 
gen oder von Vielroggen find ein altes ehemols in 
der Priegnitz beguͤtertes nunmehr ausgeſtorbenes Ge⸗ 
ſchlecht; und haben mit denen von Marsenberg völe 
18 — Wapen gefuͤhrt. —— 

888 Villanders und Prade 


ar in Tytoliſches Oeſchlecht, das ſich ſchon 650.; 
rittermaͤßid befunden; haben ſoll. Graf Brandis Ty⸗ 
rol. Ehrenkraͤnzl. S. — Von des 1319. verftorbenen, 
Ne —— einrich V. den — fort⸗ 
1. den Nahmen Wolckenſtein 
— — ben Billanderfihe 
Schild wird.vom Ghifleti ‚de, Eq. AV, n. 142., und in. 
Triers Einleitung N hart © ©. 541. blau, mit 
deren. neben, einander fiehenden, oben gefpigten ſilbernen 
Pfählen.angegeben. . Letzterer fegt eingn rothen Schil⸗ 
desfuß dazu, und auf dem gekroͤnten Helm zwiſchen 
zwey Stangen eines Hirſchgeweyhes nafunlicher Farbe, 
einen von blau und roth die Laͤnge herab; getheilten, ſil⸗ 
bern. aufgefchlagenen Spitzhut, oben 5 — „und, mit: 
drey Strausfedern wechfelsiweife blau und filbern, befegt, 
Heimdecken filbern und blau. Fürftens WB. 2.%.- 
6.40. N. 15. Vilanders hat ein rothes Feld „mit 
einem filbernen, dreymahl fpig gezogenen Bälfen. Kei⸗ 
nen, Schildesfuß:. Auf dem gefrönten Helm eine rothe 
Spige, mit dem Wapenbilde belegt , ‚oben. ‚gekrönt und, 
mit einem —— beſteckt, an jeder —* a 
mit zwey ſiſbernen Strausfedern die Laͤnge beral befet 
— ſilbern — I ee 
2 ur Nam RO 0a — | Her ing Kara 
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1889: Vinſterlohe. 
Nur ein einzigesmahl fommt diefes Wapen nach 
Farben und mit Helmäuffag in der Wirzburgifchen 
Domkirche vor, und zwar oben im Schwibbogen. Die 
Umſchrift: Wilhelmus de Vinfterloe Rujg ecclefieherbi. 
polens. Canenicuset'Senior, 1501. jeigt, wem dieſes Wa: 
pen gehöre, und die Jahrzahl, daß es gleich nach deſſen To- 
de verfertiget fen, weil gedachter Wilhelm ams. Januar 
1501. verblichen if: Das Wapen iſt von roth und Sil⸗ 
ber. mit einer rechten Srüfe gecbeilt, und die filberne - 
Abtheilung damaſcitet. Auf dem Helm ftehen zweh 
Büffelshörner ohne Mindüng von Silber und“ roth 
quergetheilt. Helmdecken ſilbern und rothlHofr. Salt 
ver ©. 146. Tab. 6.M. 16. Auch an dem Grabſtei⸗ 
ne eben diefes Senioris’ Capituli, woſelbſt der Nahme 
Vinſterloch gelefen wird‘, iſt die Theilung mit einer 
rechten Stufe zu fehen. Hofr. Salver S. 604. Hin 
gegen an den prächtigen Denkmaͤhlern, welche den Bis 
ſchoͤſen, Friedrich von Wirsberg und Johann 
Gottfried von Aſchhauſen, in der Domfirche zu 
Wirzburg errichtet worden, Hofe: Salver S. 480 und 
550. , ift der Schild ohne Farben und Auffag mit einer 
linfen Stufe, und am erften diefer Denkmahle mit uns 
gleicher Theilung befindlich, fo, daß ſich der obere Theil 
beynabe zu einem Schildeshaupte qualificiret, doch find 
an benden die Wapen nicht mit folcher Genauigkeit 
gearbeiter, als es die fonftige Schönheit diefer Denk 
maͤhler erfordert haͤtte. "Auch in Fuͤrſtens W. B. 2 
Th. ©: 75.0. 14. Finſterlohe iſt der Schild mir ei⸗ 
ner linfen Stufe, die mit Mündungen verſehene Buͤf⸗ 
felshörner aber, das rechte mit einer rechten , das linke 
mit einer linfen Stufe gerheilt. Fraͤnk - 
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WVuirnenburg ſ. Manderſcheid. 
ar ſ. Ilſung. 
230. Viſchkule. 
Ern altes Luͤneburgiſches Patriciatgeſchlecht, deſſen 
redendes Wapen, wie es Buͤttner in der Geneal. der 
ruͤneburgiſchen adel. Patriciengeſchlechter in, Holzſchnitt 
geliefert und befchrieben hat, Fünftlich zufammengefeget 
ift. Es liegen nemlich im rothen Felde drey fülberne 
ſchuppigte, gekruͤmmete Fiſche wolche durch einen, in 
ben Mittelpunkt des. Schildes gelegten, gemeinſchaftli⸗ 
chen Kopf, mir. einander verbunden ſind. Dieſer Kopf 
ſtellet ein ausgebogenes Dreyeck vor, das auf der Spitze 
ſtehet und, än.der Mitte das Auge hat, daher er denn, 
alg zu einem jeden bjefer drey Fiſche gehörig, betrachtet 
werden kann. Die Fiſche, melche ich für Karpfen hal⸗ 
te, kruͤmmen ſich gegen die beyden Oberwinkel des Schil⸗ 
des und die Mitte ſeines Fußrandes. Bey dem Helm ⸗ 
zeichen hat; Büttner dreyerley Verſchiedenheit gefun⸗ 
den. Auf etlichen ſtehet ein eiſerner Fiſchhacken (An⸗ 
gel) in Geſtalt eines Pfeils (Pfeilſpitze,) deſſen drey Spi⸗ 
gen mit goldenen Kugeln und ſchwarzen Quaſten gezie⸗ 
ret, an welchem ein ſilberner Fiſch geſtecket iſ. Im 
Holzſchnitt liegt der Fiſch quer über dem unterſten Theil 
des Angelhacken, der einer Pfeilfpige gleich ift. Auf 
etlichen findet fich ein bloßer (blos ein) nach ber rechten 
ſehender (querliegender Fiſch, auf deſſen Ruͤcken eine, 
goldene Kugel, aus welcher ſechs ſchwarze Federn her⸗ 
vorſtehen. Auf etlichen aber ein: Pelican, der ſich mie 
feinem Schnabel die Bruft aufrigee, und mit dem hers 
vorfpringenden Blute feine Jungen fäuget (nähret ): 
Büttner glaubt , daß diefer legtere Helmſchmuck nad) 
Heinrich II. oder Heinrich IV. Tode zum Andenken 
fey geführee worden, daß fie ihr geben für die Wohlfarth 
der Stadt Jüneburg aufzuopfern bereit geweſen, — 
a Hein 


* 
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Heinrich III. bey Ueberfteigung der Stadt durch. Her« 
zog Magni Kriegsvölfer am 21. Octbr. 1371. auf dem 
fogenannten Meere (einer Straße der Stadt) umgefom- 
men *) und fein Sohn Heinrich IV. (welcher 1398, 
Kitter und Burgermeifter genannt wird) im Kriege wi« 
der Herzog Friedrich von Braunſchweig gefangen 
worden, und fich 3388. mit einer großen Summe Gel« 

des loͤſen müffen. Helmdecken filbern und vorh. 
Diefes alte Gefchlecht ward 1446. mit dem nahe 
vor Süneburg belegenen adelichen Guthe Wülfchenbrod 
belieben, iſt 1552. mit Cafparn in männlicher, 
und mie deſſen Tochter Eliſabeth, welche an Herrn 
David von Braunſchweig verheyrathet war, am 
16. Sept. 1570. in weiblicher Linie erloſchen. 


891. Viſchl. 

Im rothen Felde einen ſchraͤglinken ſilbernen Bal⸗ 
ken, mit einer linksſpringenden Otter belegt, die einen 
rechtsgekehrten, mit Kopf und Schwanz unterwaͤrts ge⸗ 
kruͤmmeten Fiſch, gleich unter dem Kopf mit dem Mau⸗ 
le faſſet. Auf dem gekroͤnten Helm iſt ein die Sachſen 
linkskehrender Adlersflügel, wie der Schild tingirt und 
belegt, nur mit dem einzigen fleinen Unterfchiede, daß hier 
die Otter den Fifch fo hält, daß deffen Kopf in die Höhe 
gekehrt, und nebft dem Schwanz auswärts nad) der 
finfen Seite gefrümmet ift. Helmdecken filbern und 
roth. Bartfhens W. B. Steyermärfifch. In Für 
fiens W. B. 3. Th. S. 82. N. in. Fiſchl ift das Thier 
etwas undeutlich gezeichnet, und den Fiſch kann man 
gar 


) Es findet ſich noch ein Denfmahl in Stein gehauen an einem 
Eckhauſe auf dem Meere, doch der Zahn der Zeit hat auch an 
deffen Innſchrift feine Gewalt ausgeübt. 


Nachr. v. adel. Wapen. III. Th 9 —* 


gar nicht eifennen. Der Flügel auf dem Helm ſoll ſil⸗ 
bern tingirt werden, welches mir aber fehlerhaft ſcheinen 
892. Vohenſtein. 

Im filbernen Felde drey goldene kegel . Auf 
dem Helm einen wachfenden bärtigen Rumpf golden be⸗ 
* Eleider, mit filbernen getheiltem Halskragen, eine gol« 

dene, nad) der linfen fich umbeugende ungarifche Müge 
mit Knopf und Duaft, auch breitem filbernen in der Mite 
te getheilten Weberfchlag,- auf dem Haupte tragend. 
Helmdeden filbern und golden. Echwäbifh. Stamm ⸗ 
buch mit Unterſchrift: Otto don Vohenſtein, Obris 
ſter 1602. don Hattftein 2. Th. ©. 75. des Sup⸗ 
plem. In Fürftens W. 2. 1. Ch. S. 116. N. 6. ift 
der Rumpf linfsgefehre, der Duaft an der Muͤtze ſil⸗ 
bern, und deren Veberfchlag nicht getheilt. 


893. Voͤhlin von Illertiſſen, Freyherrn. 
Das erſte und vierte Feld des gevierteten Schildes 
in die Laͤnge getheilt, rechts ſilbern mit einem goldenen 
Balken, der mit drey neben einander ftehenden lateini» 

ſchen Buchftaben P. in ſchwarzer Farbe belegt iftz links 
roth, mit einem linksgekehrten goldenen Löwen. Das 
zweyte und dritte Feld eben auch in die Länge getheilt, 
rechts golden, worin ein in ſchwarz Furzgefleideter Mohr, 
einen langen filbernen Stab, mit der rechten gegen ſich 
gefehrten Hand umfaffer, und mit der linfen gegen den 
Schoß gewendeten Hand fhrägrechts hält; links ſchwarz, 
mit einem ſilbernen Balken. Zwey gekroͤnte Helme: 
auf 
”) kegel ift ein kleines hoͤtzernes Gefäß mit umgelegten Bändern 
und einem Spunde, in welchem die Zeldarbeiter in Niederfachs 

fen ihr Getranke mit aufs Feld nehmen: Daß es auch in ans 

"bern Landern debrduchlich feyn minfe, erfehe ich. daraus, weil 


ich dergleichen Gefäß auf einer in Frankreich gemürkten Tapete 
abgebildet gefunden. 
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auf dem zur vechten ſteht ein gefchloffener, die Sachfen 
linfsfehrender Adlersflug, deſſen unterliegender Flügel 
roch und nicht belegt, der obere quergetheile‘, ‚oben 
ſchwarz, unten filbern, in der Mitte aber mit einem 
goldenen Balfen beladen ift, auf welchem das dreymah⸗ 
lige P. wie im Schilde liege. Zwiſchen dieſen Flügeln 
ſieht hervor ein ſitzender goldener Loͤwe, mit niederge⸗ 
laſſenen Worderpranfen. Auf dem Helm zur linken 
ſteht zwiſchen zwey goldenen Büffelshörnern ein das Ge⸗ 
fihtrechtsfehrender Mohrenrumpf. : Helmdecken rechts 
fübern und ſchwarz, links fülbern und roth. Schwaͤbiſch. 
Herr von Hattflein 3. Ch. ©. 542., mofelbft der 
Mohr, doch wahrfcheinfich aus Verfehen des Kupfer 
ftechers, ein rothes Geſicht befommen. Fürftens W. 
3.1.25. ©. 24. N. 6. Böhlin zu Diffen, Frey: 
herrn . * 
894. Voitſperg. 

Einen vorwaͤrts gekehrten Widderkopf mit ſehr 
langen, ‚gerade aufwaͤrtsſtehenden, und oben nur we⸗ 
nig,den Angelhacken faſt gleich, auswaͤrts gebogenen 
Hoͤrnern. Farben und Helmauffag fehlen beym Schan- . 
natiin:client: Fuldenf, p. 177.  Johann-von Voit⸗ 
ſperg iſt der einzige des Gefchlechts , der Dafelbft ges 
nannt wird 1309. —————— 
ao) Ste td 
85 Voͤlckershauſen. 
Dreh kleine Blaſehoͤrner, von denen das oben zur 
rechten die Stuͤrze aufwärts, Doch etwas links, das zur 
linken die ſeinige gegen den linken Oberwinkel des Schil⸗ 
des, das dritte oder untere Horn aber, ſeine Stuͤrze 
gegen die Mitte des Fußrandes kehret, ſiehet man im 
Capitulhauſe oder Begraͤbniß der Domherrn zu Wirz- 
burg, an dem in Metall gegoffenen Denfmahl des 1496, 
den 17. Des, verſtorbenen Domherrn, Johann von 

‚aulQ ) y 2 Alen⸗ 
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Alendorf, deffen Mütter Anna von Völdershan- 
fen war. Hofe. Salver ©. 314. Beym Schannat 
in-el. Fuld, p; 177. ift das Feld golden, die: Hörner find 
ſchwarz mit filbernen Mündungen. Dafelbft ſtehet auf 
dem Helm der nadende Rumpf eines Mohrenfindes mit 
gefränfeltem Haupthaar, zwifchen zwey filbernen Büfe 
felshoͤrnern. Helmdecken find :befanntlich vom Schan- 
nat nicht angezeigt, Eönnen doch wohl hier nicht anders 
als golden und ſchwarz feyn, wie ich denn dafür ‚halte, 
daß die Büffelshörner wahrſcheinlich auch: goldene Tink⸗ 
tur haben follten, ip 7 
. Diefes ſchon 1366. Zu. Fulda belieben. gemefene 
Heßifche Gefchlecht muß ausgeftorben feyn, denn ich 
leſe im Schannat ©. 180, daf des zulegt einzig ber 
liehenen Friedrich Caſpars Hinterlaffener, noch min- 
derjähriger Sohn, Friedrich Aemilius Ernſt, fer 
nen 1705. derftorbenen Vater nicht lange überleber habe, 
a 896: Volckrah, Grafen und Freyhexrn. 
Im erſten und vierten goldenen (bey Fuͤrſt ſil⸗ 
bernen) Felde: des gevierteten Schildes, den mit dem 
Wurzeln ausgeriffenen, oben abgehauenen, in die Mit⸗ 
te des Feldes geſetzten Stamm eines Baumes, an wel⸗ 
dem zu jeder; Seite eine Kraͤhe dergeftalt hanget oder 
flebet, als wolte fie an felbigen ganz hinaufſteigen. 
Spener fagt:, „ Kräen oder Holkrayen mit rothen fäpp« 
fein auf dem fopff (die) zu beyderſeits an einem holtzfar⸗ 
ben ſtamm mit wurzeln und abgehackten äftlein,, fo im 
mittel deß ſchilds nach ‘der laͤnge erſcheinet, Eleben.* 
Auf Speners Kupfertafel und in Fürftens W. 2. 
iſt der Stamm fehr dünne, ſchwarz, und ohne Zeichen 
abgehauener Zweige. Dies iſt das Stammmapktı; doch 
hat vorzeiten das Geſchlecht auch unterweilen nur eine 
Kraͤhe gefuͤhret. Im zweyten und dritten graßgruͤnen 
Felde einen goldenen Balken. Kayſer — 
we tn verliehe 


- 


{ ; 
verliehe ihnen biefen 1525. als. das Wapen des ausge» 
ftorbenen Geſchlechts von Miffendorf oder Mifiing- 
dorf, zugleich mit dem Rechte, mit: blauem Wachs 

ſiegeln zu dürfen. Zwey gefrönte Helme: auf dem: zur 
rechten, den Stamm mit anhangenden Krähen ; auf dem 
Helm zur linken einen grünen. Adlersflug, jeden, Flügel 
mit dem goldenen Balfen belegt. ’ KO 
Die Helmdecken ſind verſchieden. In Fuͤrſtens 
W. B. 1. Ch. S. 38. M 3., woſelbſt dieſes Geſchlecht 
unter dem Oeſterreichiſchen Adel ſtehet, und auf Spe⸗ 
ners 24. Kupfertafel find fie techts fülbern und ſchwarz, 
obgleich beym Spener überall fein Sitber in diefem 
Wapen befindlich nad) Speners Beſchreibung S. 
556., welches noch ſonderbarer iſt, ſilbern und roth; 
links aller Orten golden und graßggruͤnn. N"... 
Aus Vorſtehendem ſchließe bu bey der Stan« 
beserhöhung felbft das Wapen feine Beränderung erlite 
ten habe, Dieſes Geſchlecht gehoͤret zu den Eingebohr- 
nen Oeſterreichs, doch har'ies ſich noch früher ob- als 
unter der Ens anfäßig gemacht. Friedrich Wolch 
rah zu Pach tebre 1355, Ge 
5 897. Wacholt, Wacholtz. 

Im blauen Felde und auf dem: Helm einen vor- 
wärtsgefehrten;, filbernen Widderkopf mit einmahl hinter 
waͤrts rund gefchlungenen, dann wieder in bie Höhe fich 
kehrenden Hörnern. Helmdecken filbern und bau. Co 
hat dieſes Wapen mit: dem’ legten vorftehender Nah» 
men ‚' die freye Meichsritterfchaft in Schwäben, Vier⸗ 
sels am Medar und Schwarzwald, Ortenauiſchen Ber 
zirks, in einer Ahnentafel alg richtig bezeugen laſſen; 
fo iſt es auch in Fuͤrſtens W. B. 5. Th. ©. 169. N. 
5. mit dem erſten Nahmen unter dem Pommeriſchen 
Adel aufgetragen. Micraͤlius S. 539. beſtimmet nicht, 
was es fuͤr ein Kopf ſey, ſondern zeigt dieſes Wapen 
2* y 3 fol« 
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folgendermaaßen an: „Wacholter, Stetiniſch, fuͤh⸗ 
ren einen weiſſen Kopf im blawen Schild, vnd auffm 
Helm — Borislai IV. Rath war Heinrich: Wach⸗ 
olt.“ Das MS. abgegangener Mecklenb. Familien fege 
einen Buͤffelskopf, fo wohl in den Schild, als auf dem 
Helm , und ſagt, daß dies Geſchlecht in Meck⸗ 
lenburg, woſelbſt Johann von Wacholt 1264 "ger 
‚tebet ;-Außgeftorben; in Pommern aber annoch vorhan ⸗ 
den ſey. 3 


898. Wakenitz. wen 
teräling befchreibt dieſes Wapen ©. 40. als 
fo: „Wakenigen ein alt Geſchlecht im Wolgaſtiſchen 
führen auf der rechten feite fünff fhmarge Rauten im 
sveiffen, vnd drey Lengehacken im fihwargen. auff der 
linken Seiten, vnd auff dem Helm zwo Etraußfedern 
mit zwo Rauten.“ Diefe ‚Erläuterung bes PBapens 
iſt hoͤchſinoͤthig, wenn man ſich jeinen deutlichern Ber 
griff .veffelben machen will, als: Fuͤrſtens W. B. 5. 
Th. S. 169. N. 7. darbeut, denn wenn mon gleich um 
erſten filbernen Felde des in, dig Laͤnge getheilten Schil⸗ 
des die fünf ſchwarzen Ranten‘2, 1, 2. oder in der Stel⸗ 
fung des Andteaskreutzes erblider, fo kann man doch 
ficher nicht errathen, mas das für drey Figuren ſeyn 
follen, bie im zweyten ſchwarzen Felde ſchraͤgrechts uͤber 
einander liegen, und ſich eher. eine jede andere Geſtalt 
herausdenken, als die det Leng ⸗ ober Keſſelhacken. Auf 
dem Helm ſtehen zwey auswaͤrts uͤberhangende ſilberne 
Sttausfedern/ jede unten mit einer Raute belegt; 
Helmdecken filbern und ſchwargg. 
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899. Wachfe, MWalfee, 
Im Wapenbuche des Eoftniger Concilii ift 
anche von Walczfe Schild ſchwarz mit einem fil« 
ernen Balken. Eben fo liefert ihn uns Fuͤrſtens W. 
DB. 2.%. ©. 92. N. 13. Walfee, weldyes auf dem 
gefrönten Helm einen wachfenden gekroͤnten Adler feger, 
deffen Kopf, Hals und Bruſt filbern, die ausgebreites 
ten Flügel hingegen ſchwarz, mit einem durchcehinden 
« sübernen Balken belegt find. Helmdecken fülbern und 
ſchwarz. N I EINE 

“ Ebendaffelbe 5. Th. ©. 14. N.6. Herrn und Frey⸗ 
herrn feßt einen gevierteten Schild, in deffen erften und 
vierten: vothen Felde ein filberner, in der Mitte durch⸗ 
gefchnitsener Balke, halb erhöher und halb erniedriget. 
Das zweyte und dritte Feld mache den adelichen Schild, » 
Auf: dem gekrönten Helm einen ſtehenden ſchwarzen, zum 
Flug bereiten getrönten Vogel, deſſen Bruft und Fluͤ⸗ 
gel mit einem durchgehenden fülbernen Balken belege 

find.: Helmdecken filbern und ſchwarzʒ. 
| Im 1. Ch.-diefer Nachrichten N. 139. habe ich 
den Schild der Cammerer von Walſee aus Matth. 
a Bappeüheim tr..de orig. et famil. uſtr Dominorum 
de Calatin nur fehr unvollfommen. befehreiben können, 
Da Wapen, Nahme und Vaterland hier zufammen 
treffen, denn die von Walczfe find fewopl Schwaben, 
als jene Cammerer, fo halte ich dafür, daß bende ein 
Geſchlecht ausgemacht, ‚und nur etwa eine Linie ſich 


. 
> 


vom Erbamte genannt habe. 
| 900. Waldau. 

Johannes don Waldau aus Sachfen, führte 
ufolge des Wapenbuchs des Coſtnitzer Eoneilti im 
Ibernen Felde, vier ins Andreaskreutz geftelfte, und 

dee Mitte dergeftale mit einander. verbundene ſehr 
994 fange 


S 
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lange und fehmale‘fpigige grüne Blätter, daß man de⸗ 
ren Zufammenfeßung gar nicht bemerken fann.. Jede 
Epige fehret fi nach einem der vier Winfel des Schil- 
des. Von diefem Geſchlecht habe ich weiter Feine Nach« 
richt auffinden Fönnen. 
901. Waldau, Waldow. 

Sinapius zähle, außer einem Bayriſchen und 
einem Fränfifhen, noch vier Schleſiſche Gejchlechter 
diefes Nahmens‘, ‘welche alle nach der Reihe, doc) fo, 
wie fie in der Echreibart fich folgen, vorfommen follen. 
Das erfte Schlefifche, von deffen Wapen bier. die Rede 
iſt, benennet er aus dem Haufe Schwanowig im 
Briegiſchen, und. Hundsfeld im Oelsniſchen. Im 
blauen Felde. führen diefe drey rothe Monde,. die obern 
zwey von einander, oder rechts und linksgekehrt, den 
unterften aber geſtuͤrzt. Auf dem ‚Helm. ftehet ein ro⸗ 
eher fiebenfpigiger Stern, der nach Sinapti Anzeige 
von einigen weiß ober filbern. gemahlet wird. Helmde⸗ 
cken blau und roth. Sinapius 9; 1019. Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. S. 54. N. 7., doch halte ich dafür, daß 
auch in andern Laͤndern, vielleicht in Pommern, dieſes 
Geſchlecht könne gewohnt haben, wenigſtens giebt mir 
Micrälii Ausdruck ©. 540. Anlaß dazu , welcher, 
nachdem er ein unten zu befchreibendes Waldowiſches 
Wapen: angezeigt, folgendes: Hinzufegt: „ Sonft finde 
Ich auch diß Wapen;der Waldowen. Drey rothe Mon« 
- den im blawen Felde des Schildes, und einen vothen 
Stern auffm Helm.“ a 

| Waldau ſ. Mu 
Waldau f Waldow. 
| 902. Waldaw. F 

Sinapius ſagt ©. 1018. aus Spangenbergs 
Adelsſpiegel: daß bie von Waldaw in ‘Bayern 1540, 


| aus⸗ 
To 





ansgeftorben wären; und gleich darauf: daß Buceli⸗ 
nus den Wupenfchitd derer von Waldam anführe, 
darinnen ein Thurm auf drey ſchwartzen Hübeln zu fer 
ben. Aus Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 5.7. 8. 
erbellee, daß diefes Wapen dem Bayrifchen Gefchlechte 
des Nahmens zugehöre. Daſelbſt ift im rothen Felde 
auf einem dreyhügeligen ſchwarzen Berg, unter. welchen 
gleichwohl am Zußrande des Schildes das Feld hervor⸗ 
ſcheinet, ein filderner Thurm mit überfichendem, in 
drey Zinnen ausgehenden Gefimfe, oben gleich unter die 
fem eine viereckte Defnung, und drunter noch zweh klei⸗ 
nere Oefnungen nebeneinander, Auf dem Helm ftehen 
zwey ſchwarze Buͤſſelshoͤrner, jedes in der. Mündung 
mit einer filbernen Kugel, oder heraldifch zu veden, 
Pfenning belegt. Helmdecken filbern und roh. Der 
Nahme hat hier noch einen Zufas, denn das Wapen 
iſt Waldaw Pleyſtein überfchrieben. 


993. Waldaw, Waldow. 


Die jeßt nad) einander vorkommen follende fünf 
Wapen fehe ich dafür an, daß fie alle einem und eben 
demfelben Gefchleche zugehören: Da fie inzwifchen von 
den Schriftftellern unterfchieden werden, fo kann ich 
mirs auch gerne gefallen laſſen, jedes befonders aufzu⸗ 
führen. Im Wapen des Sränfifchen Gefchlechts dieſes 
Nahnens ift im rothen Felde ein filbernes, ſchraͤgrechts 
gelegtes Pfeileifen. Weil diefes fehr lang ift, fo fiehee 
Sinapius ©. 1019. das Wapenbild für einen abge» 
beochenen Pfeil an. Auf dem Helm ſteht eine ringsum 
mit neun filbernen Strausfedern beftecfte rothe Kugel. 

Helmdecken filbern und roth. Fürftens W. B. 2. Th. 
©. 76. M 2. i 31.5.7132 . 
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904. Waldaw, Waldow. 

Im torhen Felde einen goldenen fchräglinfs auf: 
waͤrts aekehrten, völfigen Pfeil mit filbernem Gefieder, 
Auf dem gefrönten Helm (zum Andenken der Tartaris 
fihen Schlacht fagt Sinapius) eine rothe fartarifche 
Miüge mit filbernem, vorne getheilten Ueberſchlag, die 
Muͤtze oben mit fünf ſchwarzen Strausfedern beſteckt. 
Helmdecken golden und roth. Sinapius hat die Bee 
fihreibung diefes Wapens aus Thebefii MS. genommen, 
gleichwohl wiederum das Rechts und Linfs verwechfelt, 
denn er mill den Pfeil fehrägwärts als zur rechten des. 


Schildes fliegend gefegt wiffen, tadelt abedennoch Fuͤr ⸗ 


fteng Abbildung in des Wapenbuches"2. Th. ©. 51. 
N. ır. nicht, woſelbſt der Pfeil linksgekehrt ift, deshalb 
ich mich in der obigen Anzeige darnach gerichtet, zu⸗ 
mahl ich das Wapen eben fo wie beym Fuͤrſt auf einem 
Stammbaum angetroffen habe. Echlefifh! Ein Graͤf⸗ 
ich oder Freyherrlich Waldauiſches Wapen, das in 
Fürftens W DB. 5: Th: ©: 22. N.’4. filher, weiß 
ich nicht. fchieflicher als hier anzubringen: Ein filbernes 
Pfeileiſen liege fchräglinfs im rorhen Felde. Auf dem 
gefrönten Helm ſtehet eine rothe oben gefrönte Saͤule, 
Die mit zwey Fleinen runden rohen Schirmbrettern, viel- 
leicht. auch, Spiegeln, mit filberner Einfaßung befegt 
if. Helmdecken filbern und roth. Fuͤr die Richtige, 
keit dieſes Wapens bürge ich Feinesmweges. 


995. Waldaw, Waldow, 


: Km rohen Felde einifchrägrechts aufwärts. gefehr- 
tes ſilbernes Pfeileifen, welches Ginapius ©. 1019. 
wiederum mit dem Nahmen eines abgebrochenen Pfeils 
belegt. Auf dem gekroͤnten Helm eine rothe tartariſche 
Muͤtze mit ſilbernem getheilten Ueberſchlag, ſtatt des 
Knopfes mit einem ſilbernen Muͤhlſtein, und dieſen 

h | | tings« 
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ringsumber mit fieben ‚Kleiner Gefiedern ; ‘fo wie folche 
an den ‚Enden der Pfeile angetroffen werden, befeßt, 
Helmdecken fübern und roth. Fuͤrſtens W- B. 2. Th. 
©, 51. Re 15; Schleſiſch. 
906. Walden von Mankkſchitz. 

Im blauen Felde einen aufgerichteten, goldenen, 
völligen Pfeil. Auf dem Hehm über einem Wulſt, defe 
fern Bänder ,, welche vermuthlich die Tinkturen des Fel- 
des und Wapenbildes annehmen, jedes zu einer Seite 
abfliegen, fünf, Pfauenfedern neben einander. .. Hrims 
decken golden und. blau. Auch dieſes Wapen befchreibe 
Sinapius ©. 1019 aus Thebefi MS.;.. Fürftens 
W. Bi2. Th. ©. 51.Ms;13. Es darf dieſes Schleſi⸗ 
ſche Geſchlecht nicht mit dem gleichfals Schleſiſchen von 

Manckſchitz, deſſen Wapen im 2. Th. dieſer Nachr. 
Me 526. beſchrieben iſt, verwechſelt werden. 


907. Waldow. 

Miecraͤlius ©. 540. ſchreibt: „Waldowen 
Stetiniſch vnd in der Marck, führen eine Figur, wie. 
ein Pfeileyſen oder Aalſtecher, im rothen, vnd auffm 
Helm über: einer ſchwartzen Muͤtzen einen blawen Pfa- 
wenfchwang.*“ Ych-glaube:nicht zu irren, wann ich zu 
dieſer Linie des Waldomifchen Gefchlechts, die zwey 
Herren von Waldom rechne, welche 1737. und 1762. 
zu Nittern des Johanniterordens gefchlagen find. Die 
Stammvaͤter beyder Herren fiammen aus dem Haufe 
Koͤnigswalde, deſſen Sage mir nicht bekannt; Die«, 
nemanns Abbildungen der Wapen ©. 186. N. 13., 
und S. 251. N: x. kommen vorftehender Befchreibung 
ziemlich nahe. Am erften Orte liege jm rothen Felde 
ſchraͤgrechts ein filbernes Pfeileifen, Das doch mit dem 
Aalſtecher eine Aehnlichkeie hat. Auf dem gefrönten 
Helm ift ein ſchwarzer orientalifcher Spigbut, oder wenn 
man 
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man es Sinapio zu gefallen benennen mill, eine tar- 
tarifche Müse mit gleichfarbigem ungetheilren ‘Weber 
ſchlag, an der Spige: mit acht ſchwarzen Strausfedern 
beſetzt. Helmdecken ſilbern und roth. Am andern Orte 
iſt das Wapen mit legterm im. Schilde vollkommen 
gleih, auf dem Helm aber fehlt die Krone nebft dem 
Hut, und nur fünf neben einander Redenberfchwarge 
Etrausfedern dienen zum Helmſchmuck. 
Vielleicht hat Fürft, da er im 5. Th. feines Wa- 
—— S. 169. Ra6. das Bapen der Pommerifchen 
Sinie diefes Gefchlechts abgebilder ,'fih: gar zu wörtlich 
an Micrälit früher herausgekomnlener Vefhreibung 
gehalten; und Daher mag es entftanden feyn,! Paß die 
Müge auf dem Helm völlig rund geworden, · Sie hat 
einen breiten nach der linken fpiß zulaufenden Weber- 
ſchlag, und iſt mit fünf blau ‚bemerften Pfauenfedern 
beſteckt. Die Helmdecken ſind ve filbern, roth und 
ſchweth. 
908. Waldſtein, Grafen, auch Wallenſtein. 
‚Spener in Hiſtor. Infign. ſagt: Bucelinus eigrie 
diefem Geſchlecht nur- einen einzigen Loͤwen zu. Er weiß 
es baher nicht zu erklären, weshalb in dem» gevierteten 
Schilde vier Loͤwen fteben, und glaubt, daß wenn fein: 
Verſehen im Kupferſtich vorgegangen, der andere Loͤwe 
etwa durch Verwandſchaft ins Wapen gekommen fern 
muͤſſe. Aus Triers Anleitung zur Wapenkunſt bie 
ich im Stande, Speners Zweifel ju heben." : Ganz 
richtig ift es, daß das Waldfteinifhe Stammwapen 
-nur in einem einzigen Loͤwen beftanden ; allein eine ab» 
eftorbene Linie dieſes Haufes, welches vielleicht die von 
—*& von Waldſtein geweſen ſeyn mag, de» 
ren Abgang Spener anmerkt, hat zum Unterſcheidungs · 
zeichen die Tinkturen des Stammwapens, das im gol⸗ 


denen Felde einen gefrönten blauen Loͤwen darſtellete, 
dahin 
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dahin verändert, daß fie einen geftönten goldenen Loͤ⸗ 
wen: imblauen Felde gefuͤhret. Wahrfcheiulic alfo erft 
nach Abgang dieſer Linie, hat das Gefchlecht,, vielleicht 
um fein Erbſchaftsrecht Dadurch anzudeuten, auch viefen 

‚ göwen an = und in einen -gevierteten Schild genommen, 

in welthem nun vier gefrönte $öwen gegen einander ges 
kehrt ſtehen, nemlich : im erſten Und. vierten goldenen 
Felde jedesmahl ein blauer, und. im zwehten und. driften 
blauen Felde ein goldener Moe, alle vier nah) Spe- 
ners und Fürftens Kupferftihen mit gedoppelten 
Schhiöänzen‘; welches: leßtere mir gleichwohl unrichtig 
zu ſeyn ſchtinet. Obgleich Spener nach dem Tode 
Kayfers Ferdinand I. , der das Geſchlecht in Reichch 
grafenftand: erhob, gefchrieben, auch des Graͤflichen Ti« 
tuls gedacht Hat, ſo iſt er doch vermurhlich durch Fuͤr⸗ 
eins W. B. 1. Th. S. 31. N. 7; verleitet: worden, 
den daſelbſt befindlichen Schild der Herren von Wald⸗ 
ſtein für das Gräfliche Wapen anzufehen, mithin fehle 
ben ihm der Mitteiſchild, welcher, nach Triers glaub- 
würdiger Meynung, bey Erlangung der Gräflichen 
Wuͤrde Hinzugefömmen feyn mag , indem et im golde⸗ 
nen’ Felde den ſchwarzen doppelten: oder zweykoͤpſigten 

x Adler enthält. Auf dem gefrönten Helm ift ein Adlers« 
flug, deffen rechter Fluͤgel blau, der finfe golden ift. 
Helmdeten golden und’ bla: Trier ©. 538. Aufl. 
yon 1725. Spener ©, 564. und Tab. 24 Für: - 
ſtens W. Bi6. Th. So 12. N 9. Das in ſelbigem 
im 5. Th. © 4. M3 gezeichnete Graͤflich Wallenſtei⸗ 
niſche Wapen iſt ſo fehlerhaft, daß ich deſſen naͤhere 
Anzeige uͤberfluͤßig geachtet habe· 

Dieſes alte BoͤhmiſcheGeſchlecht wird beym Buce ⸗ 
lino von Johann Herrn v. Waldſtein oder Wallen⸗ 
ſtein hergeleitet, der um 1252. gelebet haben ſoll, ge 
hoͤret anjetzt zur Schwaͤbiſchen Bank im Reichsgraͤfli⸗ 
chen Collegid, und fuͤhrt das Boͤhmiſche — 

J er⸗ 
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deramt, f HIER Buſchings E Erb. 3. Th. 
1. Band ©. 134. der 5; Aufl. Ich muß endlich noch 
bes in der Geſchichte des 17. Jahrhunderts bekannt ges 
wordenen Kayferlichen Generals Wallenftein geden⸗ 
‚ Een, der aus diefem Gefchleche entfproßen, übergehe 
aber fein geführtes Wapen bier, will daffelbe von eben 
fo furzer Dauer, als fein Beſitz der Länder en ‚die 
Dadurch bezeichnet wurden. 


909. Wallenrod, 


Zweyhmahi trift, man diefen Schild in dem Bar 
penbuche des Coſtnitzer Concilii an, doch mit eini⸗ 
r Berfchiedenheit, ſowohl in der Geftalt als Tinktur 
—* Wapenbildes. Einmahl wird er Wilhelm. Wald⸗ 
roder aus Franken zugeeignet, und da iſt im rothen 
Felde eine viereckte goldene Schnalle alter Art, die an 
den vier Ecken kleeblattfoͤrmig ausgehet, mit einem in 
die Laͤnge durchgeſchlagenen Stifte, an welchem die nach 
der linken ſchlagende Zunge oder der Dorn befeſtiget iſt. 
Die zweyte Abbildung iſt Hans Wallroders Schild, 
Hier findet mar die zwar piereckte und Eleeblattförmig- 
gezierte Schnalle ,. Doch ‚ohne: durchgehenden Stift, und 
fo, daß die, fhrägrechts ‚hinauffchlagende Zunge in der 
Mitte des Feldes nicht. ;zu ſehen ift, gleichfam als ob 
fie bis am rechten Seitenragbe, der Schnalle unter dem 
Felde durghliefe, und erft Dort wieder hervorträte.. Die⸗ 
fe Schnalle ift fitbern und auf die eine Epige geftellet, 
dahingegen die Eden jener Schnalle fich nach) den vier 
Schildeswinfeln ehren. An den Leichenſteinen zweyer 
Wirzburgifchen Capitularen, Johannis Stein. vom: 
Altenftein, t12: Febr. 1539. und Pauls von Streit« 
berg, + 20. Juny 1570. ift die Schnalle ohne Tinktur, 
und wie an Hans Wallroͤders Schild auf die Spige 
geſtellet, doch mit vollftändigem ſchraͤgrechts hinaufge⸗ 
babe Dom, welches man beſonders am Streitber · 
giſchen 
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giſchen Grabſteine deutlich ſehen kain. Hofr. Sal⸗ 
ver ©. 367; und 444. 

Eben fo wie an Hans Wallroders Schild hat 
Fürftens W. B. 1. Th. S. 104. N; 13. das Wapen 
derer Son Wallenrodt ‚,. Streitauer Linie gezeichnet 
und tingirt. Der Dorn wird auch bier in der Mitte 
vom Felde gleichfam uͤberdeckt, und die Spige deſſelben 
kommt am. vethten Seitenrande der Schnalle wieder herz 
vor, Der gekrönte Helm trägt einen gefchloffenen,. die 
Sachſen rechesfehrenden ſchwarzen Adlersflug, wie der . 
Schild mit der fübernen Schnalle belegt: Helmdecken 
fübern und roch. Noch ein Wallenrodtifches, und 
weil es ohne Zufag einer Linie in Fuͤrſtens W; 2. 1. 
Th. ©; 102: N. 6. angezeigt iſt, vielleicht das eigent⸗ 
liche Stammmapen des Gefchlechts, ift mit dem eben 
aus Fürftens W. B. befchriebenen im Schilde, bis 
auf den kleinen Umftand gleich, daß in ſelbigem der 
durch das Feld verdeckte Dorn fehräglinks, nad) dem 
linken Rand der Echnalle ſchlaͤgt. Auf dem gekroͤnten 

Helm iſt ein,offener rother Adlersflug, jeder Flügel mie 
der filbernen Echnalle belege, deren Dorn auf dem 
rechten Flügel fhräglinfs, auf dem linken ſchraͤgrechts 
gekehrt ift. Ob das heben jedem Flügel fteheitde Fleine 
w. bie weiße ober filberne Tinftur der Schnalle, oder 
bie, der großen Febern des Flügels bemerfen foll, kann 
ich nicht entſcheiden, doc) glaube ich das erftere, 

Wallenftein f. Waldftein. 
Wallmerode ſ. Buwinckhauſen. 
Walſee ſ. Walczſe. 
910. Wandritſch. 

Im rothen Felde ein geſtuͤrztes ſilbernes Seil aus 
einem Keffel oder wie Sinapius es S. 586. nennet, 
einen Keſſelrinken dergeftalc gelegt, daß dejfen Enden, 

.) woran 
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woran jedoch die Frummen Hacken fehlen, in die Höhe 
ſtehen. Diefes Seil befegt in der Mitte mit feiner 
Epiße ein entblößter über fich gefehrter Degen, den man 
aber ſchwerlich für einen folhen in Fuͤrſtens W. B. 
1. Th. ©. 54. N. y. erfennen, vielmehr deſſen Grif für 
den öbern Theil eines Kreugespfahls und für den Quer 
balken anfehen wird, und fo fagt Ginapius a. a. O. 
führen die von Nowina in Polen den Keffelring mit 
einem Degen, welcher wie ein Kreug geftaltet ift, doch 
diefen Zufag, der Fürftens Wapenbild, das jener 
mit anführet, erflähten würde, läßt er bey dem Wan« 
dritſchiſchen Wapen weg. Auf dem Helm ruhet ein 
geharnifchtes Bein, dergeftalt, daß es von hinterwaͤrts 
zu feheri, nut mit der Krümmung des Knies den Helm 
berührt, ſowohl den nach der rechten gefehrten Fuß, deſ⸗ 
fen Sporn golden ift, als auch die zur linken gefehrte 
ende, aus der oben, da wo fie abgeſchnitten ift, Blut 
hervorfpriget, etwas aufwärts gebogen hält. Helmde⸗ 
cken filbern und roth. Schlefifch. Dieſes Geſchlecht 
ſoll nebft dem von Leſtwitz (f. oben N. 482.) von dem 
von Nowina in Pohlen herftammen, 


gu. Warberge,. Werberge, Edle Herren. 


„Haben auf dem Fuͤrſtlich Wolfenbuͤttelſchen 
Amt gleiches. Nahmens ihre Mefidenz gehabt — Sie 
‚ find von den Seribenten bald für Grafen ausgegeben, 

bald mit den Grafen von Wartberg bald mit denen 
von Wartburg vermenger worden — Jhr Wapen 
ſoll ein ſchwarzer Lindenſtock, verbauen mit zwey Blaͤt ⸗ 
tern oben, und drey Wurzeln unten geweſen ſeyn — 
— Heinrich Julius von Werberge verließ im Jahr 
1654. als ber letzte feines Hauſes mit Hinterlaſſung eini⸗ 
ger Toͤchter das Zeitliche — Mit Agnes Eliſabeth 
von Warberg die man noch nach Anno 1680. findet, 
iſt auch das weibliche, Gefchleche dieſes alten Hauſes zu 
Grabe- 
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" Gtabe gegangen. Dieſes nehme ich woͤrtlich aus Len⸗ 
zens hiſtoriſcher Abhandlung von, den edlen Herren Hon 
— * Man trift fie in Herrn Dr Auguſt 
Frieder. Schotts Juriſtiſchem Wochenbiart 4 Th. oder 
welches einerley ift, "in deſſelben Magazin für Rechts⸗ 
gelehrte und Geſchichtsforſcher 1. Band ©. 252., auch 
in den Hannoͤveriſchen gelehrten Anzeigen vom Jahr 
1751. Stuͤck 37. u. f. an. EDER 
912. Warburg, Warborg. 
Das oftangezogene Mecklenburgiſche dAs. beſchreibt 
dieſes Wapen wie folget: „Ein ſilberner Schild, worin 
ein rother von der rechten zur linken gehender Querbalke 
gezogen, und worauf drey ſilberne Roſen geheftet ſind; 
Auf den offenen Helm deßen Decken ſilbern und roth, 
iſt eine rothe Burg mit drey Thuͤrmen und blauen Daͤ⸗ 
chern; in dem Thor ſtehet ein gepanzertet Mann, mit 
einem eifernen Hut bedecket, ſo in der rechten Hand eie 
ne Hellebarde hält.“ Mecklenb. Ans 
In Fuͤrſtens W 3. 1. Th Erw. N. 4. 
Waerburg Saͤchſiſch, ift das Feld blaug Ver Balke 
ſchraͤglinks und ſilbern, die Roſen ſechsblaͤtterig, gefuͤl⸗ 
let und blau. Auf dem Helm über einem Wulfi eine 
flberne Burg, die an jebem Ende einen Thurm mit 
frigem Dache hat. Diefe Dächer find. nebft dem Bal⸗ 
fen, der fie mit einander verbinder, und Atier über der 
Burg liegt, blau. Im ofnen Thor ſteht der Gehar⸗ 
niſchte, von dem man nur ſo viel erkennen kann, daß 
er in der linken Hand eine Lanze aufwaͤrts Hält, Helm« 
decken filbern und blau. : en 
> Un einem Abdruc des Wapens fahe ich im blaus 
en Felde den Balken fehrägreches gelehnet , (dieſe Sage 
wird ihm ohnerachtet des gebrauchten Zuſatzes eines 
Querbalfens vermuthlich auch im Mecklenb. MS. bes 
ſtimmet feyn) und mis. drey fünfblätterigen Roſen bes 
Nachr. v, adel,Wapen, III. IH. 33 legt. 
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legt.Auf dem. Helm ftand eine gemauerte Burg, mit 
drey ſpihen Thuͤrmen. In dem Thor ein geharniſchter 
Mann in der rechten Hand eine sanze haltend, die fin« 
fe in die Seite.fegend. { 

Herr von Behr in libr, g. rer, ‚Menterlb,, p. 4623. bes 
lehret ung, daß Herr Johann von Pritzbuer in- der 
Schrift: ‚Index concifus familiar. nobil, Diac, Megapol, 
unter N. 163. diefes Wapen alfo angebe: Der Schild fey 
grün und quergerheilt, in deßen obern Felde ein rothes Herz 
mit einem ſchwarzen Kreuͤtz, im untern Felde drey rothe 


Roſen; auf dem Helm aber ein Thurm beſindlich, i in 


deſſen Thuͤr ein geharniſchter Mann ſtehe. 
| 913. Warnſtaͤdt, Warnſtedt. 


Drey ſchwarze ſtehende Voͤgel finden ſich beym 
Herrn v. Weftphal in mon. ined. Tom, 4. Tab. 18. n. 
3. im Sigätk: Arnoldi Varnftede von 1226. Auch noch 
jest machen drey Voͤgel das Wapenbild diefes Geſchlechts. 
Das Medlenb. MS. zeigt deſſen Wapen alfo,an: „Ein 
ſilberner Schild worin drey ſchwarze Birkhuͤhner, nem ⸗ 
dich. oben: zwey und unten eines. Auf dem gefrönten 
Helm, deßen Decken ſilbern und ſchwarz, erſcheinet 
eine wachſende Jungfer, deren Kleydung zur rechten 
ſchwarz, und, zur linken ſilbern mit langen niederhan ⸗ 
genden Haaren ,- die Arme über-dem Ki und eine of 
fene * Krone haltend.“ 

Dev Herr Präfident. von der Hagen zu Berlin 
bat in dem, ber. 38. Seite der, Beſchreibung Des abel. 


Geſchlechts Bon Brunn: bengefügten Stammbaum 


feines Grosvaters mürterlicher Seits, Herrn Melchior 
Erdmann von Brunn, das Warnitedtilche Wa⸗ 
pen folgendermaaßen in Kupfer. ftechen laflen. - , m 


filbernen Felde drey linksgekehrte ſtehende ihwarze BE | 


gel. Auf dem gefrönten. Helm waͤchſet eine rechts ſil⸗ 


bern, ling ſchwarz bekleidete Jungfrau-auf, mit lan- 


| 
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‚gem, fliegenbem Haar, ſich ſelbſt mit — gehobenen 
Haͤnden eine goldene Krone aufſetzend⸗ Helmdecken ſil⸗ 
bern und ſchwarz. Herr von-Behr in übr. 8. rer.’ Mec- 
lenb. p. 1674. und: Fuͤrſtens WB. Th. S. 176. 

My 9. find mit dieſer Abbildung einverſtanden, doch 

hat, Herr von Behr ſich über die: ung der Voge 
nicht erklaͤhret. 

Angeʒogene Beſchreibung des Gefählechts Do 
Brunn belehrt uns ©. 37. ferner alſor „Das don 

Warnſtedtſche Geſchlecht jſt in der Mark und in Med 
lenburg anfäßig, und Brüggemann in_feiner Bes 
Schreibung-von Pommern rechnet es p. 117. duch unter 
die. Pommerfchen yon Ade⸗ Urſpruͤnglich ſoll dieſes 

eſchlacht aus der Mark ſeyn As 1319, unterfchrieb 
oͤdeke wvon Wannfleöt ‚und Ao.: 19545 Johann 
and Berend von: Warnfledt die Urkunden als die 
reyherrn von Putli den Herzog-von Mecklenburg 
andy des Biſchofs zu Davelberg Anpeifing‘ t ihren 

KLhusherrn erkennen. >.‘ 

Vebrigens ‚habe; ich in: Micrälii‘ Pommerlande 
die von Warnſtedt nicht gefunden, hingegen auf als 
‚Jen Siegelabdrüden, mit und ohne gefrönten Helm, die 
— jederzeit cechtegelehrt geſehen. 
— g'war, 
* De Sebaſt. Miläfter' Cofmographia Bafel 1628. 

„dies Wapen bey: Gelegenheit: des Rudoſphs von 
art, der Kayfer Albrechten befatnelich umbrachte, 
abgebilver. Der Schild ift ſchraͤg geviertet, und wenn 
man, vorausfegen Fönnte, . daß Franquarts derozeit 
{en bekannt gewefene Schrafirungsart bier zum Öruns 
t worden, ſo müßte das Wapen von Purpur 

und & eier, fhräg geviertet ſeyn. Wann aber in diefer 
ofmagraphia die Tinkturen zum Theil auch durch Buch⸗ 

—* angegeben, ind, fo glaube ich niche zu fehlen, 

bislg 332 wann 
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wann ich, bis ich eines beſſern belehret worden, annehme, 
daß Muͤnſter, Fuͤrſtens Wadenbuch, deſſen erſtere 
Theile fruͤher herauskamen "näthgeahmer habe‘, bey 
dem Alle durch Stricheibezeichnese Felder oder Bilder 
ſchwarz,die ſandern Tinkeuren durch Buchſtaben ange 
deutet ſind Auf dem Helme, zwey Buͤffelshoͤrner je⸗ 
des durch zwey Querlinien dreymahl getheilt. Ich ſin· 
De dieſes Wapen in! den mir zur Hand ſeyenden Wa⸗ 
penbuͤchern nicht. a N 
ihn DI Wart/ VOM DER. za. 
- Im, Ripnevfchen vurnierbochẽ iſt des gum fünfe 
‚ten Turnier; zu Braunſchweig 596; "ermählten Turnier» 
vogts Seyfrieds von der ABArE Schild, um hingu— 
gefuͤgten Verzeichniß alſo heſthrieben: Drey voch 
Stuich (Balken) mir Zinnen’im weiſſen Felde“. Det 
obere, Balfe iſt drey, der zweyte zwey, der dritte ein⸗ 
mahl oben unten gar nicht. gezinnet. In Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. ©. 7. N. 3. trift man den Schild ge⸗ 
rade fo wie hier An, niemlich im ſilbernen Felde drey ro⸗ 
the Balken, wie oben bemerkt, gezinnet. Auf dem 
gekroͤnten Helm ſtehen zwey von roth und- Sitber uͤber⸗ 
eck getheilte Adlersfluͤgel, ung vone dieſen Tinkturen ſind 
auch die Helmdecken. Bayriſch. 0 
——— 916. Wartenberg. nr 


MAN, 8 gerne bearbeite ich diejenigen Wapen, bet 
welchen ch den Herrn Praͤſident von der Hagen hi 
Zührer mi len kann. Diefes iſt der Fall ben dem ge⸗ 
gerwartigmm,ı:weldjes in: Deßelben Beſchreibung der 
Stadt Freyenwalde Tab, 8,: deutlicher aber noch in der 
zweyten Aufl. der Befchreibung des adel. Gefchlehts 
von Brunn auf dem Stammbaum jur ©. 38. in Ku⸗ 
‚pfer geftochen iſt. Da dieses Wapen mit dem des 
ausgeftorbenen Geſchlechts von Wielroggen völlig 

ann gleich 
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gleich iſt / ſo beziehe ich mich hier auf dasjenige, was 
oben N. 887. geſagt worden, und fuͤhre nur noch aus 
©, 38. an: daß dieſes Wartenbergiſche Geſchlecht 
in der Priegnig begütert, und von den Grafen und Herrn 
von Wartenberg in der Schweig, Weftphalen, Boͤh⸗ 
men, Baiern und am Rhein völlig verſchieden ſeh. 
Thilo von Wartenberg kommt in Caroli V. Sand» 
Buche von 1375. p. 67. vor. 


917. Wartenberg, genannt. Kolb. 


Humbracht, welcher S. 203. unter diefer Be: 
nennung zwey verfchiedene Linien eines Rheinländifchen 
Geſchlechts auffuͤhret, gleichwohl in den Stammtafeln 
der erftern, den in der Leberfchrift gebrauchten Zufag 
Kolb austäffee, dagegen die unten zu bemerfende Bey 
nahmen herſetzet, fcheinet wohl nur das adeliche Wa- 
pen geliefert zu haben. ; Im ſilbernen Felde ift ein ro⸗ 
eher, mit; einem ſilbernen, die Stürze rechtskehrenden 
Poſthorn belegter Balke, zwiſchen drey rothen Kugeln, 
von denen zwey oben im Felde liegen, die dritte unten. 
"Auf dem Helm waͤchſet pin baͤrtiger Yon roth und Sil- 
ber) in die Laͤnge bekleideter Mann auf, der. mie der 
rechten Hand eine ſilberne Streitfolbe drohend über fich 
hält ‚die linfe in die Seite fegt. Er träge eine filberne 
roth aufgefchlagene ungarifche Müge, mit dem Balken 
und: Kugeln dergeſtalt belegt, daß die einzelne Kugel 
oben, und zwar im linfsgefehrten Zipfel der. Müge ge⸗ 
ſehen wird. Helmdecken filbern und roch. | 
Mehrere Schriftfteller, fage Humbracht a. a. D., 
haͤtten ſich bemuͤhet, Die gemeinfchaftliche Abftammung 
Diefes Gefchlechts mit denen Grafen und Herren von 
Wartenberg oder Wartberg in Weſtphalen, denen 
von Wartenberg und Wüllenftein in ver Schweig, 
und inſonderheit denen uralten Freyherrn von War: 
tenberg in Böhmen, —— des H. R. R. — 
Br 33 ken⸗ 
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Een » hernach des Königreichs Böhmen Erbſchenkenamt 
erblich verwaltet und vor etwa 60; Fahren (von der Zeit 
zu rechnen, da Humbracht ſchrieb, f. oben: N. 727.) 
ausgeftorben,, herzuführen; -er wolle aber nur herſetzen, 
was ihm von denen Rheiniſchen Linien zu Geſicht ger 
fommen. Dem zufolge faͤngt er die Stammreihe-mit 
Merbod von Wartenberg im Waßgau bey Kayſers · 
lautern 1169. an., Deſſen ältefter Sohn Ulrich unss- 
führte auf dem Helm zwey Büffelshörner, des jüngften 
Merbod von Wartenberg genannt von Wüllen- 
ftein Enkel, Merbod 9. Wartenberg’ gen. 9. 
Beilftein führte einen Stern im Balken und'rbier 
fes Bruder, Merbod von, Wartenberg gen. non 
Beilftein der Jung, eine Brücke ( Tutniersfragen) 
über den Kugeln. Seiffrid Buffer von War- 
tenberg, der 1450. ledig ftarb, führte die Kügeln und 
den Baiken filbern im rorhen Feld, auf dem Helm ein 
aufgefchlagenes Hütlein--darauf zwey Buͤffelshoͤrner. 
Die übrigen Beynahmen, fo er angiebt, find Schner- 
berg, Sulger, Schaubfuß. 5 
91i8. Wartenberg, Grafen. 1% 
Diejenige Linie des Wartenbergifchen: Ge⸗ 
ſchlechts, welcher Humbracht ©: 203. den Mahmen 
Kolb beylegt, ift eben diejenige, deren Stammteihe er 
mit Conrad Kolb von Wartenberg, des H. R. R⸗ 
Erbſchenk 1164. anfängt. Einer, deſſen Nachkommen 
Werner Kolb v. Wartenberg, genannt von Lum⸗ 
mersheim Ritter 1395., ſcheinet dieſen Beynahmen von 
feiner Gemahlin: Agnes von Lummersheiml ange⸗ 
nommen zu haben, den die Nachkommen gleichwohl 
nicht beybebielten, unter: denen Johann Caſimir 
Kolb von Wartenberg vom: Kayfer Leopold am 
26. Det. 1699. in des H. RR: Grafenſtand gehoben 
wurde. Das Wapen ift im Betracht ber Bilder das 
nehmliche der vorigen Nummer, und wann die Ainkeut 
EB + $ rn ee 
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des Poftdorns richtig ift, das Humbrächt filbern bil- 
den laſſen; ‚fo ift der Unterſchied des Gräflihen Was’ 
pens züerft in der Tinktur des Horns zu ſuchen, indem 
Trier ©. 509. und der Durchl. Welt 2. Th. e. 259. 
ein goldenes Poſthorn angeben, obgleich Trier kein 
Doft- fondern ein Jagdhorn mit einmahl uͤber ſich ge⸗ 
ſchlungenem Bande in Kupfer ſtechen laſſen. Er glaubr, 
diefes Pofthorn ſey das Zeichen, des dem erften Hrafen, 
vom König Friederich in dem Preußifchen verliehenen: 
Erbpoftmeifteramts. Es ift diefes nicht unwahrſchein⸗ 
lich, allein ic) denke, Humbracht wuͤrde, wenn, dem 
alfo wäre, folches wohl angemerfer haben: Das zwey⸗ 
te LUinterfcheidungszeichen feße ich in ber Gräflichen, den 
Schild bedeckenden Perlenkrone (wird aber ein Helm 
aufgeſetzt, ſo wird gleichwohl das Helmzeichen des ade⸗ 
lichen Wapens gefuͤhrt). Endlich drittens zieren das 
Graͤfliche Wapen als Schildhalter, zwey Knaben mit 
abgeſtutztem Haar, in ſchlechten Kitteln und umguͤrtet, 
mit ſpitzen hinten abhangenden ungariſchen Muͤtzen, 
vorne getheiltem und in zwey Spigen i in die Höhe ge 
endem Ueberfchlag ‚ jeder Knabe mit der abmärts'ge« 
ehrten Hand, eitien Kolben in die Höhe haltend. Diefe 
Grafen gehören zur Werterauifihen Bank, 


‚Wartenberg oder Wartenburg f. Schenk. 
— Wartenſe⸗ ſ. Blarer. 
919. Waſen. 
get © Seid: mich nicht ‚fo ift dieſes mit dem ausge 
gängenen Rheinlandiſchen Geſchlecht von Weiler eis 
nes Stammes. Humbracht veranlaſſet dieſen Gedan⸗ 
ken dadurch, daß er, nachdem er ©. 223. das in eis 
nen zweykoͤpfigten Storch beftehende: Weileriſche War 
‚pen (f. unten N. 924.) nebft der: Stammtafel hergeſetzt, 
nun die Stammtafel derer von Wafen alfo anfängt : 
„Säßeten das Feld ſchwartz, mit güldenen Klee⸗ Blät- 
3 4 tern 
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tern beſtreuet den Storch mit einem Kopff, (nur ein« 
föpfige) und .auf dem Helm. den Storchs Leib ohne 
Fuͤſſe.“ Ehriftoffora Catharina von Wafen, wel: 
che an Wolff Balthafar von Seckendorff vermaͤhlt 


geweſen, , wird die letzte des Gefchlechts genannt, Bey 


ihrem Grosvater Hans von Waſen ſteht die Jahr⸗ 
zahl 1575., daher die Erloͤſchung des Geſchlechts wahr- 
ſcheinlich ins ſiebenzehnte Jahrhundert fälle. Ich finde 
das oben beſchriebene Wapen in uͤbrigen zur Hand ha⸗ 
benden Buͤchern nirgends, den Nahmen aber in Eſtors 
AP. in Verzeichniſſen S. 75. vom teutſchen Orden, 
©. 397. der Hanauer Vaſallen, und ©. 467. der Dom⸗ 
capitularen zu Worms, 


920. Wedel. 


Inm Archiv zu Coppenhagen findet ſich ein Siegel 
des Geſchlechts von 1345., worin ein Kammrad. Nier 
wird es zum, Holfketnifchen Adel gereghnet. Micraͤlius 
©. 540. ſagt: „Wedel Schlofgefeffen im Stetinifchen 
vnd Stifftiſchen, wie auch in der Marck vnd Pohlen 
— führen einen mit Farben gerhei.eten Mann ohne Arm 
mit einem ſchwarzen Kamrad; vnd auffm gekroͤneten 
Helm auch einen ſolchen Mann. Albinus zeuget in 
dem Meißniſchen Chronico, daß zu Soldwedei (Salg- 
wedel) in der, alten Marc ein Abgott der Sonnen zu 
Ehren gefeger gewefen ſey, melcher von dem Volk We- 
del genennet worden; in geftalt eines Menfchen , fo für 
der Bruft mit beyden Händen ein Rad gehalten, vnd 
einen breiten Schein mit Stralen gehabt, vnd von Ca⸗ 
rolo M. im Jahr gio. verſtoͤret iſt. Dieſe antiquitaͤt 
ſiehet man noch in der Wedel Wapen — Lambertus 
Haſſo und Ludolff find anno 1296. vornehme Leute in 
der, Marck und Pommern geweſen.“ 

Nah Dienemanns Kupferftich ©. 259. N. 44. 
ift das — no⸗. Johanniterorden alfo aufge 

Eee \ ſchworen: 
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ſchworen: Im goldenen Felde ein ſchwarzes Kammrad 
mit funfzehn Zacken oder Kaͤmmen. Statt des inwen⸗ 
digen Pfahls vom Kreutze iſt ein Rumpf mit geftumpf- 
ten Atmen, deffen Kleidung” ſowohl als ber mit den 
Krempen niebergelaffene runde Hut, von roth und ſchwarz 
in die Laͤnge getheile, der Leib mit einer filbernen Binde 
umgürtet ift. Der Duerbalfe des Kreußes ift durch⸗ 
gefchnitten, um dem Rumpfe Pla& zu geben, doch läuft 
er von benden Seiten gegen die Mitte des Schildes oder 
gegen ben Rumpf ſpitz zu. Auf dem Helm ein ſchwarz und 
roth gewundener Wulft, über welchem eben ein folcher 
Rumpf wie im Schiln; doch Po Rad. — 
golden und ſchwarz. 


Vermuthlich at Sinapius/ welcher S 10%. 
den Unterfchied macht, daß die don Wedel in Pom⸗ 
mern vorftehendes, die von Wedel in der Mark Bran- 
denburg hingegen ein gewöhnliches Kammrad führen 
follen , diefes aus Fürftens Wapenbuch erborgt, wos 
ſelbſt das der Pommeriſchen Linie zugetheilte Wapen 
im 5. Th. S. 169. N. 10. mit Dienemanns Zeich⸗ 
nung bis dahin uͤbereinkommt, daß der Querbalke, des⸗ 


gleichen auf dem Helm der Wulſt fehlt. Das Wapen 


der Brandenburgiſchen Linie findet ſich im 1. Th. 
©. 177. N. 10. und ein Stammbaum kommt mit die⸗ 
fem überein, woſelbſt ein gewoͤhnliches Kammrad zwölf 


- Zaden zeige. Auf dem Helm ift der Rumpf, deffen 


Hut unterm Halfe zugebunden, rechts golden, links 
ſchwarz. Helmdecken golden und ſchwarz. Wenigſtens 
erhellet aus Vorſtehendem fo viel, daß zweyh verſchiede⸗ 
ne Wapen wirklich gefuͤhret werben. Won dem Wa⸗ 
pen des Graͤflich Wedelſchen Geſchlechts in Daͤnne⸗ 
mark, kann ich votjeht keine — — ein 
theilen. 


3355 Weger 
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Weger |. Weyer. 
921. Wehlen. 
Im blauen Felde einen’ gefrönten fübernen Vo⸗ 
gel mit einem filbernen Ring im Schnabel, auf einem 
ſchraͤgrechts liegenden, oben und unten abgehauenen, 
unterwaͤrts mit zwey grünen an Stiehlen hangenden 
Blättern; verfehenen dünnen Stamm figend.; Auf dem 
gefrönten Helm einen blauen Adlersflug. Helmdecken 
ſilbern und blau. Das Wapen kenne id) nux aus ei⸗ 


nem aufgefchwornen Saͤchſiſchen Stammbaume. Solte 


es nicht etwa daſſelbe Geſchlecht ſeyn, welches Eſtor 
in ber A. P. ©. 406. Wehlau nennet und zum Ober 
wach ifchen Adel rechnet? 


922. Weiche von und zu, auch Keis, 
Freyherrn. 

Im —— Felde eine ſchwarze eingebogene Spi? 
tze. Zwey Helme mit völlig gleichem Helmſchmuck. Auf 
jedem derſelben ſitzt zwiſchen zwey Adlersfluͤgeln, von 
welchen der rechte ſchraͤglinks, der linke ſchraͤgrechts von 
Silber und ſchwarz getheilet iſt, auf einem rothen, an 
jeder Seite mit einem Quaſt gezierten Kiſſen einwaͤrts 
gekehrt, ein ſilberner Affe, der auf dem Helm zur rech⸗ 
ten in der linken — auf dem.zur linken aber in der rech⸗ 
ten Vorderpfote, ein länglicht- rundes. filhernes Brenn⸗ 
glas; oder Spiegel gegen ſich gefehre hält, fo, daß die« 
fer. Brennfpiegel auf dem filbernen Theil jebeg inwen⸗ 
digen. Fluͤgels zu ruhen ſcheinet. Helmdecken ſilbern 
und ſchwarz. So iſt das aufgeſchworne Wapen im 
Stiftskalender von Osnabruͤck 1773. zu ſehen. 

| Völlig fo im Schilde wie Hier, doch nur-mit .ei« 
nem Helm, die Quäfte: des Kiſſens golden umwunden, 
den Affen rechtsgekehrt zwiſchen den Adlersflügeln figend, 


ben ovalen Epiegel mit rother Einfaffung fchräg bal- 
tend, 


tend, und ſich darin befchauend , habe ich das Wapen | 
in einern Stammbuche. mit Unterfhrift: Wolfgang 
Emeran, don Weir 1579. angerroffen. Herr Hoft. 
Galdvet hat den Schild an Grabfteinen Wirzburgifcher 
Domherxn zwenmahl geliefert. ©. 695. an Lotharii 
Franz Wilhelm von Kotenhan (17. Marti 68} 
geichenftelne, ift das Feld zwar blau, allein alle an ſelbi⸗ 
gen befindliche Wapen find nicht heraldiſch fhraffiret 
(f. oben. 316.) und E. 704 an dem von Franz Chri« 
ſtoph Wilhelm Schend von Stauffenburg: (128. 

Suny 1749.) find die Farben überall nicht bemerkt. 
Herr don Hattſtein fest im 3..Ih. ©. 557. auf 
jedem Helm eine purpurfärbige Geſtalt, ob von Mehs 
ſchen oder Affen? das kann ‚man nicht genau erkennen, 
hefter derfelben ſchwarze Fluͤgel an, feßet fie auch nicht zwi⸗ 
ſchen, fondern vor ven Adlersflügeln, die bier ganz fil» 
bern find, und unterwärts von den ſchwarzen Fluͤgeln 
faft überdecfer werden. Er. rechnet das Geſchlecht fo- 
wohl zum ‚Weftphalifchen als Bayrifchen Adel, ver⸗ 
muthlich duch Fürftens W. B. 1. Ch. ©. 79. N. 
4. bervogen, wo die Hon der. Weichs mit dem Zufaß: 
an der Glan, den Bayriſchen Gefchlechtern zugezaͤh⸗ 
(et. werden. . Das Wapen ift dafelbft, wie zuerft oben 
befihrieben, Doc) nur einfach behelmer, und der Affe 

ſitzt linfsgefebret. PRINTER, 3 

Woahrſcheinlich iſt mirs, daß Der letzte Helm etwa 
bey Erlangung des Freyherrlichen Praͤdicats hinzuge⸗ 
kommen, welches von Hattſtein dem Geſchlecht, das 
zufolge von Steinen Weſtphaͤl. Geſchichte 2. Th. S. 
595. in Weſtphalen, und unter andern auch im Pader⸗ 
borniſchen beguͤtert iſt, beylegt. Es iſt mir uͤbrigentz 
garnicht zweiſelhaft, daß die Zeichnung des Osnabru⸗ 
ckiſchen Stiftsfalenders und des Stammbuchs einen 
großen Vorzug, vor der vom Herrn von Hattſtein 
geliefersen habe, 
| - 923« 
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ER Bst 923. Weigsdorff. 
Einen von roth und Silber fehräglinfs getheilten 
Schild. . Auf dem Helm einen Adlersflug, deſſen red 
ter Flügel roth, der linfe fübern ift. Helmdecken fil- 
bern und roth. Schleſiſch. Sinapius 1026., wel⸗ 
cher die Theilung durch links durchſchnitten, ‚anzeigt. 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 72. N. 6. une 
924. Weiler, Weyler. | 
= Mehrmalen iſt deren Schild an Witzburgiſchen 
Grobfteinen, nemlich: 1) Philipp Eudewigs Fauft 
von Stromberg, +3. Aug. 1704. 2) Philipp Lu⸗ 
dewigs Hom, Rofenba, tig. Martii 1720. 3) 
Fram Georgs Fauft von Stromberg, Domfän- 
gers, + 22. Marti 1728. 4) Zohanhı Adolphs von 
Hertersdorff, +9. Apr. 1727. 5) Carl Heinrichs 
von Erthal, + 9. Def. 1753., doch bey N. 1. und 4. 
ohne Tinftur. Hofe. Salver ©. ©. 621. 623. 635. 
568. 677. ° Mebrigens ift ſowohl dafelbft, wo er nem» 
lich tingire ift, als aud) beym Humbracht ©. 223. 
Herrn von Hattſtein 2. Th. ©. 541. und in’Für- 
ſtens WB. 1. Ch. S. 131. N. 6. der Schild über 
einftimmend;, nemlich im Blauen Felde ein ftehender 
zweykoͤpfigtet, die langen Hälfe auswärts ſchlagender, 
füberner Storch *). Humbracht, von Hattſtein 
und Fuͤrſt ſetzen auf dem Helm einen hier zum Flug 
fi) anſchickenden einföpfigren Storch. Helmdecken fil- 
bern und blau. " Die Stellung des Storch’ im Schil⸗ 
de und auf dem Helme iſt an den drey erften Grabſtei⸗ 
nen und bey’ Humbracht rechts; und diefe halte ich 
für die richtigfte; an den’ letzten zwey Seichenfteinen und 
AS == Dr N. 2 : “ N * 3* beym 
) Syener in, Theor, Infign, ‚p. 164. fagt bepldufig: die Rheins 
landiſchen von Wenler führen einen ämentöpfigten Adler. 
Er Gleichwohl fieht diefes Wapenbild dem Adler keinesweges gleich. 
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beym Fuͤrſt, woſelbſt die Voen rechter > ftehen, 
auch bey 20 Hattſtein links. 


IE, 


"995. — Meter.) 


* ‚Scabfteine des, am 5. May ei. udn 
benen Wirzburgifchen Domfängers,, Johann Seba- 
ftian, Ben Kal von ‚Stauffenberg iſt der. Weilers 
ſche Schud von Silber und-roth mit ölfen 
getheilt., Hoſt Salver ©. 534, Da,ber, Schild 
ſchragrechts gelehnet ift,. fo würde man Mühe haben, . 
Die, Art der Theilung und-den Gang der Striche, au Der 
zeichnun der Schraffirung zu beurtheilen, Da er niche 
in Für ens W. BTh. ©. 100. M. 6. wo der 
Schild „gerade fteher, von Silber und roch, mit drey 
ins Silberne. aufſteigenden MRothen Wolfen” fchräg« 
linfs getheilt wäre. Hingegen Fann man; im: Wapen⸗ 
buche die Tinktur des Helmfhmuds nicht anfichfig wer 
den. Es follen zwey Süffelshörner nad) ihren Kruͤm⸗ 
Fe je, die Sänge herab, jedes mit fünf einfacyen 

olfen getheilt feyn, es iſt aber nicht deutlich genug 
3 welche Seite filbern, "welche roth ſeyn ſoll. 
a fübern und or: ae 


— 
J rit 


deu 


— Weiler 
⸗ 


HZwar finde ich nicht — wie die rheilun mit Wolten 
angegeben werden ſoll; da man aber bey andern z. B. der Thei⸗ 
lung wit Zinnen, die geringere Anzahl, fie ſey nun aufs oder 
abfieigend; ‚anzuzeigen gewohnt iſt; fo glaube id, daß auch hier 
eben alfo verfahren werden imüffe. 


24 I — * 
Weiler fr Weyler um mn 
R 926. Weinfperg r Helen Wi win. 
He Kunrats von Weinfperg Schild fomme 
im Wapenbuche des Coſtnitzer Concili dor.” Es 
find daſelbſt —— Felde — * ſilberne fpani= 
ſche Schilde ¶ Eben fo an des Wir burgiſchen Biſchofs 
Götrfried Schend von Eimpnrg, 11. Ape. 1455. 
in der Domfirche errichteten praͤchtigen Denkmahle. 
























der ©. 146. Tab. 'at. N. 82. und ©. 326. ” 
fiens B. 3.2. Thl ©. n. N. 7. Grafen Wi 
wachſet auf dem gefrönten Helm zwifchen zwey mir den 
Köpfen auf ‘der Krone des Helms ftehenden , alfo ger 
flürzten, und als Büffel$hörner gebogenen filbernen Sie 
ſchen, eine gefrönte, und auf der Kronen e Pfauen⸗ 
federn beſteckte, rechts filbern, links roch 6 ekleide 
Juͤngfrau auf, welche mit den gegen ſich gekehtten Haͤn⸗ 
den jene Fiſche umfaßet. Helmdecken ſilbern i id och. 
- Diefes alte Geſchlecht iſt mit Conr ad Herrn Do) 
Wein ſperg um 1516. in männlicher Linie ausge 
und er zu Heilbronn mie Schild und Helm I 
worden. Die legte, weiblicher Linie Catharing 
mahlin Eberhards von Eppftein, Deren 
nigftein, verfäufte die Herrſchaft Keiaelfe 2: 
Heichelfperg dem Fürftbifchof zu Wirzburg 
ſem ift fie an das Gefchlecht der. jegigen E 
Schönborn gefommen,, die auch ‚deshalb d 
ſpergiſche Wapen mit ins ihrige aufgenomm 
Die Herren von Weinſperg ſollen des 
kaͤmmerer geweſen ſeyn. Man glaubt, 


- Den, 






ur 


den Grafen son Kappolftein eines Stammes; beyde 
hatten einerley Wapen, dech mit verwechſelten Tinktu⸗ 
ren. ‚Spener:in Hiſtor. Inſign. p. 513. 514. 525. ſ. auch 
dieſer Nachr. 2. Th. N. 685. 

* — 927. Weiſſenburg. 

Auch den Schild Hanſens von Weiſſenburg 
nift man im Wapenbuche des Coſtnitzer Concilii an. 
Im rothen Felde iſt ein ſilberner Pfahl mir, drey uͤber _ 
einander ſtehenden fchrwarzen,Sparren belegt. Alles 
Forſchens ohnerachtet habe ich ſonſt, weder den — 
men noch das Wapen aufgefunden. 


928. Weiſſeneckh. 


Das erſte und vierte Feld des gevierteten Echil 
des in die Laͤnge getheilt, rechts ſchwarz mit drey uͤber⸗ 
einander geftelleten ſilbernen Monden belegt, links roth 

und ohne Bild. Das zweyte und dritte ſilberne Feld 
zeigt ein hinter einen dreyhuͤgeligten grünen Berg auf⸗ 
wachſendes, einwaͤrts gekehrtes rothes Thier, das in 
Barsicheng W. B., dem ich hier am mehreſten traue, 
einem Hunde mit abgeftumpften Ohren und ausgefchla= 
gener Zunge am ähnlichkten ſiehet. In Fuͤrſtens W. 
B. 2. Th. S. 44. N. 13. und 4, Th. ©, 14. M. 2. (am 
letzten Orte macht es den Hauptſchild des Freyherrlich 
Herberſtorfſiſchen Wopens aus) hat man Mühe aus 
der Geftale des Thieres, das daſeibſt aufgereckte Ohren 
hat, ſich über deſſen Benennung zu entſchließen. Viel⸗ 
leicht. wuͤrde es einem Fuchſe am naͤchſten fommen. Se 
Helme: auf dem zur rechten zroey Buͤffelshoͤrner, das 
rechte roth, das linke ſchwarz, jenes von drey ſchwar⸗ 
‚zen rechten, dieſes von drey rothen linken Monden die, 
Laͤnge herab, auswendig beſetzt. Auf dem Helm zur 
linken iſt der gruͤne Berg mit dem hervorwachſenden 
wechen Huͤnde. Helmdecken ſilbern und roth. Bart⸗ 


ſchens 
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ſchens W. B. Steyermärkifh. In’ Fürftens W. 
B: 3. Th. iſt das Bild des zweyten und dritten Feldes 
nicht einwaͤrts, fondern rechtsgekehrt. Beyde Helme 
find gefrönt, das rechte Horn ift ſchwarz, die Monde 

‚filbern, das linke Horn filbern, die Monde roth. Der Berg 
auf dem zweyteu Helm. fehlt. Helmdecken rechts fil- 
bern und ſchwarz, links ſilbern und roh. Im 4. Th. 

iſt das rothe Thier abgehauen, der Berg fehle ſowohl 

im Schilde als auf dem Helmi. Die Helme.find ge» 

kroͤnt, das rechte Horn’ auf: dem erften Helm ift roth, 

die Monde find ſchwarz, das linfe Horn ſchwarz, die 

Monde fehlen. Helmdecken filbern und roh. Wegen 

des Mittelfchildes, und.auf dieſem legtern Wapen gleich« 

fals befindlichen mittelften Helms, ſiehe oben N. 326. 


Weiſſenhorn T. Sugger. 
Weiſſenwolff ſ. Ungnad. 
2,929: Wellſperg. J 


Das erſte und vierte Feld des gevierteten Schil⸗ 
des von Silber und ſchwarz geviertet; im zweyten imd 
dritten rothen Felde einen ſpitzgezogenen ſilbernen Bals 
Een, der in Form des lateinifchen doppelten V. oben 
eine ganze und zwey halbe, unten aber zwey ganze Spi» 
Gen hat. Zwey gefrönte Helme :’ auf dem zur rechten 
zwey Btffelshörner von Silber und ſchwarz übere ge» 
theile; auf dem zur linfen eine rothe Spige, oben mit 
eingr golderien Kugel, und über derfelben mit einer, 
an jeder Seite aber die Länge herab, mit drey ſilbernen 
Strausfedern beſetzt. Helmdecken rechts ſilbern und 
ſchwarz, Nies ſilbern und roth. Stamnibuch in wel⸗ 
chem die Jahrzahl der Unterſchrift bey dem Nahmen: 
Bartholomaͤus von Wellſperg zwar fehlte, jedoch 
die mehreſten Wapen im letzten Viertheil des 16. Jahr⸗ 
hunderts eingetragen waren. 
— Fuͤrſtens 


Fuͤrſtens W. B. thut bey diefem Wapen der 
Sacht einmahl zu wenig, die übrigen mahle zu viel, 
‚denn im 1, TH. ©. 92. N. 5. Welsberg Bayꝛiſch, ift 
„bas Wapen blos von Silber und ſchwarz geviertet, alfo 
‚nur dag erſte oder vierte Feld jenes Wapens vorgeftcllet, 
‚auf dem Helm aber die zweh von Silber und ſchwarz 
uͤbereckgetheilte Buͤffelshoͤrner geſetzet. Helmdecken ſil⸗ 
bern und ſchwarz. m 1. Th. ©, 26,0. 2. Freyherrn 
Weisberg iſt hingegen im erſten und vierten ſchwarzen 
Felde ein auf einem dreyhuͤgelichten Felſen einwaͤrts ge⸗ 
kehrter goldener Löwe. Das zweyte und dritte Feld ift, 
fo wie das zweyte und dritte des Stammbuchs, und der 
Mittelſchild mache das erfte oder vierte oben befchriebe« 
‚ne Selb aus, Drey gefrönte Helme: auf dem zur rech⸗ 
‚ten belegt der, auf dem dreyhügelichten Felſen linfsge- 
kehrt ſtehende, goldene $öwe, einen die Sachfen linfs« 
kehrenden ſchwarzen Adlersflügel. Der zweyte Helm 
frägt die Büffelshörner, und der Dritte die Epiße, wel: 
che hier gleichwohl nicht allein mit dem fpißgezogenen 
fübernen Balken belegt, fondern auch oben ſtatt einer, 
mit drey Strausfedern beſteckt ift. Helmdecken rechts 
. golden und ſchwarz, in der Mitte filbern und ſchwarz, 
links ſilbern und roth. Im 5. Th. S. 19. N. 7. gleich⸗ 
fals Freyherrn von Welsberg iſt die Einrichtung 
des Wapens zwar der zuletzt angefuͤhrten gleich, aber 
die Tinkturen ſind zum Theil veraͤndert oder verwechſelt, 
denn der ſpitzgezogene Balke iſt im Felde und auf dem 
Helm ſchwarz, dagegen deſſen Feld, ingleichen die Epi- 
ge auf dem Helm ſilbern. Der Mitkelſchild ift von 
ſchwarz und Silber gevierfet, und die Hörner des mif« 
teiften Helms follen, das rechte von ſchwarz und Silber, 
das linke von Gold und ſchwarz, quergetheilt feyn. Helm» 
decken ſilbern und fchwarz. Es bedarf keiner befondern 
beraldifchen Kenntniffe, um die Fehlſamkeit diefer An, 
gabe einzufehen. - 
Nachr. v. adel. Wapen. IH, Th. Aaa 930. 


930. Wendeſſen. 

Ein filberner Child, worin ſowohl als auf dem 
‚Helm, deſſen Decken ſchwarz und fübern, ein ſchwarzes 
fpringendes aufgezaͤumtes Pferd zu ſehen. So beſchreibt 
bas Necklenb. MS, diefes Wapen und ſagt zugleich, daß 
das Geſchlecht Mecklenburgiſch und Saͤchſiſch fen. Gleich 
obiger Beſchreibung, habe ich einen Abdruck des Wapens 
in Siegellack geſehen. | 

931. Mendhaufen, Freyherrn. 

; Einen gevierteten Child deſſen erftes und vier« 
‚tes rothes Feld quergerheile ift, worin nben ein ges 
hender ober leopardirter filberner Loͤwe, mit aufgefperre« 
tem Rachen und gedoppeltem Schwanz ; in der untern 
‚Hälfte drey fehrägrechte grüne Balken. Im zweyten 
und dritten goldenen Felde ein ſchwarzer Adler. Zwey 
gekroͤnte Helme: auf dem zur rechten waͤchſet der Loͤwe 
linksgekehtt; auf dem zur linken der Adler hervor. 
Helmdecken vechts filbern und roth, linfs filbern und 

ſchwarz. 
Da id) dieſe Beſchreibung und einen in Siegellack 
binzugefügten Abdruck des Wapens, einem werthen Freun⸗ 
de, dem am 22. Januar 1781. zu Guͤſtrow verftorbenen 
Landrath, Friedrich Ehriftoph , Freyherrn von 
Wendhauſen, zu verdanken habe; fo Fann idy das 
durchaus Fehlerhafte diefes Wapens in Fuͤrſtens W. 
B. Zufag zum 5. Th. ©. 8. N. 1. um fo zuverläßiger 
tadeln, welches den Schild dreymahl quer theilee, im 
erften blauen Felde einen ſchwarzen Adler, im zweyten 
rothen einen goldenen gehenden Loͤwen feßet, das dritte 
Feld ſechsmahl von grün und. rorh ſchraͤgrechts theilet, 
auch nur einen Helm, der gekroͤnt ift, angiebt, auf dem 
der wachfende Adler ſich zeige. Die Helmdecken ſind 
dafelbft rechts blau und, roth, links filbern und roth. 
Dies 
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Dies Geſchlecht if im Mecklenburgiſchen und Anhalti⸗ 
ſchen beguͤtert. 


9332. Wentzky. 

Sinapius druckt ſich ©; 1026. alfo-aus: „Die 
von Wentzkyh führen im ſchwarzen Echilde zwey weiße 
Hörner, das vordere ein Hirſchgeweyh, das hintere ein 
Büffelshorn. Auf dem Helme dergleichen Hörner. Die 
Helmdecken weiß und ſchwarz.“ Fürftens W.B: 1: 
Th. S. 73: N. 5., auf welches er ſich bezieher, hat die 
rechte Stange eines Hirfchgeweyhes, welche fieben En⸗ 
den führet, und ein linkes Büffelshorn ohne Mündung 
im Schilde. Beyde Wapenbilder find filbern, die 
Tinktur des Schildes fehlt, doc) find die Helmdeden | 
filbern und. ſchwarz. Auf dem Helm ift das Wapen- 
bild wiederholet, nur ift Die Sta es Geweyhes hier 
von ſechs Enden, wahrſcheinlich aber verdeckt der Hllm 
das ſiebende. Matz Wentzky zu Roſenau lebte 1476: 
Sollen von denen von Biberſtein herſtammen, ſ. oben 
N: 58. und 8660. Schleſiſch. 


Werberge ſ. Warberge. 
933. Werdenberg, Grafen. 

Obgleich das Wapen dieſes Geſchlechts an dem 
prächtigen Denkmahle, welches dem am 20. Dec. 1576. 
verſtorbenen Wirzburgiſchen Capitular und Domſaͤnger, 
Albert Schenck zu Limpurg, in der Domherrnbegraͤb⸗ 
niß aufgerichter, und beym Hoft. Salver ©. aıs. in 
Kupfer geftochen ift, vollfommen vorhanden, nemlich 
im Schilde eine Kirchenfahne und auf dem Helm eine 
Bifhofsmüge, fo fehlen doc) dafelbft die Farben. Zwar 
Hürde uns Fürftens W. B. Ch. S. 12. N: 1. hier 
zu Hülfe fommen koͤnnen, welches das Feld ſilbern, 

‚die Kirchenfahne roth, die Bifchofemüge rorh mit ſil⸗ 
berner Einfaßung fingivet; allein Spener in Hiftor: In- 
BR Aaa2 Sign; 
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fign. p. 624. tadelt ſowohl Fuͤrſtens W. B. als auch 
Henninges (welcher ein fehmarzes Feld und filberne 
Fahne angiebt) und fagt: daß dag Feld roth, die Fahne 
filbern feyn müffe. Ferner merkt er an: der Helm müffe 
gekrönt feyn, Chifletius wolle die Müse filbern mie 
roh eingefaßt und mit Golde geſchmuͤckt wiſſen, mitram 
argenteam minio praetextam auro ornatam, Im Für- 
ſtenbergiſchen und Biſchoͤflich - Strasburgifcehen Wapen 
hat gleichwohl Spener Tab. 29. diefe Müge roth bilden 
laffen, man fann nicht deutlicy fehen, ob mit goldener 
oder filberner Einfaffung. Trier ©. 403. fegt, roth 
mir güldenen Borden. Helmdecken filbern und roth. 


Mebrigens ift dieſes alte Geſchlecht, welches mie 
mehrern Gräflichen Käufern (unter andern dem von 
Montfort, f. den 2. Th. diefer Nachr. N. 572.) die 
gleichfals Kirchenfahnen, nur mit vermwechfelten Farben 
führen, gemeinfchaftlichen Urfprung haben foll, mie 
Graf Ehriftoph 1534. ausgeftorben, und durch feine 
an Graf Friedridy von Fürftenberg vermählte Toch · 
ter Anna, find Güther und Wapen ins Zürftenbergifche 
Gefchlecht gefommen. 


Wernberg f. Nothafft. 
934. Werthes. 

Drey doppelte Wiederhaden, welche die Geftalt 
des großen lateinifchen N, annehmen, alfo deren rechte 
Epiße ſich niederwärts fehrer, fiehet man beym Schan- 
nat in cl, Fuld. p. 181. Helmaufſotz und Farben feh- 
‚ Ten dafelbft, und ift aus diefem Geſchlecht Conrad un« 

ter den Zuldaifchen Vaſallen, doc) ohne Jahrzahl, aufe 
geführt. 


935. 


er 
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935. MWeffenberg. 
Hanſens von Weſſenberg Schild ift im Wa- 
penbuche des Coſtnitzer Eoneilit fo gebildet, daß im 
filbernen Felde ein ſchwarzer Balfe von drey rothen Kur 
geln dergeftalt befeitet wird, daß zwey derſelben oben 
im Felde liegen, unten eine. Dieſe Aligabe des ſchwar⸗ 
zen Balken iſt auch, wie wir in der folgenden Nummer 
fehen werden, nich ganz unrecht, obgleich derfelbe viel⸗ 
leicht nur das Unterfcheidungszeichen einer Linie geweſen 
feyn Mag, oder in neuern Zeiten durch einen rothen 
Balken verdränger worden. DBeym Hoft. Salver ©. 
146. Tab. 16. N. 57. und S. 623. trift man im Bes 
gräbniffe der Wirgburgifchen Domherrn unter den Ah⸗ 
nen des Domfängers, Zohann Conrad von Ro— 
fenbady, + deu 4. Januar 1682: und am $eichenftein 
des Cellarii, Philipp Ludewig von Roſenbach, 
+39, Martii 1720,, ‚den Balken roth ſchraffiret an. 
Gleichermaaßen wie 8 Wirzburg iſt derſelbe bey vom 
Hattſtein 2. Th. ©. 552. und in Fürftens W. 2. 
⸗ 1. Th. S. 197. N. tingiret, auf dem Helm aber ein 
ſüberner Brackenkopf mit Halfe, auf deſſen linkem Ohr 
ſich Balte und Kugeln zeigen. Helmdecken ſilbern und 
roth. Jener rechnet das Geſchlecht zum ——— 
dieſes zum Schweitzeriſchen Adel. 


936. Weſſenberg und Aimpringen. 


Ein durd Humberts von Weflenberg Ver⸗ 
heyrathung mit Catharina von Ampringen veran⸗ 
laßtes, und wahrſcheinlich von deren Urenkel, Rupert 
Florian, Freyherrn von Weſſenberg und Amprin- 

‚ juerft. angenömmenes, und in einen. gevierteten 

id mit zwey Helmen zufammerigefeßtes Wapen. 
Das erſte und vierte Feld nebft dem erften Helm ma- 
* Ara dem rothen Balfen und Kugeln in voriger 

Aaa 3 Num- 
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Nummer befchriebene Weffenbergifhe Wapen, nur 
ift der. Bradenfopf und Hals auf dem Helm. hier linfss 
gefehre, mithin deſſen rechtes Ohr mit den. Wapenbil- 
dern, belegt. Das zweyte und dritte Feld nebft dem 
zwenten Helm zeigen das Ampringenfdye, oben unter 
NM. 6. beſch irbene MWapen.  Helmdeden ſilbern und 
5 ‘m uldaifchen Stiftsfalender unfer den Ahnen 
Herrn Ludwigs bon Schoͤnau, iſt, wie (oben bey 
N. 935) im Wapenbuche des Eoftniger Concilii, der 
Balfe im Weſſenbergiſchen Schilde ſchwarz; I toke 
pringenſchen aber, welcher Nahme bier, aus Verſe⸗ 
hen des KLupferſtichs durch Ampingen ausgedruct 
worden, das Feld nie roth, fondern ſchwarz. . Ele 
ſaßiſch. 
in 937. Weſtenſee. — 
Ein dene Holſteiniſches Geſchlecht, wel⸗ 
ches, ſaut eines im Archiv Zu, Coppenhagen aufbewahr⸗ 
ten Siegels von 1320., ein ſitzendes Eichhorn mir Hals⸗ 
bande und Ringe i im Wapen geführer hat. Spenier in 
[heor. Infign..p. 245. erzähle aus Danckwerth Chronie, 
Holfat, libr, 1..cap. 3. p. 21 folenbes: Als man Gtaf 
Nicolaum von Holftein, nach Abgang des Geſchlechts 
von Weſtenſee erſuchte, einen Hinterbliebenen, außer 
der Ehe gezeugten zu legitimiren, ſoll er, wie man 
fagt, geantwortet haben: „ Barmpergiger Gott, es 
muß das eichhörnlein nicht wieder auf den baum ftei« 
gen; die Wapen dieſes verftorbenen find nur fehr ſchwach 
geweſen laſſet fie nicht wieder lebendig werden.“ 


938. Weſterburg, Herrn. 
Der Nahme: Reinhard * ———— 
wird zweymahl im Wapenbuche ſtnitzet 
Concilii aufgefuͤhret, einmahl mit ya un 
Freyherr; das andere — ohne denſelben, ndoch Lan 
em 
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‚ dem Zufag: aus dem Reinbürg. Dort iſt der Child 
gerade, fo, wie wir ibn oben N. 470. bey, dem boch- 
graͤflich Leiningen ⸗ Weſterburgiſchen Haufe im zwen- 
ten oder dritten Felde beobachtet haben, und er in Fuͤr⸗ 
ſtens B. B.2..%.©. 6. N. 1. vorkommt, woſeloſt 
der Helmſchmucke in die Sachſen linkskehrender, mit dem 
Wapenbilde belegter, rother Adlersflug iſt. Hier aber 
wird er zum redenden Wapen, indem fich ins filbernen 
Felde eine rothe Burg, drey habe rorhe, oben jeder dreh⸗ 
mahl gezinnete Thieme, und zwiſchen jeden zwey Thür« 
men eine niedrige Epiße, an den beyden änffern Thürs 
men drey, an dem. mirtelften aber nur zwey gewoͤlbte, 
laͤnglichte Oefnungen, uͤber⸗ und endlich unten drey große 
gewoͤlbte Thuͤroͤſnungen neben einander habend, zeiget, 
doch fo, daß durch alle diefe Oefnungen das Feld nicht 
durchſtheinet 

O6 nun dieſe verſchiedene Wapenbilder einem oder 
zweyen Geſchlechtern zugehoͤrig gewefen, daß überlaffe 
id — zu enejtheiden. 


Wiſterburs —— * 
ner IE Wetz 13 
— gr 2. Th. diefer Nathr. * F iſt das Wapen 
des Eſſaßiſchen Geſchlechts, Wetzel von Marſilien, 
beſchrieben· Hier folgt noch ein anderes gleicyes Nah: 
nn Boch ohne ben Zufag. Gleichwohl weiß ih 
£, ob diefes Geſchlecht mie jenem in Verwandſchaft 
Pr * und wo daffelbe zu Hauſe ſey, denn id) finde nur 
im Wapenbüche des Coſtnitzer Concilii deſſen Schild: 
er iſt von Gold und blau viermahl mit abgewechſelten 
Tinkturen geſparret. Welches von dieſen beyden Ge: 
Ir Sie durd) den im Verzeihniß der Hanau - Müns -· 
— Vaſallen in Eſtors A. P. &. 397. ohne 
— ſatz bemerkten Nahmen Wetzel geweynet 
m, kann ich nicht beftimmen. 
Haag 940. 
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940.2 Weyer oder Weger. 
Micraͤlius beſchreibt S. 543. dieſes Wapen alfo : 
„Weyer oder Weger, Stetiniſch und im Stifft. Füh« 
ren drey rothe Mofen ober zwo Stangen, an denen ſechs 
Wolffes Zäßnen ſind. Auffm Helm drey Straußfe⸗ 
dern, * r 


Fuͤrſtens WB. 5. Th. S. 169. N. 12. Wer 
ger hat dieſes Wapen ſehr verunſtaltet: im ſilbernen 
eide liegen zwiſchen zwey rothen Balken drey gefuͤllete 
rothe Roſen neben einander, Am unterſten Balken 
kommen unten drey kleine eiſerne, mit rund gebogener 
Krümmung ſich aufwärts kehrende Hacken, dergleichen 
man an Tapeten und ſonſt in den Zimmern, u ‚etwas 
anhängen zu koͤnnen, befeſtiget, hier rechts. gewenbet 
hervor, und drey folcher Haden, weiche aus. dem Fuß. 
tand des Schildes heraufgehen ,. fehlingen linksgekehrt 
ihre Krümmungen durch jene. . Diefes follen vermuch⸗ 
lich die ſechs Wolfszähne feyn, von denen Micraͤlius 
rebet; man weiß es aber fehon, daß unter Wolfs zaͤh⸗ 
nen feine Frummgebogene Haden, fondern gefrümmete 
Epigen verftanden werden müffen, f. diefer Nachrichten 
2. Ih. N, 437. So follen auch die Roſen über zwey 
Stangen, und nicht zwifchen zwey Balken liegen. Auf 
dem Helm bilder Fuͤrſtens W. B. die drey -Straus- - 
federn wechſelsweiſe roch und filbern , auch find die 
Helmdecken ‚von. diefen Tinfturen.  - Das Alterthum 
dieſes Geſchlechts erkennet man daraus, daß nach Mi⸗ 
craͤlii Zeugniß Albrecht ı 337. zu Susan | im Klo⸗ 
fter begraben worben,i 


941. Weyer. 


Ein, wo nicht voͤllig, doch wenigſtens in Mecklen⸗ 

burg mit Sigismund, der 1610. annoch lebte, aus» 
geftorbenes Gefchlecht, deſſen Anzeige ich aus bem in 
abge- 


abgegangener Mecklenb. Familien nehme. Das Feld 
iſt quergerheilt, oben blau mit zwey fechsfpigigen Stere · 
nen, unten filbern mit einem andie Horizontallinie ans 
geichobenen rothen Antoriugfreuge. Auf dem Schilde 
eine- undeutliche Figur, welche man für eine kleine ger 
woͤlbte Thür. halten koͤnnte die in der Miste gerheileg 
iſt, und in. jeder Abtheilung eine laͤnglicht viereckte Oef⸗ 
nung har, Ich beſchreibe dieſes nach der eigentlichen 
eſtalt, glaube aber, daß ſie einen uͤbel geformten Helm 
*— Zeiten, vorſtellen ſoll, fo verſchieden auch ſonſi 
beyde Siůcke an ſch bb find. uno: 
n er SCHRITTE) 942: Weners. PER —— 


Der Schild dieſes alten Geſchlechts komit oft in 
Wirzburgiſchen Stammbaͤumen, und einigemahl an 
Thuͤngenſchen Grabſteinen, auch an dem praͤchtigen, 
dem am 26. Dec. 1598. verſtorbenen Fuͤrſtbiſchof zu 
Bamberg, Neydhard von Thuͤngen, als Dom- 
probſt zu Wirzburg errichteten Denkmahle, (Hofe. Sal · 
ver S. 437.) doch ohne Farben, vor. Es ſey alſo hier 
genug, das in-angegebenen Tinkruren völlig erfcheinende 
Wapen, Heren Ludewigs von Weyers, der 1461, 
Domdechant zu Wirzburg war, wie es fid) jetzt noch 
im Kapitelhaufe dafelbft befindet (S. 146. Tab.g. W. 25.), 
zu befchreiben. m blauen Felde eine filberne Lilie. 
Auf dem gefrönten Helm zwey blaue Adlersflügel, je» 
ber derſelben / iſt mic der Lilie belegt. Helmdecken filbern 
und blau, ..; Gerade fo wie hier, wird das Wapen ie 
Vaftend W. B. 3. Th. S. 142. N. 13. zum Heßifchen 
Adel; a.. Th . ©. 102, N. 9. hingegen, woſelbſt beyde 
Fluͤgel durch eine einzige, dilie gemeinſchaftlich belegt 
werden; zum Rheinlaͤndiſchen Adel gerechnet. Daß die 
Öräntsihen Daihledte.Cberäberg, genannt Wehers 
‚amd Ebersberg, genannt Meyers und Leyen, fi im 
1, TH: diefer Nachr. M, 198, und 199, mit. biefem: ver- 
mn - YAaaz wandt 


ro. — 
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wandt fern můſſen, leidet wohl feinen Zweifel, da der 
Nahme, und bis auf eine klene Veränderung des Helm⸗ 
ſchmucks auch die Wapen zutreffen; allein wie der 
Mahme Ebersberg zu dem von Weyers Dinzugefom- 
men , ohne daß eine Zuſammenſetzung der Wapen er⸗ 
forge iſt/ Habe ich niche gefunden: WVermuchlich hat 
den Zufag des Nahmens Ebersberg, da derſelbe ſchon 
unter den Ahnen des 1516, in Wirzburg aufgeſchwornen 
nachherigen Fuͤrſtbiſchofs zu Eichſtaͤdt, Moritz von 
Huren; der Nahme Weyhers ohne Zuſatz gleichwohl 
noch 1621., mithin uͤber hundrt Jahr ſpaͤter, in der Ah⸗ 
nentafel des Domhern,. Ludwig Conrads von 
Thuͤngen vorkommt (Herr Hoft. Salver ©. 371. und 
546.), wohl nur eine Linie des Weyerſchen Geſchlechts 
angenommen, 
nut, OA Weyher. er ee 
Im blalien Felde / undauf · dem Helm einen ſilber⸗ 
nen Boͤgel, welchen Rudolphiin herald. cörioſ. einen 
Reyher neunt/ vorwaͤrts geſtellet, doch den Kopf rechts 
Fekehrt, und zum Fluge bereit. Helmdecken ſilbern und 
olau. Srammbaum. Fränfifch. In Fuͤrſtens W. 
B. 1Th. ©. 109. N. 14. iſt der Vogel linksgekehrt, 
welches fehlerhaft iſht. —— 
— 944. Weyher. 
#2, Micrälius nennt Se 543: dieſes Gefchlecht „ein 
vornemb Geſchlecht Stetiniſcher Hegierung in Hinter 
Bommern; führen laut ihres Nahmens, ‘einen Wenger, 
vnd / drey Pfeile drin ſteckend. Auffm Helm eine Jung⸗ 
fraw mit einem Weyer auff dem Kopff, vnd in jeder ar 
einen ſchwarzen Adlersfluͤgel, m Fuͤrſtens W. B.5. 
29©.168.R: 2. Weihre, iſt im rothen Felde, der von 
Federn gemachte weiße oder ſilberne Feuerwedel denn 
dieſen bezeichnet der Niederſaͤchſiſche Ausdruck Weyher, 
* am 
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am goldenen Griff aufgerichtet. In dieferh Feüerwedel 
ſtecken unten an der rechten Seite drey Pfeile, ſo, daß 
deren Spitzen zuſammenſtoßen. Die Jungfrau auf dem 
Helm iſt wachſend, word; bekleidet und) mit fliegendem 
Haar. Sie trägt auf dem Kopf,einen ſolchen aufgerich⸗ 
teten Feuerwedel ohne: Pfeitey und halt mit jedeb aus 
geftreckten Hand einen ſchwarzen⸗ Adlersfluͤgelndergeſtalt 
in die. Höhe, daß deren. Sachſen einwaͤrts gekehrer Find, 
Helmbderken ſilbern und vorher 3.9 we tun 
6: ., Matürlich fcheinet mirs nicht, daß die Mfetle :g& 
rade anfıderinehmlichen Stellb yafimmentreffen, ob ichs 
gleich nicht zu verbeſſern weiß; Micraͤlius gedenket 
noch, daß Gregorius Nieten, ſich 1235. aufden Thur⸗ 
nieren praͤſentiret habe. Feipadp eieli 

ern DAS: BIER: 77 eararaug 

‚Durch Herrn Burchard Diederich von ey: 
‚ler bat Spener 1681. vahſchiedene Nachrichten. erhals 
„ten, bie er feiner Theor. ‚Infign. p. 160: einverleibers 
„von denen Edlen Von Weyler, oder, wie fie in al⸗ 
ten Schriften genennet werben, von Wpler und Wi⸗ 
ler, deren Stammhaus. diefes,;Nahmens in Franden 
dem Ort Odenwald incorporirgg, in dem fogenannten 
MWeinfperger Thal gelegen, — Dann fonften in Bay⸗ 
ern Schwaben und am. Rheinftrom eben, Diefes Nah⸗ 
‚mens, abeliche Gefchlechter, jedoch) andere Wappen fuͤh⸗ 
rend, geweſen, und nunmehr abgeſtorben ſeind — — 
— daß An. 1333. an S. Michaelis, Conrad Mars 
ſchalck yon, Aihholgheim Ritter gegen Graf Nu 
prechten von Dürnenz ‚refutiret an Geben: von 
Wpler-und feine Kinder und alle feine Eben (vielleich 
Erben) führohin zu Leyhen einen Zehenten zu Affalter- 
thal welcher hoch (168 1.) von dem Geſchlecht pofliditet 
pird. Originale,“ So meit Spener.. 


j $ } * Das 
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Das Wapen habe ich ſowohl an Farben als Stel⸗ 
fung des Wapenbildes verfchieden gefunden, denn in eis 
nem Stammbuche mit Unterfehrift: Wolfigangusa Wey- 


ler 13, Sept. 1627: war im filbernen Felde ein ſchraͤg⸗ 


x 


echter, other Balfe ; auf Dem Helm zwey runde umge: 
ſtuͤrzte rothe Müsen mit filbernem Ueberſchlag, aus je 
Der kamen drey ſilberne Pilgerftäbe, jeder mir drey Kno⸗ 

ten hervor, gleichſam als db drey runde Knoͤpfe mit ei⸗ 
nem kleinen Zwiſchenraum uͤbereinander geſetzt wären. 
Helmdecken ſilbern und roth Hingegen: habe ich eine 


in Kupfer geſtochene Abbildung gefehen; die mit der in 


Fuͤrſtens W. 3 1. Ih. S. ao5. Ns 14 enthaltenen, 


 übereinfamsn Dafelbft iſt der im rothen Felde fchtäg- 


lines gelegte Balke filbern, die Muͤtzen gleichfals ſil - 
bern mit rothen getheiltem Meberfchlag , und bie grünen 
Pitgerftäbe ſehen diefen gar nicht, ir Kan 
Hanfitanben aͤhnlich. ee 0. a. O. S 
richtiger aus Briefen des gedachten Herrn don 4 
das Wapen dahin: daß der Balke bald Va 
bald ſchraͤglinks gezeichnet werde, bie rechte 
jedoch ſeiner Meynung nad, ee ki a 
dren ſilberne, jeder mit brey Kılöten diefes M 
ſehene Pilgerftäbe fenn müßten, welche —— der um · 
gekehrten ſubernen mit roth aufgeſchlagenen Miük 
vorfömmen;; endlich ſetzt er noch hinzu: daß bes Driefs 
ſtellers ‚Ober- Ur⸗ — (atavus) Diederich ſtat 
der aͤbe fi on eines Pfe 














») Einentich heit pi Oi in Biattd.o 
. fe, f. Fabri Bun. ed 
p. 191. Doh Spenerwe rasen | 


die —— aus den — peruorfomimen. — 


949 


Weyler f Meilen, 
Weytmille ſ. Woitmole, 
946. Wichſenſtein. 

An des am 14. May 1467. verſtorbenen Wirzbur⸗ 
giſchen Domherrn, Ulrichs Voit von Rieneck, Wa⸗ 
pen, welches ſowohl in der Domherrnbegraͤbnis und im 
Kreubſange, als auch an dem im Kapitulhauſe errich⸗ 
teten metallenen Denkmahle mit beygefuͤgten vier Ahnen 
zu ſehen iſt, Herr Hofr. Salver S. 146. Tab. 16. N. 
51. Tab. 20. N. 76. und ©. 259. kommt der Wichfen- 
fleinifche Schild, doch in Anfehung der Farbe des Wa» 
penbilbes jevesmahlverändert vor. Im filbernen Felde ift 
ein fpringender Fuchs, mit niederhangendem Wedel, am 
erfien Orte roth, am zweyten (mofelbft er auch. linksge⸗ 


kehrt iſt) ſchwarz, und am dritten beynahe aufgerichtet 


und eiſenfaͤrbig. Weil nun freylich ſchwarz und Eiſen⸗ 
farbe oft, beſonders von Bildhauern vermenget werden, 
fo glaube ich, daß der Fuchs ſchwaͤrzlich feyn foll, denn 
aus Fürftens W. B. darf man ſich hier nicht Raths 
erhohlen. Dafelbft ift im TH. ©. 103. N. ıı. der Fuchs, 
welcher, weil das Wapen an ber rechten Seite des 
Blattes ſteht, linksgekehrt ift, gar blau tingiret, zum 
Helmſchmuck aber eine blau bekleidete wachjende Jung⸗ 
frau, welche gefrönt ift, kurzes fübernes Seitenhaar 
trägt, und die bis über die Ellenbogen entblößete aus⸗ 
geſtreckte Arme vom Ellenbogen ab in die Höhe, und 
mif jeder Hand eine zweymahl um den Arm gemundene, 
den Kopf oben und ausmwärtsfehrende en hatt. 
Helmdeden ſilbern und blau, Fraͤnkiſch. 


| 947. Wieſe. 

Da Sinapius ©. 1029. die eigentliche Abbil- 
dung dieſes Wapens aus alten Wapenbüchern befchrie« 
ben hat, fo cheile ich felbige hier wörtlich mit: „m 

blauen 





750 


blauen Schilde einen zur Lintken Aus der obern Ecke def 
felben fchrägmerts herunter zur echten Hand gehenden 
Balken, welcher in einem Schache von zwey Reyhen, 
roth und weißen Feldlein, deren zuſammen in beyden Rey⸗ 
ben zwölf ſind, beſteht. Mit dem Helme varüren fie. 
Bey einigen iſt er gecroͤnt bey andern nicht. Auf dem 
Helme find drey Straußfedern, die voͤrdere weiß, die 
mittlere roth, die hintere blau⸗ Andre, als (z. 3.) 
Lucaͤ, machen die voͤrdere blau, die mittlere weiß, die 
hintere roth, Etliche feßen zu diefen Federn’ auf jeder 
Seite eine Helleburte, alſo daß die drey Federn dazwi- 
ſchen ſtehen. Die Helmdecken weiß und roth. In eis 
nem alten. Schlefiichen. Wappenbuche finde ich die voͤr⸗ 
‚ der Straußjeder.vorh, die mittlere weiß, die hintere 
blau. Und zu beyden Seifen der-Straußfebern ragt 
berfür ein rundter Schild, dergleichen die Ritter im 
Thurnieren am Arme zu führen pflegten. Die voͤrder 
Helmdeden find: da weiß und blau, die hintern weiß 
und roh.“ So weit Sinapins, der noch‘ anführt: 
Wyfa de Wangotho d. i. Wiefe von Wangten (ihr 
älteres im Liegnitziſchen belegenes Stammhaus) werde 
1259; von Herzog: Boleslan Calvo, Miles approba-' 
tos genannt. : In Fürftens WB. 1. Ch. ©: 60, 
N. 10. iſt der fchrägrechte Balke (denn diefen verftehee 
auch Sinapius unter denioben gebrauchten dunkeln 
Ausdruͤcken), fiebenmahl quer getheilt, hat alfo vier⸗ 
zehn Pläße: Auf dem nicht gefrönren Helm find drey 
Strausfedern blau; . filbern und roch, Hellebarde und 
Schilde fehlen; Helmdecken filbern und roth. Schle⸗ 
ſiſch. Carl Sigismund auf Reppersdorff und Ja⸗ 
cobsdorff iſt um 1718. vom- Kayſer in den Freyherrn⸗ 
fand erhoben, doch zeige Sinapius keine Veraͤnde⸗ 


rung des Wapens An: 
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948. Wieſenbach. 

Im blauen Felde einen wellenweiſe gezogenen 
fhräglinfen filbernen Balfen. Im rechten Ober» und 
linken Unterwinkel einen goldenen Stern. Auf dem ges 
frönten Helm einen ſchwarzen Adler. Helmdecken gols 
den und blau. Die Bilder habe ich von einem Abdruck 
des Wapens, die Tinfeuren aus Fürftens W. B. 4. 
Th. ©. 192. N. 10. entlehnt, welches aber den Bal⸗ 
Een ſchraͤgrechts, und die Sterne in die gegenfeitigen 
- Winkel legt, auch das Vaterland des Gefchleches nicht 
gewußt hat. 


Wieſenburg f. Concin. | 
949. Wigesrode de Grabowe. 
Ein Eiegel diefes Holſteiniſchen Geſchlechts von 


1311. im Archiv zu Coppenhagen, führe ein gegen die 


rechte Schilvesfeite gekehrtes Pfeileifen. — 


950. Wilbrechtrode. 
Einen von ſchwarz und Sllber ſchraͤgrechts getheil⸗ 
ten Schild ohne Helmaufſatz hat Schannat in client, 
Fuld. p. ıgı. abbilden u Er führe zwey Con⸗ 
rads , den ältern und den jüngern, als Zuldaifche Vä- 
fallen 1310, 1341 und 1345. auf. In den Urkunden 
werben ihnen. gleichwohl die Nahmen Gottfried und 
Bertold beygelegt: ’ | aan 
951. Wilde. 
Sm filbernen Felde einen aus dem am Fußrande 
des Schildes befindlichen Waffer, bis an die Hüften 
Hervorfommenden, um Kopf und Schoos grün bekraͤnz⸗ 
sen, nackenden wilden Mann, mit aufgeſetztem und zu 
den Seiten herabhangendem ſchwarzen Bart, ſchwar— 
zem kurz abgefchnittenen Haupt» und Seitenhaar. * 
aͤlt 


* 
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haͤlt in der rechten Hand eine gleichfals aus dem Waſſer 
mit hervorfommende goldene Pique mit eiferner Spige 
aufrechts, und ſetzt die linke dergeftale in die Seite, daß 
das inmendige der Hand zu fehen ift. Auf dem gefrön« 
ten Helm. ſtehen nebeneinander ſieben Pfauenfedern, 
Helmdecken filbern und grün. So habe id) das ges 
mahlte Wapen diefes alten Saͤchſiſchen Gefchlechts, aus 
. ber Familie felbft zu erhalten, Gelegenheit gehabt. 


Wildeck f. Effinger. 
Wiler ſ. Weyler. Zn 
952. Willich. 

Vom Kayfer- Franz 1. wurde f. d. Wien den ar. 
März 1765. der derozeitige Dberappellationsrath, nun⸗ 
mehrige verdienftvolle Viceprafivent des Churbraun- 
ſchweig⸗ Luͤneburgiſchen Oberappellafionsgerichts zu Celle, 
Herr Georg Wilhelm Willi, mit feiner ehelichen 
- Machkommenfchaft in den Reichsavdelftaud erhoben, und 
Ihm folgendes Wapen ertheilet: Ein weißer oder ſil⸗ 
berfarben Schild, zu deffen Fuß ein rorhes Herz, mit 
- dren heraus wachfenden rothen Roſen; das Haupt des 
Echildes hingegen blau mit zwey goldenen ſechseckigen 
Sternen belegt, fich befinder. Auf dem Echild ruhet 
ein offener, adeficher, bfau angeloffener , roth gefürters 
ter, gold gefrönter, mit umbangenden Kleinod, auch 
rechter Seits mit blauw und Gold, linfer Seits aber 
roch und Eilber vermifcht herabhangenden Deden ge« 
zierter Turniershelm, aus deffen Crone zwifchen zweyen 
mit denen Eachfen einmärts gefehrren ſchwarzen Adlers⸗ 
flügeln ein fechgeckiger goldener Stern abermahls erſchei⸗ 
net. Aus dem mir von einem Freunde guͤtigſt mitge⸗ 
teilten Auszug des am 1. Julü 1766. zu Hannover 

befannt gemachten Kayferlichen Diploms. 


953. 
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953. Winter zu Kirchheim. 


Das erfte goldene Feld des in die Sänge getheilten 
Schildes ohne Bild, das zweyte von ſchwarz und Sil⸗ 
ber gerautet und mit einem ſchmahlen goldenen Balken 
überlege. Auf dem Helm zwey Adlersfluͤgel, den yech« 
ten golden, den linken ſchwarz, zwifchen ihnen drey 
übereinander geftellete,, fich berührenhe, wechfelsweife 
filberne und ſchwarze Werken. Schannat in cl. Fold. p. 
181. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 137. N. 7. Winter 

ne Zufaß, Heßiſch. Helmdecken goiden und ſchwarz. 
Poilpp & Werner von Winter wurde 1701. zu Fulda 

eliehen. Ob die von Kirchheim, deren oben N. go2. 
gedacht ift, mit diefen eines Stammes fi ſ nd, kann gi 
nicht enefcheiden. 


954. Winterfeld. | 
In von Weftphalen mon. ined, Tom, 4. Tab, 19. 


n. 25. und Tab. 20. n. 67. finden ſich Siegel dieſes Ge⸗ 
ſchlechts von 1300. und 1397. Im erſten iſt ein Wolf, 


eben fo unförmig gebilder, als die aufgetichtere Garbe; 


über welcher er links wegfpringt. Die Umſchrift faus 
tet? Sigil Diterici v. Winterfeld. Däs andere ift 
dieſem beynahe gleich, außer daß hier ein ſchmahles, 
und wenn mam der Schraffirung frauen Darf, rothes 


m 


Schildeshaupt, auch der Kopf des Thieres ehender als 


jener für einen Wolfskopf anzuſehen iſt. Die Um- 
ſchrift: Sigil Jafpe v. Vinterfelde, 


Mieräliug giebe uns ©. 543. ſowohi von dem 
Wapen als dem hohen Alterthum des Oeſchlechts Nach⸗ 
she, wenn er fagt: „Winterfelde, ein alt Geſchlecht 

in beyden Regierungen vnd in der Marc, foflen zun 
‚zeiten Cafimiri vnd Bogislai II. (gegen Ende des 
zwölften Jahrhunderts) ins Sand (nad) Pommern) ger 
fommen fein, wiewol fie ſchon zun zeiten Henrici Au- 
Nacht. v, adel. Wapen. III. Th Bbb cupis 
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cupis in der Mark bekand geweſen, führen einen Wolff 
bey einer Garben ftehend, vnd auffm Helm einen Hals 
ben Wolff zwifchen fechs rothen Fähnlein.“ —... 
Sinapius verwandelt zwar ©. 1035. den Wolf .: 
unrichtig in einen rothen Fuchs, bemerft aber, daß zwi⸗ 
ſchen den Wapen der Märkifchen und Pommeriſchen ir . 
nien ein Unterſchied, nicht allein darin vorwalte, daß 
in jenem der (fogenannte) Fuchs rechts (links) fpringe, 
in diefem links (rechts) aufgerichtet, fondern daß auch 
der Helmſchmuck ganz verfchieden fey, maafen dort über 
‚einem Bund zwey geharnifchte Arme hervorkaͤmen, der 
ren Hände gemeinfhaftlih, ‚den zwiſchen ihnen aus dem 
Helm aufwachfenden halben Fuchs bey den Ohren hiels 
ten; bier aber der halbe Fuchs mir fechs rothen Fahne 
lein zu fehen ſey. Helmdecken bey jenem blau und gol⸗ 
“ den, bey diefem filbern. und blau. . 
Mun mwuͤrde ic) diefer Nachricht, weil fie größeften« 
theils aus Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 177. N, 4 und, 
5. Th. ©. 168. N. 3. hergenommen zu. fenn fcheinet, 
auch felbft,. dem Wapenbilde eine untichtige Geftalt und 
Farbe giebt, ‚feinen fonderlichen Glauben beymeffen, 
wann nicht durch das aus Micrälio oben angeführte 
und das aus dem Mecklenburgifcyen MS. gleich anzu⸗ 
führende, wenigftens fo viel erhellete, daß das Wapen 
in Anfehung, des Helmſchmucks wirklich verfchieden ger 
führer ‚werde. Das mehrbelobte Mecklenb. MS., mit 
dem ein nach Farben geftgchenes Perfchaft zutrift, bes 
chreibe uns diefes Wapen alfo: „Ein blauer Schil 
yorin ein (rechtsgefehrter) Wolff natürlicher Farbe über 
eine (aufgerichtete) Korngarbe fpringet ; auf dem ‘Helm, 
deffen Deden filbern und blau, erfcheinen zwey gehar« 
niſchte Arme, fo den im Schilde bezeichneten Chier) 
wachfenden Wolff (gemeinfchaftlich mit den Händen) | 
umfaffen. “ Mecklenb. | SI 


—— 
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955. Winthaufen, ehedem Winthuſen. 
N Im obern rorhen Felde des quergetheilten Schile 


des einen hervorbrechenden (goldenen). Loͤwen mit dop⸗ et 


peltem Schwanze. Das untere filberne Feld zeiger ei⸗ 


nen vothen wellenmeife gefchobenen (gezogenen) Quer⸗ 


balfen. Auf dem; Tutitiershelm ruhet ein vorher, an 
Armen .geftümmelter und bebärteter Mann. Rumpf) 
mit einem (runden) ſchwarzen Hufe und goldenen zack⸗ 
igten (Hals) Kragen gezieret. , So befchreibt Eſtor 


in der A. P. ©. 483. das Wapen diefes auf dem Wo 


-gelsberge anfäßig geweſenen Gefchlechts, das mit Jo - 


hann von Winthaufen Ao. 1614. im Mannesftammie 
:erfofchen ift. In der beym Eftor befindlichen erften 


Ahnentafel ift der Loͤwe nicht bervorbredyend, fondern 
wachfend, welches auch richtiger als jenes feyn muß, 
weil man fonft deffen Schwanz nicht würde fehen koͤn⸗ 
‚nen. Ob er gefrönt und rechrsfehend, oder ungefrönt 
"und rückfehend vorgeftellet ſey, bleibe bey dem fehr ins 
Kleine gezogenen fchraffirten Wapen meitien Augen zwei⸗ 


| felhaft. Auf jedem Fall aber har Eftor bey der Be 


fhreibung einen Auslaffungsfehler begangen, indem er 
. weber einer Krone, noch des Zurücffehens gedenket. Fer⸗ 
ner iftin dem Kupferftich der gezogene Balfe nicht roch, 
fondern blau, die Helmdeden find filbern und roth. 


Eſtor fuͤhrt noch an, daß das Wapen in Fuͤrſtens 


WB. 1. Th S. 134. N. ın. und beym Herrn von 
Hattſtein 3. Ih. S. des Supplem. 160, jedod) in an« 


derer Stellung zu ſehen fey. Er hätte Diefen den Schan- 


nat in cl. Fuld. p. 181. beyfügen koͤnnen. Bey allen 
dreyen ift der Loͤwe linfsgefehre und gefrönt, der gez0« 
gene Balde, welcher bey von Hattftein fo enge Kruͤm⸗ 
mungen bat, daß fie den einfachen Wolfen faft gleich 
fommen, blau, der Mannesrumpf linfsgefehrt, und 


fein vunder Hut beym Schannat uns Fuͤrſt roth, bey 
r 2 


allen, 


alten, auch felbft beym Eftor, hinten mit ſchmahler 
ſilberner Einfaſſung. Ich glaube nicht zu irren, wenn 
ich. vorftehendem zufolge, die rothe Tinftur des Balkens 
in Eſtors obiger Befchreibung, für einen Schreibfehler 
anſehe. Heßiſch. Be 


| Wirtz ſ. Wuͤrz 
956. Wittſtatt, genannt Hagenbach. 

An dem praͤchtigen Denkmahl von ſchwarz und 
weißem Marmor, das dem Fürftbifhof , Philipp 
Adolph von Ehrenberg.(t 16. July 1631.) zu Wirʒ 

burg im hohen Dom errichtet worden, ift der Wittſtatt · 
ſche Schild, deſſen filbernes Feld einen grünen Balken 
zeiget. Herr Hofr Salder ©. 564, Auf dem Helm” 

ſtehen in Fuͤrſtens W. B. 2. Th. S. 74 N. 8. zwey 

‚ filberne Büffelshörner ohne Mündungen, jedes mit dem 
grünen. Balken belegt, Helmdecken fübern und gruͤn. 
Fraͤnkiſch. 


957. Woberſnow, Woperſchnow, 
| Woperſnow. | 
Hert von Weftphalen in mon. ined. Tom.4, Tab. 
20. n. 85. liefert ung ein Eiegel diefes Geſchlechts von 
1500., worin ein ftehender Hirſch, mit der Umfchrift: 
8. Joh. Woperfnove und Micraͤlius befchreibe das Wa⸗ 
pen ©. 546. alfo: „Woperſchnowen, im Belgardi« 
ſchen Burggerichte, ein alt Geſchlecht, führen einen 
fpringenden Hirfch aus einer blammelffen Schachrafel, 
vnd auff dem Helm fünff Pflaumfedern mit einer gülder 
nen Kette vmbfangen. “ \ 


‚ Das MS. abgegangener Mecktenburgifchen Fami⸗ 
fien giebt von dem Geſchlecht und Wapen folgende Aus 
kunft: das Feld ſchraͤglinks gerheilt, und deßen untere 
ſchraͤge Hälfte mit einem Schach von Silber und bla 
* in 


in mehreren Reihen befegf, aus welchen in bie obere fil« 
berne Hälfte des Feldes ein vorher Hirfch halb -hervore 
fpringr. Auf dem Helm einen folchen Hirfch. Helm⸗ 
decken filbern und blau, So foll das Wapen auf dem 
Rhenaiſchen Nitterfaal in Mecklenburg angetroffen 
werden. Micvraͤlius hat einen Helmaufſatz von 
Pflaumfedern. Dieſer Helmauffa ift der Pommerfchen 
Branche eigen. Her Joachim Ulrih Yon Wo- 
perſnow fol als Koͤnigl. Dänifcher Generalmajor um 
1732. geftorben feyn, und den Mannesftamm befchloß 
fen haben, 

Diefem füge ichſnoch hinzu, Daß ich einen Was 
penabdruck gefeben , der mit Fuͤrſtens W. B. 5. Th. ° 
©. 168. M. 10. völlig zutraf,; und der Pommerfchen - 
Linie gehören mußte. Der fchräglinfe Schach hatte das 
ſelbſt fünf Reihen und fieng mit blau an. Fünf wech⸗ 
felsweife filberne und fehwarze Strausfedern wurden auf 
dem Helm von einer goldenen Kette umfchloffen, welche, 
fo weit man fie fehen fonnte, acht Glieder oder Gelenfe 


hatte, 
‚958. Woedtke, Woticke. 
Im ſilbernen Felde einen ſchmahlen rothen Bal⸗ 
ken, uͤber und unter demſelben einen laufenden rothen 
Fuchs. Auf dem Helm uͤber einem Wulſt, drey wech« 
felsweife füberne und. vothe fünfblätterige Roſen, jede 
mit einer Art von $anze dergeftalt: befegt, daß fie ge⸗ 
ſtuͤrzt, deren unterer Theil alfo in die Höhe gekehrt, er⸗ 
ſcheinet. Helmdecken filbern und roch. So ift das Was ı 
pen 1762 und 1764. beym Johanniterorden aufgeſchwo⸗ 
ren.’ Dienemann ©. 253. N. 19. und ©. 335. N. 
. a Pommeriſch. In Fürftens WB. 5. Th. S. 
168: N. fehlen der Wulft und die Rofen. 
Micraͤlius druckt fih S. 546. alfo aus: „Wo⸗ 
sifen, Stetiniſch, führen einen rohen Balcken zwi⸗ 
2 Bbb3 ſchen 
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sim zween Tauffenden Füchfen, vnd auff dent Helm drey 
pieſſe ··· ee —— 
Oben bey dem Kleiſtiſchen Wapen N. 405. has 
ben wir geſehen, daß Micraͤlius diejenige alte Kriegs⸗ 
bewehrung, welche dort beſchrieben iſt, Knebelſtacken 
Banner"; Hier. find die Spieſſe jenen Knebelſtacken 
völlig gleich) ‚daher: ich mich auf dasjenige beziehe, was 
baſelbt gefage worden iſt, und nur noch hinzufüge, daß 
“ nach ‚den; vorliegenden Abbildungen des Kleiftifchen 


= und. Woedtkenſchen Wapens , felbige, bis auf den 


geringen Umftand, einander völlig gleich, daß die No« 
fen’ auf dem Kleiſtiſchen Helm alle roth, auf dem 
Woedtkenſchen aber, mwechfelsweife filbern und roth 
< find, und auf einem Wulſte liegen. '- 


en IN Bofe: 
Wann wir Micrälti Erzählung S. 545. frauen 
dürfen, fo ift diefes Gefchlecht,ein Zweig der Familie. 
Bon Stojentin in Pommern, , Er fagt: „Wojen 
zu hohen Puddiger, führen einen fpringenden Hirſch, 
auß einer gelbblamen Schachtafel, und aufm Helm ei⸗ 
nen Pfawenſchwantz, aus etlichen ſchwartzen Federn her⸗ 
fuͤrgehend. Iſt ein. Geſchlecht mit den Stojentinen. 
Juͤrgen Stojentin aber, da er. ſich in Pohlen in etli⸗ 
chen Kriegen gebrauchen laſſen, vnd von den Pohlen 
Woizech/ fo Juͤrgen heiſſet genennet ward, iſt ſolcher Nah ⸗ 
me als er zu Hauſe gekommen, auff feine Kindergeerhet.“ 
Dieſe Beſchreibung iſt mit derjenigen genau ‚über«: 
einftimmend;, welche Micraͤlius S.'552. vom Sto 
jentinifchen Wapen gegeben , ſ. oben N. 816, Das 
Fürftenifche W..3. 5. Th. hat diefes Wapen zwey⸗ 
“ mahl geliefert, zuerft S. 152. N. 4, ohne alle: Tinftuner 
Ein Hirfch fpringe aus dem fchräglinfen gewecketen Theil, 
bes Feldes, doch fo hervor, Haß man den uͤbrigen Theil 
feines Körpers, gleichfam als wäre ein Neg darüber ger, 
N zogen, 


f 
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zogen ‚Durch das Gewecae herdurch fi faßer: Auf dem; 
Helm iſt u. ‚einem Wulſt ein wachſender fpringenden 
Kirfhnr.,S:168. N. i das Wapen zwar nad) Mir 
craͤlii Angabe gebildet, doch iſt der Schild blau und: 
fübern, und von dieſen Tinkturen ib auch) die Helms 
deden, h oben N. 764 undrgrz. 
ae 7 Ernst, Bis 960. , sie. reiten 
Im fi Iherrien Felde seinen ſchwarzen Buffelskopfy 
nah einem, Rinken. durch die Nafe-, Auf, dem Del drey 
Strausfedern wechſelsweiſe ſilbern und ſchwarz lm· 
decken ſilbern und ſchwarz. Gregor und. Stengel 
Weysten 1525. Sinapıns, ©. „1037... Nuch in Fürs 
fiens W. DB. 2. Th. ©. 52. N. 8 , wofelbft der Kopf 
vorwaͤrts gekehrt iſt⸗ die infeut we: Ninkens, 
ey je) 
Be. 
— vorgen Selbe, an deſſen Boden wellenfchlagen: 
des Waſſer gebildet, ein Schiff mit. aufgefpannterh Se⸗ 
gel. Auf dem- —— —59— ſteht das. Schiff mit 
dem Segel, doc) ohne V Helmdecken ſilbern, 
blau und golden. — Sinapius ©: 1039. und 
Fuͤrſtens W. B! 3. Th. S.IHEM. :0. diefes Wapen 
beſchriebener · maaßen tingiren, fo muß doch, wohl ein 
Irrthum in den Tinkturen vorgegangen ſeyn, weil fein 
"Gold im Wagen ift, und * Zeſdee — in den De 
den fehle. Schleſiſch. 


662: Woite. ae u 


Miccälius ©. 545. „Woiten, Hinter / Pom« 


meriſch fuͤhren einen rothen Hirſch aus einem weißen 
Felde ſpringend, vnd auff dem Helm drey Straußfe⸗ 
dern.“ Sehr ſchlecht hat, meiner Meynung nach, Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. 5. Ch. ©. 168. N. fi diefes Wapen 

Bob nach 
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nach jener Beſchteibung beurtheilt/ da es im ah 
Felde einen rorhen , halb abgehauenen Hirſch, auf dem 
Helm drey Stratisfedern wechſelsweiſe filbern und * 
den ſetzt. Helmdecken ſilbern und roth. 15 


963. Woite. — 
„Andere (Woiten fährt Micraͤlius fort) füge 


ven einen weiffen Biber im blawen Felde — Carolus 
Moite lebte im Jahr 1400.“ Ob-Diefer aber von jer 
nem oder von diefem Gefchled)e gervefen , und wieder 
Helmaufjag des Wapens biefes legten Gefchlechts .- 18% 
feben müffe, vermag ich aus Mangel näherer Nocriche 
nicht zu bejtimmen. Pommeriſch. 


964: Woitmole Weytmille, auch gepbemn 

Im rothen Felde einen ſilbernen Muͤhlſtein. Auf 
dem gekroͤnten Helm dergleichen Muͤhlſtein, nach, dem 
Sinapius ©. 1038. in einem grünen Pfauenfcmanze, 
nach Fuͤrſtens W. 3. 3. Th. S. 42. N/I0, mit ei» 
nem goldenen Pfauenwedel beftectt. Helmdecken fübern 
und roh. Boͤhmiſch. Fuͤrſt nenne das ae 
Freyherrn Weytmul, f auch N. 374 — 


965. Wolckenſtein, Grafen, 


Bon diefem uralten Tyrolifchen Geſchlecht fuͤhrt 
Spener aus des Grafen von Brandis Tyrol. Eh⸗ 
venfränzl. ©. 75. an, daß Rudolph von Villau⸗ 
ders zu Prabel Ao. 1291 oder 1292. benen Edlen Maul · 
rappen ihre alte Veſte, ſo auf einem hohen Felſen in 
Greden ſtehet, abgekaufet, die, weil ſie allezeit mit 
Wolfen uingeben fen, Woldenftein genannt werde. 
Eonrad oder Randold von Villanders, jenes Ru⸗ 
dolphs Eohn, von welchem die jegige Grafen von 
Woldenftein herſtammen, habe fid) 1328. (©. 102, 
ſagt er 1307.) zum erftenmaßl von diefem N — 

olden- 
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ofen gefihrieben. " Spener ſetzt noch hinzu t 
Eontads Enkel, Michael und Dswald, wären feit 
1402, Stifter zweyer Linien, der Troftburg- und der 
Rodneggiſchen, geworden 

Der Geaͤflich Wolcenfleinifche Schild’ ift ges 
vierter : und. mit / einem Mirtelfchilde belegt. Das erfte 
und vierte Feld iſt von roth lund‘ Silber, dergeſtalr 
ſchraͤgrechts mit Wolfen getheilt, daß drey filberne ein« 
fache Wolfen in die rothe Abtheilung hinauf geben. 
Zwar fteht Hier, in Speners Befchreibung das Sil⸗ 
ber vorauf, allein diefes kann ein Irrthum feyn, wel⸗ 
cher ſich bey Angabe fchrägrechrer Theilungen nicht fel« 
ten äußert. Ins zweyte und dritte blaue Feld feßt Chi. 
fletius de Eq. A. Vi’n. 143, und die Durchl. Welt 
drey ** oben geſpitzte Pfaͤhle neben einander, Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. ı. Th S. 26.MR. r. ( Freyhertn) drey fils 
berne She und beyde leßtern einen rothen Schildes⸗ 
Fuß. Im blauen Mittelſchilde, der ſowohl als’ der zwey⸗ 
te Helm beym Chiflerio ganz fehle, iſt ein filberner 
eingebogener Sparte. Zwey gekroͤnte Helme: auf dem 
erſten zwiſchen zwey rothen, jedes mit fünf Pfauenfe- 
dern, von denen die erſte in der Muͤndung ſteckt, aus⸗ 
wendig der Laͤnge nach beſetzten Buͤffelshoͤrnern, ein gol⸗ 
dener / mit drey ſilbernen Straus febern beftedter Zaun. 
Auf dem letzten Helm, zwiſchen den zwey Stangen eis 
nes Hirſchgeweyhes natuͤrlicher Zarbe;! in von blau und 
roth in die Lange getheilter, und «mit einem ſilbernen 
Ueberſchlag verſehener orientaliſcher Spitzhut, oben ger 
kroͤnt/ und mit drey Strausfedern wichſelsweiſe blau 
«ind ſilbern beſetzt. Helmdeden /rechts ſilhern und roth 
lints filbern und blan. 

Obgleich Spener erwaͤhnet, een 
Feeyhen von Wolckenſtein, Troſburger Linie, ha⸗ 
be burch feine Heyrath mic (Maria), einer Gräfin von 
Eberſtein, einen Theil dieſer rien ſo 

b; age 


uͤrſtens T 
J Baal le 2. den Mirtelfbild 


2 fie ‚Sreplich,, ind dieſe 


* N 4 


———— gelieferten 3 gllein x. 2 da; ‚die — 


fagt 0 id daß das Eherſteiniſche Waren ins 
Wolckenſtein ige ie ſey, und den Spare 
ren aus dem; Mittelſchilde verdraͤnget habe und gleich · 
wohi theilen Me in der, Einleitun — Wapenkunſt 


Auer, in weichem, das, Gherfheinufche Wapani: oben 

im. fübernen. Seldez dien fünf blaͤtterige vorhe:: Roſe 

mit blauen Saamen unten im goldenen | 
der. auf grünen Boden „ge de: — 7— 

apen neuer, uf I 

Thu des 


















pener und im 


fung mie der Graͤſin Eberſtein ſchon im ‚fechszebnr 
‚ten Jahrhundert geſchehen dieſe Eberſteiniſche Exbr 
ſchaft auch einige Zeit nachher an das "oh 
‚Haus Banden verkauft worden, fo follte * ‚den 
„Ken, jener forgfältige Wapenforfher F 
ſen Umſtand nicht außer Kae gelaſſen u 
‚das finde, ich, daß) Fuͤrſtens — x 
Durchl Welt: und viep. hie, Teilung 
‚und * eides ohne; era Anzahl der au 
* ollen vorgenommen Ebitsw 
‚gmeyfen und dritten Felde keine Gin Sole Anker 
sr Dt, — —— gburs 
VUehrigenẽ follen, „nach Speners Meynun 
‚fie und vierte Feld dem DKL ONLAPPEIHEN, Die DEE 
— des zmenten and; bien yeldes dem Bi 


j — de; Mitrelfcplb mit dem Spe 


Hleche..vort ‚Rodneng. oder, Modandı zul 
en erften —* legt ran Maulrop: 


un 
£ 4 Ö 2 
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Die ⸗ Grafen don. Wolckenſtein ‚gehören "als 
Reichsgrafen zur Schwaͤbiſchen Bank, beſitzen das Erb⸗ 
landſtallmeiſter · und. das Vorſchneideramt in Tyrol, ſ 
H. O. C. R. Buͤſchings Erdbeſchr. 3. Ih. 1. Band 
S 415 der 5Auſt. auch die Linie zu Rodneg das Erb⸗ 
truchſeßenamt des Stifts Brixen ebendaſ. S. 526. 
Wolffen ſ. Luben. 
9966. Wonsheim. 

In einem von Gold und blau in die Laͤnge gerheil- 
ten Felde,-einen fehrägrechten rothen Balken. Auf dem 
Helm ’einen Adfersflug, deflen rechter Flügel blau, der 
Tine golden, jener mit einem fchräglinfen, diefer mit einem 
fhrägrechten rothen Balken belegt ift. Helmdecken golden 
undblau. Humbracht S:78., welcher zugleich anmerkt, 
daß. Sohann Barthold von Wonsheim 1635 vom 
.Rayfer Ferdinand 11. in den Reichsgrafenffand echoben 
ſey. Da er feinemännlihe Nachkommenſchaft Hinterlie 
fo iſt der Graͤfliche Titul bald erloſchen, auch iſt das Graͤfli⸗ 
he Wapen nicht angezeigt, von Harttſtein 1.39. & 
614. Rheintändifhe 2 

| Woperſchnow ſ Woberſnow. 
PER BR 967. Woteniß. 2 
Im ſilbernen Felde drey wellenweiſe gezogene blaue 
Balken. Auf dem Helme eine geſtuͤrzte Adlersklaue 
zwiſchen zwey Pfauenfedern. Helmdeden ſilbern und 
lan." Schon im ſechs zehnten Jahrhundert iſt Dtto 
von Wotenitz, der legte des Mannesſtammes dieſes 
Mecienbutgifchen Geſchlechts verſtorben. MS. abge⸗ 
gangener Mecklenb. Familien. 
Bra 97, Wulffen ſ. Luben. ae” j 
0968. Wuͤlpekroge. 
Das Siegel Heinens Wuͤlvekroge von 1384 
nigt zwey ſchraͤgrechte Balken. Mehrere Mashriche 


von 
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von ſelbigem finde ich nich im MS, igeignä — 


2% lenb. Familien. 

069: Wuris. 
Imæ erſten rothen Felde des in die — 
Schildes · einen ·ſilbernen Stern. Im zwe 
zen Felde einen (in Fuͤrſtens W B. ra fihrägen 
. fildernen Balfen. Auf dem Helm drey Strausfedern, 
roth/ ſchwarg und filbern., Ginapins S.-104. In 
Fürftens®. 3.1.9.6. 69. N. 4 find dieſe Federn 
mit einem gewundenen Kranz belegt, deſſen Tinktu⸗ 
zen man nicht erkennen kann. Heimdecken rechts ſil⸗ 


bern und ſchwarz, links filbern und roth. Site. 


‘970. Würk, Wire. r 
Ein altes Schmeigerifches Geſchlecht bas wegen 
des in der gleichfolgenden Mummer aufzuführenden, hier 
- wicht vorbeygegangen werden darf, „in beren goldnen 
Schilde, fage Sinaptus ©. 215., zwey rothe aufrecht“ 
ſtehende Balden (alſo Pfaͤhle). Auf dem Helm ein 
kniend betender Engel, deſſen Fluͤgel golden, die Kleis 
dung (das Gewand) mir Biut + rothen und goldenen her» 
abgehenden Balken (Pfählen ) geftveiffee, auf feiner 
Stirne ein über ſich ſtehendes goldenes Kreutz hebende 


u ſehen. 
PERS Iieſtens WBiͤ Th S. yo. N. Wir, 
auf weiches Sinapius ſich bezieht, iſt der Engel nicht 
kniend, ſondern wachfend, die Flügel golden ı und roth 
gefteift.. Die Helmdecken golden und roth. 


971. Würg und Burg, Freyherrn. 

Ohne die eigentliche Zeit der Standeserhöhung zu 
melden, befchreibe Sinapius ©. 216.’ das Wapen wie 
folger:. „Das mit den Gros« Eitertichen; Geſchlechts · 


Schildern, als Blandenheimb und Landsberg ve 
— miehrte 


I 


mehrte Frerhemlich Wienſche Wappen iſt einmahl ge· 
ſpalten (in die Laͤnge) zweymahl Cin die Quer) getheilt, 
und alſo ſechsfeldig mit einem Herz» Schilde. Im er⸗ 
ſten Felde: die. herabwerts gehende drey Spitzen roth, 
da hingegen die hinaufgehende viere weiß ſeyn. Das 
zweyte blau, darinnen ein quf einem Felſen von Qua⸗ 
ter⸗Stuͤcken aufgerichtete Burg oder Schloß, mit offe⸗ 
nem Thor, und darinnen halb herunter hangendem ei⸗ 
fernen Schuß Gatter, dann an einem jeden Ecke fies 
benden rundten rothgedeckten Thurme auch einigen. Ca- 
non» Schußs Löchern, Das dritte Feld ift weiß, dar⸗ 
Innen: ein gecrönter ſchwarzer einfacher alter Reichsadler 
mit roth Ausgefchlagener Zunge, ausgeſchwungenen Fluͤ⸗ 
geln und erhebender lincken Krahle. Das vierte Quar- 
tier roth, darinnen ein grad aufwerts ſtehender gecroͤn⸗ 
ter Loͤw mit vor ſich geworffenen Prancken, roth ausge⸗ 
ſchlagener Zunge, und uͤber den Ruͤcken gewundenem 
doppelten. Echweife, nebſt obbeſchriebenem Adler das 
Herz: Schildlein haftende. Das fünfte Feld weiß, dar 
innen zwey, der obere blau der untere rothe Balden 
ſchrembs herab durchſchnitten. Im fechften gelben Fel⸗ 
de und deßen durchgezogenen weißen Balcken vier rothe 
Creuze. Das Herz- Schild ift-geerönt und gelb, in 
deßen Mitte zwen rothe Balcken 'perpendicalariter het= 
ab gehen Pfähle); fo das. alte Gefhlechts - Schild des 
rer Herren von Wirg.“ 

Auf dem Schilde ftehen neben einander drey of⸗ 
fene titealiche -Tournier.» Helme mit- obhabenden golde⸗ 
nen Cronen, deren die voͤrdere eine gewoͤhnlich Koͤnigli⸗ 
che, die mittlere an deren etwas erhobenen Spitzen eine 
mit Perlen beſetzte, die hintere eine alt heydniſche Koͤ⸗ 
nigliche Crone, beyderſeits mit vordern roth und blau, 

und hintern Gold und roth herabhangenden Helmdecken. 
Der vorder Helm praeſentirt den alten Reichs-Adler 
Inne im En Num. 3. gleich , mit. etwas von bem 

; ‚Kopffe 


Kopffe ‚erhabener Grone, zwiſchen zwey Adlersflugeln 
deren aͤußere Federn ſchwarz, die Sachſen aber weiß 
mit ſchrembs herabgehenden blau und rothen breiten 
Streiffen. Ueber dem mittlern Helme und der Perlen⸗ 
Crone kniet ein mit zuſammen gefalt⸗ und: erhobenen 
Haͤnden betender Engel, uͤber deßen Stirn ein golde⸗ 
nes Creuz, deßen Flügel ein jeder mit drey gelb und 
zwey rothen Federn nebſt anhabender gelben Kleidung, 
mit zwey oben herabgehenden rothen Streiffen, wie die 
Balcken im Herz⸗ Schilde. Auf dem dritten Helme er⸗ 
ſcheint zwiſchen zweyen, zur Lincken einem gelben, zurt 
Rechten einem rothen, Palmzweigen, ein rother mit 
einer goldnen etwas vom Kopffe erhebten Erone ‚geiese 
ter zum Sprunge gerichteter Fuchs, “ 

„Schildhalter find zwey mit den Helmdeden in. 


‚etwas "umbgebene, und halb hinter dem Wappen ftehende 
„völlig geharnifchte Männer, beyde mit einer gelben Schuͤr⸗ 


ze und. Ausfchlag, fo mit zwey rothen breiten Streifen," 
gleich) denen Balken im Herz Schilde, nebſt i in einem. . 
gelben Gürtel hangendem Seitenwehr, deßen Gefäß 
oder ‚Ereuz ‚ dann auch die anhabenden Sporen gelb: 
find, in der auswärtigen Fauft eine ganz gelbe Stan⸗ 
darte mit ihren fliegenden goldnen Ziertarhen haftende) 
in welchen Fahnen das gemahlte Herz: Schildlein dei. 
gnitet. Unten zu den Füßen des voͤrdern geharniſchten 
Mannes ſteht ein Schildlein, in deßen goldnen Feldung 
die Balcken und Creuze wie Num. 6. als dag Reichs 
freye Wappen derer von Landsberg. Zun Füßen aber“ 
des hintern Mannes der Schild mit dem weißen Felde 
und Balcken wie Num. 5. als derer Reichs⸗Edlen von 
Blanckenheimb Wappen. Auf diefer geharnifchten Maͤn⸗ 
ner offenen Helmen, mit welchen ſie auf dem Wappeny 
gleich denen andern Helmen ruhen, zeigt der vörden I 
Helm drey Straußfedern, die mittlere roth, die ander ® 
weiß. Auf dem hintern Helme ift ein: ſchwarz auch ſil⸗ 
berfaͤrbig ſchattirt erhobener Rayger Puſch au ſehen. 
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7 Den beſondern Urſprung des Nahemens laſſe ich 


Som. — MACHT P 
PS BE el} 972: Bürzburg. 


ns} EN RA) I 


die obere linker und unfere ‚rechter Seits golden 
‚find, 4 Helmdecken golden und. ſchwarz. & So treffe 
Api.ð ich 


ich das Wapen dieſes uralten Gefchlechts, das zu W 
burg vielfach) aufgefchworen ift, beym Heren Hoft. Sal ⸗ 
Ber mehrmahls, z. B. S. 660. an dem Denkmahl, 
welches dem Domdechand, Herrn Johann Veit von 
Wuͤrzburg (t 9. May 1756.) in der Domkirche zu - 
Wirzburg errichtet worden (woſelbſt gleichwohl aus Ver - 
ſehen das Goldene an den Federn und Helmdecken nicht 
ausgedruckt iſt), noch deutlicher aber S. 714. an dem 
Grabſteine des ſchon im eilften Lebensjahre am 26. Def. 
1731. verftorbenen dafigen Domicellars, Philipp Franz 
Earl Sofeph Wilhelm von Wuͤrzburg an doch 
finde ich auch das Bruſtbild ohne Halskragen ©. 146. 
Tab. 14. N. 40. an dem Wapen des Domberen, . 
gang Albrechts von Würzburg (er ſtarb 
probft den 24. Martii 1610.) in den Fenftern der dafıs 
gen Begräbniß, auch daſelbſt, in Fürftens WB. 
1, %. ©. 105. N. ı1. und bey von Hattſtein 3b. 
E. 576. die, Tinkturen der Strausfedern des Helm 
werwechfelt. Letzterer giebt den Stern ſchwarz an. | 
einem Stammbuche mit Unterfchtift: Johann Vit a 
Würtzburg.1579.*) fonft nirgends, habe ich das Brufte 
bild vechtsgefehre geſehen. ¶ Srämtifh. m © 
973. Wüftenhofen.. 
Durch die Güte des Herrn Praͤſidenten Dom der 
Hagen bin id) Befiger eines Kupferſtichs dieſes Wa- 
pens. . Es ift ein. von roth und Silber qu | 
Feld, Drey mit gar kurzen: grünen Gtielen 
grüne Blaͤtter, der Geſtalt nad) vom A find 
dermaaßen gelegt, daß die beyden obern im rothen Felde, 
") Diefer Zopann Bit, 9. Würzburg if zweifelsohne der⸗ 
jenige, welcher 1577. zu Wirzburg präbendiret wurde und 
demnachſt zu Bamberg verflarb. Er war ein Bruder vorges 
— Wolfaang Albrechts. ©. Herrn Hofr. Salver 
487 · ä 
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ſich etwas auswärts „ oder gegen die Oberwinfel des 
Schildes kehren, das untere im ſilbernen Felde liegende 
Blatt aber gerade in die Höhe gerichtet ift. < Auf dem 
gekroͤnten Helm ſtehet zwiſchen zwey von roth und Sil⸗ 
ber quergetheilten Buͤffelshoͤrnern, ein ſolches grünes 
Blatt aufgerichtet oder uͤber ſich gekehrt. Helmdecken 
ſilbern und roth. Pommeriſch oder Brandenburgiſch. 


Microͤlius gedenket dieſes Geſchlechts nicht. 
— 974. Wyler. 

Im erſten Felde des in die Laͤnge getheilten ganz 
ſchwarzen Ehildes einen filbernen Greif. Im zweyten 
Felde einen ſchraͤglinken, doch nicht in die Echildeswin«. 
kel tretenden, ſondern unter dem Ober = und über dem 
Unterwinkel ſich verlicrenden goldenen Balken, über- 
demfelben einen, und unter demfelben zwey ſchraͤglinks 
gefegte flberne Sterne, von denen ber ‚untere im rech» 
ten Unterwinfel des zweyten Feldes fteht. Auf dem 
gefrönfen Helm zwey ſchwarze Adlersflügel, der. rechte. 
mit.einen, ber linfe mit zwey über einander gefegten . 
filbernen Sternen belegt. -Schannat in cl, Fuld. p. 181. 
Dies Geflecht kommt ſchon 1346. beym Fuldaiſchen 

Lehnshofe vor. In Fuͤrſtens W. B. 4. Th. S. 197. 

N. 9. Wyller ſteht das Wapen unter den Geadelten 
oder denen, ‚deren Vaterland dem Berfaffer nicht be⸗ 
fanne war. Hier find ſowohl der Greif als die ſaͤmmt⸗ 
lichen Sterne golden tingirt. Helmdecken golden und 
ſchwarz. * 


Wyler . Weyer. 
5; 975. Wylich. 

Im ſilbernen Felde einen rothen Sparren, und 
unter dleſem einen ſchwebenden torhen Ring. Auf dem: 
gefrönten Helm einen linksgekehrten filbernen Drachen⸗ 
kopf mit ausgeſtreckter Zunge, fehr ſtarken und langen 

Nachr. v. adel,Wapen, III. TH, Eee mh 


r 
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nach der linken gebogenen: Halſe, am welchem gleich 
hinter dem Kopf, mittelft eines Ringes, ein filberner, 
mit den Wapenbildern befegter Schild, befeftiger:ift. 
Helmdecken fübern und roth. So ift das Wapen im 
Johanniterorden aufgeſchworen, (f. Dithmar €. 12. 
N. 34.) au) in von Steinen Weftphälifcher Geſchich⸗ 
‚te1. Th. Tab. 2. N: 1. zu finden, nur daß der Drachen- 
kopf am legtern Orte rechtsgekehre if. In Fürftens 
W. B 2%. S. 114. N. 4 Wilich ift der Eparre 
etwas eingebogen, der Drachenkopf hat einen kurzen 
nicht gekruͤmmeten Hals, der Schild haͤngt auch nicht 
an ſelbigem, ſondern am Untertheil des geoͤfneten Ra⸗ 
chens. J Kr 

Diefes Gefchleht, fage von Steinen a. a. O. 
©. 661., ftamme eigentlich von dem von Steenhuif 
ab, weil Adolph von Steenhuiß, der um die Mit 
te des vierzehnten Jahrhunderts Beaten von Wyla⸗ 
den, Heinrichs Tochter, geheyrathet, feinen Ge— 
ſchlechtsnahmen fahren faffen, und diefen, moraus mit 
der Zeit der Nahme Wylich enrftanden, angenommen 
habe. Das Steenhuſiſche Wapen, den Sparten mit 
dem Ninge habe er beybehalten, doch zum Unterfeheie 
Dungszeichen den Echild an dem Hals des Drachen hin⸗ 
zugefuͤgt. * ge, 


. 976, Wylich und Lottum, Freyherrn und 
on rafen. 

Das erſte und vierte Feld des gevierteten Schildes, 
desgleichen der erſte gekroͤnte Helm machen das in vori⸗ 
ger Nummer beſchriebene Wapen, nur daß hier der 
Drachenhals nicht gar ſo lang iſt, als er dorten war. 
Im zweyten und dritten goldenen Felde ein gemeines 
rothes Kreutz, mit neun goldenen Pfenningen, In Ge⸗ 
ſtalt eines gemeinen Kreutzes dergeſtalt belegt, daß 
wenn man vom Pfahl herunterwaͤrts, ober auch Quer 

we ' über 
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über den Balken zaͤhlet, jedesmahl fünf in einer Reihe 
liegen, weil dev mittelſte Pfenning alsdenn zweymahl 
gerechnet: wird. Der erſte Helm iſt ſchon angezeigt; 
ber zweyte iſt mic einem kurzen rothen Gemaͤure befegr, 
das die Geſtalt einer Krone annimmt, oben dreymahl 
gezinnet iſt, und deſſen aͤußere Zinnen etwas ſchraͤgaus 
waͤrts gebogen ſind. Hinter demſelben ſtehen an ſilber⸗ 
nen Turniersſtangen zwey ſchraͤg von einander gekehrte, 
goldene, mit dem Wapenbilde des zweyten oder dritten 
Feldes belegte Fahnen, und einer von jeder Stange in⸗ 
wendig herunter hangenden, an einem Quaſt ſich endi⸗ 
genden Schnur. Schildhalter find zwey goldene, mit 
dem Kopfe vorwärts gekehrte, und mirdoppelten Echwän« 
zen verfehene Söwen ‚um'deren Mücken die Helmdecken, 
welche vechts: fübern und roth, links golden und roth 
find ,: herumſchlagen. So iſt dieſes Wapen als gräflich 
beym Johanniterorden aufgeſchworen. Dienemann 
S. 338. M. 28. — 8 SEN 
Wegen des Zufaßes zum Nahmen und Vereini⸗ 
gung‘ ber Wapen finde ich; Verſchiedenheit. Dienes 
mann in der Ahnentafel ©, 376. nennt den 1677. ver⸗ 
ſtorben ſeyn ſollenden Johann Chriſtoph, Reichs- 
grafen von Wylich und Kortum ; : hingegen von 
Steinen, der im 1. Ih. der Weſtphaͤl. Gefchichte S, 
695. gedachten Johann Ehriftoph ſchon am 19. Zus 
nii 1618. fterben läßet, qualificitee ihn nicht als Graf, 
ſondern fage vielmehr, daß et 1668. durch Erzherzog 
Albrecht von Defterreich zum Freyherrn von Lottům 
‚ gemacht fey, und. nebft feinen Nachkommen das vera 
mehrte Wapen führe, Dieſer Schrifefteller und Here 
Krebel im Handbuche von 1790. Th. 2, ©, 215. legen 
Sohann Ehriftophs Enfel, Philipp Earl, zuerſt 
die Reichsgräfliche Würde bey, letzterer beftimmer. for 
gar die Zeit, mann diefe erfelget, nemlich ben 20, Ja⸗ 


nuar 1701, _ 
&rsa Was 
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Was Gelegenheitizuri Vermehrung des‘ Wapens 
gegeben haben mag, weißt id) nicht anzuzeigen, Merk. 
würdig iſt es, dab die von Wylich in ältern Zeiten 
bey von Steinen ©. 691. Erbhofmeifter; Graf Phi ⸗ 
Upp Earl aber S. 696. zuerft Erbfämmerer des Her 
zogtdungg Cleve genannt, werben. 


" 977. Zabel. 
Das Eiegel mit Umfchrife: 8S. Bertrami -Zabel 
1384. enthält eine nach) der rechten fich beugende Stange 
eines Hirſchgeweyhes. von Weftphalen mon, ined, Tom; 
4. Tab, 19. n. 599. 


978. Zabeltitz, Zobeltitz. | 

Im obern goldenen Felde des quergetheilten Schil⸗ 

des einen wachſenden gedoppelten, oder zweykoͤpfigten 
ſchwarzen Adler. ‚m untern rothen Felde fest Sima⸗ 
pius ©. 1043. zwey weiße Balken, Fuͤrſtens W. B. 
1. Th. S. 163. N. 1. zwey ſilberne Pfaͤhie. Auf den 
gekroͤnten Helm einen ſitzenden Zobel natuͤrlicher Farbe, 
im · W. B. linksgekehrt. Helmdecken rechts ſilbern und 
toth, links golden und ſchwarz. Dorf wird das. Ges 
ſchlecht zum Schleſiſchen, hier. zum Meißnifhen Adel 
gerechnet. 5 j Ei 


— er ae re Ze 
EIER 14: 

Im rothen Felde einen fünffpigigen goldenen Stern: 

Auf dem gekroͤnten Helm einen bie Sachfen linkskehren· 
den rothen Adlersfluͤgel mit dem Stern belegt. Helm⸗ 

decken golden und roth. Eteyermärkifch. Bartſchens 
W. B. In Fürftens W. Bi 2. %. ©. 43. 0.14 

Zaͤchen von Lobenig iſt ein gefchloffener Adfersflug, 

und im 3. Th. S. baM. 2. Zach von Lobning ein 

gevierteter Echild, im erſten und vierten Felde der 
Stern; im zweyten und dritten goldenen. Felde ein 
es — — ſchwarzer 
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ſchwar zer oben — gezinneter Salke; deffen äuffes 
re Zinnen in den Geitenrand treten.. Zeh gefrönte 
Helme: auf dem zur rechten der die Sachſen rechtsfeh- 
rende Adlersflügel niit‘ bern Sterne belegt; auf dem zur 
linken ein. ſchwarzer Thurm, deſſen Umlauf dreymahl 
gezinnet iſt, aus welchem ein Thier, vielleicht ein ſchwat⸗ 
zer Hund, halb hervorſpriügt. Helmdecken — gol. 
den und wid, links golden und ſchwar · 
BET Mat, dieſem Geſchlecht iſt der — — gzzah⸗ 
digen &eörg Joſeph Albrecht Zaͤch von Lobming 
1745. in den Reichsfreyherrn, und unter Kayſer I Jo⸗ 
feph IT. in den Reichsgrafenſtand erhoben, ſ. Herrn 
Krebels Handbuch vonoi790. Th. 2. S. 295. Es 
muß daſſelbe mit dem Graͤflich Zechiſchen Geſchlecht 
in Sachſen nicht. yerwechſelt werden. 


\ Bun ML: rer : 980. Zancken. a 

22 zEin Gefecht der Freyen, * Miaanas 
S. 54 führt auff der rechten ——— Schildes 
einen gelben Stern „aber drey Pfeil ,Üondauff der line 
den einen Mond über zween Sternen) Dnd auff dem 
Helmieitieh: Pfeil zwiſchen zween Sternen über einen 
liegenden Mond.·. Fuͤrſtens W. Bis. Ih. ©. 167. 
„N. ⸗ſetzet dem / zuwlder im linken Unterwinkel des erſten 
filbernen Feldes, ſcheãgtints gekehrt, einer? blauen Mond 
mit Geſichte, uͤber dieſemn drey goldene ſchraͤglinks auf⸗ 
waͤrts gerichtete Pfeile, und oben im Schilde⸗ faſt ne⸗ 
ben der Spitze des obern Pfeils, einen goldenen tern, 
Jin zwehten blauen / Felde ſtehen zwey goldene Sterne 
dergeſtalt über einander, daß ſie fich mit einer Spitze 
beruͤhren, uͤber ihnen — ein ſilberner geſtuͤrzter 
Mond mit Geſichte. Auf dem Helm liege ein blauer 
Mond Mmit Gefichte, den ein, zwiſchen zwey goldenen 
Sternen aufgerichtetre goldener Pfeil mit ſeiner blauen 
HD Ccee3 Be⸗ 
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Befiederung beruͤhrt. Helmdecken ſubern un 6fan, 
Pommeriſch/ r oben N. 219. 


| 981. Zanthier. Re 
Im wichen Felde einen ſchraͤgrechten fi (bernen, mit 
drey Zander «oder: Geeperfchföpfen belegten Balken. 
Auf dem Helm über: einem Wulft zwey dergleichen gan⸗ 
je Fiſche dergeſtalt in die Hoͤhe geſtellet, daß ſie mit 
auswaͤrts gekehrten Ruͤcken, ſowohl mit den Koͤpfen, 
als den auf dem Helm ruhenden Schwaͤnzen, —— 
berühren. Helmdecken ſilbern und roth n8: 
Anhalt, Hiſtorie 7. Th. Tab.D. Stammbaum; Könios 
Abelshiftorie, 2. Th. S. 1204. Diefes alte im Anhal⸗ 
tifchen begürerte Geſchlecht komme ſchon 1402: — 
- baltifchen Urkunden vor, 


982. Zadckendorff. 

Das MS. abgegangener Mecklenb. Familien, aus 
bem ich dieje Machriche nehme, fagt: daß die von 
— einerley Wapen mit dem Geſchlecht von 

ortmann gehabt, und viele daher glaubten, daß 
beyde eines Stammes gewefen. : 

. Da,nun, das Wapen derer son Nortmann im 
2. Th. diefer Nachrichten R; 662. beſchrieben worden, 
und in einer von drey ſilbernen Soeblaͤttern umgebenen 
Roſe im blauen Felde, der Helmſchmuck aber in einem 
aufgerichteten Seeblatt beſtanden hat, die Helmdecken 
ſilbern und- blqu geweſen find; eg ich mich auf 

das, mas dorten gefage worden, und führe nur nach an, 
daß von dieſem, jege nicht mehr vorhandenen Geſchlecht, 
Claus Zapdendorff noch 1406; gelebt hat. - 


x 983. Zarbsken. 


„Hinterpommeriſch,ſagt Micraͤlius ©. 5 547. 
führen einen halben Seehund mit einem gruͤnen Blate 


aufm 


— 226 


aufm Waſſer ſchwimmend, vnd über ihm sdrey Ster⸗ 
‚nen, vnd auff dem Heim drey Silienblumen, auff ihren 
Stangen.“ TUR 


—— 984. Zaremba. 
Siinapius ſetzt ©. 1046. aus dem Okolskhy die 
Beſchreibung des. Wapens her: „Ihr Wapen Schild 
iſt rother Farbe und wird durch ein Stuͤck weiſſer Mau: 
er getheilt, aus welcher oben ein ſchwatzer Loͤw herfuͤr 
fpringe, unter der Mauer find vier goldne Steine drey 
än einer Linie, ber. vierte drunter u 0 

Mit diefer Befchreibung trift ein nach Farben ger 
ſtochenes Wapen ziemlich überein, -deffen Abdruck ich 
in einer Wapenfanmlung zu fehen Gelegenheit gehabt 
und mir folgendes bemerfet habe: Das. obere Feld 
des in die Dueregerheilten Schildes roth mit einem auf. 
wachſenden Loͤwen, das, untere Feld filbern mit fünf ins 
rothe Feld hinaufiteigenden Zinnen, zeigt vier goldene, 
" auf der breiten Seite liegende Schindeln 3,1, ‚Auf dem 
gefrönten Helm iſt der wachfende Loͤwe. Tiffane Za⸗ 
remba kommt 1368, 'als Zeuge vor. Schleſiſch. 

Sue: 985. Zebinger. 
Das erſte und vierte Feld des gevierteten Schildes 
viermahl von roth und Silber in die Laͤnge gerheilt. Im ' 
zweyten und dritten rothen Felde eine fpringende filberne 
Kage mit aufgerecktem Schwanz. Zwey gefrönte Helme: 
auf dem zur rechten einen bie Sachfen linkskehrenden ge⸗ 
fihloffenen Adlersflug, viermahl von roth und Silber 
pfahlweiſe getheilt doch ſind die großen Federn an der 
rechten Seite des Fluͤgels ſilbern, obgleich die rothen 
Streiffen oben ganz durchgehen. Auf dem Helm zur 
linken ſitzt eine golden gekroͤnte, ſilberne Katze. Helms 
decken ſilbern und roth. Bartſchens W. DB. Stey⸗ 


ermaͤrkiſch. c 
us ce4 In 
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» na Fürftens W. 3. 3: Ch. S. 77: Ns: don 
Zebingen,; Steyrifchen Ritterſtandes, iſt im zwehten 
und dritten Felde, ftate der in Bartſchens WB. deut: 
‚lich gebildeten Katze, ein filberner Loͤwe mit gedoppels« 
tem Schwanze, und ftatt des Fluges, ein Flügel ange: 
geben, fonft kommt das Wapen mit vorftehender. Bes 
fehreibung , auch fetbft in Anfehung der auf dern zwey⸗ 
‚ten Helm ſitzenden gekroͤnten Katze völlig überein. 


. 986. Zedlitz. Bee 1 
’ Im rothen Felde eine ſilberne Schnalfe mit zer⸗ 
brochenem Dorne. In Fuͤrſtens W. DB. 1.2, ©. 
71. N. 13, Hat fie die Form reines ſpaniſchen Schildes, 
und gehet’an den beyden Oberecken, aud) unten, ob fie 
gleich Hier getundet ift, Eleeblattförmig aus. Der Dorn 
‚ oder die Zunge, welche nach der finfen hinſchlaͤgt, iſt 
‚in der Mitte abgebrochen, gleichſam als wäre fie Durch 
das rothe Feld durchgeſteckt, und Fame an der linken 
Eeite wieber'hervor. - Auf dem Helme über einem roth 
und ſilbernen Wulſt zwey ſilberne, unten wo fie auf 
dem Helm flchen, mit Blutstropfen befprengte Adlers- 
flügel. Helmdeden filbern und roch. Sinapius, der 
1047. diefes Wapen befchreibt, zeige zugleich an, daß 
Fuͤrſtens Wapenbuch und Lucaͤ den. Wulft und die 
Blutstropfen ausgelaffen.  Diefer "halte das Wäpens 
bild für einen Ring, andere für einen über ſich gekehr⸗ 
ten Steigbügel, auch wohl für einen Altfränkifchen Sporn, 
zu welchem letztern Gedanken nun freylic eine feltene 
Einbildungskraft gehöre. 
Tobias Colerus M. D. zu $ömenberg hat folgen. 
des Epigramma aufgefegt, in Infignia Zedlician; 
Prifca vetuftatis ftirps eſt Zedlicia imago, 
Illuftres acquant Marte Togaque domos. 
ER nivea in clypeo caftrenfis ſibula balthei: 
Sunt alae in galea verficolore duae, 
! Secilicet 


— invicto, quos Marte meretur bonares 

:»Pegafus. alato fert ſuper aſtra peᷣde. 

Bey: dem 1503. Dinſtags nad) Dorotheaͤ zu Stand. 
ein gehalsenem Ritterrechte kommt die. Beſchreibung 
des Zedlitziſchen Wapens alſo vor: „Der, Schild it 
ganz voth , darinnen ein weiß Hefftlein dreyesticht, Up 
ber dem Schilde ein weiß Dem mit einer Helm» Decke 
roth ind weiß gezieret und auf dem Helme zwey ‚weiße 
Sigel, "Zu demfelbigen Schilde haben geſchworen zwee · 
ne!ailssdem Geſchlechte der Ezedlige'nemlich: Dto 
Czedlitz von Parchmwißumd: Kunge Seal Affe 
genarint, von. Weffentall (Wiefenehal) *: 

Im Wapenbucherbes Coſtnitzer Eoncihi ſteht 
der Sdild Herrn Hans Koͤppingels von Zedlicz, 
gerade in der Geſtalt, wie er oben zuͤerſt beſchrieben iſt, 
und beym Sinapio S/ 1049, finde ih, daß, Heinz 
richs von — ‚dreh Söhne, Hang, Koppo und 
Nicolaus von Zedlitz ſich mit der Kayſerlichen Hofe 
ftaat 1414. auf das Coͤneilium nach Cofthig begeben. 

Das Gefchleche foh eigentlich aus dem Vogtlande 
— wird auch in Eſtors UP: — * u 
Er "Adel gegählen. ch a. 


987. Zedlitz, Srepperen. | 
—— erzůhlt / S. 1039; Ladis laus Kir 

la⸗ und Abraham, Gebruͤdere von Zedlitz auf Nim⸗ 
merſat, wären: vomKayſer Rudolyh ai) a. Prag 
21. Oct. 1608. in den Beeren erhoben. Kin 
gleiches, ſagt er S. Hp rin Sigis — — von Zed⸗ 
litz auf Neukirch am Mär, ri 1616. wieberfahren, und 
©. 1648. dtuckt er ni folgendergeſtalt aus: — der 
vortrefliche Herr Sigismund von Zedlig, :Königk 
Kammetr · Praeſident in Schkefien famt fei nie vom 
Kayſer RdolphotlsitHkteen Stand erhoben wor« 
den, vermehrten Ihro Ma — alte eg u nr 
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pen: mito zwey gekroͤnten Helmen, barüber zu ſehen ein 
ſchwarzer zweykoͤpfiger Adter der auf det Bruſt in! einem 
rorhen Herze den Nahmen Rudolphi II. in ſich ber 
ſchleuſt.“ Hierdus follteiman abnehmen, daß nun drey 
Helme aufs Wapen gefommen, weil es mit zwey ver 
mehret worden; da hier aber nur ein Helmfchmud bes 
fehrieben iſt, ſo halte ich dafür; Sinapius habe mit 
obigen Worten anzeigen wollen; daß nun: zwey Helme 
ftate eines’aufidem Schild gefeget wären. Es hat zus 
gleic) Das Anfthen, daß diefe Vermehrung des: Helm- 
fhmuds nur Sigismund und. feine Linie, . nicht 
aber Ladis laum und deſſen Brüder betroffen, und moͤ⸗ 
gen etwa letztere dasjenige Freyherrliche Wapen über« 
fommen haben, welches ic) im Abdruck geſehen, beffen 
Schild mit einer Krone. bedeckt wär, auf der zwey ge» 
frönte Helme ftanden, jeder mit einem die Sachſen ein 
wärts kehrenden Adlersflügel belegt. 


1,988. Zedlitz, Grafen. 

Meder bie Zeit der. Erhöhung nad) die-Linie, wel⸗ 
he fie betroffen hat, fondern nur das Wapen ift mie 
aus einem Abdruc bekannt, in welchem gleichwohl der 
Schild, mie bey, vorftehendem Freyherrlihen, vom 
Adelichen nicht verfchieden ift, mithin beftehet die Wer 
mehrung in’ den Helmen, beren.hier drey, ſaͤmmtlich 
gefröne find, "Auf: dem erften ift die Echnalle, auf dem 
zweyten ein: Adler, "und auf dem: dritten ein Adlers« 

2 ln zu — Br 
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889. Behe von gattheim. 

> Mur ein einzigesmahl, nemlich an dem Grabſteine 
des Wirzburgiſchen Domſaͤngers, Wilhelm von El⸗ 
richshauſen, io. Aug. 1504., deſſen Mutter eine 
gebohrne Zehe von Sartheim war, treffe ich diefen 
Nahmen und den Schild an. Es ſtehen in legterm = 


E — | 229 


ber einander · aufgerichtet pen: linke Stangen eines 


Hirſchgeweyhes,die jede oben zur. Krone, zwey ſich 
abtwärts. beugende Enden, : von denen bag rechee fehr 
fang iſt, dann nod) an der- linfen- Seite, zwey mithin 
in: allen vier. Enden haben ‚oder einem Hirſch von acht 
Enden zugebören.: Die, Farben fehlen. Herr Hofr. 
Salver ©. zu. EEE Dr 


ge: tn rue 16772003 ı BZ 
Mir feheinet es, nad) dem Wapen zu urtheilen, 


"nicht, daß die Zehe von Jaxtheim mit dem Geſchlecht 
von theim eines Stammes wären, u: ın auch 
Deren Vaterland nicht genau beffimmen, ı 9 glaube 
ich, daß es Fronken ober Schwa den ſey. — 


2, ih Ha 990: Zerbſt. SEP Di 


x . 


Dieſes Geſchlecht Biber der Stabt Zerbſt im 
Anhaltiſchen benärine fe inſehnlich 
Guͤther beſeßen. In alten Zeiten har daſſelbe drey Ro⸗ 
ſen in einem Schilde gefuͤhrt, deſſen oberer Theil ledig 
war 1259. und 264 hernach Here Albers von Zerbft 


drey Pferdeföpfe ſo viel: man; mis der Zeichnung ab», 


nehmen können, fagt Beckmaͤnn in. der Anhalt. His 
ſtorie 7. Th. ©; 312: Jetzt aber werden gefuͤhrt im fül« 
bernen Felde drey abgeriſſene rothe Loͤwenkoͤpfe, woran 
noch otwas um Halſe befindlich iſt. In einem Petr 
chaft habe ich ſowohl dieſe, ale ben auf dein gekroͤnten 
mit doppeltem Schwanz ſich zeigenden wach: 
Fender: rothen Loͤwen, rechtsgekehrt geſehen, doch ſtehen 
ðeym Beckmann a. a. D: Tab. D. und in Fuͤrſtens 
Wr DB. Th.S. 168. M. 4: ſaͤmmtliche Wapenbilder 
ins, 2: Ych mag hier kein Urtheil wagen, : da Bed- 
mann / wann ſer nicht etwa. die Zeichnutig Aus Fuͤr⸗ 
ſtens Wapenbuche *) genominen hat, die Stellung 
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n} in’ welcher es anfehnliche 
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der Bilber gekannt haben ollte⸗ indeſſen redet doch auch 
dem Petſchafte einmapf;dte vor der: a... 
te vechte Stellung det Wäpenbilder, andern theils aber 

die Vermuthung dasıı Worr; daß derjenige, welcher 
fein Geſchlechtswapen Rechen laͤſſet, ſich auch um Die 
Nichtigkeit: der Zeichnung werde RER ._ 
Se, Risen und roth 
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ger fiberhen Felde. eine rothen Koch oͤder Eye 
men, Auf dem Helm drep-neben einander q aufgerichtete 
rothe Pfeile mit filberher Spihzen. Helmndetfen ſilbern 
und roth. Dieſes Geſchlechtciſt ſowohl im Mecklen⸗ 
burgiſchen als in der Ufermard e erloſchen, doch ſoll es 
noch in der Graffchaft Ruppin blühen, MS. — 
gene —2 RE E 


Zernniht Schranken, 
992. Zerotin/ Fiese“ 


nie: rothen Belde’einen drenhügefigtett fi bernen 
Verg über welchem ein golden gekroͤnrer ſchwarzer Lö 
we mit drey Schwaͤnzen fortſchreitet. Der Hekn war 
in einem Stammbuche von 1606: gekroͤnt, doch ohne 
weiterm Aufſatz· Helmdecken roth und ſchwanza Pfeif- 
fer im Schauplatz des alten: Adels im ¶ Markgrafthum 
Mähren S. 80. ſagt: Die von Zierotin führten einen 
ſchwarzen Loͤwen imnroihen Schude, und behm Sing 
pius Se1074., woſelbſti vie;tBefchreibung aus Für 
ſtens W. B. 2. Th. 13.37, N: 4 genommen zu · ſeyn 
ſcheinet, iſt das Feld ſilbern) dir Betgyshinter welr 
chem der ſchwarze Loͤwe aufwaͤchſet, roth. Auf dem 
‚gefrönten Helm, der hinter ben ‘Berg, halb hervorkom⸗ 
mende Loͤwe. —— (übern und ke Mg 
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ſou Carl; Freyhert don Zierotin der 1560.verſtor⸗ 
ben, das Erbkaͤmmereramt in: Maͤhren auf: ſein Ger 
fhlecht gebracht‘ · haben · Won. den Gräflichen Wapeni 

kann ich vorjetzt keine Nachricht ertheilen. ESchleſiſch, 
Boͤhmiſch, auch Maͤhriſhc.. * 
A -$ x 


re 4 ol 


ir 


ee RG 
Zevelf. Daun. "Bill 
993: Zibzewitz Zitzewitz. 
PERF 
Mit Micraͤlio, welcher S. 548. ſich alſo aus, 
druckt: Zitzevitzen ein alt Geſchieche in eyden Res 
gierungen, fuͤhren einen doppelten Adler halb weis im 
fehmargen, vnd halb ſchwartz im weiffen, und auff dem 
Helm fieben Straußfedern, “ ift das MS. abgegangener 
—— Samilien uͤbereinſtimmend. In Fürfteng 
B. 5. Th, ift das Wapen zweymahl, ©. 73, N. 
4 zum Schlefifhen, ©, 167. N,.ı0, zum Pommeri- 
ſchen Adel gehörig, völlig ber obigen Angabe gleich, nur 
daß ©. 72. der Helm gefränt-ift, , Die fieben Etraus« 
federn find mwechfelsmweife ſchwarz und filbern, Helin⸗ 
decken ſilbern und. ſchwarzg EU 


—J 994: 8ickhuſen 2.822 chat 
.,.. Das Siegel, deſſen Heinrich von Zickhuſen 


fich 1395. bediente wat wie an runder Meßfirkel ges 
ftaltet.. auf jeber Eeite mit‘ dier'FeitienEferheheit: be⸗ 
zeichnet. Mehrere Nachricht finde ich nicht im’ MS. ab» 

— 4 Ar Ä in 


gegangenet Mecklenb. Familien. 


in 9958Siebutcka. 
¶ Im rothen Felde ein ſptingendes, ze rochten ge· 
kehrtes, weißes Roß, ſagt Sinapius © 1080. * 

9 DET} | DEE Ai ELITE ebet: 


% 
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ſtehet aber die linke Seite des Schildes darunter) mit 
einem ſchwarzen Gurt um den Leib. Auf den gekroͤn⸗ 
ten Helm das: linksſpringende Pferd mit dem Gurt wie 
im Schilde, doch nur wachſend. Helmdecken ſilbern 
und roth. Wenzel von Ziebulcka kommt 1361. vor 
Schleſiſch. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 73 N. 1. 
Spüle — „ut 

Zierotin ſ. Zerotin. 
von Dez. 
‚996. Zinzendorff und Pottendorff, Herrn. 


Aonge habe ich bey mir angeftanden;, ' ob es nicht 
ſchicklicher fey, aus der. Beſchreibung dieſes Wapens ele 
nen Zufaß zu, dem im 2. Ch. diefer Nachrichten N. 99%; 
vorkommenden Graͤflich Zinzendorffiſchen zu machen, 
As folche hier allein perjufegen. Gieichwobi habe ich 
geglaubt, da diefes Freyherrlichen Wapens nur gewiß 
fermaaßen beym Gräflichen beyläufig gedacht wird; da 
nachfolgendes von einer Zeichnung genommen ift, die 
von einem Hertn des Geſchlechts beſorget, und durd) 
feine Unterfchrife gleichfam beglaubiget worden, daß es 
nicht übel gethan ſeyn würde, biefes mir bey der Her⸗ 
ausgabe des 2, Theils noch unbekannt geweſene Wapen, 
aus einem Stammbuche nashzuholen. Es beſtehet daſ⸗ 
felbe in einem gevierteten Schild, deflen erſtes Feld. 
ſchwarz, das zweyte und britte filbern, das vierte oth, 
keines derſelben aber belegt iſt. Dieſer Schild iſt ſchraͤg 
gelehnt, auf der rechten Ecke behelmet, hekroͤnet, und 
traͤgt zwey Buͤffelshoͤrner, von denen das erſte oben 
ſchwarz, unten ſilbern, das zweyte oben ſilbern, unten 
roth iſt. Die auswendige Seite jedes Horns iſt mit 
vier kleinen Blaͤttern oder runden Fruͤchten (es war un⸗ 
deutlich angegeben, doch das letzte, dem Anſchein nach, 
wahrſcheinlicher) an Stielen querliegend beſetzt, von de» 

nen 
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nen eins oder wine, aus der Muͤndung des Horns hervot ⸗ 
kommt. Die beyden oͤbern am rechten und beyden untern 
am linken Horn find ſilbern, und die beyden oͤbern am lin⸗ 
Een Horn ſchwarz, und die beyden untern am rechten Horn; 
roch. Ein ſchwarzes Jagdhorn mit einmahl über ſich ges 
ſchiungener ſchwatzer Schnur und: goldenem Befchlag,, 
liegt quer über die Hörner, und-mir der Stütze techesges 
kehrt. Statt der Helmdecken ift ein aufgezogener Mahtel, 
auswendig, vechts ſchwarz/ links roth, inwendig aber an 
beyden Seiten ſilbern. Stammbuch mit Unterfchrift: 
Carl Friedrich, Herr zu Zinzendorff und Potten⸗ 
dorff;, Seipzig, den 15. Sept. 1630. Die Zuſammen ⸗ 
haltung diefer Befchreibung, mit dem Mitteiſchilde des: 
Gräflih Zinzendorffifchen Wapens, wie es im.2, 
Th. diefer Nachr. N. 992. nad) Spenern und Füre 
ſtens W. B. angegeben, wird einige Verſchiedenheit 


in dieſem Stammwapen zeigen. 


| 997. Zipplingen.. 

An des Wirzburgifchen Capitulars, Michael’ von 
Geinsheim (+ 6. Febr. 1529.) $eichenftein (Herr Heft: 
Galver ©. 347.) findet fi) der Schild des Zipplin- 
genſchen Geſchlechts. Im roten Felde find: zwey fil« 
berne Schwerdter dergeftalt aufgerichtet, daß fie die 
Epigen über ſich kehren. In Fürftens W. B. 2. Th. 
Si99. N3. Zipflingen, find die Griffe der Schwerd⸗ 
ter golden. Auf dem Helm iſt ein ſolches Schwerdt 
zwiſchen zwey rothen Adlersfluͤgeln aufgerichtet. Helme 
decken ſilbern und roth. Schwaͤbiſch. 

Zitzewitz ſ. Kib ewitz. , 

998. Zivel, Zievel. 
Oben bey M. 151. habe ich ſchon geaͤuſſert, daß ich 
wegen Aehnlichkeit des Wapens, und des von einer Linie 
des Dauniſchen Geſchlechts gefuͤhrten Zuſatzes Zevel 
— F — es 
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esanicht unwahrſcheinlich halte : daß die vvn Zivel 
vom Dauniſchen Geſchlecht abſtammen. Hier iſt das 
Wapen, welches dem Dauniſchen Gitter ganz aͤhnlich 
iftz im rothen Felde ein dreyfaches ſilbernes Gitter, von 
einem erhößeten,blauen Turniersfragen*) überlegt. So 
and ih ten Schild im Fuldaiſchen Stiftskalender. In 
Herm von HartfteinscwTh: ©. 683. iſt, weil nicht 
alle Linien die Schildesrände berühren, bas Bitter als 
eine auggebrochene Raute, mit durchgeſtecktem Andres 
asfreuß anzufehen, und auf dem gefrönten ‚Helm ein 
fehwarzer wilder Schweinsfopf;mit Halfe, und hervor« 
ſtehender Bewehrung oder" Zahn. Helmdecken fülbern 
und roth. Niederrheinl. In Fürftens W: B. 2. Ch. 
©. 11. N. in, Zevell ift der Kopf auf dem Helm links⸗ 
gekehrt 5; La RI 2 
Sobeltitz f. Zabeltig, 
‚999. Zufrah. 
Im fchmarzen Felde einen filbernen Balken, und 
im rechten Oberwinkel einen- filbernen Stern. Auf dem 
Helm. einen gefihloflenen. die Sachfen ‚ linfsfehrenden 
ſchwarzen Adtersflug mit dem Balfen, und über dem» 
felben ; doch nicht im Winkel, fondern oben mitten auf 
dem Flügel, mit dem Sterne belegt ; Helmdecken ſil⸗ 
bern und ſchwarz. Schannat in client, ,Fuld, p. ıgL 
ee W. B. 2. Th. © 78: N. ı1, Fraͤnkiſch. 
olfram Zufraß ward 1559. zu Fulda beliehen. 
4 1000; Zwickel. 
Im rothen Felde zwiſchen zwey ſchraͤglinks gezo⸗ 
genen filbernen. Foͤden/ drey ſchraͤglinks übereinander 
. I. und 


mitt ey j . £ 

‚) Der Turnierskrage iſt zwar nicht Immer ‚doch oftmahls das 
unterſcheidungs zeichen einer abitammenden jüngern Linie eines 

Hauſes, und begruͤndet daher ıneine oben angeführte Muthma⸗ 
’ maßung nicht wenig, 
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und mit den Spitzen unterwaͤrts gelegte ſilberne Kaile, 
dergleichen man ſich etwa bey Spaltung des Holzes be⸗ 
dienet. Auf dem Helm zwey Buͤffelshoͤrner, das rechte 
roth, das linke ſilbern. Helmdecken ſilbern und roth. 
Steyermaͤrkiſch. Bartſchens W. B. In Fuͤrſtens 
W. B. 2. Th. S. 43. N. 15. iſt dieſes Wapen verkehrt 
vorgeſtellet, Faͤden und Kaile liegen ſchraͤgrechts, der 
Helm iſt gekroͤnt, das rechte Horn ſilbern, das linke 
roth tingiret. 

Eben dieſer Schriftſteller liefert ung diefes Wapen 


anderweit, Doch vermehrt und zum Defterreichifchen 


% 


Kitterftand geredynet, im 5.%.©. 31. N. 5. Das 


erfte und vierte Feld des gevierfeten Schildes ift von 


Silber und roch in die Laͤnge getheilt, mit drey nad) 
des Feldes abwechfelnden Tinkturen -aufgerichteten 
Stauden, von denen die äuffern etwas fihräg ftehen. 
Die mittelfte ift gfeichfeitig zweyfäßl, die äuffern find. 
auswendig drey⸗ inwendig zweymahl ungleich, doch — 
fo wenig. beobachteter Genauigkeit geaſtet, daß z. B 
die mittelſte des erſten Feldes, zur linken drey, und bie 
linfe-Staude des vierten Feldes auswendig nur zmen« 
mahl geaſtet ift. Im zweyten und dritten. rothen Felde 
liegen ſchraͤglinks die drey bier ziemlich unfoͤrmige ſilber⸗ 


ne Kaile, zwiſchen zwey ſchraͤglinken ſilbernen Balken, 


Zwey gekroͤnte Helme: auf dem zur rechten iſt ein die 
Sachſen linkskehrender Adlersfluͤgel, fo tingirt und Der 
legt, wie das erſte oder vierte Feld. Auf dem Helm 
zur linken ſtehen zwey rothe Buͤffelshoͤrner. Helmde⸗ 
cken ſilbern und roth. Schade nur, daß man den /An⸗ 


gaben, des Fuͤrſteniſchen Wapenbuchs nicht immer 


trauen darf. 





Nachr. v. adel. Wapen. 11. Ddd Regiſter 


736. 





Regiſter der? Wapenbilder. 





Die Zahfen zeigen nicht das Blatt, ſondern die 
NRummer des Wapens an. 
Abt. bedeutet Abtheilung; lg. F. in die Laͤnge getheil- 
tes Feld; q. g. F. quer getheiltes Feld; Mich. Mite 
telſchild; m. w. gez wellenweiſe gezogen 





> ; ee") 
Aıı ſ. Fiſch. u 

Adler doppelter oder zweykoͤpfiger: 536. 993. Mid. sı. 
- 426, 528. um den Schild ein Rand Mſch. 319. uͤberzieht das 
mit Balken belegte iſte u. ste F. 196. haͤlt Schwerdr und 

: 7 Zepter (Kayſerlicher) Mſch. ser. eine KHelleparde 561. zwey⸗ 
- töpfiger halber: ıfle F. 269. iſte u. ate F. sg. 624. ate 

1. 9. 3. 872: uiſte 1. 9. 3. des Mſch. 650, ıfte Abt. des In 

d. 1. 9. iſten $. 749. desaten u. sten F. 847. 848. zweykoͤ · 
pfiger wachfender *): iſte q. 9. F. 93. 978. einfacher" 
oder einföpfiger: x. 496. 660. iſte u. ate F. 9. 268. 566. 
855. ate.$. 709. 2te u. zte F. 45. 134: 931. ate F. 510. 6te : 
8. 512. 2te 9.9. 8. 160. 355. Mſch. ı55. das Feld iſt mit 
einem Schildesrand umgeben 322. liegt quer 201. 683. hält 
den Herzſchild zte F. 971. fteht auf einem Huͤgel und haͤlt 

Blumen im Schnabel ate I. g. F. gıo. iſt mit Kleeblaͤttern 

704. einem Mond ıfte F. 495. ate u.-ste F. 398 Mond 
und Kreug ıfte u. ate F. 7i7. gerauteten Schrägbalfen ıfte 

u. 4168. 862. feine Bruft mit einem beladenen Schilde Mſch. 
45. ber Schwanz mit einer Krone oder halber Lilie belegt 458. 
— wachſend 


°) Der halbe Adler iſt in die Laͤnge, der wachfende in die Quer 
geheilt, e . 
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wachſend iſte q. 9. F. 633 830. iſte Abt. des q. q. aten u. 
gten F. 579. Jungfrauadler: ate F. 495. Adler drey: 
oder Geyer als Adler ausgebreitet unter einem Turnierskra⸗ 

gen iſte u. ate F. 469. Adlersfluͤgel ein: 393. 489. 491. 
‚ste 5. 675. mit dem Fuß öder Klaue Sar. neben einem 

Belle 157: 488. der Stange eines Hirſchgeweyhes 557. mit 

einem Mond belegt 605. Adlersflügel zwey: 133. 473. 

568. 569. iſte u. 4te F. 134, 568. 2te u. 3te F. 217. ıfle u. 

ate. Abt. des sten u. oſten F. 398. legen quer 366. befeiten 

einen Balken mit Sparten belegt, ıfle u. gte F. 662, ein 

Schwerdt 305, an einer Staude befeftigt 467. Mic. 468. 

mit Schraͤgbalken belegt 845. ſ. auch Flügel. Adlersklaue: 

ſ. Greifsklaue. Adlerskopf: ses. 755. iſte u. ate F. 586. 

belegt ein mehrmal q. g. ,1. l. g. F. 500. Adlerskoͤpfe 

zwey: 587. 877. durch ein Band webunden iſte u. ate F. 
838. drey: belegen einen —. 197%. 
Aehre ſ. Kornaͤhre. 324 
Andreaskreutz ſ. Krug. 
Angel ſ. Fiſchangel. 

Anker : in dem mit Schindeln beſtreuetem —* 8. sıt,. Wwiſchen 

Sterne öfte F. 806; geſtuͤrzt 13. und in dem mie: Schin« 

deln befäeten aten u. zten F. 352. ER 
Ankerkreutz ſ. Kreutz. 
Antoniuskreutz f. Kreutz. 
Apfel drey : ſchraͤgrechts liegende »60. tleedlotifiemig zuſam⸗ 
men gefchobene unter einer Krone 2te U, * 8. 3394 einem 
Stern iſte u, 4te F. 359. - 
Arm: ‚ate u; zte F. 285. neben einer Sreifefiaue 2te + 6 F. 
2380. hätt Blumen iſte u. 9te auch ıfle u. 3.5. a5ı, einen ' 

Koͤcher mit Pfellen zte.l. g. F. 417. Ring siz. Roſen 341. 
in einem Lorbeerkranz einen Pfeil ate u. zte F. 855. ‚kommt 

aus Wolken, im Felde iſt ein Hirſch 553, geharniſchter be⸗ 

legt einen Balken und Hält einen Saͤbel 267. hält ein Schwerdt 

.598..2te.u. 3te F 586. kommt aus ‚Wolken und hält eine _ 
Fackel z2, Arme zivey : geharniſchte Halten ein Schwerdt 643. 
Ddbd a Arm» 


‘ ir 
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Armſtuhl ſ. Stuhl. 

Aſt: dürrer mit Nelken ober Bon 102. ſ. en Bormaſt 
und Zweig. 

Ausgerundetes Kreug k — * 

Ar t ß Streitaxt. 

B. 
Bech: ſ. wellenweiſe gez. Balke. 
Balke: 126. 186. 263. 288. 303. 304. 311. 312. 340. 485. 570. 

682. 899. 956. ate u. zte F. 350. 624. 896. iſte l. g. F. 

172. 402. ate l. g. F. 555. 2te Abt. des in d. l. g. aten u. 

ste F. 847. 848. 893. Mſch. 848. in Schilden, die an ei⸗ 

nem Boum hangen 347. Balke: iſt belegt mit einem Aal 

(und theilet das Feld) 694. Arm, der einen Saͤbel Hält, - 

im Felde Zweige 267. Verden oder Hügeln ate I. 9. F. 175. 

- Blutstropfen 439. Brackenkoͤpfen 96. einem drepfachen P. 
ıfte Abt. des in die l. 9. ıften u, aten F. 893, Poſthorn zwi⸗ 
ſchen Kugeln 917, 918. Rauten, im Felde eine Roſe und 

, Eichenblätter 722. Ringen 659. "einer Roſe 22, Reſen 434, 
einem wilden Schweinsfopf 609, iſte u. ate F. 190. Spar⸗ 

ren, von Adlerefluͤgeln befeitet ıfle u. 4te F. 562, einem 
geafteten Stab, zwiſchen Blättern von Ringen umſchloſſen 

394. Sternen 271. Thuͤrmen 479. Wolfstopfen 670. beſetzt 

mit zwey Pfeilfpigen, die dritte an des Schildes Fußrand 

324. geſchachtet 236, 376. iſte u. ate F. 377. Uber einen ges 
vietteten Schild gezogen g7t. zwiſchen Schindeln 497. und 
von einem Loͤwen überlegt 270, gezinnet 930. oben geginnet, 
zroif gen Sterne 745. ſpihzgezogen 73. 106, ıfle F. 508. 509. 
510. sır. st2, ıfte u. 2te q. 9.0. 384, ate u. zte F. 929. gte 
8.512. iſt über ein gefchachtetes 487. pfahfweife getheiltes 
Feld 658. einen Loͤwen 329. Pfähle 6 122. 2te u. ste F. 
936, einen einfachen 647. 638. und auf einee Adlersbeuft 
liegenden Mſch. 45. gevierteten 864. geweckten Schild ge⸗ 
zogen 724. das Feld mit einem Adler ıfte u. ste F. 196, 
Greif’ überzogen zte u. zte F. 196. mit Kreugen beſaͤet Ste 

8.97. 


F. 971. iſt unten mit. kleinen Spitzen abgethellt 935. un 
ter einen Stern 999. mit / herabhangenden Weintrauben 406. 
mit Wolkenſchnitt getheilt 40. Balke: wellenweiſe gezoge⸗ 
ner 209. ate 4. 8.8. 955. 2te Abt. des iſten u. ten q. g. F. 
: 398. ſ. auch Fluß. Balke: zwiſchen Fuͤchſen 405. 525. 958. 
Korngarbe und Pflug 42. Kugeln 935. iſte u. ate F. 936. 
Monde ate 1,9. F. des Mſch. 650. Pfenningen 273. Rad 
. und Kugel iſte u. ate F. 685. Ninge 543. Nofen 272. 697. 
Roſenbuſch und Adler 355, : wilden Schweinskoͤpfen 148. 
Sterne 365. iſtell. g. F. 729. Stern und Mond ate u. ste 
F. 136 Querfade, auf dem ein Elephant geht-ıfte u. ate 
F. 319.. Balke ſchraͤger: ohne Anzeige der Lage 530. uns 
ter ihm ein Kranich 2te q. 9. 8.443. Balke ſchraͤglinker: 
463. 744. 882, ıftel. 9. 8; 464. tel. 9. F. 969, ꝛte q. 
8. 8. 885. belegt mit Kugeln 8, 158, ıfle $. 695. einer Ot⸗ 
ter, die einen Fiſch hält gor.. Roſen 167. gı2. wilden 
Schweinstöpfen zte F. des Mſch. 509. gerauteter Mſch. 
862. belegt einen Adler iſte u, 4te F. 862. gefchachteter 327. 
ate u. zte F. 649. geſchuppter 840. mit vielen Spltzzen te 
Abt. des I, 9. ate u. iſte Abt, des zten F. 319. zwiſchen 
Sterne ate I. 9. F. 974. mwellenmweife gezogener, im Felde 
Pferd und Rofe 246. Sterne 948. Balke ſchraͤgrechter: 
807. 842. 945. 966. iſte u, ate F. 847. 848. ate u. zte F. 
636, Mſch. 635. belegt mit Baͤrenkoͤpfen 356. einem 
Blatt 498, Eiſenhuͤtlein ate. q. g. F. des Mſch. 664. Fiſch⸗ 
koͤpfen 981. Hufeiſen ate u. 7te F. 251. Kleeblaͤtter iſte u. 
ate F. 490. Kugeln 617. 841. einem Pfeil 14. Pfenningen 
80. Seemuſcheln 310. geſtuͤrzten Spitzen 702. Sterne 
472. einem Vogel 141. geſchachtet 947. geſchuppet iſte q. g. 
S. des Mſch. 664. ſchraͤg durchſchnitten ste F. 971. ſpitz 
gezogen überlegt ein geſtreiftes Feld 638. iſt Über einem Lüs 
wen 3ız. Schild 144. Querbalten-zte $. 749. wellenmwelfe 
gezogen 1. 385. und mit. Blafehörnern belegt s2ı. von Des 
gen oder Dolchen begleitet ste F. sıo. zte F. sı2. im Felde 
ein Stern und Eicyenftamm 747. Mſch. 748, 749. Balke 

Dvd; ſchraͤg⸗ 


⸗ 
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\ 
ſchraͤgrechter: von Lilien umgeben 524. unter einem Schil⸗ 
deshaupt 642. Turnierskragen 95. zwifhen Roſe und Lilie 
138. Balken zwey: 237. 775. ate u. zte $.'202. iſte l. g. 
5. 200, 355, 2te q. 8. F. 466. 978. belegte mit Roſen 189. 
Mſch. 190. der obere befegt mie Sparren, im Felde Rofen 
803. mit darüber gejogenen Löwen ate u, zte F. 206. über 
welche ein Bär 82, ein Hund 81, ein Lowe hervor komme 
ate u, zte F. 72. wellenweiſe gezogen (zwey auch drey) 612. 
und mit Sternen belegt im linken Theil des mit einem Stein⸗ 
bock und belegter Spitze beladenen Feldes 429. Balken 
ſchraͤge zwey: belegen Adlersfluͤgel 345. Balken ſchraͤg⸗ 
linke zwey: zwiſchen ihnen Kalle 1000. ein Windſpiel 18. 
Balken ſchraͤgrechte zwey: s23. 968. ꝛte F. 631. 2te u. 
. 3te-$. 632. der obere mit Lilienſchnitt 772. beyde ausgebogen 
der obere kleeblattfoͤrmig ausgeſchnitten oo. Balken drey: 
44. ite l. g. F. 331. gezinnete 915. von einem Loͤwen 382. 
Schraͤgbalken uͤberzogene zte F. 749. wellenweiſe gezogene 
67. Balken drey ſchraͤglinke: ste 712. te q. 9. F. 
98. oben im F. Roſen 36. Balken drey ſchraͤgrechte: 
aiſte F. zı2. 2te Abt. des q. g. iſten u. aten F. 656. 931. Bal⸗ 
fen vier: 677. 2te 1. g. F. 258. wellenweiſe gezogene 736. 
Balken vier ſchraͤglinke: ste F. 268. 2te Abt. des in d. 
1. 9. ıften 8, 749. Balken vier fchrägrechte: 7te 8. 268. 
Band: um Adlerstöpfe afte u. ate F. 838. um Jagdhoͤrner 
gebunden 403. dem Loͤwen um den Hals : gefchlagen iſte u. 
ate F. su 
Banf: auf der ein Vogel ſteht 29. 
Bär: aufgerichtet iſte u. 4te F. so. ate u. er 49. Hält ei⸗ 
- nen Ring mie Steinen 28, gehend 435. 731. kommt über Bal⸗ 
fen hervor 32. iſt halb abgehauen 454. Bärenfopf: ıfle 
9. 9. F. 753. drey: belegen einen. Schrägbalten 336. Bär 
rentazjen zwey: Ins FR m * geſtuͤrzte 
734. Mſch. 72. 
Barſch: oder Perſch f. gich 


Bart: 


‘ 
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Bart: eines Hahns mit einem Kreutz belegt 71. iſte u. ate 
F. 72. *. —— 
Baum: tel. g. F. 581. abgeſtorbener, am dem ein Jagd⸗ 
horn hangt 400. alter aſtiger 639. belaubter oder gruͤnender 
65. 275. iſte u. ate F. 650. vor dem ein Tyroler mir Walde 
heil ate u. zte $. 227. an dem eine. Hinde 336. vor dem ein 
Hirſch 778. unter dem ein Hund ſteht 554. querliegerdet 46. 
ausgeriſſener 395. 502. an dem ein Horn hängt 869. den 
ein wilder Mann hält 'ızı. Ede eines Baums, vielleicht 
auch Wolken, in die ein Hirſch mit dem, Kopf reicht 666. 
Stock eines abgehauenen Baums oder ein Felſen, auf dem 
ein Habicht unter Wolken figt iſte F. gor. Stock eines aus⸗ 
geriffenen Baums, an dem Krähen bangen ıfle u. ste F. ' 
896. (Buchbaum): an dem zwey Schilde hangen, worin 
Valken 347. Eiche: ausgeriffene ıfte l. 9. 8. 3. feuchttra« 
gende 262. oben verbauen, Im Felde ein Stern und w. w. 
ge). Balte 7a7. Mid. 748. 749. Linde: gruͤnende ıfte q. 
9. F. 98. Stod einer ansgeriffenen Linde mit Blaͤttern gır. 
Maulbeerbaum: mir Früchten, hinter ihm ein Windſpiel 
350. Palmbaum: ste 8. 39. Bäume drey: gränende 
iſte u. ate 8. 45. Erlen: begleiten einen Sparten 205. 
ıfte u. ate F. 206. Baumaſt: worauf ein Falke mit Nine 

ge 556. 

Baumſaͤge: 505. | 

Becher: den ein Loͤwe Hält s6r. f. auch Potal. 

Beil: ſchraͤgrechts 244. querliegend 235. neben ihm ein Ad» 
lersfluͤgel 157. 488. Waldbeil, das ein Tyroler vor einen 
Baume ftehend hält zte u. ste F. 227. Beile zwey: 295. 
gos. mit Habichtsfaͤngen befeiten einen dünnen Stamm 61. 

Bein f. Menfhenbein. | 

Berg: oder Felfen zte q. 9. 8,170, auf dem eine Aehre auf 
wächfet ate u. zte F. 436. ein Drache ate u. zte F. 565. ei⸗ 
ne Eule iſte & 9. 5. des Mid. 398. ein Greif, der einen 

"Stein Hält ate u. ste F. 716. ate u. zte 8. des Mſch. 1717. 
ein aufgerichteter Hirſch 672. ein Kranich , der einen Stein 

J Dvd4 hält, 
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haͤlt, ſteht ate F. 675. mit Pfellen ate u. zte F. yo1. mit 
aufgerichteten Spiegeln befegt 798. auf dem ein Thurm ſteht 
902. hinter welchem ein Thier, 2te u. zte F. 928. ein Warte 
thurm hervorkommt 353. drephügeliger, auf dem eine Rage 
ſitzt 391, Taube fteht 247. über dem ein Loͤwe wegſchreitet 
992. neunhügeliger 183. Berge zwey: über. einander 299, 
Berge drey: oder’ Hügel belegen einen Balken ate I. 9. F. 

\ 175. f. auch Hügel, 3 

Biber: 963. ſchwimmend, viegeidht Ottet 31, 

Birkhahn f. Vogel. 

Biſchofsmuͤtze: haͤlt eine Mohrin ate. $ 238, Bifchofeftär 
be zwey: gar 

Blafehörner drey : 895. belegen einen Schraͤgbalken saı, 

Blatt: belegt oben einen Schraͤgbalken 498. hält ein ſchwim⸗ 
mender Seehund, über ihn ift ein Stern 983. Oehlblatt: 
hält eine Taube im Schnabel 179. Weinbeerblatt: ıfte q. 
8. 8. 733. Blätter drey: 6x. (eines Apfelbaums) 973. 

- laufen an einer Kugel 506. - einem Ring zufammen 754. 
MWeinbeerblätter drey: oder Eichenblaͤtter von Ringen 
umſchloſſen, zwifchen ihnen ein belegter Bolke 394. Blätter 
vier: ins Andreaskreug gelegt g00. Blaͤtter fieben: an 
einer Staude 608. Blätter acht: befegen Buͤffelshoͤrner 
556. f, auch Caneelblatt, Eichenblatt, Kleeblatt, Seeblatt. 

Blumen drey: Hält ein auf einem Hügel aufgerichteter Ad» 
ler zte I. 9.8. gı0, ein Arm iſte u. Hte auch ıfte u. te 3. 
251, Greif ate F. go. 

Blutstropfen vierzehn : belegen einen Balken 439. 

Bock: ate F. 58. 349. ſteht auf einem Felſen ate F. 687. 
Steinbock: 572. iſte u. ate F. 344. begürteter 75. im Fels 
de eine belegte Spitze, und w. w. gez. Balke mit Sterne 
429. Bock halber: 653. 777. Steinbock halber: te 
Nebenſchild 664: Bodsfopf: i9. 

Boge: mit Pfellen beſetzt, unter ihm Mond und Stern 27. 
gefpahneter mit aufgelegtem Pfeil, unter ihm eine Roſe 
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Bolze f. Pfeil. — — AUCH ae 
Boͤtticherzirkel f. Zirkel. ‚im * * Cut che . 
Bracke f. Hund. 

Brand f. Feuerbrand, 

Drunne: mit Schwengel ım. Springbrunnen: no, ;; 

Bruſtbild: eines gekroͤnten Juͤnglinge 103, - eines — 

an deſſen Muͤtze ein Stern geheftet 972, weibliches, aus 
einer. Krone hervorlommend 705. Bruſtbilder vier:Kd⸗ 
nigliche, in vier BEE 426% ſ auch Dioprenbrufipid, 

Buͤffelochs ſ. Ochs. 

— 3. ste. 8 8. 860. neben. der, ‚Stange ei 
‚ Kirfdhgewenhes. 932, Buͤffelshoͤrner zwey: 143. 241. 703. 
721. mit Blaͤttern 556. mit Roſen beſetzt 242. 287. Buͤf⸗ 
felskopf: 708. mit Stine im Maul 375... Durch —J— 
60, te F. 39. 

Burg: mit Thuͤrmen 438. 938.- ate F. des Mſch, soo. auf 
- einem Felſen ate F. 971 hinter welcher Schlangen hervor · 
fommen 738. ; 


C. Pa “org hf 


Caneelblärter weh mit Beerofen an einer Wurzel, * 
Commandoſtab ſ. Stab. 


| N EIRCEReR von en 
Dachs: ate —2 get. Bu m v “ 
‚Dede: oder, Tuch, ‚hält ein, Mind. überm Kopf, = 
Degen: befegt einen Mond ‚420, dos Seil eineg Keſſels 910. 
Degen ſechs: oder Dolche begleiten ‚einen w. w. gez. 
Schraͤgbalken ste F. sıo, te F. sı2, | 
Dieftelftrauch : ausgeriffener bluͤhender 542. 
Dolce f. Degen. 
Drache: flammenfpeyend 169. iſte q. 8. F. 170. auf einem 
Derge ftehend zte u. ste F. 565. Drachenfopf;: hält eine 
Fackel ıfte Abt. des zten u, ate Abt. des äten q. 9.8. 664. 
ihm iſt ein Menſqhengeficht angeheftet 707. | 
' 2 vd 5 Dreyeck: 


—— —— 
Dreyeck: mit Sternen beſetzt 248. iſte u. ate F 249. auf dee 
Spitze ftehend und in dieſer mit einer Raute belegt 471. 


€. 

Eiche f. Baum, m N 
Eicheln zwey: beſeiten einen Sparren und Feuerbrand 100. 
drey: ‚an’einem Ziweig'zte 3.806. iſte Abt. des q. g. iſten 

u, gten F. z98. vier: an einem Zweig mit Blaͤttern 446. 

Fünf: an einem Zweig ag. — 
Eichenblatt: ıfte 8. 852. Eichenblätter- drey:i-an einem 
Zweig mit Eicheln 446: "Im Felde ein belegter Valke und eis 
ne Rofe 722. oder Weinbeerbläteer von Ringen umſchloſſen, 
zwiſchen ihnen ein belegter Balke 394. 7 
Eichenftamm f. Baum. " 2 
Eichenzweig: mit drey 7te $. 366. ıfle Abt. des q. 9. iſten 
u. gten 3. 398. vier 446. fünf Eicheln i8ß. 
Eichhoͤrnchen: figendes 937. is 
Eimer: oder Korb 991, 
Einfaßung f. Schildesrand.- , 
Einhorn: 73. ſpringendes 478. 671. ate 8. 627. überzieht 
einen Löwen ate u. ste F. #76. Einhornskoͤpfe zwey: 
323. ——— 5 71 

Eifenhammer: 573. 

Eiſenhuͤtlein fünf: belegen einen Schraͤgbalken ate q. 9. J. 
des Mich. 6645 neun: ein Andreaskreutz 758. 

“Elephant: auf einem Faden gehender iſte u. ate F. 319. 

Ente: ſteht auf einem Fluß 781. ' 2 

Erdgewaͤchſe ſ. Ruͤbe. 

Erle ſ. Baum. ee 

Efel halber: 637. Efelsfopf: 56. 

Eule: gekroͤnte und mit Pfauenfedern, fteht auf einem Berg 
ıfte 1. 9.8. des Mfch. 398. verſtuͤmmelte ate u. ste 5. Tui 
ate u. zte F. des Mſch. 7ı2. 

Eyer zehn : 380%, — — 
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Fackel: brennende, die ein aus Wolken — Arm 32. 
‚ein Drachenkopf hält ıfte Abe. des zten u. ate Abt. des zten 

0 9 F. 664 . 

Faden; ; oder ganz ſchmale Balten, Mühen unter Selten. 

"Bahnen zwey: 2te u. ste: 8. 358. — a 

Falke Vogel. 

Faßleiter f. Schrotleiter. 

Federn f. Hahnenfedern. 

Feld lediges: ıte zte ate ste 6te m. 7te'F. 714. 2te und 
zte $. ı2. 752. 809, 852. iſte L.9. F. 104. 123. 870.953. 2te 

9.8. ‘200. 485. iſte q. 9. F. 339: 443. 462.'8005: ate q. g. 
F. 194. 195. 198. 335. 345. 445. 451. 534. 690.753.» Mſch. 
196, ifte fchrägl. 9. F. 887. 916. ate fchrägl. 9. F. 839. ate 
Abt. des in d. l. g. iſte u. ate F. 447. 448. 449. 450. 928. 
ate Abt. des 2ten u. iſte Abt. des ten l. g. F. 398. ste Abt. 
des iſte u. ate Abt. des ate a. 9. 5. 664. iſte Abt. des q. 
9. aten 3. des I. 9. Mſch. 398. mit einem Schildesfuß 159. 

. 325. Schildeshaupt 351. einer Vierung iſte u. ate F. 370, 
in dem ⸗ten q. g. 5: des einem Loͤwen angehefteten Säil 
des 849. 

Fels: oder Berg ate q. 9. F. 170. auf dem eine Burg. mit 
Thuͤrmen ſteht ate F. 971. oder Baumſtock, auf dem ein 
Habicht unter Wolfen ſitzt ıfte F. go1. oder Steinklippe 
läuft ein Tyger hinan 859. Felſen zwey: auf einem ſteht 
ein Vock ate F. 637. Felſengebirge: von mehrern Klip⸗ 
pen unter Mond und Stern iſte q. 9. F. 371. 

Feuer: fprüht aus einem Herzen 70. Feuerbrand: 97. im 
Felde ift aud en Sparte und Eicheln 100, Feuerhacken 
zwey: ins Andreaskreug gelegt 3. Feuerwedel: unter 
ihm ein Jagdhorn 55, In dem Pfeile ſtecken 944. 

Figur undeutliche: — ds Schwanz eines Adlers 458. 

Fink k Vogel, 


Fiſch: 
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Fiſch: ꝛte q. g. F. 419. fllegender go. mit einem Hlrſchge⸗ 
wehyh 224. den eine auf einem Schraͤgbalken liegende Otter 
bält;agı. Aal: liege auf einem Balken 694. (Aal) wird 
nebft einem Schtoerdt vum Leoparden gehalten 457. Hecht 
gekruͤmmet 135. oder Karpfe fliegend 776. Fiſche drey: 
mit gemeinfchaftlichen Kopf 890. Forellen: 353. vielleicht 
Laͤchſe 746. Fiſchkopfſtuͤck: eines großen Fiſches 797. Fiſch- 
koͤpfe drey: vom Seeperſch: oder Barſch gsı. Fiſch⸗ 

ſchwanz: am Greif 264. 602. uͤberlegt Lilienſtaͤbe 604. 

Fiſchangelhacken: iu. 

Fiſchotter: belegt einem Schraͤgbalken und halt einen Fiſch 

g91. vielleicht Biber ſchwimmend zi. — 

Fluͤgel zwey: 856. drey: in einem obern Schilde unter ihm 
Sparren und ein Schild 422. 

Fluß: aus dem ein Thurm hervorkommt ate u. ste F. 540. 
541. ſchraͤglinks laufender, auf dem eine Ente ſteht au ſ. 
auch wellenweiſe gez. Valke. 

Forelle f. Fiſch. — 

Fran zoͤſiſche Lilie ſ. Lille. 

Fuchs: ſpringender 231. 946. über Ihm Roſen 8”. Fuͤchſe 
zwey: 84. zwiſchen ihnen ein Balke 405. 525 958. Fuchs 
weiber: 257. oder Wolf 669. 

G. 

Gabeln: Streitgabeln breyzintigte zwey: ins Andre 
kreutz gelegt 826. 

Gans: 204. 260. 644. die ein Wolf im Rachen haͤlt 174 
zweykoͤpfigte, vielleicht auch —— 793. 

Garbe ſ. Korngarbe. 

Gartenlilie ſ. Lilie. 

Gegittert ſ. Gitter. 

Gemaͤure: mit Thuͤrmen 622. 735. 

Gemeines Kreutz ſ. Kreutz. 

Gems halbe: iſte u. ate F. 809 


N 


Gerautet: 
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Gerautet: iſte l. g. F. 396 ate l. 9. F. 402. ate q. s. F. 
. 462. gerautetes Schildeshaupt 182. 
Gerſtenaͤhre f: Kornaͤhtre. » — 
Geſchachtet: 514. 796. ate u. zte 717. eh 9. F. 12% 
ate Abt. des q. 9. iſte u. Ate F. +40. und mit einem Balken 
belegt 487. Kreutz uͤberzogen 193. einer beladenen Vierung 
430. in zwey Reihen? iſte⸗F.e des q. 9, einen Lowen ans 
gehefteten Schildes 849. in drey Reihen: iſte u. 4te F. 
12. ate F. 752, te Abel des!q. g. are F. bes ind. l. g. 
Mi. 398. in vier Reihen: ate q. a. F. 394: iſte fchrägr, 
9.8. 146. unter einem Schildeshäupt 145” in fuͤnf bis 
ſechs Reiben :-ate 49.8. 71. in acht Reiben: el. 
8. F. 10. 
Geſparret drenmahk'giz.ifte u, ate F. zät. diermehle mit 
abgewechſelte: Tinkturen 939. ſechsmahli ate F. 627. 
Geſtaͤndert: 356; 
Geſtreift ſteht unter getheilt· 
Gectheilt: ꝛte q. 9: 8.674: Getheilt in die Säge: 126, 
298. 668. 727. ıfle u. ate F. 532 3te F. 495.627. 2te q, g. 
F. 626. und mit einer Spitze belegt sı7. Gerheilt halb in 
= die Länge und Quer: fen. ate F. 854. bie qůere Thei⸗ 
Ay mit kleinen Spisen’, im Felde Rofen $2=, Getheilt 
pfahlweiſe dreymahl: ais viermahl: iſte u, ate F. 985. 
. fehsmaft: 619. ıfte q. 9. F. 445. 451. mit überlegrem 
Walken 658. - mit abgewechſelten Tinkturen Sge. 278. Ge⸗ 
theilt ſchraͤglinks: 923. dreymahl: 66. viermohl: 
uſte u. ate F. 227. ſechsmahl: ate l. 08,395: fieben» 
mahl: ıfte l. 9. 8.399. Gerheilt ſchraͤgrechts 950. 
" 4 3 485. drebmaßl"ier. 591 gon. viermahl 3%. 
». fehsmahl: 129, ate durch. einen beladenen Balken 
x * 9. 8: 694: Getheilt mit Spitzen: mit einer rechten 
646. in die Laͤnge mie Opigen’733 ſchtaͤgrechts 229. Ger 
theilt mic einer rechten Eräffe: 889: Getheilt quer: 
794. 232, 278. 494. 499. Pia. iſte u. ate F. 878. 2te u. 3te 
F. 370, Mſch. 495. Getheilt quer dreymahl: 368, 780. 
Be» mit 
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mit abwechſelnden Tinkturen 435. viermahl 492. 223. 2te 
u. zte F. 9. 2te l. 9. F. 870. iſte Abt. des iſten u, aten in 
d. l. g. F. 447. 448. 449. 450. oder fuͤnfmahl zuz. auch 
mehrmahl a5. ſechsmahl: 576. 595. 634. ate F. 801. mit 
einem doppelt geſtuͤckten Schildesrand eingefaßt 835. ſpitz⸗ 
gezogenen Schraͤgbalken 638. zwey Spindeln und einer be⸗ 
ladenen Spitze belegt 799. achtmahl: mit einem Adlers⸗ 
kopf belegt iſte I, 9. F. soo. mehrmahls: mit einem dar⸗ 
uͤber gezogenem Rautenkranz ate F. 495. Getheilt quer 
und halb in die Laͤnge: und mit einer Roſe belegt 545. 
Gectheilt mit Wolken: ſchraͤglinke 925. ſchraͤgrechts ıfle 
u. ate F. 965. quer 474. Getheilt mit Zinnen: ſchraͤg⸗ 
rechts 868. 

Geviertet: 192. 779. 865. 996, .ıfle u. ate F. 929, mit dat · 
über gezogenem Balken 864. Schachbalken g71, mit einem 
Schildesfuß 154. iſte u. 4te F. 155. Schildeshaupt 651. 
Geviertet ſchraͤg: 284. 9144 und ind. I, 9; 679 

Gewerke: mit darüber gezogenem Sole 7244 

Geweyh. f. Hirſchgeweyh. 

Geyer. f Vogel, 

Gitter „dreyfaches: i51. iſte u. e F 214; Ber sun; ate 
EF. 508.509. ste F. 512. 6te F. 510. Mſch. 153: nee 

Turnierskragen belegt. 998. . im Felde eine Sure 152. aud) 
ıfte u. ate F. 152. 

Glocke: Kirchenglocke 593. Glocken drey: eleine, oder auch 
das Feld damit beſtreuet 874. an ieh Halsbande der 
Brackenkoͤpfe 96. R 

Grabſcheidt ſ. Schauffel. 

Granate: Hält ein Geharniſchter. iſte u. ate 8. a7. 

Grasfenfe ſ. Senſe. 

Greif: 279. 369. 577. 7420. ste F. „9. iſte 1.8. 8.974. ıfle 
9 9. 8. 324. hält Blumen 2te F. 801. ein Schwerdt. ıfte 
8. 806, einen Stein u. ſteht auf einem Berg. ate u, 3te F. 
716. ate u. zteF. des Mſch. 717. Überzieht das Feld worin 
ein Balfe are m, ste F. 196, mit einem Fiſchſchwanz 264. 

und 


und unbeflägelt 602. in einer Spige, im Fl Spindeln, 
799. im Felde ein Steinbock, w wo. gez. Balke und Sterne 
' 429. halberz iſte q. g. F. uz. Greiffe Zwey: zwiſchen 
ihnen eine belegte und beſetzte Spitze 737. Greifsklaue: 
252. 357. 396. 520: ıfle u ate Gi836. 837. ıfle l. 9: F. 175. 
u miss herausftehendem Knochen 235: auch ıfle u. ate F. ans. - 
neben einem Arm ate q. 9. F. 80. unter einem belegten 
Schildeshaupt 234. Greifsklauen Zwey: ins: Rene: 
kroutz gelegt. 286. 832... 7: » Be 
Gurt: woriten Ko. 75. — umglee "9 995. 
Br, 
abi: f opel, Sabicrfängeiyone an Otlelen von 
Beilen -befeftiget- 61, F J 
Hate: an der. Schnur. eines Zragtorss gaı, Hat ep: 
:  huffeifenfürmige.. an: einem Pfeil! 460. beſetzen -eine- Pfeil. 
. folge ſtatt Rohre; 63,9. lange kommen: aus / einer "Krone 
ate u. zte F. Sn % * — —— 
Haffte zwey sten: >. 
Hahn: deflen Kamm und. — J — 
uſte u. ate F. 72. Hahnenfedern ſechs: :befegen wine 
Muͤtze 294. achtzehn: beſetzen in ſechs Buͤſcheln zwey 
Hand ſicheſn 503 504. Hahnenkoͤpfe drey: 843, 

Hakken zwey: oder Weinkerſte ins Andreaskreutz gelegt 335. 
Halsband 2 eines Bracken mit Pfenningen delegt 290. Hals 
baͤnder dreys; mit Glocken tragen — * Ki 

Hammer f. Eifenhammer. : : ? 

Handſchuh: 673. ıfe.w. ate Fi 748. pweh· ne Eis 

dreny: Panzerhandſchuh 191. 

Handſicheln, zwey: befeiten Bartenlilint 16. —2* 
Hahnenfedern beſetzt. 503. 304. N; 

Harpie: oder ET, Adler. 

Hehe ſ. Fiſch. 

Heerkolben, fünf: 2te u. zte, 705. 

Hellebarde: hält ein Adler 561. 


ax 
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Helm: 
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Helm: f Turniershelm. ne arte 

Henne ſ. Huhnhn. ER, 

Heppe: ſ. Rebenmeßer. 4 

Heraldiſche Lilie::F Liter -. a 

Herz: 475. aus dem Feuet ſpruͤht 70. Stofen —5 
ate q. g. F. 952. Herzen drey: oder — — 
‚einen Pfahl in einer Spitze 238. 

Hinder ranneinem Baum ſiebend 336. 

Hirſch: 37. 213. 2te u. zte F. 280. aufgerichtet — g. F. 

381. und auf einem Berg ſtehetid 672. ruͤckſcehend, Cim Felde 
ein ans Wolken kommender Arm) 553. und mit den Kopf 
in Wolken oder eine Baunrede reichend 666. lauffend zteu. 
zte FB ſpringend 338. 661. 820. iſte F. 58. 2te q. g. 
F. 371. Mich. 662. ſtehend iſte F. 687. vor einem Baum 

728, aus einem ·Schach chhervorſpringend 750. 764. 815. 817. 

.so.wahrſcheinlich ) wachtend ‘962. Hirſchlopf: 

1.570199 173. fe gg: F. aio. Hirſchgeweyh: 364. 578. 
768. 790. iſt einem Fiſch aufgeſetzt 224.:'von acht Enden: 
105. von zehn Enden: 306. 337. ıfte q. % F. 306. 

Hirſchgeweyhe, dreyn 1293.: — eines Hirſch⸗ 

geweyhes: 58. 663. grr..zte F. ss. iſte I. g. F. 860 

Re q.g. F. 663. iſte Abt. des iſten u. zte Abt. des aten q. g. 
F. 664. ate Abt. des aten u. ite Abe, des zten q. 9. F. 664. 
ate ſchraͤgr· g. F. des iſten Nebenſchildes 6645 linke Stange: 

«neben einem Adlersfluͤgel ss7.. oben mit Kugeln beſetzt. 2te 
F. Sir. linke Stangen zwey: 989. rechte Stange: 
547. neben einem Buͤffelshorn 932, 

Hopfen ·neder Weintrauben Drep-428.  « 

Horn: iſte fihräge. 9. F. des ıfte Nebenſchide⸗ 664. — 
horn: an. 212, 261.423: „Hänge an einen Baum 400. 869. 
über ihm ein Feuerwedel 55. belegt eine Epige 495: Jagd⸗ 
hoͤrner, zwey: 545. ıfteiu: ate F. 350. durch ein Band 
verbunden »403, Jagdhoͤrner, drey: 413. ste F. 238. 
ſechs: zwey und zwey ins Andreastreug gelegt 834. Poſt⸗ 
horn: 2te m, ste F. 223, belegt einen Balken zwiſchen 
FR: = Kugeln 


* 
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— 917. 918. ſ. auch Blafehorn, Däfelsern, Wid⸗ 
derhorn. 

Hufeiſen: meiſchen deſſen Enden ein Kreutz ſchwebt 786. an 
F Pfeilfpige 726. drey belegen einen Sarägbalten ate 

I ze. ası. 

Hügel: auf dem "ein Blumen haltender Adler fteht ate I. 9. 
5. gıo. zwey: zwiſchen Ihnen eine Staude ate u. ste F. 
712. drey oder Berge belegen einen Balken. 2te 1.9. F 175. 
auf welchen ein Zink ſteht. ate.q. 9. F. 218. neun: fors 
miren einen Berg. 133. ſ. auch Berg. \ 

Huhn: oder Kenne. 404. 

Hund: 379. mit auch ohne Krone Über Balken. 31. Hunde 
zwey: am einander gekoppelt. 4. F. 875. drey: gehende 
sıg. Hund halber: fpringend 296. Bracke: fpringend 
625. ateu. zte F. 447. 448. 449.450. mit einem mit 
Pfenningen belegten Halsband 290. deſſen untere Hälfte 
vom Loͤwen 601, Bracken zwey: halten eine Leiter. 48. 
Mſch. 449. 450. Brackenkoͤpfe drey: mit Halsbändern, 
woran Glocken belegen einen Balken 96. Jagdhund: 
über ihm Sterne. ıfte u. 4te F. 540.541. Windfpiel: 372: 

‚ fpringend 74. 342. ate 5. 184. laufend zwiſchen Schraͤg⸗ 
balten 18 Hinter einem Maulberrbaum 850. Windfpiele 
zwey: tingend 440, fpringend 89. drey; lauffend 78. 
zte F. 269. ſ. auch Seehund, 

Huͤte, drey: oder grade uͤber einander ſtehende Spigen ate 
u. 3te F. 854. 


% 


4. 

Jacobs · oder Seemuſchel: f. — 
Jagdhorn ſ. Horn. 
Jagdſpies ſ. Spies. 
Jael, drey: ste F. gor. 
Inful: ſ. Biſchofemuͤtze. 
Jungfrau: hält eine Lilie iſte q. 9. F. aus, ſ. auch Mohrin. 
Jungfrauadler: ſ. Adler. 

Nachr. v. adel. Wapen. I, Th. Eee 8. 
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K. 
Kaile, drey: zwiſchen Schraͤgbalken 1000. 
Kameel: waͤchſet aus einer Ktone auf iſte u. ate F. 621. 
Kamm: eines. Hahns 'von einem Kreutz belegt 71. — 
ate F. 72. 
Kammrad: ſ. Rad. 
Karpfe: f. Fiſch. . 
Katze: ſpringend. zte u. ste 8 985. auf einem Berg fitsend 
391. | 
Keßelhacke: zı3. zmifden Kleeblaͤttern 416. Keßelhacken, 
zwey: ins Andreaskrentz gelegt 414. drey: 230. 297. 
ate l. g. F. 898. Keßelring: f. Keßelſeil. Keßelſeil: 
‚mit einem Degen 910. mit einem Kreutz beſetzt 482. 
Kirchenfahne: 857. 933. 
Kirchenglode f. Glocke. Ä 
Kißen: oder Polfter. ate Abt. des sten q. g. 8 268. ° 
Klaue: f. Adlersklaue, Greifsklaue, Vogelklaue. 
Kleeblatt: ıfte u. ate F. 533: 2te ſchraͤgl. g. F. 567. Klee: 
blätter, zwey: ıfte'fchrägl: a. F. 567. belegen einen Adler 
704. drey: um einen Keßelhacken 416. ein Meer. 265. ber 
ſetzen eine Rofe 756. belegen einen Schrägbalfen fe u. ate 
F. 490. find an einem Strauch zte F. 718. mehrere: bes 
fäen das Feld / in welchem rin Spuhlrad ıfle u. ate F. 35%. 
ein Storch 919, 
Kippe ſ. Steintlippe. 
Knoblauchttauden drey: wen ins Andreaskteutz liegend, 
die dritte geſtuͤrzt gıı. 
Köcher: mit Pfeilen hält ein Arm ate l. g. F. 417. 
Korb: oder Eimer 991. Tragkorb mit Schnur und Hacken gar, 
Kornähre: Gerftenähre: grüne fteht auf einem: Berg ate 
1 zte F. 436. Waitzenaͤhren: fechs Büfchel hangen an 
einem Kranz 461. Korngarbe: ate u. zte F. 344. über 
einem Balken und Pflug 42. über die ein Wolf fpringt 954. 
Korngarben,, drey: 2te n. ste F. 235. unter einem Schil⸗ 
deshaupt 177. Kornfichel f. Handſichel. Be 
a RKRlraͤhe 


——— Mae: 803 


. 
Kraͤhe f. Vogel. 
Kranich ſ. Vogel: 
Kranz: grüner den ein Loͤwe 459. ein Mann m Säle 314, belegt 

ein Schildeshaupt im sten F. 39. Kraͤnze zwey: in ein⸗ 
ander. geſchlungen iſte q. g. F. 529. Lorbeerkranz: ate I. 
9. F. 229. umſchleußt einen Arm, der einen Pfeil haͤlt. ate 

u. zteF. 855. Kranz von Roſen: um einen Turniershelm 
156. Kranz von Stroh: iſte u. ate F. 436. mit herab⸗ 
bangenden Buͤſcheln Waigenähren 461. f. auch Rautenkranz. 

Krebs: 164. 243. 600. Krebfe zwey: 741. 

Kreutz: Andreaskreug: Mfh. 140, ausgefhuptes oder ger 
ferbtes 363. belent Bart und Kamm eines Hahns 71, ıfle u, 
äte F. 72. ift-belege mit Eiſenhuͤtlein 758. einer, Hofe 584, 
begleitet von Seeblättern 588: Kreußfaden, doppelte: 
belegen zwey Thüren 783. Ankerkreutz: 8. iſte q. g. 
F. 218. 2te u. zte auch wohl ıfteu. ate F. 686. Antonius⸗ 
— ate q. 9. F. 941. deſſen Geſtalt hat ein Tiſchgeſtelle 

4785. Ausgerundetes Kreutz: ſchwebend ste F. 749. Ger . 

meines Kreutz: :94.:308: 537. 698. 2te 5.161, Mſch. 469- 
470. belegt eines Adlers Bruft ıfte u. ate F. 717. iſt bes 
gleitet von Bleinen Kreutzen 938. Ste u; zte F. 470. Ringen 
225. belegt mit Pfenningen ate u. Ne F. 976. beſetzt einen 
Mond 215, mittelſt eines Nagels das Set eines Keßels 482, 
ſchmales iſte u. dte F 696. ſchwebt zwiſchen den Enden 

reines Hufeiſens 786. uͤberzieht ein geſchachtetes Feld 193. 
iſt in der Mitte ausgebrochen 300. Kreutze zwey: zwiſchen 

ihnen ein Mond 788. vier: im Felde ein Balke 6te F. 971, 

zwanzig ?> kleine begleiten ein großes Kreuß 938; ate u. zte 
8. 470. Patriarchen» ober ungariſches⸗ Kreutz: unten 

halbogekruͤckt 807. 

—* iſte F. 627. tel, g. F. 114. 115, ıfe 49. F. 626. 
ste Abt. des iſten u. aten q. 8. 5. 153. Über drey an ein- 
ander gefchobene Aepfel ate u. ste F. 359. aus der zwey Hacken 
ate u. zte F. 662, ein Kameel iſte u. ate F. ea. akt, 


aus der ein Bruftbild hervorkommt 705, 
Eee 2 Kriffe: 


Kruͤkke: am — 867. 
Kugel: 680. 2te Abt. d. q. g. iſte u. ate z 685. an der 
... Blätter befefliget 506, wird von einem Stern belegt 615. 
mie Lilienzeptern überlegt einen Lowen 2te u. ste F. 469. 
zwoͤlf Strausfedern laufen an ihr zufammen 301, Weltkugel 
von Sternen belegt. ate u. zte F. sı. Kugeln drey: 829. 
gte u. zte auch 3te u. 6te F. 251, unter einem mit Zinne 
abgetheilten Schildeshaupt 553. belegen einen Schrägbalten 8. 
158, 617. 841. ıfte F. 695, am der Stange eines Hirſch⸗ 
geweyhes ate F. 687. zwiſchen ihnen ein Balke 935. ıfte u. 
ate F. 936. der mit einem Poſthorn belegt iſt 917. 918, 
Kugeln neun: iſte u. ate F. 131, ate ſrigl. g. 8. 807. 
916, ſ. auch Pfemninge. 
Lachs: zic. 
Laͤnge: in die, getheilt ſ. bethell. 
Lanze: querliegend zwiſchen Pfeilen 623. Lanzen drey: mit 
Quaſte, zwey ins Anteece liegend, die dritte geſtuͤtzt 
6532. 
$arve: befegt eine belegte Splte, im Bee Greiffe 737. 
Lautenhals: 2ar. 
Legel, drey 392. 
Lehnſtuhl: auf dem ein Mann mit Zepter fig iſte F. * 
Leiter: wird von zwey Bracken gehalten 48. Mſch. 449. 450. 
ſ. auch Schrotleiter. 
— geloͤwter: oder aufgerichteter sıs. gte F. zi2. 
Mich. 344. iſte F. des mia. 309, hält ein Schwerdt und 
einen Fiſch 457. 

- Silie, franzöfifche oder heraldiſche: 43. 226. 739. 942. ate 
8. 714. at l. g. F. 433. ate q. g. F. 127. unter einer Roſe 
und Schtaͤsbalken 138, im dreyeckten Schilde über: dem 
Sparten und ein Schild 422, hält eine Jungfrau. ıfte q. g. 
F. 885. nebſt Schlüßel ein Löwe 720. über einen’ Mond 
vielleicht Gartenlilie) 90. — 54. Klien zwey: 


* 


< ıftem, ate F. 238. iſte Abt. des ıfen-n. aten q. g. F. 153. in | 


1: eine belegte Spitze 549. drey: 681.706: fünfr ate gi g. 


einer Vierung 152. auch ıfle u. ate & 15% zwiſchen ihnen 


520: fechs: te q. g. Bu Sag. unter. einem Schildes⸗ 


haupt 108. ꝛte urste F. 53. fieben: um einen Schraͤg⸗ 


balken 524. mehrere : beſtreuen ein Feld worin ein Tut 


© niersfeage und Loͤwe zte F. 508. 509. Lilie halbe: iſte 1, 


” 


iz 


DR 


9 $. 409. ate 9. $. 17. Silienftäbe oder Zepter ' 


zwey:s ins. Audreaskreutz gelege:91. 640. 665, ate u. zte 5. 
149.:878. und in einem Fiſchſchwanz ‚überlege 604. ſechs: 


an einem Ning belegen Schildeshaupt und. Feld zugleich 182. 


.achts: an einer Kugel überlegen einen Loͤwen in einem mit 
einem Schildesrand umgebenen Felde. zte u. zte F. 469. 


AKElienzepter: ſ. Lilienftäbe. 


—* „Gartenlilien drey: 87. werden von Handſicheln bes 


ſeitet 16. oder eine Roſe und einen Vogel haͤlt en Mann 


oder Moͤnch 350. 


Linde ſ. Baum. 

Lorbeerkranz: ſ. Krang, Lorbeerzweig: f. Zweig. 

Loͤwe: 34. 116. 147. 367. 456. 465. 526. 527. 562. My. 594. 606. 
‚w 876. aſte F. 752. iſte u. ate F. 392. 401. 528. ate u. zte Fr 


192, 153. 268. 468. 332. 548. 685. 787. 838. ate F. 39. 269. 


ate u. ate F. 712. 6te F. 749. 2tel. g. F. 3. 10. iſte q. g. 


ni 
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S. 160. 674, Mid. 636. iſte Abt. des in d. l. g. ten u. 


ete Abt. des zten F. z9. ate Abt. des in d. l. geiſten u. aten 
F. 843. gehender oder leopardirter iſte q. 9. F. 139. 663. 
699. ıfte Abt. des q. g. iſten u. aten F. 140. 931. iſt über Balken 


gezogen 382. 2to u. zte F. 206. von einem Walken überlege 


329. ihm ift ein Band um den Hals geſchlagen iſte u. ate 


F. 51, hält einen Becher 361. ſchreitet Über einen Berg weg 


992; von einem Einhorn Äberzogen. ate u. zte 3.274 hält 
den Herzſchild. ate F. 97. einen Kranz auf grünem Boden 


459. von acht Sillenzepteen überlege Indem mit einer &chile ° 


desrand umgebenen te u. zte F. 469. hält einen Oehlhafen 


iſte u. ate F. 579. Pokal, iſte u. ate 8. 794. einen Ring 
in 


-;h, Eee 3 
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in jeder Vorderpranker ste F. 710." überlege einen Schach⸗ 


— 


Ü 


* halfen 270. das Feld ungiebt: ein: Schilde srand 493. ihm 


iſt ein Schild an die Bruft geheftet 849. Hält einen Schluͤßel 
und Lllie 720. wird von einem Schragbalten uͤberzogen 517. 


halt ein Schwerdt dil’590," ate Fi 806. : wird von einem 


Turnierskragen überlegt ate F. 508. 509. 510. Zei. sıo, 
ate F. sr, Mich. sr. über ihn ſchwebt ein Turnlerstrage 


in dem mit Lilien’ beſtreueten zten F. 558. 509. deſſen obere 


Hälfte iſt vom Bracken 60i. Loͤwen zwey w leopardiete oder 


gehende. ze ıfte u. ate F. 632. zte F. 551. Loͤwen vier: 


in vier Feldern‘ gegen einander gekehrt. 908, . Löwe halber 
öder wachſender: iſte q. 9:8. 127. 194. 195. 198.320. 


354. 466. 650, 827. 955. iſte mit Zinnen q. g. F. 984. 


Mſch. 196. ıfte ſchraͤg g. F. 839. waͤchſet über. einem Balken 


auf ete u. zte F. 72. komt aus einem · Schach 150. haͤlt ein 


— 


— Schwerdt. ‚are. 718. Loöwenkopf: 59. 149. 641. 873. 
vorwärts gekehrt 544. Loͤwenkoͤpfe, drey: 990. 


Luchs: 378, 


! 


* * m. 


Mann: in kurzer Kleidung Säle: dom Kranz und: Bus 3144 


einen Palmzweig: Mich. 582, oder Mönch päft eine Roſe 


oder Lilien, ‚und einen Wogel 550. Tyroler: ſteht vor 
einem "Baum und haͤlt ein MWaldbell are u. zte F. 227. 
Mann nackender: haͤlt eine Senſe szi. ſitzender: mit 
einem Zepter. iſte F. 675. wachſender: ate u. ste F. 387. 
belegt eine beſetzte Spitze, im Felde ſind Grelffe 737: ger 


harniſcht hält eine Granate und einen Lorbeerzweig. iſte u, 


ate Fair. ein Schwerdt und deffen Scheide, 881. wilder: 


hält einen Baum ı7ı. komt aus dein Waffer hervor und hält 


“ eine Pique 951. Mannesrumpf: f. Rumpf. 

Mauer zwifchen Roſen 795. gegierete. ae u. zte F. 8785. 
Maulbeerbaum ſ. Baum’  : ” 
Menſchenbeine drey: geharniſchte treten in des Saildes 


Mitte zuſammen ate u, zte 8.249, 


Menfchen- 


* 
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Menſchengeſicht: einem Drachenkopf angeheftet 707. 

ne: : quetliegendes zwiſchen Kleeblättern 265. drey: aus 
« “liegende 373, 381, f. auch Winzermeßer. 

Mohr: Hält einen Stab. iſte Abt. des in d. l. g. ten u. zten 
F. 893. Mohrin: Hält eine Biſchofsmuͤtze te F. 238. 
Mohren-Bruſtbild: gr. 866.’ ıfte l. g. F. 433. ↄte q. 
9. 8.529. Mohrenkopf: ste. ste F. 806. Mohren⸗ 
koͤpfe, drey ss, u‘ 

Moͤnch: oder Mann hält eine Roſe oder Lilien und einen 
Vogel 550. wachfender, ein Tuch oder Decke fich über dem 
Kopf 855. 

Mond; 771. ıfle q. g. F. 309. atesg. 8.8. 306. begleitet nebft 
Stern und Vogel einen Sparten 166, belegt einen Adler ate u. 
ste F. 398. deffen Bruft ıfte F. 495. ıfteu. ate F. 717. Flügel 

605, den Umlauf eines Thurms 188, wird belegt von einem 

Stern ate q. 9. F. 309. befegt von einem Degen 420. 
Stern 603, neben ihm ein Stern, unter ihnen Selfen ıfte 
9. 9. 8. 371. durch einen Ning gezogen ıfte F. 468. von 
einem Pfeil durchftochen, über ihm Sterne 789. über ihm 
‘eine Lilie 90. einen Stern und Balke te u. zte F. 136. 

ein Stern 431. Sterne sı6, unter ihm Sterne zte I. 9, F. 
980, zwiſchen Kreutze 738. Sterne 599. mit Gefichte: 
befeßt von einem Kreutz 215. Pfeil 101, 858, über ihn ein 
Stern 507. drey Sterne von welchen zwey Ihn befegen 77. 
unter ihm Sterne 484. ate I, 9. F. 219. zwiſchen Sterne 

54. 266, geſtuͤrzter: über einem Stern, und unter einem 
Bogen mit Pfeilen 27. Monde, zwey: 239. 2te u. zte 
F. 397. deren einer geftärzt 607. mit Geſichtern 851. 
Monde, drey: ate u. zte F. 254. Über einander ıfte Abt, 
‚des in d. l. g.ıftenn. sten F. 928, von einander gekehrt 901. 
äwifchen ihnen ein Balke zte I. 9. 5. des Mſch. 650. 


Mühle f. Pfeffermuͤhle. 


Muͤhlſtein: 374. 964. 2te u. zte F. 528, 
Mufchel: Sees oder Jacobsmuſchel von einem King ums 
Erea flogen 


Y 
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ſchloßen 675, drey: liegen ſchraͤgrechts 565. auch iſte u. ate 
F. 565. belegen einen Schraͤgbalken 310. 

Muͤtze: heydniſche iſte Abt. des 6ten q. g. F. 268. hungariſche 

von einer Roſe und Hahnenfedern beſetzt. 294. drey: 
hungariſche 408. ſ. auch Biſchofsmuͤtze. 


N. 


Nagel: verbindet das Selleines Keßels mit einem Kreutz 482, 
Melfen, drey: oder ofen an einem Aſt 102, 
5 O. 

Ochs: 38. 575. 766. 774. gehender 24. Buͤffelochs: ſtehen 

ber 17. Ochs halber: Mſch. gor. Buͤffelochs ſpringen' 
der mit durch die Naſe gezogenem Ringe iſte u. ate F. 649. 

— kommt aus einem ſchtaͤgen Schach hervor, iſt zwiſchen den 
Hörnern mit einem Stern beſetzt und wird von einem Jagds 
fpies durchſtochen 30, Ochfenkopf 589. 657. 

Oelblatt f, Blatt. —— 

Oelhafen: hält eine Lowe iſte u. a4te F. 579. 

Otter f. Fiſchotter. 

P. 

P. dreyfaches: belegt einen Balken iſte Abt. des ind. Lg. 
ıten u, aten F. 893. 

Palmbaum f. Baum. _ 

Panther: gehörnter 455. 

Panzerhandfchuh f. Handſchuh. 

Papagay f. Vogel, 

Patriarcyenfreug f. Kreutz. 

Pelzwerk: belegt das ate q. 9. F. 800, 

Pfahl: 128. 292. 552. 597. 828. von einem Spatren 203. von 
mehrern 927. nebft dem Felde mit Sterne zte q. 9. F. 324. 
und in einer Spige mit Sparren oder Kerzen belegt 238. 

von Schindeln befeiret 343. Pfähle zwey: 117. 559. 970. 
afte u. ate 3. 240. iſte q. 9. F. 554 Mſch. 971. ate 5. des 
MfG 


x 
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Mſch. 509. mit daruͤber gezogenem Balken 6. 122. ate ui, 


. 3te F. 936. trennen Das ate F. vom zten u. sten 806. abge⸗ 


kuͤtzte, oder lange Zinnen 299. drey; iſte q. g. F. 229. ate 


9. g. F. 339. 539. 759. geſpitzte 888. 2te u. u. ste. 965: viert. 


715, ıtte u. ate F. 716, 


Dfau f. Vogel. Pfauenfedern, - * eine Eule sch iſt 
se l. g. F. des Mſch. 398. 

Pfeffermuͤhle: 616. 

Pfeil: ıften. ate F. 846. — 906. Ahrdafints gelegt 


904. ‚den ein Arm im Lorbeerkranze hält ze u. zte Fo 885. 


Nliegt auf einem Bogen, unter ihnen eine Roſe 885. mit Bol⸗ 


zen, von Sternen beſeitet 330. mit hufeiſenformigen Hacken 


460. gehet einem Kranich durch den Hals 782. beſetzt einen’ 
» Mond tor, 858. und durchfticht einen andern, über dem 


Sterne 789. im Schilde find Sterne .630. iſte F. 631, Mſch. 
632. desgleichen am gefpaltenem Rohr 588. führt Strausfe 


dern ſtatt Gefieders-85. den ein Wolf zerbricht zte u. ste F. 


+ 


240. iſt durch einen Zweig gefchoffen 635. mit einem Zwei⸗ 
ge ins Andreaskreutz gelegt 245. Mfeile zwey: ate u, ste 
3. 533. drey: 614. iſte l. g. F. 8:3. deren zwey ins Ans | 


dreaskreutz vom dritten überlegt werden iſte u. ate 3 3% 


befegen einen Berg te u. 3te F. 701. einen Bogen, unter 


welchem ein Mond und ein Stern 27. ſtecken in einem Feu⸗ 


erwedel 944. zwiſchen ihnen eine Lanze 623, Über {nen ein 

Mond iſte 1: g. F. 980, ein Stern ıfte l. 9. 8. 219. vieler 
in einem Köcher Häle ein Atm ate 1. 9. B. 417. “ Pfeifeifen. 
oder Pfeilfpige : auch vielleicht Wiederhaden 76. ſchraͤg⸗ 
rechts 903. 905. 907. In einem mit Schildesrand umgebenen 
F. 410, querliegend'362, gegen die rechte Schildesſeite ge⸗ 

kehrt 949. ſtatt des Rohrs mit Hacken beſetzt 63. 19.” mit 


daran befeftigtem Hufelfen 726. am Stiel eines Rechen 480, 


Pfeilfpigen drey: von welchen zwey einen — be 


ben 824. 


es Pfen- 
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Pfenninge drey: iwiſchen Ihnen ein Balke 273. belegen einen 
Schtaͤobalken sg0. neun: belegen ein Kreug ete u. ste F. 
976. ſ. audy Kugel, f 
Pferd: zte 3. 762. iſte q. 9. F. 759: laufendes ıfte ſchraͤgl. 
g. F. 246. fpringendes ıfte u. ate F. 233. 254. und aufges 

> zäumetes 930, mit einem Gute’ un der Leib 995. halbher ⸗ 
vorfptingendes iſte u. ate F. 656. Pfernekopf:  zte u. ste 
5. 383. 476. aufgezäumter ate u. 3te F. 862, 

Pflug: unter einer Korngarbe und Balken 42. 

Pfriemen drey: überlegen einen Schild 834, 

Pique: : Hält ein aus dem Waſſer Hervorfommender wilder 

Mann 951. ER n 

Pokal; oder Becher mit Deckel 415.568, 805. ate u. Ste F. 
377. ate F. 806. liegt in der Mitte eines: gevierteten Schil⸗ 
des 725: ihn Hält ein Löwe iſte u. ate 79. 

Polfter ſ. Kiffen. . 
Pomeranzen vier: an einem Zweige zte 3.762, Pomeran« 
zenzweig f. Zweig, DOE 

Pofthorn f. Horn, 


Quaſte drey: an drey Lanzen 652. 

Querbalke ſ. Balte. 

Querfaden: ſtehen unter Balken. 

Quergetheilt ſ. gethelt. 

Querſtreifen: find mit unter den Balken. 

Rabe ſ. Vogel. 

Rad: 15. 933. Mich. 846, iſte Abt. des q. g. iſten u. aten 
F. 695, Raͤder drey: 418. ſieben; zor. Rad, halbes: 
137% ıfte lg. F. v4. us. te l. g. F. 825, Kammrad: 

+ 326, iſte u. ate F. 383. 548. 4te u, 6te auch te u. ste F. 

251, das ein Wolf hält 222. Mſch. 223. halbes: >te I, g. 
F. 104. : Epuhlrad: 207. zte u. zte F. 214, 656. 3te F. 


st, im iſten u. aten mit Kleeblaͤttern beſtreueten F. 352. 
Ranke: 


Dr 
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Ranke: in Geſtalt eines. doppelten S. geſchlungen 313. =.) 
Kauter belegt die Spitze eines Dreyecks 47, Rauten drey: 
ste Abt. des iſten u. iſte Abt, des ten q. 9. F. 664, 
FE 423 .iſtel. 9. F. 898. belegen einen Balken ‚im. Zul 
de iſt eine Roſe und Eichenblaͤtter 722. ſechs: 2te q. g. F. 
* — ſieben 2te F. zi2. Raute: laͤnglichte oder Wecke: 
424. 425. 760. 763. iſte F. 762, getautet 282. unter einem 


mit Spornraͤdlein belegtem Schildethaupt 761. Rauten, 


>" tänglichte drey: neben einander iſte q. g. F. za5. Tchräg 

uͤbereinander Afte u. ate F. 358. vier: übereinander geſcho⸗ 

"bene 255, fünf: 792. neun? ie an — 
bene 121," 

Rautenkranz: uͤber ein mehrmahi quergetheiltes Felb gegogen 

te F. 495 

Kebenmeffer. zwey: Heppen oder Senſenklingen 69. 

— ‚654. am Stiel eine Pfeilſpitze 480. zwey: ins As 
dreaskreutz gelegt 2te u. zte F. — drey: durch einen — 
verbunden 130. 

Reiher ſ Vogel. 


King: 52.412: iſte u. ate F. 53. äte Abt. des; q. 4. aten u. 


zten F. 579. mit einem Stein 740. breiter 4. mit einem 
Stein hält ein Arni 313. ein Bär in die Höhe 28: im Mau⸗ 

. le eines Buͤffelkopfs 375. durch deffen-Ninfe 960. durchs die 
Maſe eines: halben. Büffelochfeir ıfte u; ate F. 649. den ein 
Falke auf einem Aſt hält 596. den ein Kranich 444 x ein 
v Rabe im: Schnabel: ıfte u. gte F. 709. 2te u. zte F. 321. 

‚ ein. auf einem ‚Stamm figender Vogel hält 921. umſchließt 
‚einen Mond iſte F. 468. eine Muſchel 676. unter einen 
» Sparten 975. iſte u. 4te F. 976. an welchen Wlätter 754. 
»: die Scildeshaupt und: Feld belegende Lilienſtaͤbe 132. Re. 
» hen zufammenlaufen 130. Ringe zwey: Hält ein Loͤwe ate 
8. ıo. drey: 563. 3te F. 710. ate g. 8. F. 259, Überein« 
ander ıfte u. 2te l. 9. F. 20. belegen einen Balken 659. zwi⸗ 
a welchen ein belegter Balke, umgeben Blätter 394. zwi⸗ 
er 


” 


“ 


N 
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fhen ihnen ein Stern 373. mit Kronen gefchloffen um einen 
:y Walken 5a3, ur; —* ein Kreutz 225. ſunf: 710. 


Reoſe: 253. 592. gm PR ıfte u. ate 8. 787. ate F. 695. 2te 
u. ste F. 132. 490. zte-l. 9: F. 409. uſte q. 9. 8. 519. ıfle 
durch einen belegten Balken q. 9. F. 694. 2te q. 9. F. 229. 
asi. 9. und halb in d. l. g. 3.545. Mſch. 136. 695. 854 
In einem mit Schnedtenlinien g. F. 208. belegt ein Andres 
askreug 594. einen Balken 22. witd von Kleeblättern befegt 
756. beſetzt eine Müge 294. im 5. iſt ein belegrer Balke u, 
Eichenblätter 722. von Seeblättern umgeben 982. über einen 
Schraͤgbalken und Lilie 133. zwiſchen Sparten 277. Roſe oder Li⸗ 
lien und einen Vogel Hält ein Mann oder Mönch 550. amtiehl 
765. 2te u. zte F. 696. gefüllete, über ihe ein gefpanneter 
Bogen mit aufgelegtem Pfeil 333. Roſen zwey : ıfle q. 9. 
F. 481. an einem Aſt oder Zweig ifte 9: 9: 3. 355. über ih⸗ 
nen Balken, einer mit Sparren beſetzt 803. zwiſchen ihnen 
“ eine Mauer 795. unten im Schilde Schtägbalfen 3% See⸗ 
eofen an Ganeelblättern 767. drey: 124. 688: iſte u. ate F. 
125. ate u. zte F. 582. Steg. 9. F. 827. 2te ſchraͤgl. 9. F. 
246. in einem halb in d. l. u. 9. 9. F. 522; übereinander 
ıfle l. g. F. 872. 2telig: F. 331. ſchraͤgliake uͤbereinander 
ate u. zte F. 366. die ein Arm haͤlt 341. oder Nelken an 
einem Aſt 102. belegen einen Balken 434. zwey Balken 189. 
Mſch. 190. einen Schraͤgbalken 167. gı2. einen Sparren 
407. 620. begleiten ihn 886. Aber einem Fuchs 822. über 
Wolfs zaͤhne an Stangen 940, wachſen aus einem Herzen 
ate q. 9. F. 952. zwiſchen ihnen ein Balke 272. find im 
Schildeshaupte, im Felde ift eine Greifsklaue 234. am Bu⸗ 
ſche ate F. 713. Mſch. 699, verſtuͤmmelte oder halbwegge⸗ 
ſchnittene ſchraͤgliegende iv9. vier: beſetzen zwey Buͤffelshoͤr⸗ 
nee agy. fünf: 283. ſechs: 639. zwiſchen ihnen ein Balke 
697. beſetzen Buͤffelshoͤrner 242. Roſenbuſch: ate F. 718. 
Mſch. 696. Rofenzweig: iſte 9. 9 8. 355 


ef! v 
Ruͤbe [2 
} 
2 


/ — 213 


Ruͤbe: oder — 220. Rüben im: ıfte u. ate $. 
701. laͤnglichte 57. 

Ruder, drey: iſte u. ate $. 710: 

Rumpf: einer Frau 389. eines Mannes von einem Kammrad 
umſchloſſen 920; — 


Saͤbel: haͤlt ein Arm, der einen Balken belegt 267. 

Saͤge ſ. Baumſaͤge. 

Saͤulen zwey: uſte F. 39. drey: 210, 

Schaafſcheere ſ. Scheere. 

Schach: von neun 88. funfzehn ate q. g. 8. 93. 139. ſechs · 
zehn 216. vier und zwanzig zteg.g. F. 633. fünf und zwans 
zig. Plägen ‚. im Oberwinfel ein Stern ate F. 196. aus dem 
ein Buͤffelochs zo. ein Hirſch 750. 764. 815. 817. 957. 959 

ein Löwe hervorkommt 150, f. auch geſchachtet. Schachbal⸗ 
ken ſ. Balken. 

Schaufeln zwey: oder Spaten 791, Wurfſchaufeln ins Ans 
dreaskreuß gelegt 92. 

Scheere, Schaafjcheere: ſchraͤgrechts ass. Über einem Spar» 
ven liegend 751. Schaaffcheeren zwey: 250. ıfte u. ate 
= wohl ate u. zte F. 250, ste F. auch MG. iſte u. ate 

.25ı. Schneiderſcheere: 228. 

— leere, und das Schwerdt haͤlt ein wachſender Mann 
881, 

Schiff: feegelndes 961. Scifshade: 68. 583. 

Schild ift einem Löwen an die Wruft geheftet 849. mit el⸗ 
‚nem Balken belegt 647. 648, und. liegt auf eines Adlersbruff 
Mich. 45. mit Pfriemen 334. einem Schraͤgbalken überlegt 
144. von einem Schwerdt durchſtochen 315. Schilde zwey: 
worin Balken, bangen an)einem Baum 347. belegte, über 
und untet einem Sparren 422. drey: 501. ſpaniſche 2, 
926. Schildesfuß: 154. 159. 825. iſte u. ate F. ixs. Schils - 

deshaupt: ste u. äte F. 53. im gefchachteten 145. geviertes 
ten 6sı, ledigen Felde 351. belegtes mir einem Kranz ste 5. 
39. mit Roſen, im F. eine Greifsklaue 234. _ mit Sporn⸗ 
. i rädlein 
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raͤdlein, im F. eine Wecke 761. im F. Korngarben 177. 
ein Schraͤgbalke 642. gerautetes nebſt den F. mit Lilienſtaͤ⸗ 
ben belegt, die an einem Ring zufammen laufen 182. mit 
> Zinnen:abgetheiltes, im F. Kugeln ssg. ſchmales: im $. 
Lilien 108. Schildesrand : im $. ein doppelter oder zwey⸗ 
Eöpfigter Adler Mſch. 319. Einfacher Adler 322. Lowe 493. 
der mit Lilienzeptern überlegt iſt ate. u. zte $. 469. eine Pfeite 
fpige 410. ein Schwan sı3, — — um ein ſechs⸗ 
mahl 9.9.8. 835. : 0° 

Schindeln drey: ſchraͤg heviertet und eingefaßt ıfte l. g. F. 

397. vier: im zen mit Zinnen q. 9. 8. 984. fechs: au 
drepzehn, zwiſchen ihnen ein Schachbalke 497. zehn: ate 
9:9. 8.346. befeiten einen Pfahl 348. mehrere: ſchraͤgge⸗ 
ſchnitten, beſtreuen ein Feld, worin ein Anker ate u. zte F. 

352. te F. sır. 

Schlange: ate F. 161. Schlangen zweyh: tkommen — 
einer mit Thuͤrmen beſetzten Burg hervor 738. 

Schloß: mit Thärmen 86. 
Schluͤſſel: are u. ste F. 190. Mſch. 762. quer ıfle q. 0.8. 
"539, ſchraͤgrechts liegend 684. den ein Lowe hält 720. zwey: 

ins Andreastreug gelegt 4te F. 709. 

Schmiedezange f. Zange, 

Schnalle: runde ıfte u. 4te $. 276, wieredte 909; mit jet» 
brochenem Dorn 986. 987. 988. 

Schneckenlinien, drey: weilen das F., worin eine Roſe 

20s. 

Schneiderſcheere f. Sartre. 

Schnur: mit Hacken an einem Tragkorbe gar. 

Schoppen: 477. 

Schraͤglinks getheilt f. getheilt. 

Schraͤgrechts getheilt ſ. getheilt. 

Schrotleiter: oder Faßleiter Mſch. 49. 

Schwan: 176. 186. 851. 861. ate F. 269. ate u. zte F. iz1. 
ate u. zte auch wohl iſte u. ate F. 250. 2te u. ste F. auch 
wohl des Mſch. ate u, ste F. 251, um das F. ein Schil⸗ 

des⸗ 
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desrand sı3, oder Gans mit zwey Koͤpfen 793. Schwan⸗ 
kopf: mit Halſe 757. 
Schwein, wildes: ſpringendes Mſch. 39. Schweinsfopf, 
wilder: 165. 274. belegt einen Balfen 609. iſte u. ate F. 
... 190; Schweinsföpfe, zwey: zwiſchen ihnen ein Balke 
148. drey: belegen einen Balken zte F. des Mid. sog, _ 
Schwerdt: zwiſchen Adlersflägeln 305. (niederwaͤrtsgekehrtes) 
halten ziwey Arme 643. haͤlt ein Greif iſte F. 806. Loͤwe 
41,590. 2te F. R06. der; wachfend iſt are F. 713. durch⸗ 
«-flicht einen Schild 315. und Fiſch haͤlt ein Leoparde 457. 
und Scheide, jedes beſonders ein wachſender Mann 8881. 
und Zepter ein Kapferlicher Adler Die. 541. Schwerdter 
zwey: 997.. 3, 
Seeblaͤtter, zwey: an einem geofeten Zweig ne. 268, 
drey: umgeben eine Rofe 982. bier: unten gerundet, bes 
gleiten ein Andreaskreutz 538. 
Geeblumen, zwey: "ausgeriffene.gig. 
Seehund: —* haͤlt ein N über * Sterne 
983. 
Seemuſchel f. Muſchel. 
Seeperſch ſ. Fiſch. 
Seeroſe ſ. Roſe. 
Seil eines Keſſels: ſ. Keſſel. 
Senſe: Graeſenſe, die ein Mann hält sr. Senſenklingen 
zwey: oder Heppen 69. drey: ste F. 38. 687 
Sichel f. Handſichel. — 
Sparre: 2 23. 187. 2te u. zte F. 836. 837. ste F. 161, mit Ads 
. lerstoͤpfen belegt 197. von Erlenbaͤumen 205. ıfte u, ate F. 
206, einem Mond, Stern und. Vogel 166. Roſen begleitet 
886. mit Roſen belegt 407. 620, unter ihm ein. Ring 975, 
ıfte u. ate F. 976. belegt einen Pfahl 203. im 5. ift ein 
Feuerbrand und Eicheln 100, abgekuͤrzter, ‚über ihm. eine 
Scheere 751, eingebogener Mich. 965. geſtuͤrzter ıfle u. gte 
8. 136, geginneter ıfte u, ate 3. 387. Sparren, zwey » 
ate eo; F. 464. zwiſchen ihnen eine * 277. mit Spißen 
. oder 
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oder Blättern befeßt 667. in einander gehängt, über und 
unter ihnen Schilde 422, Drey:.437. ıfte w. ate auch wohl 
ete u. zte F. 696, belegen einen von Adlersflügeln beſeitet 
. werdenden Balken iſte u. ate 5. 662. einen Pfahl 927. be: 
fegen den. obern zweyer Balken, unten im F. find Roſen 
803. oben geaftete 343. geftürzte, oder Herzen belegen eis 
nen Pfahl in einer Spige 238. 
Spaten fe Schaufel. i 
Spickel f. Dreyeck. 
Epiegel: iſte u. ate F. 476. drey: runde an Stangen auf 
einen Berg aufgerichtet 798. 
Spieltafel: ıfte l. 9. 8. ar. 
Spieß: Jagdſpieß, durchſticht einen aus bern Schach halb · 
hervorkommenden Buͤffelochſen 30. 
Spindeln, zwey: beſeiten eine belegte Spitze 799. 
Spitze: in einem nad) der l. 9. F. 57. mit einem Greif 799. 
(im 5. ein Steinbock, w. m. gez. Balke und Sterne) 429. 
"mis einem Jagdhorn 495. mit einem mit Sparren oder Het 
zen beladenen Pfahl belegt 238. elngebogene 107. 390. 922. 
iſte u. ate F. zur, iſte u. gte F. des Mich. zr2. befegt und 
„belegt, im F. Greiffe 737. in welcher auf einem Zweig ei 
Papagay, im F. Lilien 549. rechte theilet den Schild 646. 
ſchraͤgrechte ate u. zte F. 6232. Spitzen, zwey: aus ger 
genſeitigen Winkeln ſich gegeneinander beugend 784. linke 
280. auch iſte u, 4te F. 230, geſtuͤrzte: 730. Spitzen 
drey: 334. 802. oder Hüte gerade über einander ſtehend ate 
u ste F. 854, geflammete 816. geſtuͤrzte: iſte F. 971. ber 
legen einen Schraͤgbalken 702. drey ganze und zwey balbe 
im linken Oberwinfel 538. Spigen, vier: ıfle u, ate F. 
725. fünf: ıfle Abt. des aten u. 2te Abt. des zten in d. I. 
8. 8. 398, ſechs: ate u. zte F. 39%. Epigen fleine; mit 
felbigen ift ein Balke unten abgetheilt 535. find Sparren ber 
fest 667. mit Spigen getheilt:. f. getheilt. 
Sporenräblein, zwey: belegen ein Sallacspanpt, im $. 
ne Wecke 761. 
Epring- 


= 
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 Springbrunnen ſ. Brunnen, > 

ESpuhlrad ſ. Rad. 

"Stab: Commandoſtab iſte u. ate F. 223. Stab: den ein 
Mann 314. ein Mohr hält iſte Abt. des in d. I. g. 2ten m, 
stem F. 893. geafteter belegt einen Balken zwiſchen Blättern, 
die von Ringen umfchloßen find 394. f. auch Lilienſtab. 

Stamm: genfter und verbauen 314. geaftet und ſchraͤg. 769. 

ſchraͤglinks 328. ſchraͤgrechts liegend 163. 452. Dicker: fie 
hender eines oben abgehauenen Baums oder Stoc, auf deffen 
Zweig eine Taube mit Oehlblatt 179. ſchraͤglinks liegend ab» 
geſchnittener mit grünen Blaͤttern 62, ſchraͤgrechts legend 
geafteter von einer Weinrauke umſchlungen 645. dünner: 
ausgerißener MI. 624. oben und unten‘ verbauen, von 
Beilen befeiter 61. ſchraͤgrechts ſiegend, auf dem ein Vogel mit 
Ringe ſitzt gar. Staͤmme zwey dünne: geaſtete ins An⸗ 
dreaskreutz gelegt 47. 64. f auch Baum und Staude. 

Stange, eines Hirſchgeweyhes: ſ. Hirſchgeweyh. 

Stangen, zwey: mir Wolfszähnen, über ihnen Roſen 940. 
drey: von welchen Spiegel aufgetichtet auf einem Berg 798. 

Staude: ausgerißene 532. 415. und von Adlereflägeln befegt 
457: Mi. 465. mit Blättern 608. und’ zwiſchen Hügeln 
ete u. ste F. zı2. 

Stein? ven auf einem Berg befindllcher Greif ate u. zte F. 
716. 2te u, zte F. des Mſch. 717. Kranich hält 2te F. 675. 

Steinbock f. Bod. 

Eteinflippe: oder Felſen lauft ein Tiger hinan 859. 

Stern: 109. 979. ate u. zte F. 650. zte F. 695. iſte l. g. F. 

869. iſte q. g. F. 335. über drey aneinander geſchobene Aepfel 

naſte u. ate F. 359. einen Balken 999. im F. ein w. w. gez. 
Balke und Eichenſtamm 747. Mſch. 748. 749. uͤber einen 
Balken und Mond ꝛte u. zte F. 136, beſetzet eines Buͤffel⸗ 
ochſen Kopf 30. belegt eine Kugel 6t5. einen Mond ate 9. 
9. 5. 309. beſetzt einen Mond 603. ſchwebt über einem 

.. Mond 451. 507.: über ihm ein Mond und Bogen mit Pfeifen 

27. begleitet nebſt Mond und Vögel einen Spatren 166. fft 

Nachr. v. adel. Wapen, III, Th. Fff an 
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an die Muͤtze eines Bruſtbildes geheftet 972. ſteht im rechten 
Oberwinkel eines geſchachteten Feldes 216. 4te F. 196. über 
Pfeile iſte l. 9. F. 219. 980. zwiſchen Ringe 773. iſt mit ei⸗ 
nem Schein umgeben, neben einem Mond über Felfen ıfle 
9. 9. 8. 371. Sterne zwey: ateu. Xe F. 794. iſte 9.9. 
F. 941. 952. zwifchen ihnen ein Anker. ste F. 806. über 
einem Mond sı6. welcher vom Pfeile durchſtochen iſt 789. 
— unter einem | Mond ate I. 9. F. 219. 980. zwiſchen ihnen 
ein Mond 266. 599. befeiten einen Pfeil mit Bolzen 330. 
im $elde iſt ein Pfell 630, ıfte $. 651. Mid), 632. befegen 
das gefpaltene Rohr eines Pfells 388. im Felde iſt ein 
w. w. ges. Schrägbalke 948. belegen eine Weltkugel zte u. 
ste 5. sı. drey: 202. 307. ıfle u. ate F. 202. 4te$.468. 
belegen einen Balken 271. zwiſchen ihnen ein Balke 365. 
ıfte l. 9. $. 729. atel. 9. F. 974. liegen auf zwey w. w. gej. 
‚Balken im linken Theile des mit einem Steinbod und einer 
beladenen Spitze belegten Feldes 429. befegen ein Dreyed 
248. ıfte u. ate F. 249. über einem Hund ıfle u. ate F. 
"540, 541. beven zwey den untenliegenden Mond befegen 77. 
über 434. zwiſchen ihnen ein Mond 54, belegen Pfahl und 
Feld ate q. 9. F. 324. einen Schrägbalfen 472. unter ihnen 
ein ſchwimmender Seehund, ein Blast haltend 983. fünf: 
zroifchen ihnen ein Balke 745. acht: kleine bezeichnen einen 
Zirkel 994. 
Stieglitz ſ. Vogel. * 
Stock eines Baums: ſ. Baum! 
Storch f. Vogel. 
Strauch: mit Kleeblättern ste F. 718. f.auch Dieſtelſttauch. 
Strausfedern : ſtatt Gefieders am Pfeil 2 zroölf: laufen 
an einer Kugel zufammen 301, 
Erreitangeln, zwey: 178. 
Streitaxte, zwey: ins Andreaskreutz gelegt 325. 
Streitgabel f. Gabel. 
Strohkranz f. Kranz. 
Stuffe, rechte: Kun, den Seile 889. 
Etulps 
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Stulpbecher ſ. Potal. 
Sturmpfaͤhle: zte q. g. F. u4. 


T. 
Taube f. Vogel. — 
Thier: vielleicht Hund hinter einem Berg hervorkommend ate 
u. zte F. 928. als ein Luchs f. Luchs. 

Thorband f. Thürangel. 

Thuͤrangel: oder Thorband ate F. 695. 

Thurm: oder Warte 353. gezinneter ıfte u. 4te 3.4 49 2te u. 
zte F. 401. und auf einem Berg ſtehender 902. kommt aus 
einem Fluß hervor 2te u. zte F. 540. 541. dreyſpitziger von 
einem Mond belegt iss. Thuͤrme, zwey: gezinnete eine 

. Burg 438. ate F. des Mſch. 509. eine Burg, hinter welcher 
Schlangen bervorfommen 738. eines Schloßes 86; runde 

einer auf Felfen ſtehenden Burg 2te F. 971. drey: gesinnete 

belegen einen Balken 479. auf einer Burg 938. einem Ges 
maͤuer 622, 735. 

Thuͤren, zwey: demwölbte mit Kreutzſaden beleat 783. 

Tifchgeftelle: in Geftalt eines Antoniustreuges 785. 

Tragforb f. Korb. ‚ 

Trauben T. Beintrauben, 

Tuch: oderDecke hält ein Mond Über den Kopf 6%. 

Turniershelm: mit einem Kranz von Roſen umgeben 156. 

Turnierskrage : belegt Adler oder Geyer iſte u. ate F. 469. 

"470. einen Loͤwen zte F. sıo. te F. sı2. erhöheter belegt 
ein Gitter 998. mit gefpigten Lägen ıgı. ſchraͤgrechter, unter 
ihnm ein Schraͤgbalke 95. von vier Laͤtzen t unter ihm ein 
Lowe zte F. 508. s09., vier oder fünf Laͤtzen: überlege 
einen Loͤwen ate F. sog. 509. 510. Mſch. sır. d. zten F. sı2. 

Tpger: lauft eitien-Felfen oder Seenttig hinan 859. 5 

Tyroler f. Mann, 


—— 
Ungariſches Kreutz ſ. Kreutz. 
Fff V. 
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V. 


Vierecke, vier: pfahlmese an einander geſchobene Mic. 387, 
Vierung: im ıften u: aten F. 370, 2te u. zte F. 748. im ger 


ſchachteten Felde mit einem Vogel belegt 430, linfe: im 
gegitterten Felde mit Lilien belegt 152. auch ıfteu, ate F. 


"152, 


Vogel: belegt eine Vierung 430. fortfehreitend ate u, ste F. 


155. auf einer Bank ſtehend 29. auf einem duͤnnen Stamm 
Hält einen Ring 921, ſitzender auf einem Hügel, begleltet nebſt 
Mond und Stern einen Sparten 166, hält nebft Roſe oder 
Lilien ein Mann oder Moͤnch sso. Falke: ıfte l. g. F. 258. 
auf einem Aſt, hält einen King 596. Fink: ſteht auf Huͤ⸗ 
geln 2te q. 9. F. 218. Habicht: ſitzt unter Wolken auf 
Felſen oder dem Stock eines Baums iſte F. 801. Krähe: 
142, oder Nabe belegt einen Schrägbalken 141. Kranich: 
fortfhreitend 441. 442. und rückfehend agı. zum Flug fi) 
anſchickend Mſche 448. mit erhobener Klaue unter einem 
Schrägbalten te q. 9. F. 443. ftehend Hält einen Ring im 
Schnabel 444. auf einem Berg hält einen Stein ate F. 675. 
dem ein Pfeil durch den Hals gehet 782. Papagay : ſteht 
ein auf einem Zweig in einer Spige, im Felde find Lilien 
>49. Pfau: Sıo, Mabe: 788. der einen Ring häft iſte u. 
ate F. 709. zum Flug fich anfchicket agı. und einen King 
im Schnabel hat ate u. zte F. a2. (Meiher:) 94. 
Stieglitz: figt auf einem Zweig iſte l.g. F. 8:0. Storch: 
in einem mit Kleeblättern beſtreueten Felde 919. zweykoͤpfig⸗ 
ter 924. Taube: zum Flug fertig auf einem Berg 247. 


, auf dem Zweig eines oben abgehauenen Baumes hält ein 
Blatt im Schnabel 179. Vögel, zwey: Krähen, bangen 


am ausgerifenen Stock eines Baums ıfle u, 4te F. 896. 


Voͤgel, drey: Birkhuͤhner: 913. Geyer oder Adler: 
über ihnen ein Turnierskrage ıfte m, ate F. 459.420, Vogel 
fuß : eines Gepers ıfte F. 161. 


W 
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j * * W. 

Waſſer: aus dein ein wilder Marin, eine Plgue haltend, halb 
bervorfomt 951, auf dem ein Schiff feegelt 961. ein Sees 

hund mit einem Blatt ſchwimmet, über ihn Sterne 983. 

Wecken, heraldiſche: ſ. Rauten. 

Wedel Feuerwedel. 

Weinbeerblatt: f. Blatt. Weinkerſt: ſ. Hakke. Wein⸗ 
ranke: umſchlingt "einen ſchraͤgllegenden Stamm 645. 
Weintrauben, zwey: zuſammengebundene 486. drey:, 
"oder Hopfen 428. fünf: von einem Balken herabhangende 

406, 

Weigenähren f. Kornähren, 

Wellenweife gezogen: f. Balken, 

Weltkugel f. Kugel. 

Widder: gehender 168. über einem Zaun —— 
Widderhorn: 256. Widderhoͤrner, drey: 560. 719. 
Widderkopf: 65. 678. 894. 897. iſte F. zıg. 

Wiederhacke: oder Pfeilſpitze 76. —— 60,844. Wie⸗ 
derhacken doppelte, drey: 934. FJ 

‚Wilder Mann ſ. Wann. 

Wildes Schwein f. Schwein, 

Windfpigl f. Hund. 

Winzermeher ı61, 162, Mſch. ı6r.. 

Wolf: gehender iſte F. 875 weingender ate 18. $.x0 300, 
über cine Korngarbe fpringender 954. hält eine Gans _ 
Rachen 174. ein Kammrad in den Pronken a2, Mfchse2. 
Bei einen, Pfeil ate u. zte F. 240. halber: oder Bud 
669. Wolfsföpfe, drey: belegen -einen „Wolfen 670. 
Wolfszäßne ſechs: an Stangen über ihnen Hofer — 


Wolken heraldiſche, einfache: theilen den Schild 474. 925. 
— uſte u. ate $. 965... Wolkenſchnitt: theilet einen Balken 
mit doppelten Wolken 40. Wolfen natürliche: ausdenen 
ein Arm bervorfomme (im Felde ein Hirſch) 553. ber eine 


haͤlt 32. unter ihnen figt auf einem Felſen oder 
Sifa Baum 
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Baumſtock ein Habicht iſte F. sor. vielleicht auch die Ce 
eines Baums, in, welche ein Hirſch mic dem Kopfe reicher 
666. | 

Worfſſchauſel f. Schaufel. . 

Wurzel :. Waffercangelmurzel mit Blättern und Seeroſen 767. 


Z. 

Zange: Schmiedezange ate u. zte F. so. 

Zaun: über welchen ein Widder hervorkommt 83. 

Zepter: Hält ein figender Mann ıfte F. 675. und Schwerdt 
"hält der Kapferliche Adler. Mſch. 541. f. auch Eilienzepter, 

Ziegenbock f. Bod. 

Ziunen, zwey: geftürzte iſte u. ate F. 184. lange geftürzte 
oder abgekuͤrzte Pfähle 299. drey: 259. fünf: theilen das 
Feld quer, worig ein Lime und Schindelngag. ſechs: lange 
thellen das Schildeshaupt ab vom Felde, in welchem Kugeln 

“558. Sinnen: ſchraͤgrechts geftürzte theilen das Feld 368. 

Zirkel: mit acht Sternchen bezeichnet 994. Börticher- Zirkel 
611 


Zweig: geaſteter mit einem Pfeile ins Andreaskreutz gelegt 
245. mit Seeblaͤttern Mich. 268. auf dem ein Stieglitz ſitzt 
ıfte l. 9. F. 810, querliegender auf dem ein Papayay in einer 
Spitze feht, im Felde Lilien 549. von einem Pfeil durdy 
‚fhoßen 635. Lorbeerzweig: hält ein Geharnifchter iſte u 
ate F. 217, Pomeranzenzweig · mit Fruͤchten ate 5.76%. 
Zweige, zwey: geaſtete ins, Andreaskreutz gelegt. Mſch. 

87. beſeiten einen belegten Balken 267. oben und unten 
uͤber einander geſchraͤnkt ate F. 749. f. auch Eichenzweig, 
rd Roſenzweig. 


x 


Zuſate 
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Zuſaͤtze und Verbeferungen 
zum erften Thelle i 


dieſer Nachrichten von adelichen Wapen. 





N. 12. Alten: Sechs Wecken. Der Helm mit einem Wulſt 
bedeckt und auf dieſem fuͤnf Strausfedern. Leichenſtein ei⸗ 
ner Frau von Kragen, geb. v. Bortfeld, in der Burg⸗ 
kirche zu Braunſchweig 1720. Hr. C. W. 

N. 39. Bartensleben: Sieben Strausfedern auf dem Hel⸗ 
me, Leichenſtein einer Frau v. Moͤllendorf, geb. v. Buͤ⸗ 
low, in dee Burgkirche zu Braunſchweig 1636. —— 
Der ganze Stamm ſtarb mit Anna Adelheit Catha⸗ 
rina von Bartensleben, einer Tochter Gebhard Wers 
ners (fd. aten Th. diefer Nacht. S. 723.) und Wittwe 
. Adolph Friedrichs, Reichsgrafen von der Schulenburg, 
welcher bey Mollwitz 3741. blieb, am ıgten April 1756, aus, 
und Wolfsburg kam hiedurch an das Gräfl. Schulenbur⸗ 
giſche Geſchlecht. Hr. C. W. 

M. gr. Bavenden, Boventen: (. auch den aten Th, dies 
fer Nadır. ©, 724.) Nach einer von einem Freunde mie 
‚gewordenen Anzeige waren die von Baventen im Luͤnebur⸗ 
gifchen, Brüder des Abts Albrechts zu St. Michaelis, der 
von Bovenden bieher gekommen war. Slie muͤſſen nicht 
mit einem’ bürgerlichen Geflecht von Bavenden verwech⸗ 
felt werden. Fr \ 

N. 62. Berg: Am Kottwitziſchen Denkmal zu Wirzburg 
Hofe. Salver S. 456.) find die Felder verwechſelt, das 
erfte iſt ohne Bild, das andere gerautet, der Rumpf mit 
einer Heydenkrone gekroͤnet. “2 

N: 85. Bibran und Modlau: Ein ovales Städ in Silber, 

vermuthlich in zwey Platten gegoffen und demnaͤchſt zuſam⸗ 
Ste. men 


% 
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men Hefügt, worin die Buchſtaben hinein geſchnitten oder 
gegraben zu feyn fdeinen, die Figuren aber fehr erhaben 
find, welches Stüc der 1789. verfiorbene Here Paftor. 
Schrodt zu Lüneburg befaß, zeigt auf dem Avers: Das’ 
ſtark bebärtete Haupt vorwärts gekehrt. Umfchrift: Effi. 
gies Domini Nicolai A Bebran Sepulti 9 Aprilis. 
Kevers: Das Bibranfche Wapen ohne Tinktur , der Läns 
ge nach getheitt, das Schwerdt ſchraͤglinks niederwärts ge⸗ 
kehrt, auf dem Helm zwey Biberſchwaͤnze. Umſchrift: 
ı Anno 1614. 9. Marti Pie Deceflit Generoſus Dnus. 
Nicolaus A Bebran Jn Model. und gleich unter dem er, 
ſten und legten Worte, gerade über den Biberſchwaͤnzen: 
Ætatis 79. Die Buchſtaben find ſaͤmmtlich groß und nur- 
das J. im Nohmen ift auf den Avers undeutlich. 
N. e Blow: An einem Epitaphio einer Frau von der 
Schulenburg, geb. v. Dageförde, (+ 25. Febr 1604.) 
in der Burgkirche zu Braunſchweig findet man die goldenen 
Pfenninge 4. 4. 3. 2. 1. im ſchwarzen Felde. Der Helm 
ift mit einem ſchwarz und goldenen Wulſt bedeckt, und dar⸗ 
auf zwey ſchwatze mit Mändungen verfehene Buͤffelshoͤrner, 
ljedes mit ſechs goldenen Pfenningen belegt. Der Vogel 
dazwiſchen gold, mit dem Ringe im Schnabel. Die ve. 
Fluͤgel fehlen. Helmdecken gold und ſchwarz. 
Auf dem Leichenftein einer Frau von Moͤllendorf, geb. 
9. Bülow, in diefer nemlichen Kirche von 1636. finden 
ſich die -Flägel hinter den Büffelshotnern. Der Helm iſt 
— einem Wulſt bedeckt. Hr. C. W. ru 
Da der Buͤlowiſche Schild aller Orten blau iſt, fo if, 
falls die Farben. am Schulenburgiſchen Epitaphio durch 
Laͤnge der'Zeit-nicht ausgewettert find, die ſchworze Farbe 
des Schildes eine merkwürdige Abweichung von der Regel. 
-M. 141. Cämpen s Die von Campen auf Deenfen, Stadt 
Oldendorff und Giefenberg im Braunſchweigiſchen beißen 
nicht von Campen, fondetn von Campe. Hr. C. W. 


R. 148. 


- 
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N. 148. Chalong , gen. Gehle: * ſich in ganz alten 
Urkunden Slon, genannt Gehle, geſchrleben, und in 
drey Brauchen ſich vertheilet, von Chalon, genannt Geh⸗ 
le, von Chalon, gen. Amſtel und von Chalon, gen. 
Tribbe. Alle drey Branchen find nun ausgeftorben, und 
der legte von der Linie von Chalon, ‚gen. Gehle, war 
der 1760. verſtorbene Churpfähzifche Dberbofmarfchall und - 
Kayferl. Kammerherr, Herr zu. Hollwinkel und Huͤffe im 
Fuͤrſtenthum Minden. Eine Fraͤulein von Chalon, gen. 
Tribbe, die ſich an einem Herrn don Geiſmar verheyra⸗ 
thet, iſt vor wenig Jahren geſtorben. Das Wapen iſt 
von den drey Branchen gleich. gefuͤhret und in der Beſchrei⸗ 
bung, völlig richtig. Hr. C. v. d. B. g. M. 

N. 150, Cluͤver: Auf einem Kupferftich von 1649., welcher 
das Bruftbild des berühmten Philipp Clüvers vorftellt, 

‚bekannt durch feine Introd. in univerfam Geograph. fin- 
det fich das Wappen diefer Famille fo: Im filbernen Felde 
eine ſchwarze Bärentazje, welche aus dem rechten Ober win⸗ 
kel hervorkommt, und ſich bis zum linken Unterwinkel er⸗ 
ſtreckt. Auf dem offenen, mit einem Kleinod verſehenen J 

Helnle ein Wulſt, und auf dieſem ein ſilberner runder mit 

einem Weberfchlage verfehener Hut, um welchen ein Kranz 

gewunden iſt, darauf eine mit einem Pfauenwedel beſteckte 
ſilberne Säule, welche dreymahl mie einem Bande fhräg« 
links ummunden ift. In dem Krane ſtecken auf det rech⸗ 
ten Seite drey und auf der linken Seite vi Faͤhnlein. 

Hr. C. W. 

N; 189. Döring: In einem Fenſter der Vurgkirche zu 
Braunſchweig finden ſich 23. gemahlte Wappen von Braun⸗ 

ſchw. Patrieien (welches Fenſter 1700, renoviret worden iſt) 

und unter dieſen das von Doͤringſche, welches von J. c. 
gemachter Befchreibung etwas abgehet; der filberne fortſchrei⸗ 
tende Lowe iſt nicht in Pelz gekleidet, auch nur mit einfa⸗ 
chem Schwanze verſehen. Die Säule auf dem Stechhelm 
iſt fübern und nicht gewunden. Das Schirmbrett iſt auf 
u grfs jeder 
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jeder Seite nicht mit ſechs, ſondern nur mit drey Straus⸗ 
federn welß, roth, melß beſteckt. Ein Petſchaft kommt 
ame oblger Abaͤnberung uͤberein. Unter den Braunſchwei ⸗ 
giſchen Patricien finden ſich Feine von Döring mehr, ſon ⸗ 
dern fie haben ſich vom bier nach Lüneburg begeben. Hr. 
N. 192. Dorſtadt: Ein Siegel in braͤunlichen Lad, welches 
ich von diefer Familie befige, mit den Buchftaben K. W. 
v. D. fommt mit der 1. c. davon gemachten Beſchreibung 
voͤlllg überein. Hr. C. W. 
‚ge Wahrſcheinlich gehört dieſes Siegel dem legten des Ges 
ſchlechts, Kerften Werner von Dorftade. 
N. 2i5. Elten: In der (nun abgebrannten Kloſter) Kirche 
u Medingen, tvar an des Hauptmanns daſelbſt, Rudolph 
son Bothmar, und feiner Gemahlin, Anna, + 1572. 
Hans von Reden Tochter Epitaphio, das Eltenſche Ba 
pen dem Helmkleinode nah, wie es bier befchrieben iſt, als 
lein dag ſchwebende halbe Thier, gleich einem Iltis, und 
war weiß Im rothen Felde, Hr. R.G. 
N. 247., Fulda, Fullen: Aus Adam Bergs Wappen 
- buche. München ısgo. Folfmit iluminirten Kupfern: Ful⸗ 
chen, im ſchwarzen Felde iſt ein ausgebreiteter weißer Ads 
fer rechts fehend, deffen Bruſt von einem Flügel zum ans 
dern, mit einem goldenen Kleeftengel belegt, an jedem Ens 
de ein Blatt führend. Berg zählt diefes Geſchlecht unter 
die vier Knechte des Reihe. Hr. R. u. H. v. B. 


gwelfelsoßne iſt der Rleeftengel jene undeutliche Verzie⸗ 


zung im Fuͤrſteniſchen Wapenbuche. 

N. 271. Gilten: Auf dem Balken (er iſt damit belegt, nicht 
befegt) finden fich nur zwey Kleeblätter, welche die Stiele 
rechts Eehren. Der Helm it mit einem Wulſt bedeckt, wor, 
auf ſich neun Pfauenfedern befinden. Leichenſtein der Frau 
von Kragen in der Burgkitche zu Btaunſchw. 1720. Hr. 
C. W. ar 

u Dr R N. 272: 
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N. 272. Gladiſz, Glatz: Ein von roth und Silber der 


Laͤnge nach getheiltes Feld, „in welchem unten eine grüne, 
Wieſe zu ſehen, auf'der ein. rechtsgekehrter Hirſch trabet *). 
Auf dem gekroͤnten Helm einen wachſenden Hirſch. Aus 
dem Haufe Gladis-Gorb. Alte Zeichnung in Farben. 


NM. 272. Glaubitz: In eineram 2aſten Sept. 1756. bey dem 


adel. Stift zu Herford auf dem Berge; beſchwornen Ahnen» 


afel, iſt der Karpfe ohne Band, ſein Kopf liegt nach der 


linken. Die Strausfedern des Helms find alle drey filbern; 
fonft iſt alles, wie Hier deſchrieben. Die Unterfchrift Tante 


. tet: Sophia von Glaubiß, aus dem Haufe Altengabel. 


Es beſtaͤtigt diefes meine dort gehegte Meynung. 


N. 317. Hagen zur Motten: In den Salveriſchen ber 


lobten Proben des teutfchen Adels iſt dee Schild zweymahl 
zuerft, doch mitt Hinweglaſſung des Zuſatzes Motten: an 


dem prächtigen metallenen Dentmal des am 9. Febr. 16y1. 


verftorbenen Wirzburgiſchen Domfcholafters, Antons von 


\ 


Wiltberg, ©. 573., woſelbſt ſechs Schindeln in zwey Rei⸗ 


ben 3, 3. über, und eben fo viel in drey Reihen 3, 2, 1. un⸗ 


ter dem Balken quer gelegt find. Dann am Leichenftein . 
des Domfoolafters, Peter Philipps von Hutten zum 


Stolzenberg (+ ı. Aug. 1729.) woſelbſt oben neun Schin« 
dein:s, 4. unten ſechs in obiger Ordnung auch Stellung lies 


gen, Das Feld ift an beyden Drten ſilbern, der Balke am 


letztern ©. 667. duch nicht tingiret. 


N. zur, Ketelhoder Eine Brande' dieſer Familie beſtht im 


Schwarzburgiſchen gichtftedt. Vredeber Letelhodt lebte 


1069. ‚Eine andere Linie beſaß im Hannoͤverſchen Kirch⸗ 


wehren und Latwehren. Das in der Kirche zu Kirchweh⸗ 


© ren annoch — Wappen dieſer Linie beſtehet in einem 


auf 


*) Des Ausdrucks: Auf einer Wieſe trabend, "Hatte fich derjenige ber 


dienet, weicher die alte Mahleren dieies Wapens durch Sinzuſetzung 
einer Beigreisgiig, nach welcher bi — — —5 ‚ verbefz 
Rat su 
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auf der Seite liegenden Keffel, auf welchem din Hut mit 
herabhangenden Rande gefegt if. Hr. C. W. 
Kirchwehren und Latwehren find Dörfer im Calenbergi⸗ 
ſchen, doch bemerkt Here Amtmann Scharff im politiſchen 
Staat der Churbraunſchw. Lande keine. Ritterſitze daſelbſt. 

M. 513. Marſchall von. Biberſtein: Ihrer wird als. vor 
maliger Erbbeamte det Marggraſen von Meißen erwaͤhnt, 
in der Arseminen Litteraturzeitung, Jahr 1789. N. IL. 
©, 86. 

N. 544. Milchling, Schutzbar genannt: Wolfgang 
Schutzbar, gen. Milchling, war 1543. Hochteutfehmeifter 
und führte, cf, Venator, hiſtor. Bericht. vom Marianiſch⸗ 

. teutfchen Nitterorden , drey ſchwarze mit den Spigen ver» 

bundene Herzen im fildernen Felde. In Fürftens Wap⸗ 

penbuche fowohl T. I..p. 106. n. 137 als T. V. p. 28. n. 9. 

ſind ſchwarze mit den Stielen verbundene Blaͤtter im fiber» 
nen Felde. HE.W. 

N. 575. Niebelſchuͤtzt &o wie, Hier das Wapen aus dem 
Haufe Kierfchüß angegeben, doch auf der Seite eine Rey⸗ 
ber » fonderu drey Strausfedern, wechſelsweiſe blau und fils 
bern, + Altes Wapen aus dem Haufe Giefmannsdorff. 

N. 584. Obernitz: Won diefem Geſchlecht belehrt uns Hr. 
Hofe, Salver S. 506. folgendermanßen: „Die von Ober» 
niß find uralte Edelleute aus Thüringen von denen von 
DBrandenftein entfproffen; . Apel von Obernig war an. 
1390, Domherr zu. Hildesheim; Laut eines. Neichs » Ritter» 

ſchaftlichen Matriculs find Sie dem Hohen unmittelbaren 

-  Meichsfreyen Mieter» Kanton am Gebirge fon an. 1558. 
einverleibet geweſen, mithin find Sie für uralte unmittelbare 
Reichsfteye Edelleute zu halten. Ihr Wappen findet ſich 
nicht im großen (Fuͤrſteniſchen) Wappenbuche. Sie fuͤhren 
in ihrem ſilbernen Schilde einen rothen Pfal, auf dem Tur⸗ 
nlerhelme einen rothen Hut mit weißem Hermelin umſchlagen, 
worauf zwey ſilberne Faſanen⸗Federn 2: Da Per und die 
Helmdecke Ift roth und Silber, © 2 ' 

N. 592. 


r 


! 


— 00: 
Pe, = 829 


MM. 592. Oppershauſen: Ich befige ein Siegel mit der 
Umſchrift: Johann von Obershaufen, worauf das Rad 
acht Speichen har, und die Büffelshörner auf dem Helm 
mit Mündungen verfehen find. Eben fo-finder es ſich in 
der Burgkirche zu Braunſchweig auf dem. Leichenfteine einer 

Frau von Möllendorf, geb. v. Bülow, de 1636, der 
Helm ift ‚mit einer Krone bedeckt. Ein anderer Leichenftein 
einer Frau von Kragen, geb. v. Bortfeld, de a. 1720; 
bat das Rad mit vier Speichen, und den Helm mit einer 
Krone bededt. Auf beyden — haben die Buͤf⸗ 
felshoͤrner Muͤndungen. Hr. C. 

N. 633. Portugall: Vermuthlich Ai biefe Familie noch, 
ich befige einen Lackabdruck ihres Wapens der neuerdings 
gemacht zu ſeyn ſcheinet, und mit der Jc. gemachten Be⸗ 
ſchreibung übereinfomme. Hr. C. W. 

N.656. Ramſchwag: Im Wapenbuche des Coſtnitzer Con⸗ 
cilii ſiehet man dieſen Schild. Daſelbſt zeigen die gehende 
Loͤwen beyde Augen, mithin ſind es eigentlich heraldiſche 
Leoparden, obgleich ſie Sägen haben. Ihe Schwaͤnze 
ſind nur einfach. 

N. 668. Reden: An dem Bochmatſchen Epitaphio von 
1572. in der Kloſterkirche zu Medingen waren die zwey Bal⸗ 
ken jeder mit ſieben Rauten belegt, und auf dem Helme wa⸗ 
ten die beyden weißen Figuren, die wahrſcheinlich Blaͤtter *) 

- vorftellen. * 

Die Verzierungen in den Siegeln hat zwar Hr. v. Erath 
für Metall und Farbenzeichnung gehalten, allein nach meinen. 
Beobachtungen deuten fie blos auf Erhöhung und Vertiefuns 
oder Feld und Balken. Hr. R. G 

N. 684. Rex: An Wulf Rexſe, Deauptmannt zu Medin⸗ 
gen (+ 1565.) Epitaphio in der Kloſterkirche daſelbſt, war 
der Schild, wie er hier: befchrieben iſt, allein die Erde mit 
den. drey Stauden ſchwebte, und anf dem Helm war nur 

ein 


N Es konnen diefes wohl die Pfeiter ſeyn, welche die Redenſche 
Linie zu Haſtenbeck noch jetzo führt. 
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‚ein Stamm, und zwar ohne Begleitung dee Roſen. Hr, 
R. G. N 
N. 712. Ruͤd von Collenberg: (eigentlich zum Nachtrag 
im aten Th. diefer Nacht. S. 740.) Die Ruͤd v. Collen⸗ 
borg zu Bödigheim find nicht ausgeftorben, denn Hr. Fried» 
rich Rüde von Bödigheim, Here zu Eberftadt, Chur 
fürftl. Maynziſcher Kammerherr, Generalfeldmachtmeifter 
und Innhaber eines Regiments: zu Fuß, ingleichen Herr 
Wilhelm v. Rüde, Kammerherr daſelbſt, lebten 1789. 
N. 727: Schaumberg: Im Domherrn Vegräbniffe zu 
Wirzburg findet fi unter den Ahnen des Domſcholaſters 
Rudolph v. Scherenberg der einfahe Schaumbergfche 
Schild. Hert Hofe. Salver &. 146. Tab. 9. N. 24. auch im 
Kreutzgange an der Decke ebendaſelbſt Tab. 20. N. 75. Er iſt 
halb in die Laͤnge und quer von Silber roth und blau ge⸗ 
cheilet, und fein Alter daher abzunehmen, weil eben gedach⸗ 
.1.ter Rudolph, v. Scherenberg demnaͤchſt am 30. April 
2466. zum Bifchof geroählt wurde, Im ı. Th, diefer Nachr. 
+ &. 509. 3. a8. iſt ftatt der Wortes Der Spareen im ten 
und zten golden, zu lefen: der in der aten Hälfte befind⸗ 
liche Sparre golden, 
N. 745. Schendewalt: Unter den Ahnen des am 6. Febr. 
1519. verforbenen Biſchofs zu Wirzburg, Lorenz v. Bibra, 
finden fih die Echend v. Schenckenwald und iht Schild 
an dem ihm errichteten prächtigen Denfmahi. Hofr. Sals 
ver S. 376. : Das Feld ift golden und es find in felbigem 
zwey oben und unten dreymahl wechfelfeitig gezinnete Bal⸗ 
£en, fo daß die erſte untere und leßte obere Zinne jedes Bal⸗ 
kens fih im Schildesrande verliehret. Die Balken felbft- 
find jeder von Silber und roth viermahl ſchraͤgrechts geteilt, 
dergeftalt, daß die Thellung durch Balken und Zinnen geht, 
und die erſte und letzte untere, fo wie die mittlere obere 
. Binnen filbern, das übrige aber vom Walken nebſt den Zins 
nen roch find. Schade iſt's nur, daß der Helmaufſatz fehlt. 
An des Domperen, Morig von Bibra, Leichenſtein von 
"1528. 


' 


= 


\ 


zumue | ' | g3r : 


1328. (Hofr. Salver S. 358.) find gleichfale nur- wey ge⸗ 


zinnete Balken, doc) fehlt bier fowohl deren als des Feldes 
Tinktur. 

NM. 778. Schoͤning: Micraͤlius ©. 525. „Scheninge, 
Wolgaſtiſch ein alt Geſchlecht führen im Schilde vñ auffm 
gefrönten Helme, einen fpringenden Du. Bi m fehle alſo 
bey ihm dag Gebuͤſch.) 


N. 789. Schwanberg: Da die von ——— eine 


golden beſaamete fuͤnfblaͤtterige rothe Roſe im erſten ſilbernen 


Felde und auf dem erſten Helm führen, und ich beym Spe- 


ner in Hift. Infign. p. 559. leſe, daß die von Schwanberg 


nad) alten Verträgen denen Freyherrn, Urſin von Roſen⸗ 
berg, in Böhmen, in den Nofenbergifchen Güthern ge⸗ 


folget; fo fehließe ich daraus, daß die Roſe das diefermegen 
angenommene Wapen ſey. Die Zeit trift auch ein, denn 
Petrus Woko, letzter Graf, Urfin von Rofenberg ftarb, 


* 


wie Spener ſagt, 1611, nad Koͤhlers Ducatenkabinet 2. 


Th. ©. 797. aber 1612, Alſo konnte das doppelte Wapen, 


wenn es nicht ſchon vor Abgang der Roſenbergiſchen Linie 
anwartſchaftlich geführet worden, dody 1620, laͤngſt ange⸗ 
nommen ſeyn; und des Fuͤrſteniſchen Wapenbuchs 4. Th. 
in dem es vorkommt, iſt juͤnger noch als das Stammbuch. 

N. 792. Schwartzenfels: Das Wapen findet ſich bey Fuͤrſt 
Tom. IV. p. 138. n. 5. unter dem Nahmen: er 
: von Schwargenfels. Hr. C. W. 

N. 798. Sedendorff: it in Joh. Ad. Bergs — 
buche der hier gemachten Beſchreibung voͤllig gleich, und 


wird von Berg ©. 80, dieſes ne zu, den vier Rit⸗ 


teen in Franken gezaͤhlet. R. u. H. v. B 
N. 809. Sobbe: Diefes Geſchlecht ift * ausgeſtorben; 
ein Hauptmann von Sobbe lebt zu Weferlingen, im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Halberſtadt. Sein Wapen, wovon ich einen Abs 
druck beſitze, koͤmmt mie dem hier beſchriebenen völlig über: 
ein; anf dem offenen mit einem Kieinod verfehenen Helme, 
befindet 
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befindet ſich ein geſchloſſener Flug, worauf die Neſſelblaͤtter 
.2, 1, wiederholt find. Hr. C. W. 

N. 863. Teuffel von Gunderftorff: Maria Elifaberh, 
Otto Ehriftoph, Freyherrn, Teuffel von Gunderftorff 
Tochter und Graf Georg Ludewig von Zinzendorff und 
Pottendorff Gemahlin ftarb als die Letzte des Geſchlechts 
am 27. Febr. 1698. Herr Krebels Handbuch von 1784. ©. 

291. des aten Theils. 

N. 867. Thodendorp: Werner von’ Thodendorp, der 
1348. das verſchiedene Wapen hatte, war ein Deſcendent der 
von Thodendorp, die das andere Siegel 1273. führten. Hr. 
Ir ©. 

. Hieraus It alfo zu erfehen, dag Thodendorp und Tho— 
dentorpe eine und eben diefelde Familie fey. 
N. 872. Thurzo: Daß die Grafen Thurzo von Berhlen« 

+ falva mit den Grafen von Henkel eines Stammes find, 

“behauptet zwar de Sommerfperg in.S. R. Silefiac. T, 

> II. p. 303. allein id) habe keinen Beweis davon gefunden, 

Hr. RG. 
N. 883. Truchſes von Emerberg: Im rothen Felde ein 
füberner Eimer, oben und unten mit blauem Bande, des⸗ 

gleichen einem in die Höhe ſtehenden blauen Seile. Bergs 
Wapenbuch, Truchfes von Aimerberg: woſelbſt das 
Geſchlecht ©. 78. — den vier Erbtruchfeffen des Reichs 
ſtehet. Au, Hr. v. W. 

N. 900. Veltheim: Ein Siegel meiner Sammlung von 
1576. eines von Veltheim, Herrns von Deerenburg, hat drey 
Balken im Schilde, auf dem gekroͤnten Helme zwey Buͤf⸗ 
felshoͤrner mit Muͤndungen, "jedes mit drey Balken belegt, 
mit der Umſchrift Matthias v. Velthem. Dieſe Familie 
iſt auch im Magdeburgiſchen Mir begätert. 
Hr. C. W. 

Ding ⸗-Elve vorzeiten Elvede (im Biſtum Hildes⸗ 
heim) ein adelich Guth und Dorf derer von Veltheim, 
auf —— das Erbſchenken Amt des Hochſtifis haftet, 

— 
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welches fie befiget. ſ. Hm, C. R. Buͤſchings Erdbeſcht. 
3.Th. 3. B. S. 3589. der iſten Auflage. 


N. 908. Vogt von Hunoldſtein: Da mie bey Abfaſſung 
des ıften Th, diefer Nachr. . die vortreflichen‘ Salverifchen 


* 


Proben des teutſchen Reichsadels nur noch den Nahmen nach 
bekannt wären, fo hohle ich hier diefes Wapen nach, welches 
fo viel id) bemerken koͤnnen, an vier Orten daſelbſt immer 
verschieden anyeteoffen wird. An dem Leichenftein des Dom⸗ 
herrn Philipp Chriſtophs Vogt von Hunoldſtein + 
6. Aug. 1652. iſt das Hauptwapen mie bier, doch ohne 
Tinktur und daß die drey Schindeln unten am Fuß des 
Schildes in zwey Neihen 2,1, liegen. Der Rumpf auf dem 
Helm ift weder bärtig noch rechts gekehrt noch belegt, ſon⸗ 
dern es iſt ein, in "gewöhnlicher Menfchenftellung vorwärts» ' 
ſehender, nicht belegter Juͤnglingerumpf (Hr; Hofe. Salver 
S. 599.) Doch an eben dieſem Leichenftein unter den Ahnen 
find, im Vogtiſchen Schilde oben nur drey, in der Mitte 
fünf, unten aber wie am Hauptwapen drey Schiudeln in 
zwey Neihen 2, 1. Am Leichenftein des Capitulars, Franz 
Gottfrieds von Frandenftein, F7. Ian. 1694. (S. 633.) 
find die Schindeln eben fo wie beym Humbracht gefteller, 
doch am Fuß des Schildes ift ein ennder rother Hügel, den 
ich fonft nirgends bemerfe. Am präctigen Denkmahl des 
Domfcholafters, Anton von Wiltberg, + 9. Febr: 1691. 
find oben vier, in der Mitte fünf und unten in zwey Reihen 


drey 2, 1. (8. 573.) und endlih am Epitaphio des Doms 


probſt, Johann Philipps Fuchs von Dornheim, + 20. 
Junii 1727, oben und. in der Mitte fünf, unten aber in 
drey Reihen ſechs Schindeli 3, 2,1, (S. 609.) Aus allen 
dieſem erhellet wenigſtens fo viel, daf, wenn eine feftgefegte 
Zahl der Schindeln hier ſtatt finder, fie 5. 4. 3, enthalten 
‘müßte. eu: 


N. gro. Voit von Rieneck: Carl Friedrich Voit vn 


Rieneck Domprodft zu Wirzburg ward 1700. in des H. 
N. R. Grafenftand erhoben, machte aus feinem Vermögen 
Nachr. v. adel. Wapen. III. TH. 899. ,ein 
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ein Fideleommis und verordnete, daß allezeit die Srifie 
Würde mit dem Fideicominis aufden älteften des Geſchlechts 
kommen, und von dem alleeit bey dem Erftgebohrnen vers 
bleiben ſolte. Hr. Hoft, Ealver S. 6u. 
Ob das Gräfl. Wapen, welches im der Durchl. Belt. 
Wapenbuche und zwar des sten Bandes ıten Th. ©. 430, 
ſtehet, richtig ſey, ftelle Ih dahin, wenigſtens fdheinen bie 
Balken im ıften und sten Felde unrichtig abgerheilt, auch 
die Tinkturen im Ganzen nicht beobachtet zu feun. Solte 
ich durch freundſchaftliche Bemühung eines Wapenforſchers 
die richtige Befchreibung deffelben erhalten , fo würde ich fie, 
wie jeden. andern Beytrag zu meiner nr dantdarlich am 
nehmen und befanne machen, 

N. 943. Weisbach, Weiffenbach: * Abbildung dieſes 
Wapens ſteht in Bergs Wapenbuche unter den vier Rittern 

‚des Reichs eben fo wie eg bier beſchtieben, nur mit Dem 
Unterfchlede, daß die roch ausgefchlagene Zunge gerade hetaus⸗ 
gebet, aus den Ohren aber Eeine Flammen bervorfommen. 
Ru Hr. v. B. 

N. 947. Wenckſtern: Indem Wetzlariſchen aammergerichte⸗ 

Kalender iſt bey dem Wapen des Churf. Braunſchw. Luͤneb. 
Kammergerichts » Affefforis, Herrn Friedrich Alexander 
von Wendfterh *), der Helwſchmuck verändert, Der 
Wulſt fehle. Zwey geharnifchte Arme halten gemeinfhaftlich 
einen Stern, dergeftalt daß jede Hand mit dem Daumen 
und Zeigefinger,’ mit jedem eine Spige berührt, die obere 
und untere aber frey jind. Zwiſchen diefen Armen ſteht ein 
oben unter der halben Lende abgefchnittenes Menſchenbein, 
die Spitze des Fußes zuc echten kehrend, 

In 


°) Er ftarb am 17. Januar 1790. als Geheimer Regierungsrath 
und Churhannoͤveriſcher auflevordentliher Abgefandter am 
Kayſerl. König. Hofe zu Wien, Eine biographiihe Nachricht 
don ihm findet man. in den beliebten Churbraunfhw. Annalen 

“ des Seren Landſyndieus Jacobi, zweyten Stack des vierten Jahr⸗ 
gangs ©, 4r. 


N 


! 


I. — — 
J 
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In dem Wapen, mie welchem Here Ludwig Werner 
von Wencftern in der’ Lentzenwiſch, ſ. d. Kolborn den 
22. Apr. 1736. eine Urkunde fiegelte, finder fich, jenes Bein: 
Har nicht, wohl aber ſtatt deſſen ein aufwachſender, oben 
verhauener, unten zur Nechten wie oben zur Linken geafteter 
dünner Stamm. Syn einer Zeichnung hingegen war das 
Geaſtete oben rechter und unten linfer Seits. 

Einer meiner Freunde, der viele alte Siegel der Wenck⸗ 
ſterne zu fehen Gelegenheit gehabt, verſichert ſich nicht ers 
tinnern zu koͤnnen, ein Siegel mit dem Menſchenbein ges 
'funden zu haben, \ 

. 948, Wenckſtern: Daß ein zweytes Geſchlecht dieſes 
Nahmens vorhanden ſey, erſehe ich Aus einem Wapen⸗ 
Abdruck, mit welchem ein vornehmer Freund aus Weſtphalen 


mich vor kurzen zu beſchenken die Guͤte gehabt. Der Schild 


iſt durch einen ſchmalen Balken oder Faden quer getheilt. 
Daß das obere Feld golden, das untere blau ſey, ſiehet man 


deutlich, oben iſt ein linksgekehrter gehender Loͤwe in ſoferne 
wachſend, daß man die Pranken nicht völlig ſiehet; unten 


N 


f 


find die dreg Schindeln, Auf dem gefrönten Helm komme 
der bier rechtsgekehtte Löwe halb hervor, doch fehlt ihm der 
Schwanz. 

. 949. Wenden: Zwey Sparten, und das Feld mit fünfe 
zehn Kleeblaͤttern belegt, In jedem Oberwinfel drey, zwi ⸗ 
ſchen den beyden Sparten ſechs, und unten drey. Der 
Selm mit einem Wulft bedeckt, und auf dieſem fünf Straus 
federn, An dem Leichenſteine det Frau v. Möllendorff 
geb. v. Buͤlow de 1636, in der Burgkicche zu Braunſchweig. 
Ludhard v. Wenden lebte 1370. Hr E. Ws 


N. 963. Wefternach: Beym Venator vom teutſchen Ritter⸗ 
drben ſpringt der Fuchs rechts und iſt nicht gekroͤnt; beym 


Fuͤrſt (unter dein Wapen der Hochmeiſter) Ih 5. S 29. 
St, 5. iſt er Auch rechte gekehrt, aber gekrönt, Johann 
Euftabius von Weſternach mar der arte Hochteutſchmeiſter 


Hr. C. W. 
©5935 Kor 
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N. 976. Wreech: Das Wapenbild iſt wohl genauer durch 
ein Spuhlrad *) zw beſtimmen, weil deſſen Speichen gedrech⸗ 
fett find; 





Zum jwehten Theile diefer Nachrichten. 

N. 6. Ahlefeld: Yon vornehmer Hand iſt mir eine Zeichnung 
des Wapens. mitgerheilt, nach welcher der Flügel im erften 
Felde nicht angeſchloßen, niederwärts hing, und im zweyten 

ſilbernen Felde zwey rothe Balken, waren, 

HM. 8. Albeck: Ulrich von Albert war ein bairiſcher Edel 
mann, Hr. R. G. 

M. 39. Baͤrenſtein: Einen vorwaͤrtsgekehrten ſchwarzen 
Buͤffelskopf mit einem goldenen, durch deſſen Naſe gezoge⸗ 

nen Ring im weißen Felde. Bergs Wapenbuch S. 85. - 
zaͤhlet ſie unter die vier une des: Neihe, N. u. 
Hr. v. B. 

N 45. Be, von ders Die Beſchrelbung des Wappens, 
in dem, denen Gebruͤdern Heermann und Jodocus von 

der Dede vom Kayfer Rudolff f. d. Prag den 23.. Merz 

1387. ‚gegebenen Adelshriefe kommt mit der Abbildung in 
Fürſtens W. B. 3. Th. © 142. N. 10. völlig uͤberein. 
Es heißt nemlich In dem Adelsdiplome fo: 

„ainen gelben oder goldtfarben Schilde, dardurc in Mitte 
vobertzwerch ein wellender Waſſerſtrom gebendt. Auf dem 
Schildt ain freyer offner Adenlicher Turnierghelm ‚ baider⸗ 
feits mit plawer und gelber Helmdecken, vnd darob ainer 
gelben oder goldtfarben Kuniglihen Cron getziert, daraus 
zwiſchh. zwayen Strauffenfederm, deren die vorderrecht gelb 
öder goldt, vnd hinterlinck weiß oder füberfarb iſt, erfheinds 
sin gelber oder goldtfarber fechsegketer Stay,“ 
Der 


*) Eigentlich möchte es mon wichtiger dag Rad am Spuhlrade ge: 
naunt werden, Job habe ic) der Kürze wegen, in dieſem Theite 
daſſelbe, wo es verkommt, ein Epuhlvad genannt, 
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Der Abdelsbrief befindet fi in Pratjens Altes und Neues 

— den — Breiten und Verden 7er Gand ©. 27% 
7 WB. 

N. 90. eben, genanne Mernolf: Heinrich von 
Bobenhaufen war Hochmeiſter des teutſchen Ordens erwaͤhlt 
1572. } 1595. Sein bey X. E, Venatorn, In deffen hiſtor. 

Bericht vom Marianifch teurfchen Nitterorden befindliches 

Wapen zeigt einen rechtsgekehrten, vormärts foringenden 
Fuchs natürlicher Farbe mit niedergefenftem Wedel und 
Ohren im rothen Felde, welcher eine filderne Gans mir über 

ſich gefehrten und an fich gezogenen Füßen im Maule Hält, 
Helm fehle. Auf einem Perichafte ift der Helm mit einem 
Wuiſte bedeckt. Beym Fürft T. V. p. 29. n 2, findet 
ſich der Fuchs auch rechtsgekehtt. Diefe Familie gehöre 
mit zur unmittelbahren fraͤnkiſchen Reichsritterſchaft, führe 
aber den Nahmen Mernolf nicht, welcher fih auch nicht 
beym Venator 1. c. findet. Hr, EM. - 

Nur ein einzigesmahl kommt das Geſchlecht Boben⸗ 
haufen in Wirzbürgiſchen Ahnentafeln vor, und zwar mit 
gleichmäßiger Hinweglaſſung des Beyſotzes Merriolf, da 

beym Heren Hofe: Salver S. 451, Wolfgang v. Boben- 
hauſen aufgefuͤhret wird, der bis 1566. Domberr war, Aber 
auch hieraus bin ich noch nicht von der Nichtigkelt der Bes - 
bauptung des Herrn Einfenders vorftehenden Zufaßes, wels 
chen ich als einen fleißigen Wapenſorſcher hochſchaͤtze, über» 
zeugt, daß das Geſchlecht den Nahmen Mernolf nicht 
führe; denn nicht allein der in Familiennachrichten fo fehe 
erfahrene Herr von Luͤtter, fondern auch Herr von Hattſtein 
und Humbracht bezeugen das Gegentheil mit Umftänden, 

M. 104. Bordeslo: Sind auch im Hoyalfchen und Calen⸗ 
bergifchen anfäßig geweſen, und 1682, erlofchen. Ihre Sie 
ther ſind, wo nicht alle, doch größtentheils an die von 
Borhmar, gekommen. Sr. M. 

Mur. Brauchitſch: In einer großen DREHEN 
> Babe ich den Hirſch mit vblligem Geweyh geſehen. 

Ggg3 N. 206. 


’ 


N. 206, Echter von Mefpelbrun: Walentin cher von 
Meſpelbrunn gewefener Domhetr zu Wirzbuig und Speyer 
ward am 17. März 1623. vom Kayſer Ferdinand II. in des 
MR. Freyen und Edlen Pannerherren⸗ Stand erhoben, 
Ht. Heft. Ealver S. 476. 

M. 223. Eirihffhaufen: Venator nennt dies Geſchlecht 
Errlichshauſen und hat einen von roth und Silber ſechs⸗ 

maahi ſchraͤarechtsgetheilten Schild, Conrad v. Erlichs⸗ 
hauſen war 1441. und Ludwig 1450. Hochteutſchmeiſter. 
Fuͤrſt T,V. p. 27.n.9. und p. 28.0, 1. hat einen von 
roth und Silber ie fchrägrechtsgerheilten Schild, 
Hr. C. W. 

N. 255. Gabeleng: Bodericus de Gabelinze lebte 1143, 
"Seiner gedenkt —5* in Vitriar. illuftr. Tom, I. 
pP. 87. Hr. C. W 

N. 283. Gittelde; fi find 1586. noch wirklich Im Flor geweſen, 
und allererft 1614. ausgegangen, Scheidt zum Mofer 423, 


en HM... — 

N. 287. Gleiſſenthal: Heinrich von Gleiſſenthal, Amts- 
hauptmann in Freyenwalde, war der letzte ſeines Geſchlechts 
und ſtarb 1666. Es ward daher bey ſeiner Beetdigung 
Helm und Schild mit ins Grab gelegt. ſ. des Herrn Praͤ 
dent * der Hagen Beſchreib. der Stadt Freyenwalde. 
S. | 

M. je "Rnefebeet: Durch die Freundſchaft des Heren Rath 
Gebhardi Kann ich dem. Lefer die dafelbft ©. 312. aus 
Köhlers Erblandhofämtern angeführte Urkunde vollſtaͤndig 
und zuverläßiger, nemlich fo: liefern, wie fle mein obenger 
dachter Freund aus einer von Pfeffinger nach dem Driginal 

rfertigten Copey abgefchrieben. ‚Hier folgt fie: 

Wy Albrecht von Godes . Gnaden Hertoghe to 
Saffen unde to Luneborch bekennen openbare in 
defleme Breve, dat wy hebben gelegen unde lene 
‚gegenwerdigen in: duffem Breve Werner vame 
Knefebeke wandages Hern Ludelve Sone vame 

Knefe- 
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Kneſebeke enes Ridders, deme God gnedich fy, 
dat. Kamer Ampt unfler vorbenompten Herfchop 
to Luneborch, dat eme erfflikenn vanne fines 
Elder. Vaders weghenne, Heren  Werners van 
deme Berghe Ridder, angefallen is unde to ge- 
fundenne, in’aller Wyſſe alfe uns dat to lenen 

boreth, donde, alfe dat vor unfer legenwardicheyt 

unde deſſer nagefcreuenen Heren vnde van ehm 
ghedelet unde irfchedenne is myt Rechte, vore 
deme Erwerdigen in Gode Vaderen unde Heren 
Gherde Biffichop to Hildenffem Heren Wedekinde 
Biffichop to Mindene, vor deme Hochgebarne 
- Fürftenne Frederike unde Bernde Hertogen ta 
Brunfwick unde Luneborch, : Greven Kerftiano 
vamne Delmenhort, vor den \Eddelen Heren 
Hiorike, Heren vanne Homborch, Iunghere Baden 
vanne Homborch, Hern Wedekinde Heren -to 
deme Berghe,: Iunghere- Szimone, Tunghere Otten, 
Iunghere Iohanne fzineme Broderen, vor dennen 
firengen Ridderen Wernero van Bartefleve,. Lu- 
delve v.d. Knefibeke, Diderik van Altenne, und 
vor mer guden Ludenne Ridderen und Knechten: 
. To eyner beteren Bewifinge hebbe wy unfle In- 
gefeghel gehengen heten wytliken to duffeme 
Breve, de gefcreven unde geven is: to Luneborch. 
Na 'gades Bort drutteynhundert lare in deme veer 
unde foventigeften lare in funte Mertens daghe 
des hylghenn' Bifichopes. 

N. 469. Kofpode: Unter dem Nahmen v. Koſpet findet 
fih bey Fürft T. I. p. 165. n. 14. noch ein Abbildung 
diefes Wapens. Hr. C. W. 

Diefe Abbildung des Wapens, welche ich überfehen hatte, 
zeigt im blauen Felde drey fehsfpigige filberne Sterne, 

Auf dem Helm eine blaue hungariſche Muͤtze, hinter deren 

ſilbernen Ueberſchlag zu jeder Seite eine nach der rechten 
Bos 4 ums 


umgebogene Fafanenfeder hervorkommt. Die zwiſchen dies 
fen ſtehende, gleichfals nach der rechten doch. nicht ſo weit 
als jene Federn uͤbergebogene Spige der Müge if oben mit 
einem Knopf, diefer aber mit fieben Eleinen ſchwarzen Habe 
nenfedern beſetzt, beten vier ſich rechts kehren. Helmdecken 
filbern und blau, Meisniſch. 

NM. 486. Ledebur: Einem vortreflihen Freunde Habe ich fol⸗ 
gende gruͤndliche Verbeſſerung der fehlerhaften aus Koͤhlers 
Abhandlung von den Erblandhofämtern genommenen Nach 
richten zu verdanken, „Werpup in der Graffhaft Ra⸗ 

vensburg muͤßte heißen: Werburg in der Graffhaft 
Ravensberg. : Diefes Such befiget der. Herr Kammerherr 
von dem Buſſche genannt v. Muͤnch als Erbe des ſeel. 
Lauddeoften von Muͤnch. Die vormahligen Beſitzer von 
Ledebur haben das Erbjägermeifteramt von ‚dem Hochſtift 
Osnabruͤck geführet. Dieſes Erbamt iſt nachmahls durch 

eine Erbtochter von Ledebur an. die von Ketteler, und 
wiederum durch eine Erbtochter von Ketteler⸗Ledebur an 
die Familie yon Münd) gekommen, und wie dig München 
mit dem Landdroften von Münch ausgeftorken, find die 
Osnabruͤckſchen Lehne nebſt dem Exbjägermeifferamt dem 
Lehnsagnaten-des Landdroften, dem Hrn. von Cramm, 
bon Delper zugefallen. Die Familte von Weftphal zu 
Fürftenberg, jetzo ber Neffe des am 6, Januar 1789. ver» 
ftorbenen Fuͤrſt /Biſchofs, Friedrich Wilhelm zu Hildes- 
heim, nennet fih auch Erbjaͤgermelſter des Hochſtifts 
Osnabruͤck, und fell ebenfalls diefes Amt in dem habenden 
Lehnbrief mit ſtehen, gewis iſt es aber, daß ſolches Erbamt 
vormals die Ledebur gehabt haben, und nun ausdruͤcklich in 
dem der Familie v. Cramm ertheilten Lehnbtief, fo wie 
vorhin in dem v. Muünchefchen Lehnöriefe mit benannt wor« 
den. If£.\ 

N. 502. Lith: Daß der Brewiſche Ertzbiſchof, Hartwig II. 
ein Stiftes » Edelmann” geweſen, iſt einem Zweifel unters 
worfen, jedoch ſtehet nicht zu behaupten daß er aus dem 

Ge 
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Gecchlechte von der Lith, wie der fehlerhafte Wolter und 
nach ſolchen Mushard angiebet, geweſen, ſondern viel⸗ 
mehr: aus dem Geſchlechte derer von Uthlede, da er ſich 
ſelbſt in elner Urkunde von 1izı, Utledenſem nennet. Aus ⸗ 
geſtorben find auch die von der Lith noch nicht. Man 
"Hat es zwar nach Abſtetben des letzten von der Lith, der in 
Bremiſchen gewohnt, geglaubt, und deſſen befeffeue Lehne 
anderweit vergeben, es hat ſich aber ein Agnate aus ent⸗ 
fernten Landen gemeldet. Der ſolcherhalhen erhobene 
Rechtsſtrelt dauert noch jegts Hr.M. F 
7, 503. $obdeburg Herrn: Hess Hofe. Salver fagt ©. 
218. bey Gelenenheit des Biſchofs Hermann aus diefem 
Geſchlechte: Die Freyen von Lobdeburg waren mitdenen 
von Berga, Berge auch Burgau einerley Herkommens, 
und fuͤhren dader einen geflägelten rothen Fiſch in Ihren 
Wapen, wiewohl fie ſonſt auch einen rothen Schraͤgbalken 
Am weißen’ Selbe führen, deren sun war * hair 
fein, | 
N. 554. Meyendorff: Ein Siegel von 1577. eine von 
Meyendorff, Herrn von Ummendorff im Magdeburgifchett, 
bat auf dem Helme fieben — Ummendorff iſt jegt 
ein Königfihes Amt, Hr. €. W 
N, 594. Mechlern: Das Wapen, welches hier. beſchrieben 
© ft, mie dreygehn Hahnenfedern auf dem gekroͤnten Helm, 
von welchen die ſechs zur Rechten über einander jtehenden 
fübernen nicht geſtumpft, fondern gleich denen andern fieben 
ſchwatzen niedsrhängend waren, Habe id) auf einer. alte 
Zelchnung in Farben mit dem Nahmen: Nechern aus 
dem Kaufe Lunzendorff angetroffen. 
N. 605. Noftig, Grafen: Seit kurzen bin ich durch Güte 
eines Freundes Befiger eines Graͤflich Noſtitziſchen Ducaten, 
der auf dem Avers ein Bruſtbild mit der Umſchrift: Aut. 
-Ioh, S. R. I; Gom. de Noſt. et Rin., auf dem 
Revers aber das Wapen zeiget. Es iſt Hier zu dem vler⸗ 
feldrigen freyherrlichen Schild noch ein gekroͤnter Mittel⸗ 
Seas ſchitd 
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ſchild hinzugeſetzt, der an den Ring des Ankers mittelſt eines 
durch diefen Ring gezogenen und an bepden Seiten herab» 
laufenden Bandes, befeftiset iſt. Dieſer Mittelſchild iſt 
mit eben ſolchen Querſtrichen ſchraffiret wie das vierte Feld 
des Hauptſchildes und fals nicht etwa dieſe Striche Ab⸗ 
theilungen oder Balken vorſtellen ſollen, ſo iſt er blau und 
ohne Bid, Den ganzen Hauptſchild, welcher von zwey 
einwaͤrts gekehrten Greiffen gehalten wird, bedeckt eine 
Krone, auf der ein Schwan mit ausgebreiteten Flügeln ſtehet. 
Die Umfcrift iſt: S. C, M, Conf, Int. Cam. Supr. R. 
Boh, Praef. Burgg. Er. 1719. 

N. 617. Ortenburg: 1459. fiel auch Cilli nach dem Aus⸗ 
gange des: Haufes an den Kaiſer. Aus A. Julius Caͤſars 
Staat» und Kirchengeſchichte des H. Steyermark. oter 
Band Graͤz 1788. Allgem. Litter. Zeitung Jaht 1789. 

m. 5. S. 40. 

N. 679. Ramel: Auch Hoyalfchen zu Dradenburg find 
fie mit dem jegigen Drebberifhen Guthe anfäßig geweſen. 
Hr. M. ; 

M. 701. Retem: Warſcheinlich iſt es eben diefes Gefchlecht, 

deſſen Wapen Micrälius &. szı. beſchreibt, und das ich 

um deswillen derozelt überfehen babe, weil der Nahme 
Rheten gefchrieben it: „Rheten Wolgaſtiſch, führen 
drey rothe ofen im weißen Striche im rothen Felde, vnd 
auff dem Helm eine Jungfraw in der rechten eine weiße 

Roſe haltend.“ 

MM. 709. Rezzonico: Sollen Heichebarone ſeyn des roͤmi⸗ 
ſchen Reichs waͤlſcher Zunge. Von dieſen giebt es ſehr 
viele, die aber nicht für Teutſche gehalten werden. Hr. 
R. ©. 

Ich beſitze einen Abdruck in Lack von dieſem Wapen, uud 
hen ich Fürzlic erhalten und der von der J. c. gemachten 
Beſchreibung folgendermaaßen abgeht: 1) erfcheine der 
— im Mittelſchilde im ſilbern Felde und iſt nicht ge⸗ 

int: 2) u I at schen Gelbe drey füberne linke 
en. 
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Schraͤgbalken. Diefer Abdruck, welcher zur linken noch das 
Fürftl, Buoncompagnoiſche Wapen bat, . ift mit folgender 
Umſchrift verfehen. Abundius. Princeps, Rezzonico, 
Almae, Vrbis, et, Diftritus. Senator. Hr. C. W. 
M. 712. Riedheim: Fuͤrſtens W, D. ı, Th. S. 30..n. 9. 
Kierheim Feenheien : har das. Wapen eben fo wie das 
adeliche ©, 115. n. 1. gebildet, doc) das Wapenbild golden 
angegeben, welches, wann es richtig waͤre, das Wapenbild 
zu einem Raͤtzelwapen machen würde, Die Helmdecken 
ſollen golden und ſchwarz ſeyn, da doch das Feld ſilbern 
iſt! 

N. 728. Roͤmer: Kahſet Friedrich ertheilte L. d, Wien 
am Montag nach U. L. F. Tag Purificationis 1470. 
Martin, und Niclaßen Gebrüdern die Homer den Adelftand 

und veränderte ihr. bisher geführtes Wapen mit. folgenden 

I Worten: „So haben Wir ihn dieß hernach geſchriebhen 
Wapen und Cleynette mit Nahmen, ein Schilde in der 

. Mitte uͤberzwerch getheiler, das uncertheil blabe, und das 
Dber Gelbe oder Goldfarbe, und in bepden Theilen des 

Schildes zweene ſchwarze Roͤmerſtaͤbe, uͤberecke des Schildes 

Creutzweiß uͤbereinander geſchrenket die Scherfe unter ſich 
kehrende, und auf dem Schilde einen Helme gezieret, mit 
einer gelben und blaben Helmendecken, darauf ein gelber 
Hutte, mit einem Moderem aufgeworfenen Stulpe, ſte⸗ 
ckende zufuͤrderſt zwiſchen dem Hute und dem Stulpe zweene 

ſchwattze Roͤmerſtaͤbe zunechſt bey dem Stulpe Creutzweiß 
übereinander geſchrenkt, oben auf ieden Stabe ein Buſch 
von gelben Hannenfedern, die fie bisher gefuͤhret und ges 
brauchet haben, gebeſſert und geendert, undin 9 das blabe 

Theil 


) So ſteht in der Abſchrift des Adelsbriefes, die bon einer alten 
som Notarius, Johann Gottlob Gampe, zu Zwickau 
am 11. Nov. 1680. fidemirten Copey genommen it. welche ders 

2 felde mit der ihm vorgelegten antiqua fcriptura nad achafs 
tener fleißiger Collation alenthalben gieihlautend befunden, 


Es ſoll dieſes in vermuthlich ihn oder ihmen heißen, 
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Ehell des Schilbes in ſchwartz und die Rbmerſtaͤe in Ber 

wechßelung des Schilded Farben verkehret.“ 
Man fiehet alſo Hieraus, daß das auf einem — 
vermuthlich aus Fuͤrſtens W. B. gefloßene rothe Feld mit 
ſilbernen Staͤben unrichtig, hingegen dag im der Domkirche 
u Merſeburg befindliche von Gold and ſchwarz quergetheilie 
Feld, richtig gebildet ſey. 

R R 814. Schwartzach: Zohannes v. Schwartzach, Burr 
nermeifter zu Conſtanz ums Jahr 1414., führte folgendes 
Wapent Im ſchwarzen Felde einen wellenweiſe ‚gezogenen 
ſilbernen Pfahl mit drey uͤberetnander liegenden, den Kopf 
einwaͤrts (und rechts) gekehtten,, Kopf und Schwanz gegen 
einander aebogenen filbernen diſchen belegt, R. u. H. v. B. 

N. 826. Schwartzkopp: Die in den 165g; verſtotbenen Canye 
ter, Johann Schwargkopf, veadelten von Echwarp- 
fopf fchreiben fich nicht zu Wahlberg, fondern Vahlbero, 

als welcher Nahme dasjenige adeliche Gut im Btaunfch wei⸗ 
gifchen bezeichnet, welches ‚jener Canzler an ſich gebracht, 
“und deſſen Nochkommen noch jetzt beſitzer. Hr. M. 

Heißen nicht Schwartzkopp, fondern Schwortzkop⸗ 
pen; fie ſind im Füuͤrſtenthum Braunſchweig · Wolffenbůͤt⸗ 
tel beguͤtert. Die eine Linie deſitzt Rottorp, die andere 

Kein’ Vahlberg (nicht Wahlberg). Ich beſitze einen Abs 
> deck von ihrem Wapen, wo das Fallgitter im goldenen 
Felde erfcheint und drey Querftangen hat. Der Helm if 
mit feche Strausfedern verfehen. Fin anderer Abdrud 
— mie der J. c, gemachten — übereln, Hr. 

W. 

M.832. Seldeneck: Blau und Eilier dreymahl quergetheilt. 
Berg ©. 84. zähle dies Geſchlecht zu den 4 Kuͤchenmei⸗ 
fteen des Reichs Nu.H.vDB 

NM: 853. Spedt: Thellen ſich in die Spethen von Frür 
hauf; 2) in die Spethen von Ziwiefalten und 5) in die 

. Spethen von Pflaumern, Die Wapen find ſich einan 
andır ‚gleih, Hr. C. W u 
— R.866. 
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N.-866, Stoͤterogge: Sind mit dem Baarmeiſter, Brand - 
David von Etöterogge 1760, etloſchen. Hr. M. 
N. 870. Süzel von Mergentheims An dem Leichenfteit 

des Wirgburgfhen Domſcholaſters, Euchariys von Thuͤn⸗ 
gen, tı. Auguft 1540. iſt det Schild ſchraͤgtechts gerheilt, 
beym Heren Hofr. Salver ©. 342. 

N. 892. Thune + Es ſtehet das daſelbſt mtr, nemlich 
daß die von Thune eine Branche derer von Wittorff ge 
weſen, in Pfeffingers Braunſchw. Luͤneb. eig Ir Th. 
S. 748. Hr. O .H. C. T. 


Daß ſolche mit denen von Wittorff eines Stammes ger 
weſen, verſichert der ältere Pfeffinger in Bilderbecks Samms 
lungen ungedruckter Urkunden B. 1. St. 3. Hr, M. 


N. 953. Weittingen, nlcht ungleich, ſondern gleich getheilts 
man ſiehet nicht deutlich, ob es der echte oder linke Arm 
ſehn fol, übrigens aber ‚bier beſchriebenermaaßen iſt "der 

' Schild am Leichenfteln des Wirzburgiſchen Senioris, Jo⸗ 
hann Conrads von Stein, zu Landtroſt in Schwaben, 
beym Herrn Hofe. Salver S. 432. ‚ woſelbſt das we : 
im rahmen fehlt. 

N. 961. Werdenau: Dieſes Bien Findet fi ſich —* 
in des Heren Hofr. Salvers Proben: ©. 530. mit Helms 
auffa am Denkmahl des den 25. Det. 1649. verftorbenen 

-Deomdehants, Weit Goftfried von Werdenau, und , 
©. 584. blos der Schild, am Grabfteine des Capitulars, 
Johann Albr. von Eirgenflein, + 1. Apr. 1675. "An 
beyden Orten ift der Balke, auf dem die Kugeln liegen, 
ſchraͤgrechts gekehrt. Die Tinkturen fehlen. 

Here Hofr. Salver fagt &. 551. in einer Note: „Es 
ſey dieſes Geſchlecht eines der älteften in Schwaben duch 
Gottfried Mapimilien von Wernau am Ausgong des 
vorigen (i7ten) Jahthunderts im Mannesſtamme erloſchen.“ 

m Wapenbuche des Coſtnitzer Concilii iſt der Schild 
Burkarts von Werdnow. Hier iſt das Geld roth, und 
die 
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« die goldenen Kugeln liegen auf einem ſchtaͤgrechten ſchwarzen 
Balken. 

N. 996. Zollner von Kotenftein: Venator hat drey rothe 
Breitbelle 2, 1. im goldenen "Felde, Zollner von Ro⸗ 
denftein war Hochteutſchmeiſter 1382. Hr. C. W. 


“ Zum dritten Theile diefer Nachrichten. 


N. 156. Deffin: Herr Gerd Carl von Deffin auf Goͤrs 

low, Langenbrüg, Wamkow, Leegen, Panftorff und Stie⸗ 

„ten im Mecklenburgifhen, + am 21. Januar 1791, als les 

ter feines Geſchlechts, wenigſtens in Deutſchland, denn es 

iſt mie nicht zuverläßig befanne, ob diefes Geſchlecht noch 
in Curland blühe oder auch dort ausgegangen fen. 

NM. zor. Ludolphshauſen: Diefes Geſchlecht, welches mit 
Dieterich von Ludolphshauſen 1459. ausftarb, trug von 
den Edlen Herren von Pleffe, Nadolphshaufen zum Afs 
terlehn. Der ältefte, welcher ſich in Urkunden finder, iſt 
‚ Rudolph von Ludolphshauſen 1009, Grtubenhag. It, 
C. W. 


N 899. BWalczfe r Walſee: Im ſchwatzen Felde ein weiße 
> fer Querbalfe Berg ©. 26. Er zaͤhlt S. 78. die Erbe 
truchſeſſen v. Walfee unter die 4 Erbtruchſeſſen des Reichs 

und die v. Walfee, die ©. 83. unter den 4 edlen Kneche 

teh zu Defterreich, führen daſſelbe Wapen. N. u. H. v. B 

Am Schluße diefer Verbefferungen fire ich den lebhafteſten 
Dank für deten gefällige Mittheilung und den Wunſch bins 
du, daß ich durch die Güte dee Freunde diefer Wiſſenſchaft 
ſowohl durch Verbefferungen und Zufäße det ſchon beſchriebe⸗ 
nen, als Befchreibungen derer in diefen Bänden noch nicht 
enthaltenen Wapen, fernerhin in den Stand gefeget werden 
„das Wer berichtigen und fortfegen du koͤnnen. 
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Hauptſaͤchlichſte Echreib und Druckfehler 


Seite Zeile 
so 10 nad) rechtsfehrenden, ſetze: rothen 
72 letzte — löfhe: ihren 
-108 8 ſtatt: dünner, lies: ſchmahler 
130 27 — in der erſten und vierten Reihe, fies: in den 
| erften Geldern der dritten und vierten Neihe 
136 29. — ergriffen, lies: ergreiffen 
158 4 — Saffenheim, lies: Saffenburg 
180 vorletzte — ihren, lies: ihnen 
gı ° 1 — ſolten, lies: follen 
209 4 — auswärts, lies: aufwärts 
225 3 — Bruͤmlein, lies: Baͤͤmlein 
233 26 nach Leibrock, ſetze: umb den Hals ein welßes 
uͤberſchlaͤgl und 
26 12 flatt von der Vilß, ließ an der SIE 
274 2 — doch hätte; Mies: Doch richtig hätte 
— 14 loͤſche: noch 
299 16 ſtatt: viermahl, fies: vielmahl 
314 9 — Kainich, lies: Kainach 
359 in — Kornbeckhen, lies: Kornpeckhen 
394 16 — linken, lies: erſten 
443 235 — goldenen Kronen, lies: filbernen Kronen 
471 8 — Opol, lies: Opel 
484 23 — Fußes, lies: Flußes 
485 10 — zwey filberne, lies: drey ſilberne 
487 2 — ſchwarze Pfeffermühle, lies: fenvarge fehräge 
linksgelegte Pfeffermüple 
490 16 — andere, lies: Äußern 
— 20 — an defien, lies: von deſſen 
492 33 — linfstehreuder , lies: rechtskehrendet 
498 3 — ausſchlagengen, lies: ausſchlagenden 
50317 — zZaͤnge, lies: Hänge 
529 14 — fehene Helmdeden, lies: ſehen. Helmdecken 
/ 336 


Seite Zelle : 

55 12 ftatt: denn, fies: deren 

2. 30 — Baumuf, liess Baum auf 

Er 2 — thurmhe, lies: thumher ” 

589 8 — fen, lies: feye . 
— 14 — Premieur Lieutenant, lies: Premier Lieu⸗ 
tenant — 

607 6 — Schweinsburger, lies: Schwerinsburger 
— 7 — begleidet, lies: bekleidet 

67 20 — Meynung, lies: Meynung nach 

613 5 — aufß, lies: aus 

636 letzte — dritten Felde, liest dritten rothen Felde 
658 21 und ©. 668. 3. 32. ſtatt: begleitet, lies: bekleidet 
666 32 ſtatt: Then, lies: Thun 

698 21 — Schneide, lies: Scheide 

zu 1 Wache, liess Walezſe 

71 3 — Wartberge, lies: Warberge 

737 9 — Weisberg, lies: Welsberg 

78 1 — uben, lies: oben 

79 4 — Schild, lies: Schach 

*32 3 und a ſtatt: Teuſſel, lies: Teuffel. 


— — — 


Nachricht an den Buchbinder: 
Die Graͤflich Fuggeriſche Stammtafel wird dergeſtalt eins 
geheftet, daß fie gegen die Seite 191. ſchlaͤgt. 


Ende des dritten Theils. 
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